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Vorbericht* 


-L/ie  Vortheile,  die  eine  zweckm&sig  eingerichtete  Besckäfti- 
gung  mit  der  Geschichte  der  Literatur  gewährt , ,  sind  so^  ein- 
leuchtend und  anerkannt ;  däss  eine  weitläufige  Auseinander- 
setzung derselben  au  diesem  Orte  ganz  überflüssig  wäre.  Sie, 
öffnet ,  den  Blick  des  jungen  Studireuden  und  des  angehenden 
Gelehrten  in  das  unermessliche  Gebiet  menschlicher  Wissen- 
scliiail  und  Kunst,  flösst  Achtung  für  fremdes  Verdienst  und 
'das  Bestehende  ein,  bewahrt  eegen.  jede  krankhafte  Einseitig- 
keit ,  jeden  Dünkel ,  und  wecKt  und  fordert  eine  fruchtbare » 
auf  das  gesellschaftliche  Leben  übergehende  Theilnahme  ,an  gei- 
stigen Bestrebungen  des  edleren  Theiles  der  Menschheit.  Wenn 
die  politische  Geschichte  der  Vorzeit  ein  Gottfisacker  ist,  in 
welchem  der  yerweste  Staub  der  Ahnen  oft  der  keimenden  Nach- 
zeit zum  fruchtbaren  Boden  dient;  so  ist  die  literarische  ein 
Spiegel,  der  die  labyrinthischen  Wege  des  £ntwickelungsgan-»' 
ges  menschlicher  Geistesbildung  voi*  Augen  stellt,  und  den  rech- 
ten Pfad  mitten  durch  jene  finden  lehrt. 

Ist  nun  a|>er  der  ^Einfluss  der  allgemeinen  Literaturgeschichte 
auf  die  Ausbildung  dps  Geistes  einzelner  Menschen  und  hiemit 
auf  den  Gan^  der  Wissenschaften /und  Künste  überhaupt  gross 
und  wolthäti^;  so  ist  der  Einfluss  der  Sprach -und  Literatur- 
geschichte seines  eigenen  Volkes  auf  die  Erregung"  einer  verstän- 
digen Nationalliebe ,  Belebung  der  literarischen  Betriebsamkeit , 
Veredelung  des  Gemüths  und  hiemit  auf  den  Fortgang  der  Na— 
tionalliteratur  selbst  nicht  minder  mächtig  und  folgenreich. 
Daher  ist  es  für  dett  Literatürfreund  Pflicht,  seine  Muttersprache 
und  ihre  Schicksale  vor"  allen  andern  genau  kennen  zu  lernen, 
penn  gleich  wie  dem  Besuch  fremder  Länder  die  Bekanntschaft 
mit  der  Heimath,  und  dem  Bebauen  des  fremden  Gartens  die 
Pflege  des  eigenen  voraufgeht;  eben  so  muss  auch  die  literari- 
sche Geistesthätigkeit^  wenn  sie  tief  wurzeln  und  gesunde,  das 
Volksleben  heilsam  kräftigende  und  veredelnde  Früchte  tragen 
loU,  vou  der  Muttersprache  ausgeheur    , 


Ohme  das  Beisjjiel  derjenigen  Völker  anzuführen ,  fcei  wel-» 
chen  das  Studium  der  Geschichte  der  vaterländischeu  Literatur 
mit  dem  dfer  Sprache  selbst  Hand  in  Hand  geht,  und  jenes  die- 
sem weder  an  Vollständigteit ,  noch  au  Gründlichkeit  nachsteht^ 
ohne  ferner  auf  4i^  tiachHaltigen  Folgen  dieser  weisen  Einrich- 
tung aufmei'ksam  zu  machen,  will  ich  nur  bemerken,  dass  auch 
bei  uns  Slawen  seit  ungefehr  einem  Menschenalter,  als  dem  Wen- 
^  depunct  unserer   gesammten  Volksthümlichkeit ,  das  Bedürfniss 
eines    gründlichen  Sprachstudiums  immer  fühlbarer,   und   das 
Bestreben,   es  durch   zweckmässige  Lehrbücher  zu  befördera  , 
immer  sichtlicher  wird.    Nicht  zwar,  als  wäre  überall  das  er- 
wünschte Ziel  entweder  mit  gleicher  Reinheit  beabsichtigt,  glei- 
chem Eifer  erstrebt ,  oder   mit  gleichem  Glück  erreicht.     Denn 
noch  imm^r  haben  einige  Stämme  keine  angemessenen  Sprach- 
bücher über  ihi-e  .Mundart ,  mehrere  keine  Geschichte  ihrer  Li- 
teratur,  und  noch  immer  ist  das  Studium  der  Muttersprache 
und  ihrer  Literatur  von  den  meisten  höhern  Lehranstalten  un- 
ter den  Slawen  gänzlich  ausgeschlossen.  Wie  viel  würde' für  die 
Vervollkommnung    der   slawischen  Gesammtsprache   gewonnen 
werden,  wenn,  aussei* einem  zweckmässig  berechneten  und  nach 
einer  festen  Stufenfolge  dutch  ver.schiedene  Glassen  der  Volks** 
fichulcn  fortgeführten  Schulunterrichte   in  derselben,  auf  allÄi 
im  Herzen  slawischer  Länder  belegenen  Gymnasien,  Hochscl\u- 
len   und  theologischen  Lehranstalten  die  slawische  Sprache  und 
Literatur   nach  ihrer  wisijenscliaftlichen  Gestalt  und  im  Geiste 
eines  in  sich  abgeschlosseneii  Systems ,   so  wie  mit  gründlicher 
iDarstellung  ihrer  Geschichte  vorgetragen  würde^    Was  in  den 
slawischen  Provinzen  unserer  Monarchie  "— .  in   deren  Schoosse 
unter  dem  beglückenden   Scepter  ihres   glorreichen  Regenten 
bekanntermaassen  sieben  slawische  Nationen^  diö  der  Böhmen^ 
Polen  ,  Slowakep ,  Serben,  Slovenzen,  Kroateh  und Russniaken^ 
allen  Angaben  zufolge  an  Zahl  die  Hälfte   der  österreichischen 
Staatsbürger   ausmachend ,   die  Früchte  dauerhafter  Ruhe   und 
die  unschätzbaren  Vortheile  fortschreitender  Civilisation  genies- 
sen  —  für  die  Emporbringung  der   Cultur  slawischer  Landes- 
nnindarten  höheren  Ortes  geschehen  ist ,  f  erdient  dankbare  An- 
.erkennung ;  aber  übfer  die  Früchte   der    Anstalten  dieser  Art 
kann  die  Nachwelt  richtiger  entscheiden ,  als  es  von  Zeitgenos- 
sen zu,  erwarten  ist. 

So  wie  jetzt  die  Sachen  stehen ,  bleibt  der  höher  strebende 
slawische  Jüngling ,  in  dessen  Brust  durch  Zufall  oder  Fügung 
die  Sehnsucht  nach,  tieferem  Erfassen  seiner  Mutterspracne  er- 
wacht ist,  lediglich  auf  Selbsthilfe,  eigenes  fortgesetztes  beharr- 
liches Studium  gewiesen.  Es  ist  aber  ein  beachtungswerther  Zue 
'  in  dem  Nationdcharakter  des  Slawen,  dass  derselbe ,  einmdi 
zum  höheren  geistigen  Leben  erwacht  tind  in  der  Ueberzeugung 
•erstarkt,  dass  zufolge  d^s  weisen  Naturgesetzes*  der  Polari^räfte 
der  NationalitSten ,  als  der  Gnlndbedingung  jeder  selbständi- 
gen Volksaifltur,  nur  in  der  Muttersprache  wahrhaft  schöne 
Sprach-  und  GpistesvoUehdung  zu  errMigen  ist,  weit  entfernt 


^ 
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in  dem  harten  Kampfe  mit  Kahl  -  imd  namenlosea  Hindemusjeiiy 
oft  Gegenbestrebungfen  aller  Art  den  Mutlif  zu  verlieren  ,^  yiel-p- 
mehr  tm  dem  erkannten  Kleinod  der  angestammten  Sprache  unj 
Volfcsthümlichleit  nur  um  so  fester  hält,  imd  am  Ende  den 
Sieg  davon  trägt.  Dieser  tief  wurzelnden  Nationalliebe  des  Sla- 
wen ,  die  ünr  tückische  Arglist  oder  neidische  Selbstsucht  leüg* 
nen  kann ,  dient  zum  voU^iltigen  Belege  die  durch  unzählig» 
That^chen  erhärtete  Bemerkung ,  dass  seit  einem  Menschenalter 
imd  darüber  alle  slawische  Mundarten ,  selbst  diejenigen ,  di^ 
fern  vom  Glänze  des  Hofes  und  der  Grossen  nur  noch  im  Hause 
Gottes  und  in  der  Hütte  des  Landmanns  fortleben ,  ohne  äus- 
sere Begünstigung,  in  Folge  jener  innern  belebenden  Kraft ^ 
in  stillem,  aber  desto  sichererem  Fortschreiten  begriffen  sind* 
Der  gute  Saamen ,  den  hochherzige ,  vateriJtndisch  gesinnte 
Schriftsteller  aussäen ,  findet  schon  seinen  weichen;  befruchten- 
den, dankbaren.  Boden,  und  obwol  auch  der  Freund  von  der 
Nachtseite  nicht  müssig  ist ,  Unkraut  dazwischen  zu  streuen , 
so  erhebt  sich  doch  das  Herz  zu  der  tröstlichen  Hoffnnng,  dass 
der  grosse  Tag  der  Ernte  mit  der  Scheure  für  den  Weizen  und 
dem  Feuer  für  das  Unkraut  nicht  ausbleiben  wird.. 

Von  diesem  Gesichtspunet  des  Privatstudiums ,  als  des  ein- 
zig^ Efhaltunfi^s-  und  ielebungsmittels  der  slawischen  Natio- 
nalliteratur  in  äen  meisten  von  Slawen  bewohn  ten  Ländern,  und 
von  der  Ueberzeugung »  dass  den  mühsamen  Weg  der  Selbstbe- 
lehrung  in  Sachen  der  Muttersprache,  deU  ich  in  jungen  Jahren 
angetreten  habe ,  Hunderte  von  nahen  und  fernen  Stanmi  -  und 
Sprachverwandten  wandeln,  ausgehend ,  entschloss  ich  m,ich  ge- 
genwärtigen Gründriss  der  Geschichte  der  slawischen  Sprache 
und  Literatur  nach  allen  Mundarten ,  als  Leitfaden  für  Studir 
rende  und  überhaupt  als  Hilfsmittel  für  junge  Literaturfreunde, 
herauszugeben.  Seit  der  Zeit,  als  zuerst  der  Wunsch  nach  tief- 
ferem  Erforschen  der  slawischen  Muttersprache  in  mir  rege 
ward,  und  ich  die  Nothwendigkeit  einsah,  Behufs  jenes  Zwe- 
ckes nicht  nur  die  angeborne  Mundart,  sondern  auch  die  yeiv 
wandten,  nach  und  nach  in  den  Kreis  meiner  Beschäftigung 
zu  ziehen ,  war  ich  gewohnt ,  aus  /allen  dieseti  Gegenstand  be- 
treffenden ,  oft  sich  zufallig  darbietenden ,  oft  mühsan;i  hervor- 
gesuchten Büchern ,  das  Nöthigste  zu  exoerpiren  ,  um  mir  so 
den  jgänzlichen  Mangel  literarischer  Hilfsmittel,  insbesondere 
eines  das  fortgesetzte  eigene  Studium  anregenden  und  erleichr- 
ternden  Handbuchs  der  allgemeinen  slawischen  Literaturge-^ 
schichte  wenigstens  nothdürftig  zu  ersetzen.  Da  ich  aber  in 
meine  Materialiensammlung  ausser  der  literarischen  auch  die 
politische  Geschichte  und  Ethnographie  der  Slawenstämme  mit 
aufgenommen  und  das  Ganze  mehr  als  Aggregat  denn  als  Sy- 
stem Tbehandelt  hatte;  so  entstand  bei  der  Herausgabe  die  N<rth- 
wendigkeit,  die  verschiedenartigen  Bruchstücke  au  sichten,  da$ 
üeberflüssige^  wegzuschneiden,  die  Lücken  aUazufiillen,  und  alles 
nach  einem  festen  Princip  zu  einem  zusammenhängenden  Gan- 
zen zu  verarbeiten.    Das  Princip  aber,   welches  mir  hiebei,  al» 
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Sildcweck  der  Arbeit ^  sor  Riclitsclincir  diente^  war  kemeswe^ 
g6$ ,  für  gereiftei:ef  slawische  Gelehrte  ein  Handbuch  zu  liefern— 
eine  Anmaassung,  von  der  ich  fern  bin  —  obwol  das  Bedürf- 
nifls  eines  solchen  Werkes  am  Tage  liegt»  und  desswegen  Hrn. 
Linde's  panslawischer  Literaturgeschichte  rascheres  Fortschrei- 
ten 2U  wünschen  ist  «—  soi;idem  lediglich ,  den  angehenden  sla- 
wischen Literaturfreunden,  vorzüglich  Studireinden ,  einen  Leit- 
faden an  die  Hand  zu  geben,   mittelst  dessen  sie  sich  auf  dem 
Gebiet  der  slawischen  Literatur  zu  rechte  finden ,  und  den  Weg 
des  eigenen  Studiums  beguemer  foitsetzen  könnten.    In  dieser 
Hinsicht  behielt  das  Werk  manches   von  der  ursprünglichen 
^  fragmentarisch -aggregativen  Form,  was  nach  dem  strengen  Ge- 
setz des  Systems  anders  h^tte  gestellt  werden  .oder  ganz  wegfal- 
len müssen.    Dieses  geschah,  ungeachtet  es  manche  Wiederho- 
lungen veranlasste,  aus  dem  Grunde,  um  auf  diese  Art  die 
Schriften  bequemer  verzeichnen  zu  können,  in  denön  der  Lern— 
3>egierige  weitere   Belehrung  über  das  im  Buche  selbst  kauto 
Angedeutete  zu  suchen  habe«    Wer  es  aus  Erfahrung  weiss,, 
von  welch  einem  kleinen  Kenntnisskreise  das  Studium  eines  sich 
selbst  bildenden  Slawisten  ausgeht ,  wie  beschränkt  gewöhnlich 
die  literarischen  Hilfsmittel  junger  Studirender .  sind ,  und  za 
welchen  Erweiterungen  des  Wissens  die  mittelst  der  Bücherti"-> 
tel  -^  oft  zufiillig  —   erlangte  Bekannts<ihaft  mit  den  Quellen 
lind  Hilfsmitteln  des  Berufs-»  oder  Lieblingsstudiums  nach  und 
nach  führt,  der  wird  auch  bei  abweichender  Ansicht  über  Be- 
handlung und  Ausfuhrung  wenigstens  der  Absicht  Gerechtig-* 
keit  wiederfahren  lassen*    Dieses  Andeuten  der  Sache  und  An- 
seigen der  Quellen  oder  Hilfsmittel  wurde  auch  ausserdem  im 
ganzen  Werk  durch  die  Ueberfulle  des  Stoffs  geboten,   sonst 
würde  es  unmöglich  gewesen  seyn ,  einen  solchen  Yorrath  von 
literlürischen  Notizen  auf  einem  so  beschränkten  Raum  zu  ee- 
ben ,  was  doch  vor  Allem  beabsichtigt  wurde.    Dem  zufolge 
sind  mit  strengster  Rücksicht  auf  Raumersparung  die  Notizen 
selbst  möglichst  zusammen  gedrängt^  die  Büohertitel  abgekürzt 
iingefährt ,  ohne  desswegen  ihren  Gebrauch  zu  erschwereii,  und 
überhaupt  bei  dem  Ganzen  eine  innere  und  äussere  Oekonomie 
beobachtet  worden ,  wie  sie  der  oben  ausgesprochene  Zweck  zu 
erheischen  schien.'    Den  grösaten  Schwierigkeiten,  folglich  auch 
den  meisten  Ermässigungen  ,    war  das   Gesetz  gleichförmiger 
K^ze  bei  der  Behandlung  der  Spiecialliteraturen  einzelner  Stäm-» 
me  unterworfen.  Den  in  unserer  Monarchie  einheimischen  sollte 
ursprünglich  eine  verhältnissmässig  grössere  Ausführlichkeit  zu 
Theil  werdeu;  allein  diese  Berechnung  wurde  theils  durch  den 
Reichthum  einiger  benachbarten  Schwestern,  theils  durch  den 
Mangel  an  ausreichenden  Hilfsquellen  über  mehrere  einheimi-^ 
sehe  Mundarten,  namentlich  über  die  windische  und  kroatische, 
theils  endlich  durch  das  Bestreben,  hier  einige  Garben  von  ei- 
gener Ernte  aus  nahen ,  aber  weniger  gekannten  Gegenden  Sla-r 
Wiens  niederzulegen ,  beinahe  ganz  vereitelt    Die  Quellen ,  die 
^  ieh  gebraucht  habe ,  sind  überall ,  wo  es  thuoUch  war ,  .angfs^ 
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geben.  Ausser  den '(Bfenaimten  wurden  noch^Tiele  Monpgraphien, 
vfiehrifUiche  uud  mündliche  Mittheilungen*  sachkundiger  fjreuode, 
Zeitschriften ,  Recensionen  u.  s.  w.  benutzt.  Ich  habe  das  in 
meinen  Plan  passende  meist  wöjrtlich  daraus  entlehnt,  wesshalb 
«ich  das  Ganze  dem  Kenner  als  Aggregat  frenider  Weltenbruch- 
stücke erweisen  wird,  zwischen  .denen  die  Nebelflecke  eigener 
Schöpfung  der  Beachtung  entschwiraraen  möchten;  aber  bei 
dem  leitenden  Grundsatz,  den  ich  befolgte,  war  es  mir  weni- 
ger  darum  zu  thun,  wer  was  gesagt,  als  vielmehr,  wie  er  e^ 
gesagt  hat ,  und  ich  wollte  lieber  Wahres  und  Gutes  mit  frem- 
den, als  Falsches  und  Schlechtes  mit  eigenen  Worten  geben. 
So  sehr  ich  ab^er  kuch  bemüht  war,  durch  sorgföltige  Be- 
nutzung der  mir  zu  Gebote  stehenden  Hilfsmittel  das  Buch  sei« 
nev  Bestimmung  gemäss  zum  Handgebrauche  für  Selbstlernende 
zweckmässig  einzurichten ;  so  gestehe  ich  doch ,  dass  ich  nach 
wiederholtem  Durchsehen  das  Ganze  in  seiner  gegenwärtigen 
Gestalt  nur  £ur  einen  mangelhaften  Versuch  halte« '  Dit&Q  Man- 
gelhaftigkeit findet  theüs  m  der  Beschaflfenheit  der  Arbeit,  theils 
in  derEntbehrung  mehrerer Hüfsmittel,  theils  in  der  Beschränkt- 
heit der  Kräfte,  theils  endlich  in  Lebens -Zeit-  und  Ortsver- 
hältnissen  ihre  Erklärung  und  Tielleicht  auch  einige  Entsohul- 

,  digung.  Ueber  letztere  hier  zu  sprechen,  würde  dem  nicht 
nützen,  der  nicht  mehr  zu  denken  gewohnt  jst,  als  ihm  seine 
Bücher  sagen ;  imter  den  Hilismitteln  bedaure  ich  am  meisten 
Hrn.  Jungmann's  Geschichte  der  böhmischen  Literatur  erst  wäh- 
rend des  Druckes  meines  Buchs  und  zum  Theil  nach  demsel- 
ben erhalten  zu  haben.  Bei  alle  dem  hoffe  ich ,  dass  der  noch 
ao  unvollkommene  Versuch  für  seine  Zeit  den  angel^enden  Li- 
teraturireunden ,  denen  es  um  Erleichterung  ihres  Studiums  i^u 
thun  ist,  innerhalb  der  Gränzen  seiner  Bestimmung,  als  vor- 
]>ereitender  Entwurf,  einige  Dienste  leisten  kann, 

'  Viele  dürfte  es  befremden,  dass  ich  mich  bei  Abfassung 
der  gegenwärtigen  Schrift  der  teutschen  Sprache,  und  nicht 
lieber  einer  slawischen ,  namentlich  der  angestammten  Mundart 
liedlent  habe.  Dazu  bewogen  mich  zwei  Ursachen.  Die  ^rste 
war  ein  blosserZufall,  der  es  nut  sich  brachte,  dass  die  Schrif- 
ten ,  aus  denen  ich  die  meisten  Materialien  meines  'Werkes  Be* 
hufs  eigenen  Gebrauches  :^usammen  ^trug ,  beinahe  alle  teutsch 
wajren.  Die  zweite  war  der  Wunsch,  das  Buch  allen  Studiren- 
den  und-  Literatm'frcunden  der  yerschiedenep  slawischen  Stäm- 
me imserer  Monarchie  gleich  lesbar  zu  machen.  Nun  aber  weiss 
ich  aus  Erfahrung ,  dass  die  Verschiedenheit  der  Mundarten , 
Buchstaben  und  Orthographien  unter  den  Stämmen  ^^ine  Schei- 
dewand bilden,  die  sefl)st  unter -Hunderten  von  Gelehrten  kamn 
einer  durchzubrechen  Muth  oder  Lust  genug  hat.  Das  Geständ- 

-  niss  ist  leider  betrübend,  aber  wahr.  In  Berücksichtigung  die- 
3er  yorwaltenden  und,  wie  ich  glaube ,  gegründeten  Absicht 
darf  ich  hoffen,  dass  Sachverständige  die  stylistischen  und 
sprachlichen  Gebrechen  dieses  Buchs  mit  Schonung  beurtheileii 
Werden.  Gleiche  Nachsicht  muss  ich  für  den  Umtausch  der  kyril- 
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lischen  Schrift  gegen  die  lateinisclie  bei  dem  rossischea  und  serbi* 
scheu  Abschilitt  in  Aimpruch  nehmen,  ixKlem.der  zu  spät  ge- 
fiisste  Vorsatz ,  Jedem  das  Seine  zu  lassen ,  nicht  mehr  ausge-> 
führt  werden  konnte.  Das  böhmische  Schreibsysterö  .wurde 
gewählt,  weil  es  unter  allen  lateinisch -^  slawischen ,  trotz  der 
vielen ,  oft  mikrologisohen  Einsprüche  wider  die  Accent-Schnör-* 
kel ,   wirklich  das   einfachste  und  cousequenteste  ist. 

Von  der  Nichtigkeit  des  Stückwerks  menschlichen  Wissens 
au  sehr  überzeugt ,  als  dass  der  Plagegeist  literarischen  Ehrgei- 
zes je  die  Seele  beschleicheii  könnte ,  werde  ich  zwar  jede  wol- 
gemeinte,  die  Wissenschaft  und, hiemit  das  geistige  Leben  för- 
dernde Zurechtweisung  und  Aufdeckung  der  Mängel  dieses 
Lehrbuchs  mit  Dank  aufnehmen ;  aber  atich  jedes  grund  -  i^md 
zwecklose  Absprechen,  das  weder  mir  nützen,  noch  der  Wis- 
senschaft frommen  kann,  unberücksichtigt  lassen  müssen*  Möch- 
te diesem  Buche  irgend  ein  stimmberechtigter  Kenner  als  Be-- 
xurtheüer  zu  Theil  werden ,  der ,  vom  Geiste  echter  JNational- 
liebe  beseelt,  sich  der  Mühe  unterzöge,  dasselbe  Blatt  für  Blatt 
zu  prüfen,  und  die  materiellen  Fehler  in  einer  öflentlicheil 
Zeitschrift  zu  berichtigen.  Dann  würde  ich  nicht  anstehen  , 
der  erste  seine  Beurtheilung  meinen  Lesern  als  eine  noth wendige 
Zugabe  aufs  dringendste  zu. empfehlen.  Möchte  endlicli,  durch  • 
die  Unzulänglichkeit  des  gegenwärtigen  Versuchs  bewogen,  ir-* 
gend  ein  slawischer  Gelehrter  ein  vollkOmmnetes  Handbuch 
recht  bald,  an  seine  Stelle  treten  lassen. 

Schliesslich  muss  ich ,  e\nem  angenehmen  Pflichtgefühl  fol-* 
•  gend ,  Sr.  Wohledelgeb.  Hrn.  Martin  v.  Hamuljäk,  Rechnungs- 
Officialen  .bei  der  kön.  ungr.  Statthaltere^  ,  meinen  *  innigen 
Pank  für  die  mir  bei  der  Correctur  der  Bogen  willig  und  aus- 
daurend  geleistete  Hilfe  öffentlich  bezeugen.  Ohne  seine  Wach- 
samkeit würde  das  Werk  unter  den  obwaltenden  Umständen 
unmöglich  den  Grad  der  Correctheit  erireicht  haben ,  den  es 
wirklich  erreicht  hat.  Einige ,  durch  die  Natur  solcher  Arbei-- 
ten  herbeigeführte  Berichtigungen  und  Zusätze  bitte  ich  vor 
dem  Gebrauche  des  Buchs  an  gehörigem  Orte  einzuschalten« 


Neusatz  am  17.  Dec.  1825. 
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$.1. 
\^8tammungy  JVohnMitze  und   Thaten  der  alten  Slawen» 

JJas  Erste,  was  bei  der  Betrachtung  der  slawischen 
Völker  die  Aufmerksamkeit  in  Anspruch  nimmt ,  ist  die 
ungeheure  Ausdehnung  dieses^  durch  verschiedene  Na^ 
m^en  und  Wohnsitze  in  zahlreiche  Aeste  und  Zweige 
getheilten,  und  nur  durch  das  bedeutsame,'  Band  «iner 
gemeinschaftlichen^  wenn  gleich'  in  mehrere  Mundarten 
aufgelösten  Sprache  an  einander  geknüpften  Yolksstam^ 
mes,  der  gegen  50-60  Millionen  stark ,  beinahe  halb 
Europa  und  ein  Drittheil  von  Asien  besetzt  Mächst  den 
Arabern ,  die  einst  von  Malaka  bis  Lissabon  herrschteUi 


8i 

57 

H  sagt  SchlÖzer ,    ist  kein  Volk  auf  dem  ganzen  Erdboden 
'^ .  bekannt ,  das  sich ,  seine  Sprache ,  seine  Macht  und  seine 
.  Colonien  so  erstaunlich   weit    ausgebreitet  hatte«     Von 
Ragusa  am   adriatischen    Meere ,    nordwärts   bis  an  die 
Küsten    des   Eismeers,    rechter   Hand  bis  an  Kamffatka 
in  der   Nähe  von   Japan,    und  linker   Hand  bis  an  die 
Ostsee  hin ,  trift  man  überall  slawische  Völkerschaften , 
;  theils  herrschend,  theils  andern  Völkern  dienend  an.   Es' 
ist. demnach  leicht  einzusehen,    dass  der  Ueberblick  der^ 
Lebens  -  und   Bildungsmomente  eines  so  -weit  verbrei- 
teten  Volks   Schwierigkeiten    eigener  Art   unterworfen 
ist,  und  eide  Geschichte  dieses  Völkerstammes  im  Gati^ 
)  zen,  wie  sie   das  Gemälde   der  Menschheit  fordert,,  so 

1    '  lan- 
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lange  ein  frommer  Wunsch  bleiben  muss^  bis  die  Spe- 
cialgesehichten  der  einzelnen  Volkszweige  gehörig  beaiv 
beitet,  und  die  dunkeln  Regionen  der  slamschen  Vor- 
zeit durch  fortgesetzte,  vereinte  Bemühungen  der  vater- 
ländischen Forscher  einigermassen ,  so  weit  diess  nämlich 
b^i  dem  fühlbaren  Mangel  an  sicheren  einheimischen 
-Quellen  'möglich  ist,  aufgehellt  seyn  werden.  Manches 
Rühmliche  hat  in  dieser  Hinsicht  die  neueste  Zeit  ge- 
liefert; allein  das  meiste  bleibt  noch  der  Zukunft  übrig 
iu  thun  '  ). 

Die  älteste  Geschichte  der  Slawen  ist,  wie  die  Ge- 
schichte aller  Völker,    in   ein  undurchdringliches   Dun- 

,  kel  gehüllt.  Je  weiter  zqrück  man  auf  den  Gefilden  der 
Vergangenheit  diesen  grossen  Vötkerstamm  mit  Forscher- 
blick verfolgt,  um  so  sparsamer  wird  das  Licht  Erst 
um  die  Mitte  des  V.  Jahrh.  nach  Chr.  ^  fangt  es  an  ?u 
dämmern.  Was  sich  aus  den  Ueberlleferungen  der  aus- 
wärtigen ScLfiftsteller  'mit  Zuziehung  der  historischen 
Conjecturalforschung  über  die  ältesten  bekannten  Slawen 
ergibt ,  ist  ungefehr  folgende^ : 

Die  Slawen  stammen  aus  Indien,  so  wie  die  Ger- 

iBaneni^  ihre  ewigen  Nachbarn,    aus  Persien;  w^ie  diess 

die  Vergleichung  der  slawischen  Sprache  mit  der  altin- 
dischen oder  Sanscrita,  und  der  teutschen  mit  der  per- 
sischen augenscheinlich  beweist.  Die  Zeit  ihrer  Einwan- 
derung nach  Europa ,  sO/  w^ie  die  Ursachen  .derselben , 
lassen  sich  nicht  angel)en  j  doch  ist  es  einleuchtend,  dass 
diess  mehrere  Jahrhunderte,  wo  nicht  ein  ganzes  Jahr- 
tausend vor  Chr.,  wahrscheinlich  wiegen  üebervölke- 
ruhg,  geschehen  ist " ).  Verfolgt  man  die  Spuren  der  Sla- 
_, wei^ 

^  )  Hier  sind  vor  Allem  zu  nennen ,  (|ie  Bemühungen  der  kais.  russ. 
Akademie,  der  freien  Gesellsch.  zu  Moskau  für  tuss.  Geschichte  und  Alter- 
tbümer,  der  Warschauer  gelehrten  Gesellsch.,  der  kön.  Ge^ellsch.  der  Wis- 
senschaften zu  Prag  ,  ferner  der  Forscher  und  Sammler :  Mascov  ,  Banduri  , 
Lucius  ,  Jordan  ,  Dobner  ,  Stritter  ,.Gercken  ,  Möhsen  ,  Anlon  ,  Taube  ,  For- 
tis,  Sulzer,  Rossignoli,  Gatterer,  Gebhardi ,  Sfchlozer ,  Voigt,  Pelzel,  Na- 
,  ruszewicz ,  Boltin  ,  Rai5  ,  Koll^tay  ,  Dobrowsky  ,  Potocki ,  Sapieha,  Graf 
Musin  -  Puskiu  ,  Rumjancow ,  Ewers ,  Krug  ,  Lehrberg  ,  Adelung  ,  Koppen  , 
Wichmann,  Xaramzin,  Surowiecki  ,  Maiewski ,  Czaykowski ,  Gr.  Ossolinski» 
Leiewol ,  Chodakowski  n.  a.  m.  ^ )  S.  Schlegels  Sprache  u.  Weisheit  der 
Indier,  Heidelb.  808.  (womit  zu  verbinden  Jahrb.  d.  Lit.  VUL  Bd.  819. 
S.  454.  )  Hammers  Fundgruben  d^s  Orients ,  U.  Bd.  S.  459.  TA,  P.  Adelung 
rapports  entre  la  langue  russe  et   la  langue  sanscrit ,    S.  P.  811.  8.^  AF.  S, 


*pe^  Wei  tei  den  europäisclien  Schriftstellern ,  so  scheinen 
-ar-.  sie mr  Zelt  Herodots,  im  Y,  Jahrb.  \ot  Chr.,  ihre 
or-  W^nsitze  schon  bis  zum  Ister  (der  heutigen  Donau) 
er-;  aujedehnt  zu  haben ;  wofern  nämlich  die  Krowyzen , 
icl,  depn  dieser  TJater  der  Geschichte  erwähnt'),  eins 
lenV  m/  den  heutigen  Kriwizen  oder  Kriwicen  in  RuSsland 
tes«  silä.  Aber  die  ersten  Schriftsteller,  die  der  Slawen  aus- 
£[e-  dicklich  erwähnen ,  sind  der  Mönch  Jordan  nach  dem 
rig  X552,  der  Senator  Prokop.  im  J^  662,  der  Protector 
Jienander  nach  dem  J.  594 ,  und  der  Abt  Johann  von 
e-'  Jiclar,  gest.  620  ,  denen  wir  Alles,  was  wir  über  der 
D-  flaw^en  WoTinsitze,  Sitten  undThaten  aus  dieser  Periode  i 
er  vissen,  zu  verdanken  haben*).  Später  herab  verflech- 
r-  ;en  die  meisten  ,  aber  freilich  nur  ausländischen  Schrift- 
^1.  Jteller,  namentlich  die  byzantischen ,  und  unter  diesen 
u  vorzüglich  Constantinus  Porphyrogennetus  (gest.  959), 
r  denn  diie  inländischen  fangen  erst  mit  Nestor  nach  dem 
q;  J.  1056  an^),  die  Geschichte  der  Slawen  in  die  Er- 
ß    1*  *  zäh- 

'   Maiewshi  o  slawianach ,  Warsch.  816.  B,J*  Rakowtecki  Frawda  rusLa ,   W. 

-  820.  /.  S.  Presl  Krok  ,  Prag  821.  1.  Hft.  S.  ^5  —  81.  Karamzin  Istarij^ 
ross.   gosüdarslwa ,    1.  Bd.  A»  Murray  History    of  the  European    languages , 

»  Edinb.  823.  2  Bd.  8.  J.Lehwel  Dzieie  starozytne  Indyi,  W.  823.  0.  J,Kiup-* 
roth  Asia  polyglotta  ,  Paris  823.  4.  —  A.  Frencel  de  erigg.  linguae  Sorab. 
Budiss.  693.  hielt  die  Slawen  für  Hebräer  und  ihre  Sprache. für  hebräisch, 
welcher  Ansicht  sich  auch  noch  der  sonst  kritische  Durich  (  Bibl.  slay.  p.  ^ 
250.  251.  )  zu  nähern  scheint ;  /.  Piscatoris  de  orig.  1.  Slav.  Vitteb.  697. 
S.  Dolci  de  illyr.  1.  vetust.  Ven.  754.  (  dagegen  H,  F.  Zanetti  ep.  in  diss. 
de  illyr.  1.  vetust.  Eb.),  F,  M.  Appendini  de  praest.  et  yetust.  1.  illyr. 
Kag.  806.,  Graf  Sorgo  in  den  Denkschriften  der  celtischen  Akademie,  Par. 
808.  S.  21  —  5^*,  Tatiscem'  russ.  Gesch.  1.  Th.  Schöugen  de  orig.  russ. 
Dresd.  729.,  Georgi  Besch.  d.  Nat.  in  Russl.  799.  u.  a.  gehen  noch  weiter, 
sprechen  von  Slawen  beim  babylonischen  Thurmbau ,  leiten  alle  slaw.  Mund- 
arten ^us  der  thracischen  Sprache  und  vom  Japhet  her ,  ihnen  ist  das  gan- 
ze thracjsche  ,  scytische  und  getische  Allerlhum  slawisch,  worüber  Vorzug-» 
lieh  Schlözers  Nestor  1.  u.  2.  Th.  und  Dobrowskys  Slowanka  2.  Tb.  S.  94— 
111.  nachzulesen  sind.      »  )  IV.  49.  Weiter  geschieht  derselben  Meldung  bei 

,  Sti-abo  VII.  318.  319.  Plinius  IV.  12.  Steph.  Byzant.,  Const.  Porphyr,  und 
Nestor.  -*  )  Ueber  die. classischen  Stellen  des  Jordan  (de  gotor.  orig.  c.  5. 
23  ),    Prokop  {  de  hello  goth.  L.  III.  c.  14.  )  ,  Mcnander  und  Biclar  vgl.  F. 

.  DuricH  bibl.  slav.  p.  4.  ss.  12.  ss.  28  -r-33,  269  —  392,.  Schlözers  Nestor 
II.  Th.  S.  72—74.  ,  DobrowskYs  Slawin  S.  196  —  212,  288  —  297  ,  Slo- 
wanka 1  Th.  5.  76  —  84.  *  )  i)ie  Quellen  der  ältesten  Gesch.  der  Slawen 
sind  :  1.)  auswärtige  und  einheimische  Historio-uhd  Chronographen,  Ge- 
schl^chtsregister ,  Kirchenbücher;  2.)  alte  iMünzen  ;  3.)  Denkmale  unter  der 
Erd4  ;  ,  4.  f  Aufschriften  ;  5.  )  Gemälde-^  6..)  Volksgesänge  j  7. )  eigentliche 
Urkunden  und  Diplome.  —  Zu  den  ältesten  ausländischen  Schriftstellern^ 
die  der  Slawen  erwähnen  ,  sind  zu  rechnen  (ausser  einigen  über  die  Thra- 
ken  ,  Scythen ,  Heneten  ^  Veneten ,  Sarmaten  ,  Waräger  u.  s.  w.  zerstreutet 
und  hieUer  zu  jsiehenden  Nachriclilen  bei   Herodot    450  v.    Chr.,  Stwbo  26 


/ 


Zählung  der  TLatcn  anderer  Völker  immer  mehr  Wd 
mekr.    Aus  ikren  Berichten  ergibt  ^ich ,  dass  die  Sla 
unter  verschiedenen  Stammnamen  im  VI.  und  VII.  Ja 
bereits  den  ganzen  Norden  und  Osten  von  Europa  üb»- 
fluthet,  und    sowol    mit  den  angränzehden ,  als  auch  ij|t 
ylen  ankommenden  Völkern  öftere  Kriege  geführt  hab$» 
/feie  werden  unter  den  Namen  der  Slawen ^  Anten,  /^* 
l/fieten^   {Heneten).^    Winden y    und   Sahmaten   von    dei 
I  Schriftstellern  dieses  Zeitalters  angeführt  * ) ;      von  dene^  ' 
^ber  nur  der  erste  anerkannt  einheimi&ch ,  die   drei  foh 
genden  ohne  Abrede  fremd  und  nur  geographisch   von 
den  Ausländern  auf  die  Slawen   übertragen,   der  letzte 
•  aber 

n.  Chr.,  Mela   48 ,    Pliquis    79 ,    Tacitus  97 ,    Ptolemaftos    161 ,    Amniiantis 
Aifarcellinus  579,   Moses  Cliorenensis  460,    ferner  bei  den  morgenländischcn 
Schriftsteilern ,  vorzüglich  Aral^ern  )  ,  die  schon  genannten  Jordan ,  Prolop, 
Menander ,  Biclar ,  die  Script,  hist.  Byzant.  von  Zosimus  460  bis  auf  Phran- 
Izes  1484 ,  Ditmar  Bisch,  v.  Merseb.  976  —  4018  ,  Adam  v.   Brehien  1076 , 
Heiraold  Priester  in  Bosow  bei  Lübeck  sammt  s.  Fortsetzern   1170,  Aeneaa 
Sylvias  1405  —  64   u.  a.  m.  ^    inländische  Schrift,    sind:    Nestor   Mönch  in 
JCiew  1056  — 1111 ,  Sylvester  Bisch,  in   Perejaslawl  gest.  1124 ,    Cosmas  De- 
chant  in  Prag   1045  —  1125,  Mart.  Gallus  in  Polen  1109—  1138,  Diode- 
ates  Presb.  in  Dalm.  um  1170 ,  Yinc.  Kadlubek  Bisch,  in  Krakau  gest.  1223, 
Pantel   Erzb.  in  Serbien  'um  1245  ,  Johann  Pop  in  Nowgorod  um  1230,  Bo- 
^_guphalas  Biscfc.  in  Posen  gesft.  1253,  Jaroslaw  Strahoviensis  um  1283,  Da- 
Iiiniriim  1315,  Michas  Madius  ein  Dalm.  um  1330,  Petrus  Zbraslawiensis  , 
ein  Böhme  um  'lä35  ,  Johannes  Polonus  um  1359,  Pulkawa  de  Tradenin  ein 
Böhme  um  1374,  Joh.  Dlugosz  ernannter  Erzb.    in    Lemberg  1415  — 1480, 
Wenc.  Hajek  ein  Böhme  gest.  1553,  Math.  v.    Miechow  1456 .— 1523,  Mart. 
Cromer  1512' — 89,  Math.  Strylkowski  Domherr  in  Littauen  gest.  1582  u.  s.  w. 
Unter  den  slaw.   Münzen  reichen  die  russ.  mit  slaw.  Schrift  bij  in  die  Zei- 
ten Wladimirs  (gest.  1015),    und  Jaroslaws  (gest.   1054),    die   poln.    bis 
Boleslaw    L    Chrobry  (992  — 1025)   hinauf/    Serbische  werden  (muthmass- 
lich  von  Muntimir   880  —  890)    von  Uros    (1122  —  1136),    Steph.  Dusan 
(1336—1356),  und  Brankowi5  (  1428—1457),  26  an  der  Zahl,  in  dem 
k.  Wiener  Antiken -C^ibinet  aufbewahrt.    Die  Akad.  d.  Wiss.  in  S.  Petersb. 
besitzt   in  ihrer  Kunstkammer  einen  Schatz  von  alten  russ.  Münzen ;  S.  Ka-> 
binet'  Petra  W.,  S,  P,  800.  3  Bd.  —  Neu -Russland,  vom  Dniepr  an,  west- 
wärts bis  nach  Polen  und  Ocakow  hin,  am  grossen  und  kleinen  Ingul  und 
iHB  den  Schwarzwald  ,  ferner  das  südliche  Sibirien    ist   vorzüglich   reich  ah 
unterirdischen  Denkmalen.   Aber  auch  andere  slaw.  Länder   bieten  manches 
Interessante  in  dieser  Hinsicht  dar.  Ueber  die  obotritischen  Alterthümer  un«^ 
ten.  —    Die  älteste  slaw.  Inschrift  ist  auf   dem  Steine  von  Tmutorokan  auf 
der  Halbinsel  Taman  vom  J^   1068.     Unter  den    Glockeninschriften    ist  die 
vqm    J.  1341   im  Jurikloster    in  Lemberg    die    älteste ;    in  Böhmen   kommt 
die  erste  vom  J.  1437  vor;  in  Aussland  fing  das  Glockengiesseu  1346  an.— 
Die  ältesten  Denkmale  der  Malerei  sind   bei    den  Russen    in  dem  ostromir-»* 
sehen  Evangelium  vom  J.  1056 ,  im  Sbornik  1073 ,  und  ia  def  M.  Hiramel- 
fahrttkirche  zu  J^ew  1073. —  Ueher  die  Volksgeaänge  unten  J.  13.  Arim.  1* 
Die  alt  est«  russ.  Urkunde  ist  vom  J.    1128  •  Serbische  (  vom  J.  1302  in  der 
Abschrift  )  vom  J.  1348  in  dem  Metro})olitan- Archiv  zu  Karlowic;   böhm> 
Stift ungsbriefe  und  Privilegien  fangen  erst  mit   1386  an.       *  )  Die  grösste 


aber  zweifelhaft  ist.  Die  Slawen  sassenseit  undenklicheB 
Zeiten ,  schon  geraume  Jahrhunderte  Tor  Christi  Geburl, 
in  dem  europäischen  Sarmatien,  welches  sich  yon  dem 
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Verwirrung  brachte   in    die  älteste  slaw.    Geschichte   die  Menge  irntt  Zwei- 
deutigkeit  der  Namen  hinein ,  unter  denen  die  slaw.  Stämme  voit  den  aus- 
ländischen Chronographen  angeführt  werden.    Wenn  ea    gleich  einlieiichtend 
ist ,  dass   ein  so  grosses  Volk ,  von  jeher  in    mehrere  Stämme  gftheilt,  auch 
mehrere  Nimen  geführt  habe  ,    so  sieht  man  doch  ,    dass   gar   viele  derseU 
ben  irrig  i:nd  mit  Unrecht,  gewöhnlich  geograpliisch ,  den  Slawen  beigelegt 
WDrden  sind  ,  wie   es  mit  den  Winden  (  Slowenci  )  in  Krain ,  Böhmen  (  Ce- 
chowe  )  in  Böhmenheim ,  Illyriern    (Srbi)   im  alten   lllyricum  dfer  Fall  ist. 
Daher  ist  für  den  slaw.  Oeschichtsgelehrten  die  Erörterung  der  Frage  .•  wie 
haben  sich  die  slaw.  Stämme  selbst  genannt ,  und  wie  sind  sie  von  den  Aus- 
ländern genannt  worden?  Vinerlässlich.     Was  die  Namen  HeneUn,    If^ehe- 
tftn  ,  fFeneden  ,   Wenden  ,    Winden,  Vandäten  u.  s.  w.  anbelangt  „  so  scheiT 
nen  sie  insgesamrat  mit  dem  Worte  Anten  verwandt,    und    auf  die  Slawen 
nur  geographisch  übertragen  worden  zu  seyn.  Jordan,  der.  gewöhnlich  alleplei 
Benennungen  zusammenrafft,  nennt   die  Slawen   Weneten ,    weichen   Nam^n 
Prokep  nicht  kennt,    weil  er  sie   da  fand,    wohin    Tacilus  seine  teutschen 
Weneden  versetzte.    Eben  diess  gilt  von  dem  Namen  Anten ,  dfei-  sich  schon 
im  VII.  Xahrh.  verlor«n.    Vgl.  Dobrowsky^s  Slawin   202  —  203.     Die  Slawen 
selbst    nannten  sich    von    jeher  Slowane ,    Slowene.     Die    Bedeutung   dieses 
Namens  ist  in  dem  Worte  sloii^u  j  slowim   heissen ,  reden,  appellor,  loquor, 
und  in  dowa  Wort  ,  Rede ,    deren,  Wui-zel    slu  mit  der   Bildungssylbe  ju , 
sluju  dem  Griech.   t^lvta  (  x  geht  in  slaw.    Sprachen  oft  in    s   iiber  :  xa^^*a 
srdce,  ^^x«  <lfeset ,    yhjxvg  sladty)  und    dem  Lat.  c/«o ,  clango  entspricht, 
und  woratM  dlirch  tten  gewöhnlichen  Üebergang  des  o   in  a  bei  den  Iterati- 
ven ,   slamm,  celebra ,  glorifico ,   slawa  gloria,  entstanden  ist.     üis  Ist  Uem- 
nach   gleichgültig,    ob    man   den    Eigennamen  Slow  an ,    Slawe,  mit  slowu 
und  slowo  ,    od.    mit  sjawim  unxl    slawa   vergleicht ;    denn    beide  aind  im 
Gt-ande  eins  :  aber  die  ältesteQ  einheimischen   Geschichtschreiber  und  Dif  hw 
ter,  Nestor,  Dalimil ,  Pullawa,  Palmota  u.  m.  a.  ,    die.  Böhmen,  ^le  Slo- 
waken, die  südlichen  Slawen  in  Krain,  Kärnten  und  Steiermark,  die  Da l^ 
Jnatiner,  die  Slawonier ,  ja   die    Russen   und  Serben    selbst    bis  m«   XVII, 
Xahrh.,  stimmen  in  der   Sprech -und  Schreibart:   Slowane  ,  und  des  Beiworts 
slowenesk,    slowensky    jazyk     ( jezyk )    ganz   überei»,    und  noch  heut   zu 
Tage  nennt  sieh  die  Mehrzahl  der   slavr.    Stämme  nioht  Slawiani  ,  sondern 
Slowane  ,  Slowaci  ,    Slowenci  ,   zum  Beweis  ,  dass  die  Sprech  -  und  Schrfeib- 
arfc:  Slawe  st.  Slowan ,  slawisch  st.  slowenisch,  abermals  den  Auslandern, 
namentlich  den  Byzantinern ,  Lateinern    und    Teutschen    zuzuschreiben   sey 
(so  machten  sie  aus    Morawa   Marahania ,  March  ,    Orawa    hrv^,    Slowak- 
Slawak,    Chorwat    Krabat ,   gost   gast;    Kelagast,  Radegast  u.  s.  w.  )  ,  von 
denen  sie  erst  1665  in  die  Kirchenbücher   der  Russen  und  Serben ,  und  zu 
den  Polen  kam ,    w6   sie   nunmehr  vorherrschend  geworden    ist.    Die   slaw. 
Stamme  mnnten  sich  selbst  Slowane,    Slowenci,  Slowaci,    weil  sre  einerlei 
Sprache  redeten ,  und    sich   gegenseitig  verstehen   konnten;    so  wie  sie   deu 
fremden  Völkern   die  Namen  Niemec    (stumm,    namenlos),    Cud  (fremd , 
wihl ) ,  Wlach  (  fremd ,  auswärtig ,  cf.  wall ,   wäl )  beilegten.    Die  bei,  den 
Griechen   und  Römern   übliche    und   von  diesen  zu   den.  Franzosen   fortge- 
ipflanzte  ,    fehle Aafte  Schreibart :  SxXaßtivoSj  SHaßn^og,  Sclavani ,    Sclaji , 
j4iclavon8 ,    ist  durch  di^  Veränderung   des   o   in   a  und    Einschiebung  des 
cpenthetischen    x ,  '9^  entst?indcn^     Vgl.    ScUözpn    Nestor    Tb.    Ih    8.    75. 
Dobfowfikyra  bist.  krit.  Untersuchung ,    woher  die   Slawen  ihren,  ^«n«"-  «^- 
balten  haben,    im  6  Th,  d.  AI*,    e.    PrivatgcseiUoh.    in  B^m.    fj*8 /»J- 
S.  263  —  5^98.  Eh.  Slawin  a  14  —  16.  Eb.  Gesch.   d.  böhm.  lat.    (815»;    5. 
41.  ff.  Durich  bibl,  »l«v.  S,  3—28. 


Ausflusse  der  Weichsel  bis^u  den  karpalischen  Gebirg^i, 
von  da  bis  zum  Ausflusse  des  Dniepers,  längs  den  Ge- 
staden des  aso wischen  Meeres  bis  zum  Don,  und  von  da 
aufwärts  bis  zum  w^eissen  Meere  und  Archa.ngel  erstreck  ^ 
te ,  dort  an  den  Küs.ten  der  Ostsee  nach  den  'Teutschen  , 
deren  Wohnsitze  sie  eingenommen,  ff^eneten   {Heneteriy 
Winiden^  fFiriden)^  hier  an  der  Donau  und  dem  asow^- 
sehen  Me6r  von  den  Byzantinern ,  wahrscheinlich   nack 
einer    griechischen    Umgestaltung   des  Wortes   Henet  ^ 
fVend^  Anten  genannt^  ).      Die  an  der  Ostsee  sitzenden 
Slaw^en  wurden  durch  ihren  Bernstein  zuerst  den.  Phö- 
niciern,   und    als    dieser    ein    w^ichtiger    Handelsartikel 
ward,  in  der  Folge  auch  den  Griechen  bekannt.    SoWol 
längs  der  Ostsee  von  Lübeck  an ,  als  auch  auf  den  vor- 
züglichem Inseln  des   baltischen  Meers  hatten  sie   See- 
städte erbauiet.    Den  südlichen   Slawen  hingegen  mögen 
die  Gothen,,  die  sich  250  in  Dabien  und  an  dem  Poiitüs 
Euxinus  niederliessen,  die  erste  Veranlassung  zurErwei- 
.  terun  g  ihrer  Wohnsitze  gegeben  haben.    Eine  zweite , 
noch  bessere  Gelegenheit  ergab  sich  unter  K.  Aurelian 
(  270 ),  der  Dacien,,  w^elches'  sich   von  der  Donau  zwi- 
^  sehen  der  Theiss  und  der  Aluta  bis  zu  den  Karpaten  und 
bastarnischen  Alpen   erstreckte ,    freiwillig  aufgab ,  und 
die  römischen  Colonisten  jenseits  der  Donau  nach  Mösien 
übersetzte.    Nicht  nainder  konnten  sie  unter  Probus  280, 
und  Diokletian  295 ,  nach  der  Entvölkerung  Daciens  ih- 
re Gränzen   erweitern.    Wirklich   finden  vs^ir  nach  der 
wahrscheinlich    276  —  282  verfertigten  Peutingerscheh 
Charte  um  diese  Zeit  die  J^enados  Sarmatas  bis  an  die 
Ostseite  der  bastarnischen  Alpen,   d.  i.  bis, an  die  Ost- 
und  Nordgränze  des  heutigen  Siebenbürgens  vorgerückt, 
und  mit  den  an  der  Donau   wohnenden   Slawen  unter 
der   von  nun    an    ge^N'^öhnlichen   Benennung    Sqrmatae 
Umigantes   vereinigt.    Auf  die  Bitten  dieser   Sarmaten 
un- 
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^ )  Gegen  die  Annahme  der  frühesten  Wohnsitze  der  Slawen  am 
mäotiscben  See ,  am  obern  Dniepr  und  der  ohern  Wolga  {Dobrowskjr  Gesch. 
d.  böhm.  Lit.  S.  9.  nach  Plinii  Hist.  Nat.  P.  1.  L.  6.  c  7.  Aussage  von 
den  Serben  )  streitet  die  grosse  Zahl  der  slaw.  Stämme  und  die  Volks- 
menge ,  die  gewiss ,  nach  so  vielen  Kriegen  und  nach  dem  Ausrotten  od. 
Umschmelzender  meisten  Stämme ,  z.  B;  in  Teutschland,  Ungern,,  Dacien, 
w.  s,  w.    zu  urtheilen ,  dainafs  kaum  geringelr  seyn  konnte  ,  als  jetzt. 


onternahm  Consta ritlo  332  einen  Kriegszug  gegen  die 
Gothen;  'nach  desserf  glücklicher  Beendigung  sich  die 
früherhin  von  den  Sarmaten  gegen  den  Feind  bewaffne- 
ten Knechte  gegen  ihre  Herren  empörten,  und  die  Aus-  * 
Wanderung  von  300,000  nach  Nord- Italien,  d.  i.  dem 
heutigen  südlichen  Kärnten,  Kräin  und  Kroatien,  und 
zu  den  yictofalen ,  einem  markomannischen  Stamm  ger- 
manischei*  Herkunft  in  Dacien,  unter  Tiberius  (20)  hie- 
her  verpflanzt  V  bew^irkten.  Als  unter  Constantin  IL  (337) 
vermischte  Heerhaufen  von  Sarmaten  und  Quaden  in 
Pieitinonien  und  Mösien  einbrachen,  und  dieser  darüber 
über  die  Donau  ging ,  und  das  Land  der  Jazygen  und 
Quaden  verheerte,  so  kamen, unter  den  Gesandten,  die 
um  Frieden  baten ,  auch  Sarmaten  aus  Dacien ,  und  wur- 
den von  dem  Kaiser  sehr  glimpflich  behandelt.  Er  Hess 
sie  im  Besitz  ihrer  Ländereien,  und  gab  ihnen  einen 
König,  zuchtigte  hingegen  die  sein  Gebiet  beunruhigen- 
den Sarmaten  ^wischen  der  Donau  und,  der  Theiss  und 
an  der  Aluta,  und  gebot  ihnen,  sich  w^eiter  ins  J^and 
zurückzuziehen.  Allein. kaum  war  dije  Ruhe  hergestelib, 
als  im  J.  359,  in  vvelchem  der  K.  Constäntius  seine  Win- 
terquartiere in  Sicmium  hielt ,  sich  neue  Schw^ärme  der 
vor  einem  Jahre  gegen  die  kar patischen  Gebirge  hinauf 
verwiesenen  Sarmaten  zeigten ,  und  von  diesem  zu  Rede 
gestellt,  sich  zwar  anfangs  friedfertig  stellten,  aber  bald, 
bei  einer  Unterredung  m  Acimincum  (dem  heutigen 
Peterwardein )  unerwartet  mit  dem  Feldgeschrei :  mar 
ha^  mar  ha!  tödt'  ihn!  *)  auf  den  Kaiser  eindrangen, 
jedoch  von  den  römischen  Legionen  niedergemacht  wur- 
den. .Unter  Valentinian  I.  und  Valens  ( 364 ) ,  wo  die 
Gränzprövinzen  des  römischen  Reiebs  durch  dieJazygen  • 
und  Quaden  sehr  hart  mitgenommten  w^urden  ,  waren 
auch  die  S.armatae  limigantes  374  in  Mösien  eingefallen, 
wurden  aber  durch  den  Statthalter  l'heodosius  in  ihre 
"     .  Grän- 

«)  Obgleich  ha  dem  serb.  Acc.  ga  vollkommen  entspricht,  so  sclieint 
doch  auch  hier  die  gewöhnliche  Umgestaltung  des  o  in  a  Statt  gefunden 
zu  haben.  Daj  Feldgeschrei  wäre  demnach  gewesen  :  mor  ho  ,  und  dieses 
gäbe  einen  Wink,  den  Stamm,  der  damals  die  Gegend  von  den  Karpa- 
ten südlich  herab  zwischen  der  Donau  und  Theiss  beherrschte,  etwa  in  den 
heutigen  Slowaken  wieder   zu  finden. 
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Gränzen  zurückgejagt   Um  das  J.  37,3 ,  als  sich  die  Hun- 
nen zu  yerbreiten  anfingen ,  tinternahm  Winithar  y  der 
Ostgothen  König,  einen  Feldzug  gegen  die  Anten  oder 
Slawen ;  sein  AngriöE*  wurde  aber  diesmal  zurückgeschla- 
gen.   Bei  einem  zweiten  Einfall  nahm  er  ihren  König 
Box  oder  Boo^  (  Bp2  ?  )  sammt  aeinen  Söhnen  und  vielen 
Vornehmen  gefaBgen ,  und  Hess  sie  ans  Kreuz  heften.  £r 
selbst  wurde  von  dem  Hunnenanfuhrer  Valamir  bekriegt 
und  durchbohrt;  Im  J.  430   traten  die  Slawen  an  der 
Donau  in  ein  Bündniss  mit  den  Römern  gegCTi  die  Ue- 
b^rmacht  der  Hunnen.   Als  Attila  450  mit  seinem  Heer 
nach  Gallien  aufbrach ,   waren  unter  den  Hilisvölkem  y 
welche  seiner  Fahne  folgten ,  auch  Slawen ,  blieben  übri- 
gens bei   allen  JLänderzerrüttungen  Und  Verheerungen 
durbh  die  Hunnen  ungestört  In  dem  Besitz  ihres  Gebie- 
tes.   Nach  Attila's  Tode  besetzten  die  Gepiden  Dacien^ 
die  Gothen  Pannonien,   die  Sciren  und  Alanen  Nieder- 
Mösien  und  einen  Theil  des  Landes  zwischen  der;Donau, 
der  Theiss  und  der  Aluta ;  worauf  die  Slawep  aus  die- 
ser letzten  Gegend  in  das  Land  an  der  Donau  und  Drau 
um  das  Schloss  Martenna *  (  heut  zu  Tage  Marburg)  zu 
ihren  Stammverwandten  in  Krain  und  Kroatien  auswan- 
derten.  In  dem  Kriege  gegen  die  Gothen   472  standen 
die  Vorsteher  der  Slawen  den  Sueven- Königen  mit  ih-, 
ren  Hil&truppen  bei ;  sie  wurden  aber  besiegt ,  und  der 
18jährige  gothische  Prinz  Theoderich  überfid  sie  473 , 
tödtete  ihren  Vorsteher,  und  entriss  ihnen  die  kurz  zuvor 
von  ihnen  eroberte  Stadt  Singidunum  (Belgrad).    Um 
diese  Zeit  waren  die  Slawen  in  Krain  den  Gothen  zins- 
bar,  kamen  aber  bald  unter  die   römische  Regierung. 
lA  den  J.  534  —  545,  647  ff.  erschlugen  die  an  der  Do- 
nau wohnenden  Slawen  den  von  Jiistinian  aufgestellten 
GrSnzpräfecten ,    machten   ungestraft    in    das   römische 
Reich  mehrere  Einfalle ,  und  unternahmen  einen  Kriegs* 
iBug  über  Thracien  und  lUjrien  bis  in  die  Gegend  von 
Adrianopel  undBjrzant,  von  wo  sie  aber  zurückgeschla- 
gen wurden.   Sowol  jetzt ,    als  auch  schon  früher ,  mÖ- 
Sin  sich  die  südlichen  Slawen  längs  der  Donau  bis  im 
re  Mündungen ,   und  von  da  Ifings  dem  Pontus  Eux^ 
nus  bis  mm  Dniester  nach  und  nach  ausgebreitet  huben ; 

yräh- 
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Wahrend  die  nördlichen  Slawen  noch  immer. längs  der 
Weichsel,   als  ihrer  westlichen  Gränze,  wohnten.    Dip 
Slawen,  Hunnen  und  Awaren  machten  nun  wegen  der 
Unthätigkeit  und  Schwäche  der  byzaiitischen  Kaiser  öf- 
tere Einfalle  in  die  Provinzen  dieses  Reichs.    Eine  Zeit 
lang  standen  jetzt'  die  südlichen  Slawen  unter  der  Bot- 
mässigkeit  der  Awaren.    Auf  Befehl  des  Awaren-Cha- 
gans  brachen  sie  584^  beiläufig  100,000  Mann  stark,  in 
Thracien  ein,  worauf  sich  ein  Krieg  zwischen  dem  kais. 
Feldherrn  Priscus  und  den  Slawen  entspann,   der  von 
693  bis  697  mit  abwechselndem  Glück  fortgesetzt  wurde. 
Im  J.  620  wurde  die  Macht  der  Awaren  durch  Heraklius 
gebrochen.  Unter  ihm  (610  —  641)   beginnt  auch  für 
die  Slawen  eine  neue  Wanderungsperiode.    Nach  de^m 
J.  610  zog  ein  Theil  derselben,  unter  fünf  Brüdern  und 
zwei  Schwestern ,  wie  die  Chronisten  erzählen ,  aus  dem 
nördlichen  KToatien  nach  Dalmatien  herab ,  und  besetzte 
den  Landstrich  von  dem  Cettina   Flusse  bis  über  IstrieA 
hinaus.  Ostwärts  von  diesen  Kroaten  nahmen  die  Serben, 
beinahe  um  die  nämliche  Zeit  vom  Norden  in  diese  Ge- 
genden eingewandert,    ihre  'Wohnsitze.     Ihre  Stämme 
föhrten  versdiiedene  locale  Namen.  Um  diese  Zeit  treten 
in  Böhmen,  Mähren,  Schlesieii  und  der  Lausitz  verschiiß- 
dene  slawische  Stamme  unter  den  Namen  Cechowe,  Mo- 
rawane ,  Slezaci ,   LuSicane   zum  erstenmal  in  der  Ge- 
schichte auf.    Ostnordwärts  von  ihnen,  an  beiden  L^fern 
der  Weichsel,  wohnten,  die  Polen,  und  weiter  hinauf 
zahlreiche  slawische  Stämme ,  späterhin  unter  dem  Ge- 
schlechtsnamen der  Russen  begriffen.  Zur  Zeit  des  Con- 
stantinus  Porph»  waren  diese  schon  den  angränzenden  und 
den  entlegenen  Völkern  durch  Handel ,  den  sie  zu  Was- 
ser und  zu  Lande  nach  Bulgarien  und  Thracien  hinein 
führten,    hinlänglich  bekannt,    und  hatten  nach  Adam 
von  Bremen  jund  Helmold  den  grössten  Theil  des  heuti- 
gen Länderraums  «chon  inne.  ^wischen  den  Russen  und 
Polen ,  »von  der  Russe  bis  zu  der  Weichsel ,   längs  der 
Ostsee,  finden  wir  um  diese  Zeit  die  Preussen   (st.  Po^ 
russen',  so  wie  Reussen  st.  Russen);  westwärts  von  ih- 
nen aber,   oberhalb,  der  Polen,    von  der  Weichsel  bis 
mv,  Elbe,  wir4  der  grosse  und  mächtige  Volksstamm. 

der 
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dei»  Slawen   von   den   Chronisten   Winidenj    Winulen, 
Wenden  genannt.    Auf  sie  folgten  die   Pomoraner    ( Po- 
meraner  )•    Die  Gränzen  Pomeraniens  waren  gegen  Nor- 
den die  Ostsee,  gegen  Osten  die  Preussen ,  gegen  Westen 
die  Oder,  gegen  Süden  die  Polen.  Zwischen  den  Wen- 
•  den,  Pomeranern   und  Polen  sassen  die  Wilzen,  Luiti- 
cier ,  auch  Weletabi  genannt ,  die  gleichfalls  in  mehrere 
Stämme  getheilt  waren.  Noch  wohnten  zwischen  der  Elbe 
und   der  Oder    verschiedene   slawische  Völkerschaften, 
als  die  Leubuzi,  Wilini,   Stoderaner,  Havellaner  (  He- 
veller),  Brizaner,  Lingonen,  W^rnawi;  namentlich  sas- 
sen in  dem  heutigen  Meklenburg  und  Schwerin  die  Obo- 
triten  ,  an  w^elche  aha  Ausflusse  der  Elbe ,  in  dem  heu- 
tigen Oldenburg,  und  an  der  Ostsee  die  Polaben  stiessen. 
Zuletzt  besassen    noch  die   Slawen  mehrere  Inseln  der 
Ostsee,  unter  denen  die  vorzüglichsten   das  heutige  Fe- 
mern und  Bügen.  Auf  dieser  letzten  w^ohnten  die  Baner 
und  Rugier.*  —  Die  frühesten  Wohnsitze  def  Slawen  in 
Europa  w^ären  demnach  nach  Seb.  Frank  ziemlich  genau 
so  bestimmt:  „Totum  tractuni,  sagt  er,  illarum  provin- 
ciarum^    incipiendo   a    Pento   Euxino   Constantinopolim 
versus  ultra   et  a  magno   flumine  Rha,  hodie  Volga  di- 
cto,  ab  Oriente  ita  in   occidentent,  meridiem  versus  in- 
ter  magna  Sarmätica  montana  interque  Carpaticos  mon- 
tes ,  totum  tractum  montium  Böhemicorum  ex  una  parte, 
ex  altera  vero  partle  septemtrion^m   versus    inter   littus 
Pomeranici  maris  et  inter  Balticum  fretum  usque  ad  Al- 
bim  deorsum  longe  lateque    Slavi    occuparunt"  ;"oder 
nach  Schlözer:   ,,In  dem   Dreieck  zwischen  der  Donau 
und  Theiss  bis  an  die  Karpaten,   und   über   dieses  Ge- 
birge hinüber    bis   nach  Schlesien  hinein ,    und  von  da 
per  immensa  spatia ;  ihre  Brüder  ^ber,  die  Anten,  dehn- 
ten ^ich  ostwärts  durch   die  ganze  Moldau  und  Walachei 
bis  ans  schwarze  M^er  aus.^'    * ) 
.  $.2. 

«  )  Seb,  Frank  de  norainib.  gentium  a  Tacito  et  Ptolem«  rektis, 
Schlözer's  Nestor  Th.  II,  S.  77.  —  Ueber  dfe  frübesle  Periode  der  Slawen^ 
sind  zu  vgl.  /.  CA,  Jordan  de  origg.  Slavicis ,  Vindob.  745.  f.  Popawic' 
Untersuchungen  vom  Meere ,  Krankf.  u.  Lpz.  1750.  4.  J*  S,  Assemani  Calen- 
daria  eccl.  univ. ,  Rom.  755.  VI.  Voll.  4.  /.  C  Stritteri  memoriae  populo- 
rum  ad  Danubium  etc.  e  script.  bist.  Byzant.,  Petrop.  771  —  78.  III-  Voil. 
4*  (  Der  2te  Bd.  handelt  ausschliesslich  von    Slawen.  }     Gereken'*  Vers,  in 
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ß.eUgion  und  Sitten,'  Cultur  und  Sprache  der  alten  Slawen. 
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bschon  uns  bestimmte  und  ins  Einzelne  gehende  Nach- 
richten über  die  ältesten  Slaiven  in  Bezug  auf  ihre  Re- 
ligion und  Sitten,  ihre  Cultur  und  Sprache  gänzlich  ab- 
gehen ;  so  ist  es  doch  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass 
sie  gleich  von  der  Zeit  ihres  Bekanntwerdens  in  Europa 
an,  so  weit  nämlich  die  Geschichte  auf  die  Spuren  ihres 
frühesten  Lebens  einiges  Licht  zu  werfen  anfangt,  bis 
zu  ihrer  Bekehrung  zum  Christenthume  zu  Anfimg  des 
IX.  Jahrh. ,  zwar  Heiden ,  aber  keinesweges  so  roh  wa- 
ren ,  dass  sie  in  die  Classe  der  barbaris<!;hen  Völker  zu 
stehen  kämen ,  vielmehr  sich  auf  einer  Stufe  der  natio- 
nalen und  zeitgemässen  Bildung  befanden,  die  ihnen 
auch  nach  unseren  jetzigen  Begriffen  eine  Stelle  in  der 
Reihe  Her  civilisirten  Völker  anweist 

Die  slawische  Mythologie  erinnert  auffallend  an  •  In- 
dien; allein  zur  Zeit  ist  dieser  ohnehin  schwierige  Ge- 
genstand noch  nicht  mit  der  gehörigen  Kritik  in  seiner' 
ganzen  Ausdehnung  bearbeitet  worden* \  Zu  den  vor- 
züglichem Gottheiten  der  heidnischen  SlaNven  gehören : 
Biet  Bog ,  der  weisse  oder  gute  Gott ,  Cernobog ,  der 
•  schwar- 

der  ältesten  Gesch.  der  Slawen  ,  Lpz.  771.  8.  Gatterers  Einl,  in  die  syn- 
chron. Universalhist.  Gott.  771.  8.  GebhardVs  allg.  Welthist.  51-r  Th. 
Halle  789.  Schlözer's  allg.  T^ordg^sch.  ( in  der  allg.  Welthist.  der  31.  Th.  ) 
Halle  771.  4.  S.  332—334.  Eb,  Nestor,  russ.  Annalen,  Göttin^.  802  —  09. 
5  Th.  8.  F.  Rühs  Gesch.  d.  Mittelalters  (  böhm.  v.  W.  Hanka  ,  Prag  818. 
12.  ).  /.  Potocki  Fragments  historiques  et  geographiques  sur  la  Scythie ;  la 
Sarmatie  et  les  Slaves ,  Braunschw.  796.  4.  Dobrawsk^  üb.  d.  ältesten  Si- 
tze der  Slawen  m  Europa  ( in  dem  Vers,  einer  Landesgesch.  von  Mähren), 
Olmütz  788.  8.  /.  F.  A.  v.  Schwabenaur  die  ältesten  bekannten  Slawen 
und  ihre  Wohnsitze ,  ( im  Hespervis  1819.  )  Karamzin  istorija  rossijskago  %o- 
sudarstwa,  2te  A.  S.  Petersb.  819.  Ir  Bd.  fP,  Surowiecjki  sledzenie  po« 
czi^tka  narodöw  slowianskich    Warsch.  824.  8. 

^  }  J.  Görres  Mythengesch.  der  asiat.  Welt ,  Heidelb.  1810.  8.  sagt  von 
der  Religion  der  alten  Slawen .  „  Daher  wird  es  begreiflich  ,  wie  jene  sla- 
wi3chen  Völkerschaften  ,  die  in  den  frühem  Jahrhunderten  von  jen^m 
Stamme  (der  Hindu )  sich  gelöst ,  und  nach  dem  östlichen  Europa  hin  vor- 
gedrungen ,  so  vielen  Orientalism  in  ihrem  religiösen  Cultus  zeigen  konn- 
ten. Den  Gegensatz  des  guten  und  bösen  Princips  finden  wir  personificirt 
bei  den  Wenden ,  Sprben  und  Obotriten.  Echt  orientalisch  zusammenge^ 
setzte  Symbolik  zeigen  uns  die  Bilder  der  Hugier,  die  Saxo  GrammaticUs 
))cschreibt,  3wiatowid ,  lichtglänzend  ,  vor  allen   in  i  Arkona  im    gemeinsa- 
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schwarze  oder  böse  Gott ,  Öudo  morshoje ,  Meerwunder-, 
eine  Art  Trltonen ,  Ci^r  bei  den  Russen ,  was  der  Ter- 
minus bei  den  Römern .  Did,  Didilia ,  Gottheit  der  Ehen, 
Diw^   der  Arge,   (der  indische  Dew)   bei  den  Russen, 
Domowyje  duchy ,  Hausgötter,  Genien ,  bei  den  Böhmen 
Setehy  Sotekj  Skf]tek\  Dubynja  und  Görynja ,  nach  rus- 
sischen Erzählungen  Heroen ,  Jagahaba ,  als  ein  scheuss--^ 
liches ,    hageres  Weib    mit   Knochenfiissen   vorgestellt  y 
Kascej ,  Koscej ,  ein  lebendiges  Skelett ,  Knochenmann, 
der  Mädchen  und  Bräute  raubte,  J^ikimora \,  ein  förch- 
terliches  Gespenst,  Lada^  Leda,   die  Göttin  der  Liebe 
und  aller  Liebesvergnügungen,  Lel^  Leljaj  der  Liebes- 
gott, LeSie^  Waldgottheiten,  griechische  Satjren,  Mor^ 
Jana ,   Morena ,  (  Marzana  ) ,  d?r  Tod ,  die  Todesgöttin 
(im  Indischen  heisst  Marana  auch  der'  Tod),   Oslad\ 
Gott  der  Gastmale,  Perun^  (bei  den  Slowaken  Pdrom^ 
daher  paromowd  strela,  Blitz)  der  Donnergott,  Poleljay^ 
Gott  der  Ehe,  Sohn  der  Lada,  Porewit ^  Porenut ^  bei 
den  Obotriten,  vielleicht  eins  mit  Prou^e^  Gott  der  Ge- 
rechtigkeit bei  »den  wagrischen  Slawen ,  Radegostj  [Ra- 
degast)  Aet  Schützer  der  Gastfreiheit  bei  den  Obotriten, 
Hugewit,  bei  den  Karantaneri^ ,  Rusalkiy  Nymphen  und 
Najaden,  Sewana^  bei  dien  Polen  Göttin  der  Wälder, 
Swiatowidj   Swatowit  ^  der  Allsehende  in  Arkona  verm- 
ehrt ^   TriglaWy  wahrscheinlich  Beiname  eines  dreiköpfi- 
gen männlichen  Gottes,  des  Trimurti  der  Indier,  Wilay 
. ^  ^         ^  bei 

men  Tempel  der  slaw.  Völker  verehrt ;  sein  kolossales  Bild  mit  Tier  Hftnp— . 
tevn  auf  vierfachem  Halse  nach  den  vier  Weltgeg^nden  geordnet  y^  mit*  ge~ 
schornem  !Bart  und  Haare ;  in  der  rechten  ein  aus  vielen  Metallen  zusam- 
mengesetztes Trinkhorn ,  in  der  linken  den  Bogen ,  neben  ihm  Sattel,  Zauai' 
«und  Schwerdty  drei  hundert  Pferde  und  eben  so  viele  Krieger  seinem  Dienst 
geweiht,  vor  allen  ein  weisses  Pferd ,  das  er  selbst  in.  Schlachten  ritt , 
und  das  wahrsagend  Auspicien  über  Krieg  und  Frieden  gab.  Dann  bei  den 
Karantanern  Rugewit  mit  siebenfachem  Antlitz ,  sieben  Schwerdter  an  ei* 
nem  Gehänge  an  seiner  Seite,  das  achte  gezogen  in  seiner  Rechten,  der 
Qott  des  Krieges  und  der  Stärke y  weiter  Porewit  mit  fünf  Häuptern,  aber 
ohne  Waffen  ;  endlich  Porenut  mit  vierfachem  Antlitz ,  ein  fünftes  auf  der 
Brust,  mit  d^r  linken  auf  der  Stirne,  mit  der  rechten  das  Kinn  berühr 
rend  ;  alle  in  ihrer  Zusammensetzung  auf  die  Sonne  und  die  vier  Jahrs- 
Zeiten  ,  die  hieben  Planeten  und  die  i'ünf  Elemente  deutend,  beweisen  frü^ 
hem  Verkehr  mit  persischen  und  indischen  Mythen ,  und  die  dii*ecte  Ter-- 
wandtschaft  des  Slawenstarames  mit  dem  Hinterasiatisch^n.*'  Auch  die  Oe-  • 
wohnheit  dei'  slaw.  Weiber,  sich  mit  der  Leiche  ihrer  Männer  auf  de» 
Scheiterhonfen  zu  werfen  ^  weist  auf  Indien  hin. 


■    ■    ••      '  1.3 

|>ei  den  südlichen  Slawen,  was  Rusalki  bei  den  Russen, 
fFblchfPy    Wohhowec ^   Zauberer,  freies j  Wolos^   der 

•  Gott  des  Viehes ,  Ziwa^  (  Siwa)  die  Göttin  des  Lebens 
bei  den  Polaben,  verwandt  mit  dem  indischen  Schiya 
u.  s.  w.  Krodo  und  Flintz  sind  keine  slawische  Gott- 
heiten.  Unter  allen  warin  Perun ,  der  Donnergott,  bie-^ 
ly  Bog ,  der  Gd)er  alles  Guten ,  ^rny  Bog ,  der  Schö- 
pfer des  Böseh ,  in  welchen  sich  ganz  der  persische  Dua^ 
lismus  kund  thut ,  und  Swiatowid ,  der  Allsehende  von 
Arkona  auf  der  Insel  Rügen,  die  höchsten  Gottheiten. 
Die  Namen  gadanija^  die  Wahrsagungen,  Koüada^ 
JSJoleda ,  ein  Fest ,  vorzüglich  durch  Geschenke  gefeiert , 
Kupaloj  das  Johannisfest ,  der  Sonne  zu  Ehren  wegen 
der  Sommersonnenwende ,  -  Trizna ,  eine  Feier  zum  An- 
denken der  Verstorbenen ,  u.  s.  w* ,  beziehen  sich  offen- 
bar auf  Gebräuche  und  Feste  der  damaligen  Zeit  Den 
i^ottesdienst  versahen  die  Priester,  (in  den  urältesten 
Zeiten  unfehlbar  zugleich  Vorsteher  des  Volks ,  wie  diess 
ilas  bei  den  Slawen  in  zwiefacher  Bedeutung  noch  übli- 
che W  ort  Kniaz ,  Knez  (  KnjZe  )  Priester  ,  Fürst ,  be- 
zeugt), in  den  hyezu  erbauten  Tempeln  und  in  gehei- 
ligten Hainen.  Gewöhnlich  wurde  dabei  geopfert  {2ertway 
obit ,  Opfer )  ,  und  geweissagt  (  weitec ,  gadad  Wahrsa- 
iger  ).    Sie  verbrannten  ihre  Todten  ui;id  stimmten  dabei 

*  Klaglieder  an.   Einzelne  Spuren  bei  Nestor  scheinen  an- 
-zudeuten,  dass  die  alten  Slawen  mit  der  Idee  der  Un- 
-Sterblichkeit,  wenn  gleich  den   siimlichen  Begriffen  der 
«damaligen  Zeit  angemessen,    bekannt  waren.     Den  Eid i 
i^pfjsahay  kljatba)  kannten  und  ehrten  sie,    *) 

'.  ■  In 

\ 

•)  Vgl.  Kayssarows  Vers.  e.  slaw.  Mythologie,  Gott.  S04.  8.  23fo- 
-hrow^kys  Slawin  S.  401  —  416.  Durich  hihi.  slav.  p.  338—351.  —  üeber 
^ie  obotiitischen ,  zwischen  den  J.  1687  -r  97  in  Prilwitz'  von  dem  Pastor 
Friedr.  Sponholz  gefundenen  ,  und  der  Sammlung  des  Groazherzogs  vbn 
Meklen"burg  -  Strelitz  einverleibten  (  verdächtigen  )  Denkmäler ,  worunter 
sich  Abbildungen  von  Gottheiten  und  andere  slaw.  Alterthümer  befinden  > 
vg/.  A.  G.  Manch  die  gottesdiensllichen  Alterthümer  der  Obotriten  aus  dem 
Teupel  zu  Ahetra  am  Tollenzersee ,  Berl.  771.  4.,  und  /.  Potocki  yoya^es 
dans  quelques  parties  de  la  Bass  - Saxe  pour  la'recherche  des  ^ntiquic^s 
S4ävC8  ou  Vendes  ,  Hamb.  795.  4.  Jher'6  Miscellen  S.  226.  ff*  Bobrowskys 
Slowanka  Th.  II.  S,  170  —  176.  Ä  R  Schröter'.^  Friderico-Francisceum, 
od.  •Gro^sherz.  Alt«rthümersammL  aus  der  altgcrm.  u.  slaw.  Zeit  Mekleit- 
burgs  zu  liudwigslast   (  Abbild,  u.   Text )   823. 
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In  Hinsicht  auf  ihr  politisches  Leben  ist  es  ieinem 
Zweifel  unterworfen ,  dass  so  wie  die  Indier  bereits 
mehrere  Jahrhunderte  vor  Christi  Geburt  im  Besitze  ei- 
ner hohen  einheimischen  Cultur  Ovaren,  auch  die  Slawen 
nach  ihrer  Einwanderung  nach  Europa  ^  mehrere  Jahr- 
hunderte vor  Christi  Geburt ,  ein  gebildetes  Volk  gewe- 
sen ,  Städte  gehabt,  ein  patriarchalisches  Leben  gefiihrt, 
und  daher  auch  leicht  eine  Beute  anderer,  in  Wildheit 
und  Barbarei  versunkenen  nomadisirenden  Völker ,  der 
Gothen ,  Hunnen  und  A  waren  geworden  sind.  Als  be- 
ständige Nachbarn  der  Griechen,  die  ihre  Colonien  bis 
zum  schwarzen  Meer  ausdehnten,  haben,  sie  sich  fast 
gleichzeitig  mit  denselben,  wenn  gleich  auf  eine  eigen- 
thümliche  Weise,  cultivirt.  Die  s^ltesten  Schilderungen' 
der  Slawen  sind  von  Prokop*  (562),  K.  Mauritius  (582 — 
602),  K.  Leo  (886—  9U)').  Nach  jenem  hatten  sie 
eine  demokratische  Verfassung,  eigene  Gesetze  und  Re- 
ligion ,  wohnten  in  schlechten  Hütten  und  änderten  ihre 
Wohnsitze  noch  oft,  führten  den^Krieg  meist  zu  Fuss 
mit  Schilden  und  Wurfspies^en  bewaffnet ,  waren  lang 
und 

»  )  iTgl.  Prokop  de  hello  gotb.  L.  111.  c.  14.  Mauritn  Stralegifcon 
li.fll.  c.  5.  Leonis  liQp.  de  bellico  ^pparaiu ,  lat.  a  Jo.  Checoy  Basil.  595. 
12.  A'  F.  JKollar  amoenitates  bist.  Hung.,  Vindob.  783.  8.  Sttitter's  Gescb. 
der  Sls^wen  in  Scblözers  allg,  nord.  Gescb.  8.  551.  J,  Raic  istofia  razDycb  . 
«lawenskich  narodow .  Wien  794—95.  ?.  Ir  Bd.  C.  V.  j.  6.  ff.  /.  JPotocki 
fragments  bistoriques  2r  Bd.  S.  103.  ff.  Durich  bibl.  slav.  p.  28-33,  259- 
392.  Dobrou^sk^s  Slawin ,  S.  196  -  212.  Eh.  Slowanl^a  Tb.  1.  S.  76  -  84.  — 
Zwar  baben  mebrere/  vorzüglicb  ausländiscbe  Schriftsteller  den  Slawen  njcbt 
nur  alle  frühere  Cultui:  abzusprechen,  sondern  auch  ihren  redlichen  Cha- 
rakter zu  verdunkeln  gesucht,  Sie  führen  z.  B.  an ,  das»  Prokop  sie  an  der 
Donau  als  noch  nicht  ganz  an  Ackerbau  gewohnt  schildert ,  Bonifacius  im 
VIII.  Jahrb.  die  Slawen  in  Teutschland  vagos  nennt ,  Prokop ,  Pitraar  u. 
Helmold  Züge  der  Grausamkeit  urid  Treulosigkeit  von  ihnen  erzählen  u.  s. 
w.  Allein  dem  i^t  nicht  so.  Von  einzelnen  Stämmen  mag  diess,  immerhin 
gelten,  unbeschadet, der'  Cultur  anderer;  denn  gewiss  waren  alle  Stamme 
hierin  einander  nicht  gleich.  Den  ganzen  Vorwurf  hat  schon  Möller  *(  von 
der  bist.  Grösse  ,  im  teut.  Mus.  Lpz.  781.  2.  Bd.  )  gewürdigt ,  in  dem  er  sagt  : 
„  Nie  würden  unsere  tapfern  Vorfahren ,  die  ehrlichen  Slawen ,  den  Namen 
der  treulosen  in  der  Gesch.' erhalten'  haben,  wenn  andere,  als  Dänen, 
Franken  u.  Sachsen ,  als  Helmold,  Arnold  u.  Adam  v.  Bremen,  ihr&  Gesch. 
verzeichnet  hätten,  deren  löteresse  es  war,  sie  zu  erniedrigen,  zu  bekeh- 
ren u.  untenvürfig  zu  machen.*'  Die  christlichen  Missionarien ,  Griechen  u. 
Lateiner ,  haben  alles ,  was  sie  uns  von  den  heidnischen  Slawen  gemeldet , 
verunstaltet.  So  beschuldigten  die  griechischen  Mönche  eben  so  wie  die  la- 
teinischen die  Rechen,  Dnlebier  u.  Drewiier  in  Wolynien  ü.^  Polesien  der 
ehelosen  Wildheit,  weil  sie  die  Sitte  der  Vielweiberei,  die  dork  herrschte, 
aU  eine   regellose  Ehe  ansahen. 
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und  starkgliedrig  mit  blonden  Haaren;  Redlichkeit  obne 
Tücke  und  Bosheit,  war  ein  HauptzHg  in  ihrem  Charak- 
ter;   nach  den  zwei  andern   liebten  sie  die  Freiheit  so 
sehr ,  dass  sie  auf  keine  Welse   zur   Dienstbarkeit  oder 
zürn  Gehorsam  gebracht  werden   konnten ,    waren  vor- 
züglich  tapfer,    und  konnten  Beschwerlichkeiten,  Hitze  ' 
und  Kälte , '  Blosse  und '  Mangel  leicht   ertragen  j    gegen 
Fremde  ungemein  gütig  und  gastfrei ,  behielten  sie  ihre 
Gefangenen  nie  in  Knechtschaft,    sondern  entliessen  sie 
nach  einer  gewissen  Zeit ;  sie  lebten  vorzüglich  von  der 
Viehzucht  und  vom  Ackerbau;  die  Weiber  warai  den 
Männern  ausserordentlich  treu ,  oft  starben  -sie  freiwillig 
bei  ihrem  Tode ;  ihre  Waffen  waren  Wurfepiesse ,  Schil- 
de ,  Bogen  und  Pfeile.    Im  Krieg  hatten  sie  nicht   nur 
Fussvolk,  wie  Prokop  berichtet,  sondern  auch  'Reiterei, 
wieConslantinusPorph.  P.  ILc.31.  ausdrück,lich  bezeugt. 
Ausser  den  voni  Prökop    genannten  Waffen  führten  sie 
auch  das  Schwert  und  die  Schleuder  {prak)  mit.     Dass 
unter  ihnen  von  jeher  ein  Unterschied  der  Glasten  statt 
gefunden  habe ,    folglich  der   Stand  der  Edlen   ( Knjaz  , 
bojar^    iupan  ^  pan^  ilechtic^    dem  der  freien  Männer 
{clowjeky   Ijudi)    entgegengesetzt  war,    abgesehen  von. 
der  Knechtschaft  der  Unterworfenen  oder  Unfreien  {rob^ 
ral>)j  leidet    wol   keinen  Zweifel.    Eben  so  ist  es  klar, 
dass  sie  durch  Gesetze,    deren   Spuren  selbst  Jaroslaws 
ßechtsbuch  oder  die  sogenannte   P/awda  ruska  enthal- 
ten mag ,    wenn  es  gleich   schwer ,    ja  unmöglich  seyn 
möchte,  sie  einzeln. nachzuweisen  ,    regirt  wurden,  wie 
diess  die  Geschichtschreiber  des  VI.  —  XII.  Jahrh.  aus- 
drücklich und  einstimmig  behaupten.    Selbst  die  Namen 
der  Städte  {grad  \on  graditi  umzäunen),  als  Stargrad 
Aldenburg  (Oldenburg),  Nowgorod^  ^Nowjetunum^  Kiewy 
P^ineta  "*),      Arkona ,  Smolensk^  Cernigow^  Pskotp^  Izborsk 
u.    m.  a.    weisen  auf  eine  bedeutende  Stufe  der  Civili- 
satioh  hin.    Viele  interessante  Nachrichten  über  ihr  häus- 
liches Leben ,  ihre  Wohnungen  ,  Nahrung ,  Bekleidung , 
1  Ge- 

*  )    Die  Existenz    der  Stadt  Vineta  auf  der  Insel  Wolin ,  die  Herder 
.das  slaw.    Amsterdam    nennt ,  wollten  i^umoAr    1816,    und    htwtzow  1825. 
zweifelhaft  machen.  Helmold,   meinen  sie,  schreibt    sie  durch  Irrthum  für 
Junine    d.   i.    Julin*  ,         -  ' 
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Gebräuche  und  Sittßn  y  finden  sich  bei  den  alten  Chro-* 
nisten  zerstreut ,  die*  zuerst  Antou ,  hierauf  die  Hrn. 
Karamzin  und  Rakowiecki  vollständig  gesammelt  und 
zusammengestellt    haben. 

Demnach  war   TapfeAeit  mit  Friedensliebe  verei- 
nigt ein  hervorstechender  Zug  in  ihrem  Charakter,  und 
Herder  schildert  sie  eben  so  schön  als  treffend ,  wenn 
er  sagt:    „Trotz  ihrer  Thaten  waren  die  Slawen  nie  ein 
unternehmendes  Kriegs-und  Abenteuer volk  wie  die  Teut- 
sehen;  vielmehr  rückten  sie  diesen  stille  nach,  und  be- 
setzten ihre  leenteliassenen  Plätze  und  Länder.    Allent- 
halben  Hessen  sie  sich  nieder ,  um  das  von  andern  Yöl- 
kem  verlassene  Land  zu  besitzen ,  es  als  Colonisten  y  als 
Hirten,  als  Ackerleute  zu  bauen  und  zu  nutzen;   mit- 
hin war  nach  allen  vorhergegangen  Verheerungen,  Durch- 
und  Auszügen  ihre  geräuschlose ,  fleissige  Gegenwart  den 
Ländern  erspriesslich.    Sie  liebten  die  Landwirthschaft , 
einen  Vorrath  von  Heerden    und  Getraide,  auch  man- 
cherlei häusliche   Künste ,    und  eröffneten   allenthalben 
mit  den  Erzeugnissen  ihres  Landes  und  Flei$ses  einen 
nützlichen  Handel.  Längs  der  Ostsee  von  Lübeck  an  hat- 
ten sie  Seestädte  erbauet,  unter  welchen  Yineta  auf  der 
Insel  Rügen  (richtiger  Wolin)  das  slaw.  Amsterdam  war ; 
so  pflogen  sie  auch  mit  den  Freussen,  Kuren  u.  Letten 
Gemeinschaft,  wie  die  Sprache  dieser  Völker  zeigt.  Am 
Dnieper  hatten  sie  Kiew,  am  Wolchow  Nowgorod  ge- 
bauet ,   welche  bald   blühende   Handelsstädte   wurden , 
indem  sie  das  schwarze  Meer  mit  der  Ostsee  vereinig- 
ten, und  die  Producte  der  Morgenwelt  dem  nord-und 
westlichen   Europa   zuführten.    In    Teutschland   trieben 
sie  den  Bergbau ,  verstanden  das  Schmelzen  und  Giessen 
der' Metalle,  bereiteten  das  Sgte,  verfertigten  Leinwand, 
braueten  Meth,  pflanzten  FrÄchtbäume,  und  führten  nach 
ihrer  Art  ein  fröhliches  musikalisches  Leben.  Sie  waren 
mildthätig ,  bis  zur  Verschwendung  gastfrei ;  Xiebhaber 
der  ländlichen  Freiheit,  aber  unterwürfig  utfa  gehorsam, 
des  Rauhens  und  Plünderns  Femde.^'   Indess  halfen  den 
Slawen  ihre  Friedensliebe ,  ihr  stilles  häusliches  Lebeft 
nicht  gegen  die  Unterdrückung  von  aussen;    sie  waren 
es  vielmehr ,  welche  sie  derselben  am  meisten  ausgesetzt. 

Da- 
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Q,    Baruin  Mgt  auch  flcrder  wjeiter:  „Da  sie  sich  nie  um 
jj^i  die  Oberherrschaft  der  Welt  bewarbeif,    keine .  kr iegs- 
^l  süchtigen  erblichen  Fürsten   unter  sich  hatten,  und.lie- 
,  ber  steuerpflichtig  wurden,  wenn  sie  ihr  Land  nur  mit 
jj.    Ruhe  bewohnen  konnten ;   so  haben  sich  mehrere  Na- 
,(|    tionen,    am  meiste^  ,aber  die  vom  teutschen   Stamme  ^ 
^ :  an  ihnen  hart  versündigt    Schon  unter  Karl  dem  Gros- 
Ij,    sen  gingen  jene  Unterdrückungskriege  an,  die  offenbar 
{.    Handelsvortheile  zur  Ursache  hatten ,    ob  sie  gleich  die 
,,     christliche  Religion   zum  Vorwande   gebrauchten;  denn 
l.     den  heldenmässigen  Franken  musste  es  freilich  bequem  . 
|.     seyn,  ißine  fleissige ,  den  Landbau  und  Handel  treiben- 
^     de  Nation,  als  Knechte  zu  behandeln ,   stat5  selbst  diese 
Künste  zu  lernen » und  zutreiben.    Was  die  Franken  an- 
gefangen, hatten,  vollföhrten  die  Sachsen ;  in  ganzen  Pro- 
j     vinzen  wurden  die  Slawen  ausgerottet  oder  zu  Leibei^ 
,  genen  gemacht ,  und  ihre  Ländereien  unter  Bischöfe  und 
'     Edelleute  iertheilt     Ihren   Handel   auf  der  Ostsee  zer- 
störten nordische   Germanen;    ihr   Vineta    nahm  durch 
die  Dänen  ein  trauriges  Ende ,  und  ihre  Reste  in  Teutsch^^ 
land  sind  4em  ähnlich  ,  was  die  Spanier  aus  den  Peru- 
an^n  machten.    Unglücklich  ist  das  Volk  dadurch  wor- 
den ,  dass  es  bei  seiner  Liebe  zur  Ruhe  und  zum  häus- 
lichen Fleiss  sich  keine    daurende  Kriegsverfassung  ge- 
ben  konnte,    ob    es  ihm  wol  an   Tapferkeit  in  einem 
hitzigen  Widerstand  «nicht  gefehlt  hat  Unglücklich,  dass 
seine  Lage  unter  den  Er^völkern  es  auf  einer  Seite  den 
Teutschen  so  nahe  brachte ,  und  auf  tler  andern  seinen 
Rücken  allen  Anfällen  östlicher  Tataren  frei  liess,  unter 
welchen  ,  sogar   unter  den  Mongolen ,   es  viel  gelitten  , 
viel  geduldet."    ^) 
»  Sprachüberreste  aus  der  ältesten  Periode  der  Slawen 

sind  wol ,  einzelne  bei  ausländischen  Schriftstellern  zer- 
streute Wörter,  meistens  Eigennamen,  ausgenommen^ 
keine  übrig*).  Eben  darum  ist  das  Urtheil  über  die 
Beschaffenheit  der  damaligen  Mundarten  sehr  schwer; 
.  2  doch 

%  * )  /.  (r.  Herder  Ideen  zur  Philosophie  der  Geschichk*«  der  Menschheit, 
fiiga  u.  Lpz.  791.  IV.  Bd.  Sechsz.B.  IV.  Slawische  Völker.  *  )  Eine  Samni« 
lung  und  kritische  BeUuchtang  der  ältesten  slaw.  Wdrter  findet  man  bei 
PuricU  h\hL  «lav.  p.  114  —  104,  ;jll  — 25Ö. 
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doch  liegt  es  am  Tage ,  dass  ein  so  weit  ausgebreiteter 
Yolksstamm  bereits  im  grauesten  Altertht^me  mehren» 
Dialekte. gesprochen  habe.  Die  ganz  nahen  zwei  Stäm- 
me, die  Proköp  und  andere  Griechen  besser  kannten, 
und  mit  den  Namen  Slawin^n  und  Anten  belegten  ^  )  , 
inögen  zwar  damals  TöUig  einerlei  Sprache  geredet  ha^ 
beii ;  allein  diess  lässt  sich  von  entfernten  Stämmen  ^  z« 
B.  dem  Lechischen  an  der  Weichsel ,  oder  dem  Cechi- 
sehen  an  der  Moldau  in  Böhmen  nicht  behaupten.  Es  ist 
wahrscheinlich,  dass  die  Slawen  eine  Btiäkstabenscbrift 
aus  Indien  mitgebracht  haben;  aber  die  Schriftkunde, 
die,  wie  natürlich ,  nur  wenige  besessen  haben  mögen, 
musste  wol  durch  die  ewige  Wanderschaft  unter  so 
vielen  Stämmen  der  Slawen  bald  verloren  gehen,  und 
es  ist  ungewiss,  ob  von  diesem  Uralphabet  etwas  auf  das 
kyrillische  übergegangen  sey  ,  oder  nichts.  Dass  die  ur- 
alten Gesänge ,  die  erst  in  der  neuesten  Zeit  bei  den 
Böhmen  und  Russen  glücklich  entdeckt,  und  bei  den 
Serben  gesammelt  worden  sind,  durch  ihre  Originalität 
und  Gediegenheit  auf  eine  viel  frühere  geistige  Bildung 
der  Nation  hinweisen  ,  als  man  gewöhnlich  bis  jetzt  an- 
zunehmen sict  fiär  berechtigt  hielt,  das  fallt  wol  jedem 
in  die  Augen ,  der  diese  Denkmale ,  deren  viele  ihrer 
Abfassung  nach  in  .die  heidnische  Periode  gehören ,  und 
die  wir  an  einem  andern  Ort  ausführlicher  beschreiben 
werden-  näher  kennen  lernte.  Denn,  sowol  diese  kost- 
baren  Überreste  der  Poesie,  als  auch  der  Umstand,  dass 
die  Sprache  der  kyrillischen  Bibelübersetzung  schon  das 
Gepräge  einer  nicht  geringen  Vervollkommnung  und  ei- 
nes grossen  Wortreichthums  trägt,  deuten  auf  ^ine  Pe- 
riode hin,  zu  deren  Vorbereitung  Jahrhunderte  erfor- 
derlich seyn  dürften.  Wie  weit  «ich  aber  diese  Sprach- 
und  Geistesbildung  erstrekte,  das  zu  erforschen  bleibt 
_  den 

,  '  )  Prokop  wusste  von  der  Sprache  der  Slawinen  und  Anten  nichts 
anderes  zu  sagen  ,  als  dass  sie  sehr  barbarisch  (  ati^rt^fS  ßagßaqog  )  wäre. 
Damit  wollte  er  eben  nicht  sagen,  die  slaw.  Sprache  sey  nicht  so  gebildet» 
|>iegsam  und  wohlklingend ,  als  die  griechische ,  sondern  sie  sey  den  Grie- 
chen unverständlich.  Denn  die  Griechen  nannten  wol  alles ,  was  nicht 
.  griechisch  war,  barbarisch,  etwa  so,  wie  die  Slawen  alle  fremde  Völker 
Cud,  Wlach,  Niem ,  im  Gegensatz  der  Slowane ,  Völker  von  einerlei  Spra- 
che (slowo).  Mit  dem.  Worte  Cud  bezeichneten  sie  Völker  finnischer,  mit 
Wlach  gallischer  und  italischer,  mit  Niem  aber  besonders  teatacher- Abkunft. 
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**  den  Bemühungen  anderer  vaterländischen  Gelehrten  an- 
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^      Slawischer  Voltaatamm  im  dritten  Jahrzehend  des  XIX. 
•  i  Jahrhunderts. 
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twa  um  die  Mitte  des  VII.  Jährh. ,  mit  dem  J;  679, 
hörten  die  Wanderungen  der  Slawen  auf,  und  vielleicht 
um  dieselbe  Zeit ,  oder  auch  schon  früher , .  wurde  der 
erste  Versuch  gemacht,  die  Slawen  zum  Christenthum 
zu  bekehren.  Dieser  Versuch  gelang  zwar  zu  Anfange 
des  IX.  Jahrh.,  sowol  im  Süden  als  ynx  Westen  voll- 
kommen, aber  nicht  ohne  grosse  Veränderungen  im  In- 
nern der  Stämme  selbst.  Die  zwei  grossisn  slawischen 
Reiche  Gross-Kroatien  und  Gross-Serbien,  beide  im  Nor- 
den der  Karpaten ,  verschwanden  Schon  zu  Anßmge  des 
VI.  Jahrh. ,  zum  Theil  von  den  Franken ,  zum  Theil  von 
den  Göthen  und  Awaren  unterjocht  Eben  so  wurden 
die  mit  dem  Namen  der  Wenden  von  den  Ausländern 
l>ezeichneten  Slawen ,  die  im  VI.  Jahrh.  in  die  von  den 
Gothen  und  Sueven  verlassenen  Wohnsitze  an  der  Elbe 
einrückten ,  und  hier  unter  den  Namen  der  Pomeranier, 
Luititzen ,  Wilzen ,  Weletaben ,  Obotriten ,  Sorben  u.  s. 
w.  wohnten,  nach  einem  grausamen  VertilgungskHege 
von  den  Franken  und  Sachsen  bezwungen ,  und  entwe- 
der ausgerottet,  oder  germanisirt.  Ihre  Sprache  erlosch 
schon  im  XV.  Jahrhundert*  Die  übrigen  nordteutschen 
Wenden  wurden  im  X.  Jahrh.  von  Teutschlands  Königen 
aus  dem  sächsischen  Stamme  bis  über  die  Elbe  gedrängt, 
und  die , Markgrafschaften  Meissen,  Lausitz  und  Branden- 
2*  bürg 

*  )  Aotser  den  tclioii  angefahrten  Schriften  Ton  Kayssarow ,  Durich , 
JPotocki ,  Dodrowsk^  u.  •.  w.  vgL  K,  G.  Jtuon'^  erste  Linien  einet  Ver- 
suchs über  der  alten  Slawen  Ursprung ,  Sitten ,  Meinungen  u.  Kenntnisse , 
JLipz.  7S5  —  89.  2.  Thle.  8.  Karamzin  istorija  ross.  gosudarstwa ,  Ir  Bd. 
und  gani  vorzüglich  /.  B.  Rakoufiecki  prawda  ruska ,  czyli  prawa  W.  X. 
Jaroslawa  Wladymirowicza ,  Warsch.  820  —  22.  2  Bd.  4.  ein  Hauptwerk  , 
dessen  Ir  Bd.  ganz  der  Einleit.  gewidmet  ist,  und  das  Beste  über  die  Ge- 
bräuche ,  Sitten ,  Religion ,  Rechte  und  Sprache  der  alten  slawischen  Ka- 
iionen enthält.  ^.  Surou^iec^i  sledzenie  pocza^tku  narodo w  siowianskich » 
"Warsch.    824. 
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l^urg  errichtet^    Dagegen,  erhielten    sich  die  Cechen   in 
Böhmen  seit  dem  VI.  Jahrh. ,    und  bildeten  lange  unter 
cingebornen   J^ürs-ten    ein  Königreich.     Diejenigen  Sla- 
wen ,  die  sich  in  Steiermark  ,  Kärnten   und  Krain  nie- 
•4erliessen,  unterjochte  schon  Karl  der  Grosse,  und  so- 
TVol  er   als  auch  spätere  Kaiser  gründeten  hier  teutsche 
Markgrafechaften.     Swatopluks  grosses  mährisches  Reich 
zerstörte  der  teutsche   Kg.  Arnulph  und  die  Magyaren 
am  Ende  des  IX.  Jahrh.    Die  südlich  der  Donau  von  den 
lius  Gross -Kroatien  und  Gross  -  Serbien  eingewanderten 
Slawen    gestifteten  Königreiche   Kroatien,   Slawonien, 
Dalmatien ,  Serbien ,  Bosnien  und  Bulgarien  ,  durchlie- 
fen im  steten  Wechsel  des  Glücks  und  beständigen  Kampf 
mit  den    Griechen ,    Ungern ,    Venetianern   und  Türken 
eine  Periode  von  3  —  800  Jahren,    bis  sie  zuletzt  zum 
Theilan  das  Haus  Oesterrerch,  zum  Theil  an  die  Türken 
verfielen.   Langsam  entwickelten   sich  Polen  und   Russ- 
land  zu  selbstständigen  Staaten,   und   letzteres   schwang 
sich    binnen    einer  kurzen  Zeit  zu    einer  Höhe  empor-,  * 
die  Bewunderung  erregt.     Die   Zeit,    die  ^Ues  ändert,  > 
hat  also  auch  diesen    grossen ,    über  halb    Europa   und 
ein  Drittheil  ,von  Asien  ausgebreiteten  Völkerstamm  bin- 
nen einem  Jahrtausend  beinahe  bis  zur  Unkenntlichkeit 
verändert.     Es  ist  aber  dem  iForscher  des  Slawenthums 
unumgänglich  noth wendig,  sich  mit  dem  gegenwärtigen 
Bestand  der  Stämme ,  bevor  er  das  Gebiet  des  geistigen 
Anbaues  eines  jeden  betritt,    in  geo-und  ethnographi- 
scher  Hinsicht  bekannt  zu  machen.  Es  ist  natürlich,  dass 
das  Merkmal ,  wornach  der  Unterschle4  i^nd  die  Anzahl 
•der  Stämme  bestimmt  wird,  nicht  nur  die  geographische 
Lage  allein ,  sondern  ganz  vorzüglich  die  grössere  pder 
geringere  Verwandtschaft  der  einzelnen  Zweige  unter- 
einander ist.     Diese   aber  wird   wiederum    nicht  sowol 
Äuf  dem   Weg  der  Tradition  und  Geschichte  über  die 
Abstammung,  indem  letztere  oft  schweigt,  erstere  aber 
irre  fährt,  als  vielmehr  durch  philologische  Erforschung 
und  Vergleiohung  der  Mundarten  der  bestehenden  Stäm- 
me   gefunden,   wornach    nicht   sowol   diejenigen,     die 
«ntwedei?  ehedem  neben  einander  gewohnt  haben,  oder 
Boch  jetzt  wohiii^n ,  eben  darum  auch   der  Abstammung 

nach         j 
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nach  einander  am  nächsten  verwandt  »ind,  sondern  Tiel-  - 
mehr  diiäjenigen,  deren  Sprechart' und  Sitten  mekr  mit. 
einander  übereinstimmen.  Noch  sind  die  Bewohner  Russ- 
lands, .Polens,  Galiziens,  Böhmens,  Schlesiens,  der  bei- 
den  Läusitzen,  Mährens,  des  nördlichen  Ungern,  Sla- 
woniens ,  Kroatiens  ,  Unter  -  Steiecmarks ,  Unter-Kärn-  . 
tens,   Krains,  Dalmatiens,    Bosniens^    Serbiei^^ ,  Bulga- 
riens u.  s.  w.  entweder  ganz  oder  zum  Theil  Slawen,  und 
noch  sprechen  die  von  den  pstlichen  Ländern  am  adria^ 
tischen  .Meere  bis  zu  den  Ufern  des  nördlichen  Eismeers, 
und  von  der  schwarzen  Elster  an  dem  rechten  Eibufer 
bis   zu  den  Inseln  des   russischen  Nordarchipels  an  der 
Westküste  von  Amerika  wohnenden  2o  —  30  slawischen 
Völker    und    Völklein    insgesammt    slawisch ;    aber   der 
Unterschied  eines  Böhmen  und  eines  Russen ,  eines  Po- 
len und   eines  Serben ,  ist  der  Abstammung  und   Spra- 
che  nach  nicht  minder  gross,    als    der  geographischen 
L^ge ,  der  Landeshoheit  und  der  Religion  nach.     * ) 
•= — ■    '■'  ün- 

>  )  Die  ältesten  6e$chicbt<chreiber »  die  der  Slawen  ^rwüfanen »  un- 
terscheiden bereits  mehrere  Stämme ,  und  führen  sie  unter  verschiedenen 
Namen  auf»  So  kennt  Prolop  im  YI.  Jahrh«  die  Slawineu  u.  Anten.  Später 
herab  Verden  immer  mehrere  genannt,  und  so  wie  sich  ihre  Zahl  rermehrt, 
wird  auch  ihre  Unterscheidung  und  Bestimmung  schwieriger.  Namens -Yev- 
wandtschaften« reichen  nicht  aus;  «onst  müssten  di^  Serben  in  Serbien  und 
die  Sorben  in  der  Lausitz  die  nächsten  Stammverwandte  seyn ,  was  «ick 
nicht  erweisen  lässt.  Die  gegenwärtigen  Wohnsitze  führen  gleichfalls  zu 
keiner  Bestira^Mug ;  denn  so  wären  die  Ptflen  und  Piussen  näher  mit  ei- 
nander verwandt,  als  die  Russen  und  Serben,  dem  nicht  also  ist.  Wenn 
man  bedenkt ,  dass  schon  im  VII.  Jahrh.  Kroaten  und  Serbe u  ,  die  in  die 
entvölkerten'  Pi^ovinzen  des  byzan tischen  Reichs  über  die  Donau  wanderten, 
als  zwei  Stämme  von  einander  genau  unterschieden  werden  ,  so  darf  man 
die  nördlichen  Serben  in  Meissen  und  in  der  Lausitz,  als  Nachbarn  und 
nächste  Geschlechtsverwandte  der  Rechen ,  mit  den  südlichen  Serben  nicht 
vermengen.  Man  darf  diese,  wenn  sie  gleich  ehedem  auch  im  Norden  an 
den  Karpaten  sassen ,  nicht  von  jenen  unmittelbar  ableiten.  Sie  konnten 
sich  auch  damals  nur  mittelbar  berühren,  weil  zwischen  ihnen  noch  andere, 
nämlich  die  lechischen  Stämme  lagen.  Die  Kroaten  und  Serben  trenntea  , 
sich  zwar  schon  im  Yll.  Jahrh.  von  den  Slawen,  die  in  Roth -.und  K^leiu- 
Ri^ssland  zurückgeblieben  sind,  und  auf-  die  erst  später  der  Name.  Russ«^ 
übergegangen  ist;  aber  ungeachtet  dieser  langen  l^rennung  von  beinaha 
1200  Jahren  sind  sie  mit  den  Russen  der  Abstammung  nach  näher'  ver-- 
wandt,  weil  sie  beide  zur  einen  Ordnung  gehören  ,  alsdieLechen  od.  Polen,  ^ 
die  ihrer  Sprache  nach  nicht  dahin  gehören  können.  Auf  diese  Art  können, 
also  die  südlichen  Serben  nicht  von  den  Sorben  in  der  Lausitz ,  weil  diese 
mit  dem  lechischen  Stamme  viel  näher  verwandt  sind ,  abstammen,,  unge- 
achtet sie  einerlei  Namen  führen.  Noch  weniger  können  die  Serben,  wie 
einige  meinten,  aus  Böhmen  nach  Serbien  eingewandert  seyn ,' wenn.  auch. 
Constantinus  Porph.  nicht  ausdrücklich 'sagte  ,  dass  sie  .ehedem  im'Nordeiv^. 
über  .Ungern  hinau«  gewohnt  haben,   weil  diess  gegen  die  Spiachver wandt-** 
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^  Unverkennlmr  reihen .  sich  alle  slawiftche  Völker« 
Schäften  nach  gewissen  constanten  Mwkmalen  der  Spra-^ 
che ,  die  auf  eine  frühere  geographische  Verbindung  die^ 
ser  Stämme  hindeuten ,  an  zwei  Ordnungen  an ,  welche 
Adelung  unter  der  willkührlichen  und  zweideutigen  Be- 
•  nennung  Antischer  und  Slawiachety  die  Hm.  Dobrowsky 
und  Kopitar .  aber  unter  dem  richtigem  dassennamea 
südöstlicher  und  nordwestlicher  Uimptast  auffuhren.  Zur 
ersten  Ordnung  gehören  als  Zweige  die  Russen  u.  Rusa- 
niaken^  die  Bulgaren ,  Serben,  Bosnier^  Dalmatiner, 
Slawonier »  Kroaten  und  Winden  in  Krain ,  Kärnten , 
Steiermark  und  dem  westlichen  Ungern;  zur  zweiten 
aber  die  Böhmen ,  Mährer ,  Slowaken ,  Sorben-Wenden 
in  der  Lausitz,  und  die  Polen  sammt  den  Schlesiem.' 

A,)  Südöstlicher   Hauptast. 

Zweige. 

I.    Russischer  Stamm. 

1.  Russen.  Die  Russen  bilden  die  Hauptmasse  der 
Bevölkerung  des  europäischen  Russlands,  und  nehmen 
das  ganze  mittlere  Russland ,  die  BinnenproTinzen  zwi* 
sehen  Ihnen -und  Belozerosee,  an  der  Dana,  Wolga, 
Moskwa  imd  Okka ,  und  die  Gouvernements  am  Don  ein, 
sind  aber  ausserdem  durch  das  ganze  Aeich ,  auch  den 
asiatischen  Theil  desselben ,  zerstreut ,  und  unter  den 
übrigen  Völkerschaften  ansässig.  Dass  diese  Masse  von 
etwa  32  Mill.  Menschen  ein  Aggregat  mehrerer  Stamme 
und  Stammfragmente  sey ,  ist  leicht  zu  errathen ,  und  die 
Geschichte  bestätigt  es ;  wenn  gleich  eine  genetische  De- 
— — —  duc- 

Schaft  ist.  Eben  so  können  die  heutigen  Böhmen  od.  6eehen  nicht  eine 
Colonie  und  Abkömmlinge  der  Kroaten  seyn ,  wie  es  dem  böhm.  Meister- 
sänger Dalimil ,  Weleslawin ,  Jordan  und  Papanek  schien ,  so  wenig  die 
Kroaten  von  Böhmen  abstammen  können ,  wie  andere  behauet  haben,  weil 
'  sie  nicht  zu  einer ,  sondern  zu  zwei  Sprachordnungen ,  der  Kroate  zur  er- 
sten ,  der  Böhme  zur  zweiten  gehören.  Die  Einwendungen  Engels  u.  a.  da- 
gegen sind  unerheblich  und  schon  längst  widerlegt  worden.  Wol  aber  sind 
die  Crränzen  der  derÄaligen  Wohnsitze  der  Stämme »  ja  bei  einigen ,  na- 
mentlich den  Kroaten  u.  RussniaEen ,  auch  iene  der  Sprache ,  so  m  einan- 
der verschoben,  datt  man  auf  eine  erschöpfende  Classification  Verzicht  lei- 
sten y  und  sich  mit  einer  Approximation  zufrieden  stellen  muss.  S.  Do^ 
hrow9kjrs  Lehrgebäude  der  böhm.  Sprache ,  Prag  S09.  S.  S.  VI  —  VII.  0. 
GeKh.  d.  böhm.  Liter.  S.  31.  34.  und  vgl.  j.  f.  Anm.  3. 
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iuküon  deüp  einzelnen  Besbuidiheile  besonders  schwer 
seyn  dürfl^e.  Die  Kosaken  tu  cten  Stauballepschafteir  y^oa 
Klem-Rus^Und  am  Bog  >  .dem  untern  Dniepr^  am  untern 
Don ,  am  äctuYarzfeti  ^bd  asowscken  Meer  u.  s.  w.,  sind 
zum  Theü  Abkömmlinge  der  Russen  ^  also  geborne  Sla^ 
wen ,  Kum  Theil  aber  dar  Sprache  und.  Religion  nach  rus^ 
sische  öerkassen  lüid  Tataren.  Die  Letten  in  Kurland» 
und  die  Liltauer  in  Wilna,  Grodnp,  Bialystok  mit  let- 
tisdier  Sprache ^  $i&d)  wenn  gleich  mandie,  z.B.  Hasse, 
sie  .für  einen  unkenntlich  gewordenen  Zweig  des  Slawi- 
schen el^Uären,  richtiger  piil  Gatlecer  und  Dobrowsky, 
e»lwederfür  einen  eigeilen/  öder  einen  finnisch -scythi- 
sehen  Yolksstamm  zu  halten.  Auch  die  serbischen  Co^ 
ioukn^  in  Ekaterinoslaw  haben  sich  bereit  russisirt  Die 
Russen  sind  insgesammt  dem  griechischen  Ritus  zugethan. 

2i  Bussmaken  {Rutkenen^  Xiem^JSussen).  In  Klein- 
Russland,  Polen ,  Oulfeteii >  Bukowina^  ferner  im  nord- 
"östlichen  Ungern ,  gegea  5  MiH.,  alle  morgenländischen 
Ritus i  und  zwar  zum  Theil Griechisch- Katholische  (ins- 
gemein Unirte  genannt),  lAxia  Theil  Nicht- Unirte. 

II.  S^frbUcher  Stamm.  Higher  zählen  wir  die  Bul- 
garen, Serben,  Bosnier,  Montenegriner,  Skwonier  und 
D^matiner.    * ) 

1.  &ilgaren^  in  dem  ehemali^u  Kgrch.  Bulgarien^ 
jeÜEt  türkischer  Provinz  Sofia-VV  ilajeti,  zwischen  der  Do- 
nau, dem  schwarzen  Meer,  dem  Balkangebirge  und  Ser- 
bien. Die  hier  ansässigen  slawischen  Stäm'me  haben  sich 
mit  den  angeblich  von  der  Wolga  679  eingewanderten 
Bulgaren  in  Sprache  und  Sitten  amalgamirt.  Ihre  Zahl 
mag  steh  auf  600,000  belaufen ,  wovon  bei  weitem  der 
grossere  Theil  griechischen  Ritus ,  und  nur  ein  kleiner 
Theil  katholisch  ist. 

*..—»-^-««.  .Mm 

*}.  Diese  Slawen  werden ,  mit  Ausschluss  der  Bulgar^sn,  gewöhnlich 
Illyrier  genannt.  AUern  die  Namen :  Illyrier ,  I/ljrrien^  sind  dai*ch  Ge- 
brauch und  Missbrauch  so  vieldeutig  geworden,  dasa  es  unmöglich  ist,  ei- 
nen bestimmten  Sinn  mit  denselben  zu  verbinden ,  wesshatb  ich  mich  ihrer 
Heber  gänzlich  enthalten  habe.  Die  alten  Illyrier ,  ^in  stammverwandtet 
Volk  der  Thracier,. deren  Abkömmlinge  die  heutigen  Albaneser  sind,  wa- 
reu  ohnehin  keine  Slawen.  Sonst  werden  bald  die  Dalmatiner  und  Slawo- 
nier ,  bald  diese  und  die  Serben ,  bald  aber  und  vor^^nglicb  seit  der  Bil- 
dung des  neuen  J^grch«.  lUyrien ,  alle  südliche  Slawen  ,  selbst  die  Kroa- 
ten und  Slowenzen  nicht  ausgenommen,    so  genannt. 
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2.  'Serben.  Dlei^  hatten  iirsprühglicli  das«  Kgrcli. 
Serbiea,  jetzt  türkische  Provinz  Serf-Wilajeti  ,«u  bei- 
den Seiten  der  Moi^wa,  zwischen  dem  TimcA,  der Dri- 
iia,  dem  Hämusj  der  Sawe  und*  dei:  Donau ,  inne;  sind 
aber  schon  sehr  firuh,  und  yorzü^ich  zu  Ende  des  XYlI. 
Jahrb.,  in  grosser  Anzahl  nach  dem  östreichischen  Sla^ 
vronien  und  $üdungern  auswandert.  Räczen  werdeii 
sie  von  den  Auslandern  genannt,  weil  ein  Theil  d^k^el- 
ben  an  dem  Flusse  Raälia  sitzt,  der  ehemals  das  ttand«  in 
Serbien  und  Biascien  theilte.  Bas :  türkische  Serf^Wttajeti 
zählt  gegen  800,000,  Ungeirn^  mit  Ausschluss  von  Sla- 
wonien, 350;000,  also  beides  1,150,000  Serben.  Sie 
bdtenn^n  sich  sämmtlich  ^  zur  griechischen  Kirche;   * 

3.  Basnier. .  Sie  bewohnen  das  Land  zwischen  der 
Drina,  Verlas,  Sawe,  Dalmatien  und  der  Foritsetaing 
des  Hämus.  An  der  Zahl  ungefehr  350,000  christlicher 
Religion  sowol  nach  dem  abendländischen,  als  nach  dem 
morgenländischen  Ritus.  Gar  viele  derselben  sind  nach 
und  nach  zum  Islam  übergegangen ,  behielten  jedoch  bis 
auf  die  neuesten  j^eiten  ihre  slawoserbische  Spradie.    / 

4.  Montenegriner  {Crnogorei).  'So  heissen  dife  sla- 
wischen Bewohner  des  Gebirges  Montenegro  in  der  tür- 
kischen Provinz  Albanien,  welches  sich  von  der  Seeküste 
bei  Antivari  an  gegen  Bosnien  hin  erstreckt.  Von  den 
Türken  nie  ganz  bezwungen,  sind  sie  auch  heut  au  Tage 
noch  ein  freies  Volk  unter  einem  Bischof,  ungefehr 
60,000  an  der  Zahl  (nach  Sommieres  1812.  nur  53,168), 
ohne  Ausnahme  Christen  nach  dem  mprgenländisi:h.  Ritu^. 

5.  Slawonier.  JDie  Bewohner  des  Kgrchs.  Slawonien, 
sowbl  des  Provincial  •  als  des  Militär  -  Gebiets ,  welches 
an  Kroatien ,  und  mittelst  der  Drawe ,  der  Donau  und 
der  Sawe  an  Ungern,  Serbien  und  Bosnien  gränzt,  und 
zu  welchem  auch  das  Hgthm.  Sirmien  zwischen  der  Bos- 
sujb,  4er  Donau  und  der  Sawß,  als  Theil  desselben,  ge- 
hört, gegen  i  Mill,  bekennen  sich  zum  Theil  zum  la- 
teinischen (  255,000  ),  icüm  Theil  zum  griechischen 
(247,000)  Ritus. 

.  6.  Dalmatiner,  Längs  dem  adriatischen  Meere  ^ 
zwischen  Kroatien,  Bosnien  und  Albanien,  in  den  vier 
Kreisen  des  Kgrchs.  D^lmatien :  Zara,  Spalatro,  Ragusa, 

Cat- 
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Cattaro,  gegen  500^000,  mit  den  unter  der  Bathnuissigkeit 
der  Türken  stehenden  80,000  Dalmatinern  in  der  Lapd- 
schaft  Herzegowina ,  380,000 ,  wovon  ungefehr  70,000 
griechischen,  die  übrigen  aber  lateinischen   Aitus   sind. 

III.  Kroatischer  Stamm.  Das  jetzige ,  von  dem  al- 
ten Kroatien  des  Constantinus  Porph«  verschiedene  , 
Kngrch.  Kroatien ,  zwischen  Steiermark ,  Ungern ,  Sla- 
w  onien ,  Bosnien,  Dalmatien  und  dem  adriatischen  Meer^ 
enthält  in  dem  Prpvincial  -  und  Militär -Gebiet,  (den 
kleinen  türkischen  Antheil  im  Sandschak  Banjaluka  mit 
30,000  E. ,  und  die  Colonien  in  Ungern  mitgerechnet), 
ungefehr  730,000  slawische  Einwohner.  Hievon  sind 
174,000  griechischen,  die  übrigen  lateinischen  Ritus. 

IV.  JVindischer  Stamm  { Slou^enzen).    Die  in  den, 
,  ehemals    unter   dem  Namen  Inneröstreich  begriffenen , 

Ilerzogthümern  Steiermark,  Kärnten  undKrain,  wovon 
letztere  jetzt  das  Kgrch.  Illyrien  bilden ,  ferner  im  west  * 
liehen  Ungern  an  der  Mur  und  Rab  wohnenden  Slawen, 
werden  im  Inland  Slowenzi^  im  Auslande  Winden  ge- 
nannt. Ungefehr  800,000,  sind  sie,  bis  auf  einige  we- 
jnige  Protestanten  in  Ungern ,  sämmtlich  der  katholischen 
Religion  zugethan. 

B.)   N ordw ertlicher  Hßuptast. 

Zweige. 

J.    Böhmischer  Stamm. 

1.  Böhmen  {Öechowe)^  2.  Mährer.  Das  zwischen:' 
Sachsen,  Schlesien,  Ungern,  Oesterreich  und  Baiern  lie- 
gende Kgrch.  Böhmen  und  die  Markgrafschaft  Mähren 
zählen  ungefehr  3,700,000  slawische  Einwohner,  wovon 
2  iMilL  auf  Böhmen,  und  1,200,000  auf  Mähren  kom-. 
men.  Ausser  100,000»  Protestanten  sowol  H.  als  A.C, 
sind  sie  insgesammt  katholisch. 

II.  Slowakischer  Stamm.  Die  Slowaken  besetzen  das 
nördliche  Ungern ,  und  zwar  die  Gespannschaften  Tren- 
cin,  Turotz,  Arva,  Liptau  und  Sohl  ganz,  Neitra, 
Zips,  oaros,  Bars,  Zemplin ,  GötnÖr  und  Hont  aber 
der  grössern  Hälfte  nach,  ausserdem  durch  das  ganze 
Land  zerstreut,  mit  vielen  Abweichungen  in  der  Mund- 
art. 
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art    Ilire  Anzahl  belauft   sich  auf  1,800,000,    wovon 
ungefähr  |  katholisch ,    und  |   protestantisch  ist.     '    ' 

III.  Polnischer  Stamm.  In  dem  eigentlrchen  Kgrch. 
Polen,  in  den  1772,1793  und  1795  Busslapd  einver- 
leibten Provinzen,  in  den  preussischen  Herzogthümerit 
Posen  und  Schlesien ,  in  dem  österreichischen  Kgrch.  Ga- 
lizien,  und  in  dem  Freistaat  Krakau,  in  allem  etvra 
10,000,00a  Eine  kleine  Anzahl,  etwa  -J  Mill.  Prote- 
stanten ausgenommen ,  der  Masse  nach  kathol.  Religion. 

IV.  Sorben-fFendischer  Stamm,,  üeberreste  der  al- 
ten Soräben  und  anderer  slawischen  Stämme  in  den 
preusisch  -  sächsischen  Markgrafthümern  Ober  -  und  Nie- 
der-Lausitz,  stellenweise  auch  in  Brandenburg.  Unge- 
fehr  200,000 ,  Protestanten  und  Katholiken.    ' ) 

■  *     %  §.4. 

'  )  Es  wird  nicht  unzweckn^äsrig  seyn  ,  die  sämmtlichen  Zweige  in 
di*eifi(cher  Hintidit ,  als  Stammverwandte  and  Landsasseu ,  als'  Unterthanen 
und    als   Eeligionsver wandte  unter  eine   aUgemeine  Uebersicht  zu   bringen. 

k  *  *  ~ 

I.   Die  Stowen  ale   Stammverwandte   und   Landsaesen, 


Ä.)     Sidöstlicher    Hauptast, 

I.  Russischer  Stamm ; 

1  )   Russen    -    -    -    32,000,000 
X)    Russniaken        -       3,000,000 

Summa  35,000,000 

II.  Serbischer   Stamm  .* 

1.)  Bulgaren       -    -  600,000 
2. )    Serben 

a. )    in  Ungern  -    -  350,000 

b. )  in  der  Türkei  -  800,000 

5.  )    Bosnier    -    -    -  350,000 

4. )  Montenegriner     -  60,000 

5.)  Slavonier        -    -  500,000 
6.)  Dalmatiner: 

a  )    in  Oesterr.  Dalm.  300,000 

b)    in    der  Türkei  80,000 

^      Summa    3,040,000 

III.  Kroatischer   Stamm; 
l^roaten : 

a  )   in  Oesterr.  Kroatien 

und  westl.  Ungern      700,000 
b  )  in  der  Türkei  -  30,000 

Summa  730,000 

IV.  Windischer    Stamm: 
Winden : 

a  )  in  Steyermark  300,000 

b)  in  Kämthen    -  100,000 

c)  in   Krain    -    -  350,000 

d)  in  Ungern  50,000 

Summa  800,000 


B. )    Nordwestlicher   Hauptast. 

I.  Böhmischer   Stalnm : 

1  )  Böhmep       ...    2,500.000 
2)  Mährer  -    -    1,200,000 

fiumma  3,700,000 


II.  Slowakischer    Stamm : 
Slowaken  -    -    -    1,800,000 

III.  Polnischer   Stamm  : 
Polen  : 

a  )   im  Kgrch.  Polen  3,500,000 

b)  in  den  russ.  Gou- 
vernements    -    -     1,500,000 

c)  in  Galizien  und 

Oester.  Schlesien  3,000,000 
d  )  in  Preussen  -  1,900,000 
e )  in   Krakau        .       100,000 

Summa    10,000,000 

lY.   Sorben  .  Wendischier  Stamm  .* 
Sorben  -  Wenden  -      200,000 


Gesammtzahl  der  slaw. 
Erdbewohner  in  Europa 

und  Asien     55,270,000 


$.  4. 
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SUuvitcher  Sjpraohttanun  zu  Allonge  de»  XIX.  Jdhrhundertt. 


s 


ö  wie  ein  jedes  grössere  Volk  aus  mehrereu  einzel-* 
nen,  durch  das  Band  gemeinschaftlicher  Abstammung 
verbundenen  Geschlechtern  besteht,  eben  so  ist  auch 
die  Sprache  desselben  als  das  Aggregat  Ton  yerschiede- 
nen  Sprecharten  zu  betrachten.  I)ass  demnach  auch  die 
Sprache  der  Slawen ,  eines  so  weit  verbreiteten  Volks , 
nothwendig  in  mehrere  Mundarten  gespalten  seyn  niuss, 
leuchtet  Jedermann  ein«  Aber  nicht  so  leicht  ist  es ,  die 
Anzahl  dieser  verschiedenen  Mundarten  zu  bestimmen , 
und  sie  au^  eine  gemeinschaftliche  Quelle  zurückzufüh- 
ren. Die  älteste^-und  trotz  der  durch  unsern  hochver- 
dienten Sprachforscher,  Hrn.  Abbe  Dobrowsky ,  begrün- 
deten besseren  Ansicht ,  auch  heut  zu  Tage  noch  hie  und 
da  herrschende  Meinung  ist  die,  dass  wol  alle  jetzigen 
Mundarten  der  slawischen  Sprache  Töchter  einer  einzi- 
gen UrStamm  *  Mutter ,  einer  slawoslawischen  Matrix 
seyn  mögen ;  und  dass  diese  diejenige  unter  den  Slawi- 
neii  seyn  müsse ,  welche  unter  alten  die  ältesten  Denk- 
male der  Ausbildung  und  des  Anbaues  iiufzuweisen  habe. 

Nun 


U.    Di€   Slawen 

I.  Ibisslandz 
1 )  Russen      -    -    ..    32,000,000 
2}  Russniaken.in  Kleine 

ausstand  u.  Polen  ,      2,260,000 
3  )  Polen  : 

a  )  im  Kgrch.  Polen    5,500,000 
J> )  in  den  russischen 

CrOUTernements         1,500,000 


als    Unter  $  hauen, 

lU.  Preussen: 

1 }  Polen  in  Posen,  Schle- 
sien und   Preussen- 
2 )  Sorben- Wenden  -  •  - 


1,900,000 
150,000 


Summa  2,050,000 


-^i^ 


Summa  39,260,000 
II.  OesUrreich: 

1 )  Böhmen  n.  Mlihrer     3,700,000 

2 )  Slowaken    -    *    -    1,800,000 
3  )  Polen  in  Galizien  a. 

Schlesien         -    -    3,000,000 
4)  Russniaken   in 
Galizien  u.  Ungern 
.    5  )  Serben  : 

a )   in    Ungern 

b  )  Slawonier      *    - 

c )  DaUBatiuer    -    - 

•  6.)  Kroaten       -    -    ^ 

7)  Wiiüden      -    -    - 


IV.  Türkei: 

1 )  Bulgaren 

2)  Serben    -    - 

3  )  Bosnier  -    - 

4  )  Ualmatiner  - 
5)  Kifoatea  -    - 


600,000 

800,000 

350,000 

80,000 

30,000 


740,000 

550,000 
500,000 
300,000 
700,000 
800,000 


y.  36munegro 

VI.  Sachsen: 
Sovben^Wenden 

VII.  Xrakau  : 
Polen      •    -    - 


Summa  1,860,000 

-    -  60,000 

-  .  50»ooa 

.    -  100,000 


f . 


Summa  11,890,000 
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Nun  ist  es  wol  Wahr,  dass^  diese  unter  allen  Slawlneti 
am  frühesten  cultivirte  Sprache,  deren  üeb^reste  wir 
besitzen,  keine  andere  sey,  als  diejenige,  deren  sich  Kjr- 
i>illus  und  Methodius  im  IX.  Jahrh.  bei  ihren  Ueberse- 
tzungen  bedienten  ,*  und  die  noch  bis  auf  den  heutigen 
Tag,  freilich  nicht  ohne  grosse  Veränderungen,  in  den 
Kirchenbüchern  der  Slawen  des  griechischen  Ritus  Tor- 
handen  ist.  Auch  mag  es  erweisbar  seyn,  dass  sie  iu^ 
jener  Zeit  bei  den  an  der  Donau  wohnenden  Slawen , 
etwa  den  Bulgaren,  oder  Serben,  öder  Slowenzen ,  oder 
Slowaken,  oder  Mährern,  denn  för  alle  sind  Gründe  da,. 
.  als  eine  lebende  Sprache  im  Gebrauche  war.  Allein  es 
wäre  sehr  übereilt,  wenn  man  hieraus  schliessen  wollte, 

dass 
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III.   I>ie    Slawen   als   R^ligi  onsverwandte, 
I.    Griechischgläubige,  Translatum    34,725,000 

i)  Russen  ui   Russ-.  c)    Bosnier        -    -  250,000 

niaken         -    -    -    33,000,000  d  )  Monienegriner  -  60,000 

2 )  Serben :   ,  e )   Slawortiet     -    -  247,000 

ä)  Bulgaren     -    -         575,000  £)  Dalmatiner  -    -  70,000 

b )  Serben  in  Serbien  3  )   Kroaten   {  Serben 

und  Ungarn         -    1,150,000  >    in  Kroatien)      -  174,000 

I.*tu8   34,725,000  Summa. 35,526,000 

n.    Römiac  h'Xatholische  und   Unirte   Slawen, 

1 )  Böhmen  n.  Mährer       3,600,000  TransUtam   16,525,000 

2 )  Slowaken *'f  ^°»S22  7 ')  Slawonier      -    -    -       253,000 

3  Polen ^'^°°'2aa  8)  Dalmatiner 310,000  . 

4  Rnssmaken        -    -    2,000,000  |  Kroaten     -    --    -      556,000 

5 )  Bulgaren 25,000        ^^>^  ^j^j^^   -    ...    -      785,000 

6 )  Bosnier    '  .-    -    -       100,000        ^^  J  ^rbelP-Wenden  50,000 

^Utus    16,525,000  Summa  18479,000 

111.    Protettanten. 
Augsb.  und  Helvet.   Conf.  Translatum    1,100,000, 

■4  \  n- 1,  fin  nnn        « )  Sorben-Wenden    -   -      150,000 

1  )  Böhmen 60,000        g     ^j„j^„  .^  ^  , 

läÄun-    :    :    :      5Ä  (Slowencp-    -    -        15,000- 

4)  Polen.- 500,000     -    .  ^^^^    ^^65,000 

Latus   1,100,000  -  ) 

Ausser  den  bier  genannten  Stämmen  mögen  noch  einzelne  Ueberreste 
und  Colonien  der  Slawen  in  Teutschland ,  Siebenbürgen ,  der  Moldau  und  . 
Walachei  und  weiter  hinein  in  der  Türkei  leben  ;  allein  ihre  ohnehin 
geringe  Anzahl  ist  theils  nicht  leicht  auszumitteln  ,  theih  gehört  ihr  De-  < 
tail  nicht  in  diese  Uebersicht.  Dass  übrigens  bei  allen  diesen  Angaben  nur 
eine  der  Wahi'heit  so  yiel  als  möglich  nahe  kommende  Rundzahl  angenom- 
men wordei^  ist ,'  bedarf  kaum  der  Erinnerung.  Genauere  Angaben  gehö-» 
r#B   in  die  Statistik ;   uns  sind  Zahlen  nur  Nebenfach«. 
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dass  M  in  diesem  Jahrb.,  oder  auch  ein  paar  Jfahrh.  frü- 
hef  j   die  allgemeine  Sprache  des   ganzen  slawischen  Völ- 
kerstamms  gewesen   sey.    Denn   auch^  zugegebto ,    was 
zwar  unwahrscheinlich  ist,  dass  diejenigen  Zweige,  wel- 
che Bulgarien,   Serbien,    Bosnien  und   Pannonien  innc 
hatten ,  damals  völlig    einerlei  Sprache  geredet,  haben ; 
so  lässt  sich  diess  von  den  entferntem ,.  z.  B.  dem  ßechi- 
schen  an  der  Moldau  und  dem  Lechischen  an  der  Weich- 
sel ,  keineswegs  behaupten.    Die   beinahe  gleichzeitigen , 
ja  einige  derselben  in*  ihrer  ersten  Abfiissung  noch  vor- 
kyrillischen  'böhmischen  Heldengesänge  in   der  Königin- 
hofer  Handschrift'  und  das  Fragment  von  der  Libusa  be- 
weisen   zur  Genüge,    dass  die  böhmische    Mundart  um 
diese  Zeit  der    altslawischen  Kirchensprache    zwar  viel 
ähnlicher,  als  jetzt,  aber   doch  wiederum   in  Stoffhund 
Form  auch  schon  von  ihr  verschieden  war.  Wollte  toan 
solche  Spuren  weiter   verfolgen,  so  würde  sich  zeigen, 
dass  die  ältesten  vorhandenen  russischen  und  serbischen 
Handschriften  der  biblischen  Bücher  schon  einzelne  gram- 
matische und  orthographische  Verschiedenheiten  enthal- 
ten,   die  wol  ihren    Hausmundarten,    aber  nicht    der 
ursprünglichen- altslawischen  Kirchensprache  eigen  sind, 
und  dass  demnach  letztere  schon  im  grauesten  Alterthum 
von  jenen  beiden  verschieden  gewesen  seyn  müss^e.  Das 
jetzt  sogenannte  Altslawische  mag  demnach,   wie  unten 
bemerkt   werden  soll,   als  der   am  frühesten  culti vir te 
Dialekt  der  slawischen  Gesammtsprache  und  Eigenthum 
der  gelehrten  Priesterkaste  der  noch  heidnischen  Slawen, 
die  ältesten   Wort -und  fiiegungsformen  enthalten;  aber 
die  unmittelbare  und  nächste  O^^H^  aller  übrigen  slawi- 
8chei\ /Dialekte  ist  es  nicht;  diese  haben    sich  nicht  aus 
.  ihm ,  sondern  neben   ihm'  gebildet ,    und   der  Ursprung 
sowol  des   Altslawischen    als  auch   der   übrigen  Mimd- 
arten  ist  in  entferntem  Zeiten  zu  suchen.    Die  Böhmen 
und  Polen  nahmen  das  kyrillische  Alphabet  nie  ganz  an; 
weil  sie  nicht  durch  orientalische ,  sondern  durch  römi- 
sehe  Priester  zum  Christenthum   bekehrt  worden   sind. 
Wie  würde  man  auch  nur  die  auffallend*  grosse  Verschie- 
denheit des  Altslawischen  aus  dem  X  -  XH.   Jahrh.,  und 
jdes  Böhmischen  oder  Polnischen  aus  dem  XI-XIH- Jahrh. 

sonst 
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scmst  erklären  können ,  vrenn  man  nickt  mdirere  Mund-  ' 
arten  schon  vor  Kyrillus  und  Methodius  annähme  ?  Bin- 
nen 2-^3  Jahrhunderten  ändert  sich  keine  Sprache  so 
sehr ,  als  diess  bei  den  genannten  der  Fall  ist  * ).  Frei- 
lich war  ursprünglich  der  Unterschied  der  Dialekte  weit 
geringer ;  der  Sprachstamm  war  noch  nicht  in  so  viele 
Zweige  getheilt:  aber  selbst  in  den  ältesten  Zeiten  müs- 
sen schon  nach  Verschiedenheit  der  Qauptstämme  we- 
nigstens zwei  Hauptmundarten  statt  gefunden  haben , 
die  sich  nach  gewissen  innern ,  constanten ,  einem  je- 
den der  vorhandenen  DiaFekte  gemeinschaftlichen  Kenn- 
zeichen leicht  bestimmen  lassen.  Späterhin  sind  durch 
die  Länge  der  Zeit ,  durch  immer  weitere  Entfernun- 
gen ,.  durch  Verkehr  und  Nachbarschaft  mit  andern  Völ-  . 
kern,  wobei  es  an  Anlässen  entweder  zur  Aufnahme 
fremder  Wörter,  oder  zu  Nachbildungen  nach  andern 
Sprachen  nicht  fehlen  konnte  ,  die  slawischen  Mundarten 
dergestalt  von  einander  abgewichen  ,  dass  sich  viele 
derselben  g^enwärtig  &ist  nicht  mehr  ähnlich  sehen. 
Die  zwei  Bauptmundarten  zerfielen  bald  in  mehrere  Un- 
terarten ,  diese  wiederum  in  Varietäten ,  und  sb  erwuchs 
die  Anzahl  der  slawischen  Dialekte'  zu  einer  erstaunli-* 
chen  Grösse.  Ein  jeder  derselben  trägt  das  Gepräge  der 
Zeit ,  und  leicht  sieht  man  es  ihm  an^  welches  Volk  er 
zum  Nachbar  gehs^bt  habe.  Aber  dessen  ungeachtet  ist 
der  Unterschied  der  zwei  Hauptstämme  ^  und  folglich 
auch  der  zwei  Hauptmundarten  noch  immer  unverkenn« 
bar ,  und  n^enn  man  gleich  an  eine  systematische  Classi- 
fication aller  slawischen  Dialekte  sammt  ihren  Varietä- 
ten bei  dem  Mangel  an  Idioticis  und  der  Verschmelzung 
'  der 

> )  Schon  Eginhard,  Karls  des  Grossen  Schreiber  (f839),  nennt 
unter  den  Völkern  ,  die  Karl  bezwang ,  Weletaben  ,  Soraoen »  Abotriten » 
Böhmen ;  er  legt  ihnen  aber  nicht  einerlei ,  sondern  nur  eine  ähnliche 
Sprache  bei.  Sein  gewählter  Ausdruck :  lingua  quidem  paene  eimilee ,  deu«* 
tet  offenbar  auf  Verschiedenheit  der  Mundai^ten  hin*  Wenn  daher  Prokop 
im  J.  562  von  den  ihm  bekannten  slaw.  Stämmen  der  Slawinen  und  Anten 
sagt :  una  est  uiriaque  (  Slavenis  et  Antia  )  lingua  y  so  ist  diess  gan^  \t^ 
nem  gleich,  wenn  Aeneas  Sylvius  um  das  J.  1457  yon  den  Böhmen  (flxst» 
Boh.  c.  !•  )  schreibt ,  dass  sie  einerlei  Sprache  mit  den  Dalmatiern  redeten 
(  eermo  genti  et  Dalmatis  unue  ).  Jener,  konnte  damit  nur  aagen ,  dass  die 
Slawinen  und  Anten  einerlei  Sprache^  aber  nicht  einerlei  Mundart  rede- 
ten, und  dieser»  dass  die  böhm.  Sprache  eine  tlaw.  Mundart  sey^  so  wie 
die  ^almaiischc  es  ist* 
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der  einzelaeri  hier  nicht  gedacht  werden  kann^  so  ist 
BS  doch  leicht,  sie  alle  unter  zwei  Hauptordnungen  so 
zu  bringen ,  dass  jedem  eine  bestimmte  StfeUe  angewie^ 
sen  ,  die  Uebersicht  des  Ganzen ,  und  das  Auffassen  des 
Einzelnen  möglichst  erleichtert  wirdl  Nach  mehreren 
Torangegangenen ,  auf  unhaltbare  Gründe  gebauten  Ver- 
suchen ,  die  slawischen  Dialekte  genetisch  zu  classificiren^ 
von  Gesner,  Megiser,  Valvasor,  Assemani,  Dolci,  Po- 
powic ,  Anton  u.  a* ,  bahnte  zuerst  Hr.  Dobrowsky  den 
Weg  zu  einer  richtigen  Stellung  der  Classen*  ).  Nach 
ihm  zerfallt  die  ganze  slawische  y  oder  besser  sloweni- 
sche Sprache  im  weitesten  Sinne  iii  Idiome  zweier  Ord- 
nungen ,  der  Ordnung  A.  und  der  Ordnung  B. 

• 

■  )  Oesner,  Megiser,  Valvasor,  Ass'emani,  Hosiii^,   Bai^dari ,  Katan- 
^sics ,  Frisch ,  Popöwic ,  Anton  u.  a.  steilen  Ordnungen  u.  Ciassen  der  siaw. 
VölLer  u.  ihrer  Mundarten,  ein  jeder  nach  seiner  Ansicht,  auf,  ohne  dass 
:auch  nur  einer  von  ihnen   das  Wahre  getroffen  hätte.    Valvasor  brachte  i3 
«law.  Vaterunser  auf,    und  gab   zu  der  falschen  Vermuthung  Anlass ,    das« 
es  13  slaw.  Mundarten  gfebe.    Dolci  spricht  von  mehr  als  20  Mundarten  der 
iltyrischen  Sprache ,    wo  er  doch   nur   die  geringen    Varietäten  der  Dalma- 
tisch -Bosnischen  Mundart  im   Sinne   hatte.    Assemani  träumte  von  beinahe' 
unzähligen  Dialekten ,  in  welche  das  Altslawonische  sich  getheilt  habe.  Ho-, 
sius  (1558),  der  den  Unterschied  der  südlichen  ( iliyrischcn  )    Dialekt«  u. 
dea  Polnischen  bemerkte  ,    u.  Banduri ,  der  die^  Slawonier ,   Kroaten  ,  Bos^ 
«ier ,  Serben  u.  Bulgaren  den  Böhmen  u.  Polen*  gegenüber  stellte  ,  rückten 
schon  der  Wahrheit  näher,  wenn   sie  sich  gleich  in  nähere  Bestimmungen 
nicht  einiiessen,  od.  in  denselben  fehlten.  Popowic  stellt  2  Ordnungen  auf  :' 
die  Wendische,  wozii-nach  ihm  das  Windische  in  Krain  u.  das  Wendische 
in  Nordteutschland  gehört,  und  die  Slawonische,    zu  welcher   er  da«  Böh- 
mische, Polnische,  Aussische  u.   Illyrische  od.  Dalmatische  mit  dem  Kroa- 
tischen zählt.  Katancsics  stellt  die  Gattungsnamen :  lUyrisch,  mtt  dem  Ser- 
bischen ,  Bosnische^  ,  Dalmatischen  ,    Kroatischen  ,  Windischen  ,    u*  Sarma-r 
tisch ,  mit  dem  Polnischen ,    Böhmischen ,    Mährischen  und  Russischen   auf. 
Anton  bringt  die  slaw.  Sprachen  unter   4  Ordnungen :    1 )  *Norisch  ,  als  a  ) 
Russisch ,  b  )  Böhmisch  ,  2  )  Serbisch*  a  )  Polnisch  ,  «  )  Kassubisch  ,  b)  Ser- 
bisch selbst  a  )  in  der  O.  Lausitz ,  /j  )    in  der  N.    Lausitz ,    y  )    Polabisch , 
3.)  Illyrisch  nach  seinen  Stämmen,  a)  Serbisch,    b)   Chrwatisch  u.  s.  w. 
4)  Slowisch  pd.  Windisch,  a)  inKrain,  b)  in  Kärnten  u.  8.w.|    Schlözcr 
(allg.  Nord.    Gesch.  S.    332  ff.)    zählt  Q'.Species  auf:    russisch ,  polnisch , 
^böhmisch,  lausitzisch  ,. polabisch ,  windisch,   krx)atisch,    bosnisch  u.  bulga- 
•rlsch.   Das  Altslawische  hält   er   für  eine   todte  Mundart.   —  Eine  richtif^ , 
auf  die  sorgfältigste  Prüfung  aller  Mundarten  gegründete  Classification  hat 
-erst  Hr.  Dobrowsky  aufgestellt ,  die  auch  von  Adelung  in  s.  Mithridates  Th. 
H.  S:  610  ff.  und  andern  benutzt  worden  i^t.    Vgl.  Durich  bibl.    slav.    pag. 
265  —  271.    Dobrou^skys  Slowanka  Th.  L  S.  159—195.    Eb.    Lehrgebäude 
der  böhm.  Sprache ,  Gesch.  der  böhm.  Liter.,  Instit.  tinguae  slav.,  Vorr.  u. 
Ei»l.,  AcUlung's  Mithridates  a.a.  O.  Wiener  allg.  Lit.  Zeit.  1813.  Aprilhft. 
N.  54  ff.   —  Die  spätem  Bemerkungen  der  Hrr.  Woslokow  u.  Kopitar  über 
dieselbe,  dass  sie  nicht  durchaus,  namentlich  beim  Russischen  u.  Slowaki- 
schen, Stich  halte ,  ändern  die  Sache  im  Ganzen  nicht.    Es    mag   immerhin 
wahr  «eyn ,  dass  die  Russen  ,    die  Hr.  Dobrowsky    zur  Ordnung  I.  rechnet , 
als  Russen  lieber  pojym,  Bu^amu,   u.  neben  ninH^a  schon  vor  Alter» 
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Die  Kennzeichen/  nach  denen  $ich   beide  Ordnun- 
gen bestimmen  lassen  ^  sind  folgende : 


1.  pa3:   paayM. 

paBeu 

paöoma 

pacmy 
2/  £13 :  ii34amn 
3.  A  epentheticum. 

Kopa6Ab 

3eMAA     ' 

nocmaBACH 
4- 

caAo^  KpnAo 

npaBHAo 

jMOAiainucH 

5.  neqjia,  Moign 

neqs,  moijj 

6.  3B'B34a ,  QB^m 

7.  itiT)  (moö) 

8.  nencA 

9.  nnmq;a 

cmy4eHe9 

10.  4ecHnua 


roz :  rozum 

rowen 

robota 

rostu 
wj :    wydati   . 

korab 

zemia 

postawen 

d    epentheticum 

sadlo,  kridlo 

prawidio 

modlitl    se 

peci,  moci 

pec,  moc 

gwiezda  ,  kwiet 

ten 

popel 

ptak 

studnica 

prawica 

Alle 


nmoKa  u.  noch  jetzt  auch  nmäxa  u.  nmamKa  tagen ,  was  sich  item  ntaaK 
der  Ordnung  11.  wol  nShert,  auch  haben  die  Russen  das  grobe  I ,  was  die 
Südslawei^  (  diese  haben  doch  dafür  ein  o  ? )  und  selbst  die  Böhmen  nicht 
mehr  haben  y  mit  den  «Polen  gemein  ;  daher  die  Russen  eher  zur  Ordnung 
11.  gehören  würden ,  wenn  sie  noch  ein  polnisches  rz  hätten  ;  auch  mag  es 
scheinen ,  dass  die  Russen  ihrem  Hausdialekt  nach  ursprünglich  ein  Stamm 
der  Ordnung  II.  sind  ,  aber  durch  den  Einfluss  'des  Kiixhensiawisch  sich  in 
die  Ordnung  I.  herübergeschoben '  haben :  allein  sind  die  52  Mill.  Russen 
nicht  ein  Aggregat  mehrerer  Blämme ,  unter  denen  einige  ursprünglich  der 
Ordnung  II.  angehören  können,  und  besteht  die  russische  Gesammtsprache 
noch  jetzt  nicht  aus  mehreren  entschieden  verschiedenen  Hauptmnndarten  , 
und  diese  wiederum  aifs  mehreren  Untermundarten,  unter  denen  einige  #ich 
der  Ordnung  II.  nähern  ,•  während  die  übrigen  der  Ordn.  I.  folgen  ?  --:  Der 
Slowak.  scheint  sich  auch  wegen  seines  raz :  raziocha  ,  rah ,  rastßm  ;  sc',' 
scastje  ,  icitka  ,  jascer  /  et :  pjecf ,  muoct  st.  pe£^  ,  Tnosci  /  ja  :  chodja  , 
widja  ;  ^ :  iigotat*  za ,  gag4)tat'^  /  r  od.  rj  st.  rz :  rjeka ,  kridlo  u.  s.  w. 
^  in  die  Ordn.  I.  zu  verlaufen : .  allein  weder  der  Unterschied  des  l  und  1,  h 
und  g ,  noch  des  r  und  rz  ,  darf  als  blosses  Merkmal  der  Einzelmundarten  » 
9um  Kennzeichen  der  Ordnung  erhoben  werden,  und  die  übrigen  Ab* 
weichungen  und  Ausnahmen  heben  die  Regel  nicht  auf.  —  Oder  sollten 
derlei  Abnormität^en  wol  eine  HerjnaphroditenclaM^  zwischen  A.  u.  B.  be-* 
£ründea  ?  ' 
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AUe  slftWi^e  Mundarten,  so  Tiel   ihrer  heute  ge- 
schrieben oder  gesprochen  werden,   lassen   sifch,  wenn 
n^n  sie  nach  den  angegebenen  Merkmalen  untersucht , 
unter  diese  zwei  Ordnungen  bringen.    i?ur  erstem  wer- 
den sich  ohne  weiteres  bekennen  1 )  der  Russe,  2  )  der 
Serbe  und- mit  ihm  der  Bulgar,   der  Bosnier,  der  Dal- 
inaiiner  und  der  SUworiier ,    3  )  der  Kröat  und   4  )  der 
Winde  oder  Slöwen  in  Krain ,  Kärnten  ,  Steiermark  u. 
Westungerti ,  d.  i.  die  Zweige  des  sudöstlichen  Stammes :; 
^ur «weiten* aber   1  )    der  Böhnote  Bämmt  dem  Mährer, 
3)  der  Slowak,  5)  der  Ober- Lausitaer  Wende,  4) der 
Nieder -Lausitzer  Wende,  und   6  )  dei*  Pole  sammt  dem 
Schlesier',  Moder  die  £weige  de»  nord\iFestlichen  Stammest 
Hieraus  ergibt  sieh  ron  selbst  folgende  Tafel  der  slawi-' 
sdien  Mundarten :     .  ;  • 


SLAWISCttEÄ   SPRACHSTAMM. 


Ö^dnurigeJhl     Mundarteru 


Unterattem 


4* 


A. 


j  ,• .     I 


B. 


1,  Altslawisch. 
%  Russisch. 


>      ; 


•      • 


\ 


3.  $erbl^b< 
4»  Kroatisch. 

5»  Slp-vjrenisch 
od.Wii^soh* 


,a)  Qr0S$russi$ch. 

|b)  KL  rus^isch^Russniakisck , 

[c )  Weissrussisch  u.  s.  w? 

a  )  !3ulgari$ch. 

b  )  ^rbisoh,  Dallpalis^hr 
Bosnisch  ü.  Ä.  W*  : 


>     ( 


t    t 


a)  O^  Krainisch* 

b)  ü.  Kfatttisch; 


t   * 


1.  Böhmisch. 


T  H 


(,:a)  Böhmiscbi! 
(  b)  Mährisch. 

2.  Slowakische  -  / 

3.  Sorbisch  in  der  0.  Lausitz*  ,  : 
4«  Sörbiich  in  der  I^.  l^us^tss.              .. 

/   a)   Grosspolliisöh.  .     ;:: 

5«  PobodscL :       1  b)  Kleiripoinisch.     r 

c )  Schlesisch  u.  s.  w. 
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Es 


Es   Ut  iMiiniich  das  Grossmissische^    KlelDrtän^ische . 
(  Russniakische  ),  Weissrüssische  eioc  Unterart  (Dialekt  ?) 
v)es  Gesancrmtrussischen^    so  wie  wieder utti  das  SuzdaK» 
sehe,  Oloneckische ,    Nowgorodsche  u.  &.  w,  Varietäten 

'  dieser  Ußlerarte«  sind.    Das^Bulgaris(^be  ist  eine  Unter— 
aH  des  Gesammtserbischen ;  dajbingi^geu  sind  das  Dalma- 
tische, Bosnische,  Slawonische  u.  s,  w.,    nur  Varietäten 
des  eigentlichen  Serbischen»   Eben  ^o  zerfallt  idiis-  SlöWe- 
Qisolre   oder   Windische   und  das  .Polnische   in  mehrere 
ßprecharten  ,, ;  die  nian   nach  Belieben  Untef arten  oder 
V^J^iettäten  (Dialekte  sind  es  hic^^')  nenndn  kann.    Das 
Slowakische   bildet, eiöe.  eigene  Mundart,,  wenn   gleich 
die  »Slowaken  seit  Jahrhunderten   »ü$  ^rift<ig€tja  Griiadea 
sich  &i  der  Literatur  an  die  B'Cihvien  ilngeschlossen   ha- 
ben.   Hieraus  ergibt  sich  von  selbst,  W:eiche  l?ßn^  die«^ 
Völkern  einander  leichter  verstehen.  In  der  Regel  ver-   ' 
stehen  einander  diejenigen  am  l^ichteipe^^.,  die'  ihrer  Ab- 
kunft nach,    ohne  auf  ihre  jetzige   geographische  Lage 
Rücksicht  zu  nehmen ,  näher  mifeiirätfct^'r  verwandt  '^inrf. 
Der  Kroate  wird  also  seinen  nächsten   Sprachverwand- 
ten,  denKrainer,  viel  leichtör  veHte'hen^  als  den  Rus- 
sen, aber  diesen  Sotih  immer  leichter,  als  de^  Böhmen, 
der  Russe  einen  Serbieh  und  SlaWonier  leifchter,  als  den 
Polen  ,  ungeachtW  dieser  jetzt  des  Russen  Nachbar  islj 
denn  die  Völker  der  ersten  Ordnung  verstehen  sich  ge- 

-  genseitig  weit  leichter ,  als  irgend  eins  der  zweiten  Ord- 
nung, und  diese  wiederum  sich.  4int*r  einander  leichter, 
als  irgend  eihs  der  ersten  Ordnung.  Aber  selbst  die 
einzelnen  Mundarten  der  zwei  Ordnungen'  sind  mit  ei- 
nander bald  mehr  bald  weniger  verwandt  So  sieht  z. 
j^.  das  Sotbenr  Wendische  in  der  O.  Lausitz  deqji  Win- 
dischen in  der  Nieder  -  Lausitz*  sehl:*  ähnlich  ;  und  den- 
noch nähert  sich  ersteres  mehr  dem  Böhmischen,  leta- 
teres  aber  dein  Polnischen.  Das;  Altslawische  erhielt  auf 
der  Tafel  den  ersten  Platz,  weil  es  früher  als  das  Rus- 
sische und  Serbische  cultivirt  worden  ist ,  das  Polabisohe 
aber,  welches  ehedem  von  den^  Üeberresten  der  Obotri- 
ten  in  Lüneburg  gesprochen  wurde,  als  nunmehr  völ- 
lig ausgestorben,  gar  keinen.  Das  Kassubische  in  Pom- 
mern ist  eine  blosse  Abart  des  Polnischen« 

'      .  Sieht 
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Si^t  man  auf  den  Gehalt  der  alawischen  Gesammt- 
spräche^  um  sie  mit  andero,  zu  vergleichen,  oder  ihrem 
Ursprünge  nachzuspüren  y  ?o  hat  sie  -  zuvörderst ,  wie 
schoaoben  bemerkt  worden,  zwar  eine  auffallende  Aehn- 
lichkeit  m  einzelnen.  Wörtern  mit  der  altindischen  Sans^ 
Lritasprache;  allein^  wenngleich  ihr  asiatischer Ursprung^ 
unverkennbar  ist,  so  ist  doch  ihre  ganze  jetzige  Einrlcli^. 
tung ,  gleich  der  läteiiiischen ,  griechischeii  und  teutschen 
Sprache ,  mit  denferi  sie  auch  die  grösste  Verwandtschaft, 
tat,  europäisch^).  Sie  unterscheidet  drei  Geschlechter, 
sie  hat  die  Pronomina  possessiva  zu  föjtmlichen  Adjecti- 
ven  ausgebildet ,  sie  setzt  die  Präpositionen  nicht  nur 
den  Nennwörtern  vor,  sondern  bildet  vermittelst  der- 
selben zusammengesetzte  Yerba.  Dem  Lateinischen  kommt 
sie  aber  dadurh  näher,  als  dem  Griechischen  oder  Tjeut- 
sehen ,  dass  sie  den.  Gebrauch  der  Artikel  nicht  kennt* 
Den  Artikel  haben  nur  germanisirende  Mundarten^  oder 
richtiger  gesagt  ,  germanisirende  Schriftsteller  in  den 
beiden  Lausitzen ,  in  Krain ,  Kärnten  und  Steiermark 
angenommen.     Man  verwendet  dazu  das  deinonstrative 

3  *  Pro- 


I  ii  fci 


'  )  Slawische  Wurzeln,  umsichtig  mit  griethrschen ,  lateinischeh  u« 
teutschen  verglichen ,  ßndet  man  in  Dobrowsk^s  Entwurf  zu  e.  allg.  «law. 
fetymolögicon,  Pra^  812.  6.  Eb,  Slowanka  Th.  1.  8.  27  -^54.  Ittstit*  lin^ 
guae  «Javi  P.  1.  Nächst  ihm  ha^n  sich  um  die    slaw.  Etymologie    verdient 

femacht  die  Hrm  Linde  u.  Sishow^  Auch  Hr»  Rakotviecki  stellt  m  s. 
'rawda  ruska  Th.  II.  die  Elemente  der  .  slaw.  Sprache  auf  eine  orrginclle 
Weise  dar.  Hiernach  ist  es  ausgemacht,  dass  die  slaw.,  griech.»  lat.,  und 
teut&che  Sprache  aus  einer  Umuelle  geflossen ,  od.  wenigstens,  dass  so  lan- 
ge Girtechen ,  Rdtiaer  u.  Teutsche  in  Europa  gewesen  ,  «uch  die  Slawen  hietf 
gewohnt  haben  müssen.  Doch  ist ,  ungeachtet  dei*  vielen  gem^inschaftiichcil 
Wurzelsylben ,  die  Verwandtschaft  dieser  Sprachen  nicht  so  gross ,  dass  man 
ftiit  Levesque  die  Lateiner  für  eine  altfe  sUw.  Colonie  ansehön  könnte» 
O'ieichwol  will  auch  noch  Solaris  ( Rimljani  slawenstwowawilj ,  Ofen  818. 
8.  )  die  lat.  Ä'prache  ganz  aus  der  slaw.  ableiten.  Diejenigen,  die  das  Slaw. 
als  eine  aus  dem  Griech.  elitstandene  Sprache  darstellen  ,  haben  sich  er- 
itens  durch  die  kyrillischen  Bachstaben ,  die  den  griech«  ähneln  ,  zweitens 
durch  die  beträchtliche  Menge  von  griech.  Wörtern  >  die  man  in  die  slaw» 
Kirchenbücher  äufnahni ,  täuschen  lassen.  A\|Sser  G^leniuS ,  dessen  Lex» 
«yrophbnum  Bas»  557.  4»  den  ersten  Versuch  von  Vergleichungen  ähnlicher 
Wörter  aus  der  lat.,  griech.,  teutschen  und  böhm.  Sprache  enthält  ,  un<l 
Martinius  ,  der  ebenfalls  in  a.  etym.  Wörterb.  der  lat.  Sprache  slaw.  Wör- 
ter häufig  auf  lat.  u.  griech.  Wurzln  zurückgeführt  hat,  haben  Verglei- 
chungen der  slaw»  Mundarten  mit  andern  europäischen  Sprachen  ,  vorzüg-^ 
lieh  der  teutschen ,  iil  den  neuerii  Zeiten  augestellt  i  Temler ,  Sörgo,  SöI-* 
iau  ,  Ihre  ^  Frisch  >  Adelung ,  /SP".  JfHiiHr  ( Etymologicon  universale  ,  Cam** 
bridge  811.  2  Voll.  4.  )  ,  Berndt  (  Verwandtschaft  der  ^eirn.  u.  slaw*  Spra- 
chen ,  l)onn  832.  8k ),  die  Üngertt^ntuen  in  dem  tripar^tam ,  Wien  820« 
iL  4»  Voll.  (Tucr  4*  u»  a.  m« 
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Pronomen  ten  ^  to,  tq^  Kniinisck  /a,  ta,  to.  In  Rück-» 
sieht  der  Voeale  hat  die  slawische  Sprache  keinen  weiten 
Umfang  Sie  kennt  keto  ä,  ö,  ü.  Hingegen  hat  sie  ein 
doppeltes  i^  nämlich  ein  feineres  ( bökm.  und  pol.  i^ 
russ.  iZe )  ,  und  ein  gröberes  ( böhm.  und  poln*  y ,  russ# 
jery  )• ,  biti  schlagen ,  byti  seyn.  Sie  hebt  selten  mit  ei- 
nem reinen  a ,  nie  mit  einem  e  an ,  sondern  gibt  dem. 
ä' oHy  dem  ^  immer  den  Vorschlag /;  70/^  Ei,  jastt 
essen ,  jeat*  ist ,  est.  Das  o  im  Anfange  sprechen  zw£(r' 
die  meisten  Stämme  rein  aus,  wie  in  oko^  aber  der  Lau-^ 
sitfcer  Wende  spricht  i^o,  das  auch  der  Böhine  in  der 
gemeinen  Bedesprache  thut  ^  wenn  er  gleich  in  selnef 
Schriftsprache  das  reine  o  noch  immer  beibehält :  ort 
er,  ftir  ipon.  Der  Kroate  spricht  wieder  den  Vocal  u 
nie  rein  aus,  sondern  set2t  ihm  ein  v  vor:  vuho  Ohr, 
fiir  uho  {ucho).  Bemerkens\verth  sind  die  vielerlei  Be-» 
Stimmungen  des  z,  wenn  es  tvie  j  ausgesprochen  wird* 
Es  dient  den  Vocalen  nicht  nur  am  Anfange,  sondern 
auch  nach  vet-schiedenen  Consonanten  zum  Vorschlaget 
biet  od.  bjel  weiss*,  miaso  od.  mjäsö  Fleisch ,  niem  od* 
njem  stumm.  Nach  Vocalen  bildet  es  Diphthonge :  daj^ 
9tpj.  Wenn  es  nach  gewissen  Conso(nanten  verschlungen 
wird,  so  mildert  es  die  Aussprache  derselben :  hoü  (füt* 
honj)  Pferd,  Ättö?'sey,  verkürzt  aus  budi^jesf  {üxrjesti^ 
ist ,  griechisch  i^L  Daher  wird  des  verschlungenen  i  we** 
gen  der  russische  Infinitiv  mit  dem  mildernden  Jer'  be- 
zeichnet. Die  Slawen  lechischen  Stammes  verändern  in 
diesem  Falle  das  i^  in  cf:  dac,  stac.  Nur  der  Slowak 
spricht  es  meist  hart  aus:  wolat^  choditiüv  iPölati^  cho^ 
dith  In  Bücksicht  der  Consonanten  langt  der  Slawe  mit 
den  Lippenlauten  Uf  ^  6,/? aus,  und  entbehrt  in  ursprüng- 
lich slawischen  Wörtern  den  Laut^  Mari  vgl.  wru  mit 
ferveo  ,  bob  mit  faba  ,  bodu  mit  fodio ,  perü  mit  ferio  ^ 
plameh  mxtflamma^  pii^ala  vfixlfistula ,  pie^t^  mit  Faust 
u.  s.  w.  Selbst  wenn  er  fremde  Wörter  aufnimmt,  ver- 
ändert  er  oft  das^  Aus  Farbe  noaohte  der  Böhme  bar-^ 
ipa^  aus  Stephan  ^ttpan.  Seine  6  Sibilanten  z  ^  ^  ^  s  ^  s  ^ 
c,  <f,  unterscheidet  er  genau,  und  liebt  sie  so  sehr,  datss^ 
er  nicht  nur  seine  drei  Gurgellaute  ^  (  od.  h  ),  ch  und  *, 
sondern  auch  d  xxvA  /,  nach  bestimmten  Hegeln  in  ana- 

lo- 
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Joge  Sibilanten  yerwandelt.    Man  wird  also  auch   zima 
mit  hiemsj  tpezu  mit  veho  ^  zrno  (zerno)  mit  granufn^ 
Zrati  .mit  r^&(J>^  syr  mit  xvqoq ,  pleidi  {plece  )  mit  itXaxouy     ) 
juckä  tait  JUS ,  dist  mit  castus  Tergleicben  dürfen.  £ben   / 
so  leZeti  mit  liegen,  zlato  imt  Gold^  srdOB  {serdce)  mit  ! 
xaQÖia  Herz  cor ,    oerkew  mit  Kirche.    Unter  den  drei   \ 
Gurgellauten  (^,  oä,  h)  gilt  ^in  glagol  entweder  fiir    1 
g  ( yaiAfid  ),  oder  für  Ä  nach  Verschiedenheit  der  Mund«  / 
arten.  Für  goniti,  gora  ^  glawa,  grad  u.  s.  y(.    spricht  / 
der  Böhme,  Mähre   und   Slowak  honitiy  hora  ^   hiaway^ 
hrady  an  die  sich  der  Oberlausitzer  Wende  anschliesst.1 
Betrachtet  man    den  Sjl  benbau   in  Wörtern,    die   aus  \ 
mehreren  Consonanten  bestehen ,    so  fv^ird  man  finden ,    ) 
dass  der  Slawe  mehrere  Consonanten  lieber  vor ,  als  nadi  ( 
dem  Vocal  verbindet.  Man  vergleiche  brada  mit  harba^  j 
Bart  y  breg  Ufer  mit  -Berg,  mleko  mit  Milch ,  Igati  mit  j 
lügen  ,  prase  mit  porcus ,  strach  mit  Furcht  u.  s.  w.  Da   \ 
dem   Griechen  die  Consönantenfolge  «/  in  dem  Worte    1 
Slowan  fremd  war,  so  nahm  er   sich  die  Freiheit  ein  x  / 
oder  d"  dazwischen    einzuschalten :    axXaßyjvog ,    c&Xaßoq.  1 
Der  Niedersachse ,  Schwede ,  Däne,  Engländer  sprechen  [ 
und    schreiben  richtiger   Slaw^  für  Sclawe.    ( Vgl.  §.  1    i 
N.  6.)  Da/  und  r  zwischen  zwei  andern  Consonanten,/ 
der  Sylbe  Haltung  genug  geben ,  und  zugleich  Stellver- 
treter der  Vocale  seyn'  können,   so  sind  Sylben    ohne 
Vocale ,  wie  wlh ,  srp  nicht  ungewöhnlich.   Doch  schal- 
tet man    hier    in   neuern  Mundarten   das  euphonische  o 
oder  e  gern  ein :  wölk ,  serp ,  oder  bildet  das  l\nu  um : 
wuh^  pun  serbisch  ftir  wlk^  pln.  In  der  auf  quantitiren- 
de  Prosodie  gebauten  Verskunst  sind  in  solchen  Sylben 
die  HalbvoCale  /  und  r  immer  für  Vpcale  zu  nehmen : 
turrdy^  ivjtr^  'zweisilbig.    Vergleicht  man  die  verschie- 
denen Abänderungs  •- und  Abwandlungsformen    der  sla- 
wischen Wörter  mit  den  Formen  der  griechischen,  la- 
teinischen und  teutschen,  so  ergibt  sich ,  ausser  dem  oben 
Bemerkten,  dass  die  slawischen  Declinationen ,  eben  weil 
sie  des  Artikels  entbehren  ,  und   ihn  durch  angehängte 
Biegungssylben  ersetzen  ,  vollständiger  sind ,  als  im  Grie- 
chischen und  Teutschen.  Für  den  Singular  hat  der  Slawe 
7  Casus ,  für  den   Plural  aber  nur  6 ,  indem  der  Nomi- 
na- 
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nativ  zugleich  den  TocatlT  rertritt.  Im  Dual  lassen  sich 
nur  3  Casus  unterscheiden,  der  Nominativ ,  Genitiv  und 
.  Dativ  ,  indem  »hier  der  Accüsativ  dem  ersten ,  der  Local 
dem  zweiten,  und  der  Sociativ  oder  Instrumental   dem 
dritten  gleich   ist.    Ungeachtet  der  vielen  Casus   unter- 
dcheidet  der  Slawe  an  den  weihlichen   Nennwörtern  im 
Plural  den  Accusätiv  nicht  vom  Nominativ,  da  es  doch 
der  Grieche  und .  Lateiner   thun.    Den  Teutsohen   trifft 
dieser  Vorwurf  doppelt , '  indem  er  auch  den  männlichen 
Accusätiv   dem  Nominativ  gleich  macht.    Die   Adjeciiva 
werden  Jm  Slawischen ,  da  sie  einen  unbestimmten  und 
bestimmten  Ausgang  halben ,  nach  zweierlei  Muster  ""ge- 
bogen.    In  der  Steigerung  der   Adjective,    welche   ver- 
/mittelst  des  angehängten  ij  oder  si/  geschieht,  vertritt 
.  im  Altslawischen  der  Comparativ    auch  den  Superlativ, 
Neuere  Mundarten  bildenden  Superlativ,  indem  sie  dem 
Comparativ  die  Partikel  naj  vorsetzen:  najmeniij ^  böh- 
misch n^ymeriij.    Da  der  lateinische  Ausgang  issimus  aus 
si  und  mus  zusammengesetzt   ist,  so  floss  die  Sjlbe  si 
aus  derselben  altern    Quelle,  aus  welcher  das  slawische 
/i  entsprungen  ist.  Durch  die  Endsylbenz^,  eü ^  et,  im 
Plural   Ö772 ,    ete ,  ut ,   oder  iu ,  iü ,   i/ ,    Plur.   im ,  Äe, 
iat  wenden  die  Personen  im  Präsens  bezeichnet.  Im  Prä* 
terito  aber  nach  Verschiedenheit  der  Formen  durch  coky 
e^    Plur.    ochomy   oatSy    öchu ;   iech^   «V,    Plur.  iechom^ 
ieste ,  iechu  ;  ich  ,  z ,  u.  s.  w.  aoA ,  a ,  u.  s.  w.   Endigt  sich 
die  Stammsjlbe  auf  einen  Yocal ,  so  bekommt  die  erste 
Person  nur  ein  ch :   dach ,  pich ,  obuch ,  indem  da ,  pi , 
obu ,  schon  die  2te  und  3te  Person  bezeichnen.  Im  Plur. 
chom ,  ate ,    chu  :   dachom ,   pichom ,    obuchom  ,    daste , 
pisißj   obustCj    dachu  y  pichu^  obuchu.    Periphrastische 
Präterita  verbinden  das  Hilfswort  jesni  ,  jesi  ■,  Jest^  mit 
dem  Participio    activo  praeterito :  kopal  je&ni ,    ich  habe 
gegraben.  Wird  biech  damit  verbunden,  so  entsteht  das 
Plusquamperfectum  :    kopal   biech   ich    hatte    gegraben. 
Wird   aber  bych  damit  verbunden,    so   erhält  man  das 
Imperfectum  des  Optativs :  ,  hopalby ,  er  würde  graben. 
Das  einfache  Futurum  ist  entweder  das  primitive  Verbum 
selbst,  wie   budu  ero,    fiam,  oder  es   wird  vermittelst 
^u  gebildet :  ^o(i>2i/ ,  oder  aber  vermittelst  einer.  Prä|io- 
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sition:  obujUj  izuju.  Das  periphrastkche  besteht  aus  dem 
Infinit iy  und  dem  Hilfswort  budu  oder  choicu  :  budu  ko^ 
pati;  in  einigen  n^i^ern  Mundarten  auch  budu  kopcd. 
Allein  backt  hopal  ist  eigentlich  das  futurum  exactum 
anderer  Sprachen,  und  entspricht  dem  lateinischen  Fu- 
turo  des  Conjunctiv.  Das  Passivum  wird  entweder  mit 
sici  (t?e)  umschrieben:  späset  aia  salvabitur^  oder  man 
verbindet  die  Hilfs Wörter  mit  dem  Participiö  passive: 
spasen  byst^^  spasen  budet.  Da  es  dem  Slawen  an  ite* 
rativen  und  frequentativen  Formen  nicht  fehlt,  so  konnte 
er  gar  leicht  das  Verbum  soleo  ich  pflege ,  entbehren« 
So  Ist  bywati  das  Frequentativum  von  byti\  xxoäinositij 
lamaii  sind  Iterativa  von  nesu  ,  lomiti.  Die  Adverbia 
qitalitatis  Werden  meistens  vermittelst  /^  gebildet:  /?c^• 
dobrde.  Past.  eben  so  der  Lateiner:  caste,  plene..  In  der- 
'iiiaunz  (Syntaris)  nähert  sich  der  Slawe  mehr  dem 
C  riechen  und-feat^iner^  als  dem  Teutscnen.  In  der  Wort- 
folge  haf"'er  ^  viel  Freiheit.  Die  ver-neinende  Partikel  na 
{nie)  setzt  er  dem  Verbo  vor,  selbst  wenn  schon  eine 
andere  Verneinung  im  Satze  steht.  In  negativen  Sätzen 
gebraucht  er  den  Genitiv  anstatt  des  Accusativs.  Nur  die 
ersten  vier  ZahlwöHer  betrachtet  er  als  Adjective,  alle 
übrigen  als  Substantive ,  daher  |iach  ihnen  das  regirte 
Wort  im  Genitiv  stehen  muss:  osm  sot  {set)  800.  Un- 
ier, den  Partikeln,  die  dem  Nennworte  vorgesetzt,  und 
vermittelst  welcher  auch  zusammengesetztis  Verba  gebil- 
det werden,  sind  OyUy  w,  ^^jPOy  na,  za,^  s  {su)j 
ob  ,  ot  {od\  iz  ,  WZ  (  woz  ),  bez  ,  pro  ,  pre  ,  pri ,  pod y 
näd ,  raz  ( roj^) ,  pred  wahre  Präpositionen  j  nur  radi , 
dlelia  ( dlia )    siiid  Postpositionen.    '* ) 

Die  slawische  Sprache  hat  unverkennbar  viele  gute 
Eigenschaften  und  Vorzüge,  die  unter  den  Ausländern 
vorzüglich  von  Schlözer  gewürdigt  worden  sind  (s.  Nestor 
Th.  III.  S.  224).  Ich  zähle  hieher  ihre  artikellose  Decli- 
nation  und  pronomlose  Conjugation ,  ihre  reinen  festen 
Vocalendungen ,  ihre  durchgängig  bestimmte,  vom  lo- 
gischen Ton  dei'  Wörter  unabhängige  Quantitirung  der 
Selben  ,  worraus  ihre  Singbarkeit  in  der  Oper  und  An-» 
wendbarkeit  auf  altclassisohe  Versmasse   von   selbst  er- 
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♦  )  Na  eh  Dohrownkj^s  Gcscfc.  d.  liöhm.  Li  f.  Ä.  14.    ff.    24  ff. 


folgen ,  ferner  ihren  grossen  Wortreichthum,  die  Menge 
,  und  Mannig&ltigkeit  der  Einzeilaute  und   ikrer  Verbin-, 
dangen,   zuletzt  ihre  Syntax ** ).     Mi*  welcher  Genauig-.- 
keit  und  Feinheit  sie  vermittelst  einiger  wenigen  einfa- 
chen Laute  i  die  zu  Biegungssylben  bei  den  Dedinationen 
und  Conjugatiouen  verwendet  werden,    überall  die  En- 
dung, die  Zahl,  die  Person,    das  Geschlecht,  die  Zeit 
und  die  Art  unterscheidet ,   ohne  die  schleppenden  Pro- 
nomina zu  Hilfe  zu  nehmen ,  braucht  dem ,  der  sich  nur 
einigermas$en  in  ihr  umgesehen ,  nicht  erst  bewieisen  zu 
werden.    Um  sich  von  ihrem  Wolklang  zu  überzeugen , 
ihuss  man  sie  im  Münde  der  Nationalen  hören.    Freilich 
sind  sich  hierin  nicht  alle  Stämme  und  Mundarten  gleich^ 
und  zwischen  der.Anmuth  des  Serbischen  und  demYoll-^ 
und  Kraftklang  des  Russischen  oder  Böhmischen  ist  ein 
grosser   Unterschied;   aber   darum  darf 4er  slawischea- 
Sprache  nicht  gleich,  wie  es  leider  nur  zu  oft  geschehen 
ist  und  noch  geschieht,  der  Vorwurf  „  ursprünglicher 
Schroffheit  und  erstickender  Kahophonien**'  gemacht  wer-, 
den.  Denn  Woiklang  und  weibische  Weichheit  der  Spra*» 
che  ^ind  zwei   ganz  verschiedene    Dinge.  ^)      Allerdings 
herrschen   in   den   meisten    slawischen    Mundarten,   die 
serbische  ausgeaonimen  ^  diq  Conson^nten  vor ;  betrach-« 

^  ter 

•  )  Welcher  der  reinste  «law.  Dialekt  in   der  weiten  Slawen  weit  »eyi| 
möchte  ,  i^t  vielfältig  gefragt  worden.   Diesen   zu   finden    würde   gai"  .nicht 
seigrer   seyn ,  wenn    uns   die   Geschichte  ein  slaw.    VoIJl  zeigte ,    d^s  stets 
in  seinem  Ursitze  gebliebefn  |  niemals  gewapdert ,  nie  mit  andern  sich  ver* 
mische,  niemals  unterjocht  worden  od,  andere  unterjocht  hätte.  Allein  we- 
det*  die  Karpaten  noch  die  Crnagora ,  weder  ausstand  noch  Bosnien  lieierii 
solche   slaw.  Ahoriginc3  ^  iiherali  spricht  die  Geschichte  laut  von  2^gen  u. 
Kriegen  der  Slawen  von  Ragusa   bis  an  die  Buchten  des  Eismeers«  von  der 
Elbe  bis  an  die  Irtisch.     Alle  jetzige  slaw.  Dialekte    sind  also  nicht  mehr 
ganz  rein;  denn  Nachbarinen    haben  sie   zum  Theil    gebildet,    zum  Theil 
Verbildet.    Die  Gräeismen  der   altslaw*  Kirchensprache ,  die  Turciimen  der 
serbischen ,    die    Qermaqismen   der    böhmischen    und  polnischen,    und   die 
Tatarismen ,   Sueouismen ,   die  von  Peter  dem  Grossen    eingeführten  Germa- 
uismen, Gallicismen  u.  s.  w.   der  russischen,    wiegen    einander   gewiss  auf,    . 
Am  wenigste^  dürften   aber  diej^uigen  Dialekte  rein  s^yn,  die  am  längsten 
qnlcr  ni^slawischer  Herrschaft  gestanden/  Um  so  erfreulicher  ist  es  zu  sehen, 
duss  der  besoni^enc  und  umsichtige   Purismus   auch  unter  den  Slawen  ,  vor* 
züglich  den  Russen ,    Polen  u.  Böhmen    frische  Wurzeln  schlägt ,    und  goU 
dcne  Früchte  verspricht.     Möge   er  iu  keinem  Uebermass  ,  in  unseligem  zu 
viel'  oder  zu  wenig  sündigen  !  ^^  Vgl.  DoUroiPskys  Slowanka  Th.  II.  S.  213.  ff. 

•)  Kein  Slawe  darf  über  seine  Sprache  klagen,  wie  z.  B.  Herder^ 
Jenisch,  Schiller  ( im  Vorworte  zu  d.  Ueb.  cK  ^n.)  über  die  teutsche.  Selbst 
Oöihe   seufzt:  —     —     —     —     —    Ein     Dichter    war*    ich  geu/arden  % 

JläCfc  die   Sprache  .sich  nicht   unüberu'indlich   gezeigt» 
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tet  man  aber  die  Sprache  philosophiscK ,  so  erschein  ea 
die  Consonanten,  als  ^Zeichen  der  Vorstellungen  undBe-- 
grifie ,  und  die  Vocale  als  blosse  Träger  im  Dienste  der 
Consonanten,  in  einem  ganz  andere  Lichte«  Je  mehr 
Consonanten,  desto  reicher  ist  die  Sprache  au  Begriffen. 
£xempla  sunt  in  promtUt  Der  Wollaut  der  eiivzelnen 
Sylben  ist  alsdann  nur  partiell  und  relativ;  der  Wol- 
klang  der  ganzen  Sprache  aber  immer  durch  den  Wol* 
laut  der  Perioden,  der  Wörter,  der  Sylbeu  und  der 
EinzeUaute  bedingt.  Welche  Sprache  besitzt  nun  alle 
diese  vier  Elemente  des  Wolklangs  in  gleichem  Masse? 
Zu  viele  Vocale  tönen  eben  so  übel,  wie  zu  viele  (Cou- 
sonanten;  gehöriger  Vorrath  und  Wechsel  von  beiden 
vollendet  erst  den  harmonisöhen  Klang,  Selbst  harte  SyU 
ben  gehören  zu  den  nöthwendigen  Eigenschaften  einer 
Sprache;  denn  auch  in  der  Natur  gibt  es  harte  Töne, 
die  der  Dichter  njcht  anders,  als  mit  harten  Sprachlau-- 
tea  malen  kann.  Die  Härten  im  Slawischen,  über  die 
von  Ausländern  so  vielfältig  geklagt  wird  ^  kommen 
demnach  entweder, einzig  und  allein  auf  die  Rechnung 
ungeübter  und  geschmackloser  Schriftsteller  ,( denn  kein 
Nationale  von  gesunden  Sinnen  wird  je  Tham's:  strc 
prat  sin^  trk  y  so  wenig  wie  ein  Teut^cher  Voltaire's 
fValdberghofftrabhdikbdorf  sprechen  oder  schreiben ) ; 
oder  sie  sind  lächerliche  Irrthümer  der  des  Slawischen 
uifrkundigen  Leser  (  z.  B.  Schulzes  und  Jean  Pauls  im 
Polnischen),  die  den  Kjiang  mit  den  Augen,  nicht. mit 
den  Ohren  auffassen.  Denn  allerdings  hat  in  einigen 
Mundarten  die  Bezeichnungsart  der  einfachen  Laute  durch 
mehrere  Buchstaben  ( z.  B.  sz,oz ,  szkrz  im  Ppln.  für  das 
altslaw.  IJ5,  uiKp;  Äf,  Skr^  für  den  des  Lesens  unkun- 
digen etwas  Abschreckendes ,  welches  für  den  Kenner 
der  Aussprache  verschwindet^).  Die  reine,  und  be- 
stimmte Vocalisirung ,  die  es  nicht  der  Willkühr  des 
Sprechenden  überlässl; ,  Vocale,  wie  im  Teutschen,  Fran- 

«  •  •         • 
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'  )  Ueber  den  Wolklun^  der  sljiw.  Sprache  i-m  Allgemeinen  und  der 
polB.,  böhm.,  slowak.  u.  serb^  in's  Besondere ,  vgl.  Durich  bibl.  slav,  pa^r« 
40 — 47.  S.  Potocki's  pochwaly  ,  mowy  i  rozprawy  (Warschau  816.)  B.  11. 
S.  376.  ff.  Vobroufskys  Slowanka  Tb.  II.  S.  1  —  67.  /.  Kollar' s  mylUnVy 
o  li{>ozwucuosti  feci  .ce.<)koslowenske ,  in  PresVs  Krok ,  Hft.  3:  S.  32  —  47. 
/.  Caploufic'a  Slawonien  ii.  zum  Theil  Kroatien,  Pesth  819.  Tb.  1,  8.230^- 
23^. 
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zösisckcn  und  £nglis<ilien  ^  ftus2uspr6chen  oder  atiek  aus^ 
zustossen,  ist  zugleich  Ursache  der   gleichsam  genetisch 
Und  a  priori ,   wie  bei   den  Griechen ,    ausgeschiedenen 
Quantität  der  Sjlben,  wodurch  die  slawischen  Sprachen 
zur  Nachbildung  der  altclassisehen  Versmasse  vorziiglich 
geeignet  sind,  wenn  man  gleich  gestehen  muss,  dass  diese 
Sache  bis  jetzt    in  den  meisten  Mundarten  vernachläs- 
sigt, oder  mit  zu  wenig  Einsieht   betrieben  worden  ist. 
Jede  slawische  Sylbe  ist  nämlich  schon  ihrer  Natur  nach 
entwedet  kurz  oder  lang ,  intern  jeder  Vocal  im  Slawi- 
schen eine  doppelte,  kurze  oder  lange,  Dauer  hat  Diese 
natürliche  Schärfung  ( Verkürzung )    und   Dehnung   der 
Sjlben  ist  aber,  wie  bei  den  Griechen,  unabhängig  von 
der  grammatischen  Hebung  oder  Senkungderselben,  oder 
mit  andern   Worten ,    der  prosodische  Ton ,  die   Quan- 
tität, ist  durch  die   Natur  der  Aussprache,  die  längere 
oder. kürzere  Dauer  des  Vocals  selbst,  und  nicht  durch 
den  grammatischen  Accent   begründet.     Dieser  letztere 
kann  sowol  auf  prosodisch  langen  ,  als  auf  kurzen  Sylben 
liegen^    Beispiele  der  vollendeten  Versification  nach  die- 
sen Grundsätzen  haben  erst  neulich  die  Böhmen  aufge- 
stellt ;  indem  ehedem  sowol  diese ,  als  auch  die  Bussen 
und  Polen  ,    nach  dem   germanischen  Grundsatz  des    lo- 
gisch-grammatischen Tones  ihre  Prosodie  geregelt,  und 
selbst  die  serbischen   Dichter ,    bei    sonst  gerechter  Be- 
loicksichtigung  des  natürlichen   Zeitverhalts  der  Vocale, 
die  Position  vernachlässigt  haben  • ).     Aus   der  Vereini- 
gung der'  Vocalendungen  und   der.  hieraus   entspringen- 
den Mannig&ltigkeit  des  Reims  mit  den  vollendeten  For-.  ^ 
inen  der  Verskunst  ergibt  sich  die   Bedeutung  der  sla- 
wischen Sprache  für  die  höheren  Künste  der  Musik,  des 
Gesanges  und  der  Dichtung.    Die  grosse  A.nzahl  der  ein- 
fachen Grundlaute  im  slawischen  Alphabet  und  ihre  man- 
nigfache Verbindung,  welche  den  Mund  zu  einer  frühen 
vielseitigen  Ausbildung  aller  zum  Sprechen  nöthigen  Or* . 

0 ^  ^  ga- 

•  )  Vgl.  J,  Ehntra  a  K.  Brodzinskiego  rozprawa  x>  metrycznosci  i 
rytraicznosci  iezyka  pohkiegO)  Warsch.  810.  4.  A*  if^ostokow  opyt  o  rusV 
koim  stichoslozenü )  2te  A.  S.  Pet.  817.  ,8.  'Po6aikowe  ceskcho  busnictwj  > 
Prcssb.  818.  8.  S.  Hneufkowskeho  zlomky  o  ceskeiu  basnictwj ,  Prag  820.  8. 
/.  Jungmanna  Slowcsnost ,  Piag  820.  S.  XXVI.  ff.*  /.  Ä  Presla  Krok,  Hft. 
2.  S.    1  — 32,    141  —  163. 
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gane  zwingen ,  machen  es  begreiflich ,  wre  es  den  Sla- 
wen ip^öglich  wird,  diejenige  Fertigkeit  in  andern  Spra- 
chen zu  erlangen,  die  man  an  ihnen  bewundern  muss, 
und  die  dem  Franzosen ,  Teutscheh  und  Magyaren ,  de- 
1  ren  Sprachen  an  Grundlauten  ärmer  sind,  nie  oder  nur 
1  selten  gelingt.  Der  Reichthum  der  slawischen  Sprache 
hat  seinen  Grund  in  der  grossen  Anzahl  der  Wurzel- 
silben, deren  Hr.  Dobrowsky  bloss  in  dem  Altslawischen 
1605  zählte,  und  diese  wiederum  in  der  Menge  derCon- 
sonanten.  lieber  die  Bildsamkeit  der  Wurzeln ,  Gefügig- 
keit der  Zusammensetzungen  u.  8.  w.,  können  die  Gram- 
matiken der  einzelnen  Mundarten  die  triftigsten  Beweise 
abgeben.  Die  slawische  Syntax  ist. rücksichtlich  der  Ver- 
einigung der  grössten  Bestimmtheit  in  der  gegenseitigen 
Wortabhängigkeit  mit  der  ungezwungensten,  freiesten 
Wortstellung  fast  beispiellos, 

.  ■       .  $.  5.         . 

Charahter  und   CuÜur  der  Slawen  im  Allgemeinen* 

T  T  enn  man  bedenkt.,  wie  viel  Erfeihrung  und  Menschen- 
kenntniss,   welch'  eine  Selbständigkeit  der   Ansicht  und 
des  ürtheils  dazu  g.ehört,  um  den  Charakter  eines  Volks 
der  Natur  und  Wahrheit  getreu  zu  zeichnen ,  ,ohne  aus 
Unkunde,  überspanntem  Patriotismus,  oder  aus  Kosmo- 
politismus ,  entweder  an  dem  fremden ,  oder  an  dem  ei- 
genen eine  Ungerechtigkeit  zujjjjkegehen  und  ihm  weh  zu 
thun;  so  sollte  man  aus  religiös -moralischer  Scheu  sich 
aller   dergleichen   Urtheile  lieber    ganz   enthalten ,  oder 
nur  mit  der  grössten  Besonnenheit ,    Umsicht  und  Be- 
scheidenheit zu  Werke  gehen.  Gleich wol  ieigt  es  die  Er- 
Ehrung ,  dass  in  dem  ganzen  Bereich  der  Schriftstellerei, 
so  weit  sich  die  Menschen -und  Länderkunde  erstreckt  , 
die  Sprecher  der  Oeflfentlichkeit   und  Berichterstatter  an 
dieselbe,   nichts  mit  einer  grösseren  Eil -und  Leichtfer-^ 
tigkeit  zu  beliandein  pflegen,    als  gerade   die  ^o  schwie- 
rige Menschen  -  und   Völkercharakteristik.    Nur  gezwun- 
gen und  schüchter^i ,    um  dieses   Urtheil    an   der   bisher 
Torzüglich  von  Ausländern  versuchten  Charakteristik  der 

Sla- 
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Slawen  zu  erhärten,  wage  ich  es/  hier  einige  Worte 
über  eine  mir  heilige  Sacie ,  nach  meinem  besten  Wis- 
sen und  Gewissen,  niederzuschreiben. 

Der  Slawe,  der  ein  über  die  vaterländische  Ge^ 
schichte,  Erdbeschreibung,  Ethnographie,  Statistik  u, 
8.  w. ,  in  einer  fremden  Sprache  geschriebenes  ßuoh  zur 

^  Hand  nimmt  -r-und  wie  viele  thun  diess  täglich*?  -— 
muss  es  mit  gerechter  Angst  und  Besorgniss  thun,  in- 
dem er  gleichsam  ita  voraus  gewärtig  seyn  muss,  das 
Volk,  dem  er  angehört,  darin  beschimpft  zu  sehen: 
zwei  Drittheile  der  in  diese. Fächer  einschlagenden  Werke' 
enthalten ,  wenn  sie  der  Slawen,  gleichviel- ob  insge-^ 
sampit ,  oder  nur  der  unfeinen  Stämme ,  erwähnen  ^ 
nichts  als  Entstellung  und  Herabwürdigung  ihres  Natio- 
nalcharakters.  Keinem  Volke  unter  der  Sonne  ist  je  diese 
lieblose  Behandlung  zu  Theil  geworden.  Seit  der  Zeit, 
wo  die  Hunnen,  Gothen^  Awaren,  Franken,  Magyaren 
u.  s.  w.,  sich  über  die  harmlos  dem  Ackerbau  u.  Handel 

'  obliegenden  slawischen  Volker  gestürzt  und  sie  zum  Theil 
zertrümmert  haben ,  'pflanzt  sich  der  Hass  und  die  Ver-» 
fblgung  aus  dem  Xicben  in  die  Schriften ,  und  aus  den 
Schriften  in  das  Leben  fort,  und  es  ist  nicht  der  Mangel 
an  gutem  Willen  der  Schriftsteller  der  Nachbarvölker 
Schuld  daran ,  dass  nicht  zu  Anfange  des  XIX.  Jahrh, 
die  Scenen  eines  Karls  des  Grossen,  Heinrichs  des  Vog- 
lers, Heinrichs  ^es  Löwen,  Albrechts  des  Bären,  AU 
mus,  A^rpad,  Zoltan  u.  s.  w. ,  für  die  Slawen  erneuert 
werden.  Vollständige  Belege  dazu  zu  liefern  liegt  ausser- 
halb des  Zwecks  dieser.  Schrift;  einzelne  Rosen  u.  Blu-^ 
men  für  die^  Dornenkrone  aufzufinden  ist  eben  nichl 
schwer.    * )  '  ßoU^ 


^  }  um  nar  einiges  anzuführen ,  so  macht  schon  /.  P.  Ludwig  die  Sa-i- 
tzung  der  goldenen  Bulle  K.  Karls  IV.,  in  welcher  den  Söhnen  d^r  Chur^- 
forsten  neben  andern  gebildeten  Sprachen  auch  die  Erlernung  der  slawi- 
schen empfahlen  wird,  lächerlich,  „indem,  sagt  er  (  Erläut.  d.  gold.  Bulle, 
Frkf.  u.  Lpz.  752.  4.  S,  1416  ),  ein  Churprine  od,  Churfürst  sich  geschämt 
Babeh  würde,  wenn  ihm  einer  nachsagen  sollen,  dass  er  Zeit  und  Fleiss 
auf  diese  Knechtsprache  gewendet ,  absonderlich ',  da  die  Wenden  zu  den 
Zeiten  Karls  lY.  bereits  in  einer  solchen  Verachtung  gewesen ,  dass  man 
solche  gleich  den  Knechten  und  Hunden  gehalten.  **  —  Taube  in  s.  Be- 
schreibung von  Sfa,wonien  spricht  von  der  Vielweiberei  der  Slawonier  ,  und 
lässt  ihre  Kinder  im  Winter  nacket  herumgehen.  --  Der  Graf  Teleky  (Rei- 
cht 794)  kennt  in  ganz   Slawonien  nur    drei  gemauerte    Städte  u.  Markt- 
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Sollte  tnah  iiacli  den  tön  ixiiHvissehcleii  oder  partei« 
ischen  Beisebeschreibern  und  Ethnographen  aufgestellten, 
nun  so  allgemein  verbreiteten  und  tief  vrurzelndenGrund- 
Äügen  eines  ^Charaktergemfildes    der  Slawen  sich    nicht 
Versucht  fühlen ,  dieses  Volk  aus  der  Clässe  der  selbst- 
standigen  ^    civllisirten    Völker    auszumerzen ,    und  den 
Barbaren    oder    wenigstens  Halbbarbaren  zur   Seite  zu 
stellen  ?  —  Das  sey  ferne  von  uns !  Die  göttliche  Vor- 
sehung ,    die  unter  Myriaden   Blättern  gleichwie  unter 
Millionen  von  Menschen    nicht   zwei    sich  VoHkomm.en 
gleiche  geschaffen  ,  hat  noch  viel  weniger  zwei  sich  voll- 
konrmen  gleiche  Volker  geschaffen;  urid  dieselbe  allwal- 
tende Macht,   die  den  Einzelmenschen  mit  dem  Haupte 
gegen   d^  Himmelslicht   emporgerichtet^    und  mit  den 
1.^ ^  Füd- 


decken ;  äüüli  die  pqrfer  Verdiencli ,  hi^ittt  et*,  diesen  KaMen  tiicfat. 
Hacquet  sagt  in  s.  Beschreib,  von  lllyrien  u.  Dalmütien '( Miriiatur^emaldö 
aus  der  Länder -und  Vötkerlunde,  Peith  816*  S.  13.  ff. )  unter  dndern  Al- 
bernheiten :  ,,  die  Slawen  schmiegteh  sich  darum  betipsarm  und  gedgidig  un-- 
ter  das  Joch  des  hässlichsten  pesj^otisniiis  ,  weil  sie  sich  kdnen  fiegriff  voit 
einer  besaereh  Herrschaft  rhachert  lönnen;  Sie  sey^ö ,  ^le  dip  meisten  Aafiä- 
ten  i  ob  sie  gleiclj'daö  Baden  leidenschaftlich  lieben,  im  höchsten  Grädci 
unreinlich.  Die  Ursache  dieser  Unsauberkeit  «eyen  ihre  zu  erigeii  "Woh- 
nungen,  denn  in  einer  Hotte,  ja  in  einem  und  demselben  Zimmer,  t)ft 
In  der  Mitte  des  TTtiflaffcs  ,  schliefen  häufig  fn eh rere  Familie^.  Unglüclv lieber-^ 
weise  sey  das  Stehlen  bei  den  Slawen  allgemein  Verbreiter.**  Derselbe  he* 
richtet  a.  a.  0  ,,däss  alle  ftjiczen ,  Älänner  und  Weiber  ,  einefa  aiusgezeich*^ 
het  trotzigen  Chatalter  haben;  dass  die  Männer  so  eifetsiichüg  silid,.das« 
sie  die  Fenster  ihrer  Häuser  bestä'ndig  geschlosseti  talten  ;  dass  die  feaczeii 
noch  Iceine  Bücher  in  ihrer  Sprache  besitzeii**  ü  s.  w.  *-  A,  JÖugohics ,  eint 
Fiarist ,  Ptof.  zu  Pesth  ,  predigte  laut  in  seihen  Schriften  den  Häss  gegeit 
die  Slawen  ohne  Unterschied.  In  s.  Etella  (  3te  A.  Pesth  805.  8),  einem 
vielgelesenen  Roman,  dessen  Tendenz  am  Tage  liegt,  leitet  er  SC  9—  10 
den  Namen  Morva  Mähren  von  marhd  Vieh  her,  und  ihm  sind  Mon>a, 
piarhd ,   Mähre ,    Schindmähre   gleichbedeutende  Wörter  von    einer-  Wurzel. 

höhnt 

dem 

-  igyarischcn 

aufnehmen  lönnen.  S.  18  —  19.,  stellt  er  die  Russen  und  Russniülen  mit 
den  Zigeunern  auf  gleiche  Linie  j  tüssisiren  ,  toeint  er ,  84;y  dem  Magyaren 
soviel  als  zigeunern  („most-is  nilünk  annyit  t^szen  oroszlodni ,  mint  czi- 
ganylodni",  eben  so  S.  460.  slawisch  od.  zigeunerisch  („l^tosan  vagy-fs 
cziganyosan  esil** ).  S.  92.  zaubert  er  tinverschämt  ^enüg  das  Schimpfwort 
Copäk  ,  Copatot ,  hervor,  welches,  wie  er  vorgibt,  der  gewöhnliche  Schimpf- 
nahme  der  Cechen  und  Mährer  bei  den  Magyaren  seyh  soll.  S.  355  —  56., 
wärmt  er  iöhnisch  das  alte  Schandinährchen  auf,  wornach  Swiatopluk  und 
Salan  das  Slawe« reich  um  12  oder  1  Schimmelpferd  an  die  Magyaren  durcrh 
List  verloren  haben  sollen,  welches,  auch  als  wahrjerkannt,  nur  den  Betru- 
ger ,  nicht  den  Betrogenen  entehrt.  Die   Slawen  sind  ihm  überall  die   hurt- 
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Füssen  ^n  di^  Ercbünapkt  gefesseh  hat^  gab  auch  jedem 
Ei^en Volke  eine  gedoppelte  Seite,  eine  Licnt-und  SchaK 
t^^seite  V  d^mit  es ,  dui^ch ,  das  (i^AYatrwferden  dieses  Ge-- 
getisatzes  in  aUen  seinen  Individuen  zuni  Leben  erwa-« 
che,  trnd' seine  Kraft  entwickele.  Freilich  ^nd.  der  Ab- 
stqftihgen  dfir  ai|s  der  Mischung  des  Lichts  und  des  Schat- 
tens entstaipidenen  Charaktere  der  Völker  unendlich  viele ^ 
aber  so  wie  .kein  Liebt;  phme.Sqhatten,  und  kein  Schatten 
ohne  Licht:  fiip  Gemälde  gej>ej|i  kann ,  und  das  Licht  nicht 
nothwendig  eine  Sonne,  der. Schatten  njk^ht  noth wendig 
JXacht  u.Xirauen  ist:  ebcw  so  kann  auch  kein  Volk  auf  dem 
weiten  Erdenrund ,  weder  eine  reine  Engelsphjsiogno-? 
m'yd*  ohne,  einige  Mens.qbenrMuttermaale,  noqh  ^ine,  vol- 
lendete TeiMölscarricat^r  ohne  einige  Strahlen  d^s  ^öttr 

■i        i •  -  " 

ATajfvtrok  ^^JteypJe"),,vie  Jelioy?ili  (Jer  ^utlep^  -^  In  den  oiir,  vaterL  JBlänerH 
Ißli.  Jut  N.  ^1*^  werden  die  Huasniaken  so  geschildert:  ,<Der  Charakter 
der  Hilssniaken  kommt  mit  dehn  aller  Slawen  übereiii  {  Ho|'t  ! )  Misstrauisch, 


Avlsch ,  hintedisl^i^,  vqII  Verstellung  j  pBne  daa  mindeste  von  Sittlichkeit- 
pfcne  äeli^iQn ,  unfolgsam  ge^en  die    BeJiörden  .    daiei    äusserst  sNipid  und 


ren  Gebräuchen  ist  ganz  diesem  gleich.  —  t)er  berühmte  Prof.  K.  H,  L* 
Pölitz  in  Leipzig  ruft  in  s,  Weltgesch.  für  gebildete  l/escr  u.  Studirende  , 
N.  Bearb.  WiltenJ?.  813.  th.  I.  S.  IT.aus/  ^»Freue  dich,  Jünglinge  dei- 
du  aus  teutschem  Blule  %tamm,est ,  deines  , Vaterlandes  !  Vergiss  es  nie»  das9 
die  slawischen  Völker  sich  unmiithig  und  widerstrebend  Unter  die  Uebcr- 
macht  der  teutschen  Kraft  beugen  musstien  ^  dass  die  grossen  Namen  :  Hus» 
u.  8.  w.  ,  uhserra  Volke  angehören  !"  Ein  MUarb.  der  Münchner  allg,  LH. 
Zeit.  \^i^,  IT^einmonat  S.  71.  meint;  ,^dass  die  Zeit  der  babylonischen  Sprach-» 
Verwirrung  abermals  gekommen  wäre,  indem  jetzt  nicht  nur  ein  jedes  Volk^  . 
BOndern  sogar  ein  jedes  Völklein,  die  CechenV  Polen,  Slowaken,  Wala-* 
cheh  u.  8.  w.j-Jihre  Sprache  zu  einem  Werkzeug  der  Bildung  zu  ei'hebeii 
bemüht  sind ,  u^d  in  derselben  auf  slowakisch  und  walachisch  philosophi- 
ren  ,  dramalisiren  u.  s.  w."  —  Der  Prof.  K.  v.  Rottek  zu  Freiburg  nennt 
in  8.  allg.  Gesch.  S.  466.  die  russische  Spräche  schlechthin  eine  J^necht- 
8prache.  —  In  diesem  Sinn  meint  auch  K.  Neumann  in  s.  Natur  des  Men- 
schen 815.  Th.  I.  S.  59.  62.,  die  slawischen  Völker  seyen  wol  .aus  andern 
Stoffen  zusammengesetzt  als  die  Teutschen,  und  ihnen  sey  eben  dariim  vori 
der  Natur  eine  andere  Bestimmung  ,  als  diesen  ,  angewiesen.  Nur  der  Eu- 
ropäer,  und  unter  diesen  nur  der  germanische  od.  ostasialische ,  keines-^ 
Wegs  aber  der.slawischö  S Id mm  ,  werde,  sofort  in  alle  Ewigkeit  eine  J^ierdtf 
der  Schöpfung  und  Herr  der  Welt  bleiben.  —  In  der  Mnerriosyhe  Th.-  I. 
S.  21.  ff.  belichtet  Kteily  dass  man  weriig  Öerter  auf  der  Landcharte  fin-» 
den  wird  ,  wo  die  Natur  so  scharfe  Glänzen  zw'ischen  iwei  Vö'lkern  gezo-« 
gen  hiitte,  als  aUf  dent*  Berge  Pla6  in  Steiermark.  So  wie  man  in  das  win-» 
discbe  Städtchen  Bystric  eintritt,  finde  man  aucli  das  Ende. der  teüischeni 
Reinlichkeit  und  Aufrichtigkeit ,  und  fühle?  sich  in  ein  böhmisches  odef 
mährisches  Dorf  versetzt ,  zwischen  jene  unreinen  Slawen ,  deren  Gesichtern 


47- 

liehen  £benl^iU0$  haben.  Nor  4er  Menscliep.  Schwach- 
heit, und  der  Menschen  Eigendünkel  und  Uebermuth 
-verwischt  mit  frevelnder  Hand  di^  Züge  der  Natur,  'die 
einem  Volke  angehören ,  und  prägt  in  der  kraukhaften 
Phantasie  das  Urbild  in  ein  ünbild  um.  Lasst  uns  ge- 
recht seyn  und  i;iiisere  Natipn  lieben  ohne  die  übrigen  zu 
hassen!  Welches  Volk  ist. nicht  stol^z  auf  sich  ?  Die 
Franzosen  sagen:  .Wir  sind  Franzosen!  die  Engländer! 
Wir  sind  Engläi>der!  die  Teutscjien :  Wir  sind  ^^^utsche  : 
aber  auch  die  Dänen*  Wir  sind  Dänen!  auch  die  Por- 
tugiesen :  Wir  sind  Portugiesen !  und  wer  wird  ihnen 
diess  verargen,  so  lange  das  stolze  Selbstgefühl  bloss  ein 
Gefiihl  bleibt,  .welches  den  Patriotismus  .und  hiemit  die 
Nationaltugenden  weckt,  und  nicht  in  —  ich  y^ill  nicht 
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die  NaUir  selbst  da«  Oepräge  der  Knec^lt/JcWt  au/gpcJflcU.  A*^.  —  *  Der 
welrberühmte,  hochj^efeierte  Statistiker  uiul,  Politiker  Cr  ome  in  Giesseu , 
«teUl  in  einer' SfcliiJderfafig  der  OesWrr.  Monarchie  uiitpr  Franz  T.  im  Wie- 
ner gemeinniitzigep  Htusl^aleiider  1820.  (  aUa  in  eiivem  viejg^ledfenf  n  VoJkg^ 
buche)  S.  29.  folgende  eharaktensfik  auf:  „1.  die  Teutschen ,  5  Mill.  an 
der  Zabl,  d?e  sich  durcb  Bed)idikt;it  und  Treue,  Offenheit  und  Jovialität  ^ 
Industrie  und  WolataÄd^  Sitten  umlLieb^  zii  den  Wissengcb'^ften.iiuizeicli- 
neu.  2.  die  Slawen^  11  bis  12  Miil.  Bei  diesen  treten,  als* Folgen  einer 
langen  Dienstbarkeit  ond  unterdrütk^en  Cnitur,  sichtbar  hervor  r  Roheit^ 
Ibdo/enz,  ünrcfinficl>Ji.eit,  grobe  Sibnliclikeit  und  grosser  Leicbt^ii^n.  Da- 
bei ^ind  sie  oft  dem  Trunk  ergeben;  gewöhnlich  etwas  faul,  vctislockt, 
dtebiscK,  kriechend  urfd  tückisch  gegen  ihre  Obern  u.  s.  \r.  „Gleichen  Be- 
weis der  Unparteilichkeit  und  Billigkeit  in  der  Beurtheilqhg  des  Charak- 
ters der  Slawen  liefert  der  polygpanhische .  Exminister  de  Bradt  in  s.  Hist. 
de  i*Ambassade  dans  le  Grand  Duch^  V^rsovie,  812.  S.  ,71  —  73.  „L'Euw 
ro|)e  me  parut  finir  au  passage  de  l'Oder.  La  commencent  un  langage  etran- 
ger  a  PEurope  ( ja  wol  oranger  für  Hrn.  de  Pradt ! ),  des  costumes  diflK- 
rens  de  ceux  de  TEurope.  ta  Polögne  n'es^'plus  TAsle  ;  ce  n'est  pas  encore 
TEurope."  Er  fand  bei  den  Polen:  „Toeit-priv^  de  toote  eipression ;  tou- 
tes  les  habilations  autant  d'  asiles  de  la  niiscre ,  de  la  salel^  et  des  inse- 
ctes  ;  ies  villages  ^crases  sous  le  chanme  et  perdus  dans  la  fange  j  le« 
Ttiles  de  bois ,  sans  ri^ularii^  ,  sans  ornemens ,  sans  ap^provisionnemens  au— 
dessus  du-plas  grossietir  n^cessaire  ,  les  chdteux  ä  -  peu  -  pres  comme  cn 
Espagne**  u.  s.  w.  —  Selbst  der  brave  Bisinger  in  ö.  vergleichenden  Dar- 
stellung der  Grundmachl  od.  d^er  Staatskräfte  aller  europidschen  Monarchien 
und  Kepubliken ,  Peslh  823.  4.,  nachdem  er  übrigens  dem  Charakter  iüf^r 
Slawen  Gerechtigkeit  hat  wiederfahren  lassen  , .  fügt  aus  /trüben  Quellen 
flucfitig  hinzu;  „Des  Slawen  gi-össte  Fehler  sind  Sinnlichkeit,  Jünmässig- 
k«it  iÄ  hitzigen  Getränken  und  starker  Aberglaube,  bei  einigen  Zweigeii 
(—welchen?—)  säuische  U^reinlichkeit,  niedrige  Kriecherei  und  Hang 
zur  Betriegerei  und  Dieberei"  (S.309.),  und  beweist  abermals,  was  der 
Slawe  über  sich  selbst  von  den  Ausländern  lernen  kann.  —  Doch  genug 
der  Dornen»  —  Bedarf  dieses  Gewebe  von  Unsinn,  Irrthüraern ,  Lügen, 
Verlaumdungen  und  Niederträchtigkeiten  vor  deyi  gesunden  Menschenver- 
stände einer  ernstlichen  Widerlegung  ?  Wer  wird  den  Eckel  äberwimlen , 
uÄd  dieses  hier  aufgcruUelle  alte  ,  morsche ,  stinkende  Todtengerippe  Stück, 
lur  Stück  zerlegen  ,  um  es  in  seiner  ganzen  N^cktlieit  und  Nichtswürdig- 
keit dem  Auge  des  Lesers  danustellen  ? 
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sagen  VeracKtuttg  —  ,  in  blutige  Verfblgangssticht  undi 
Gewaltthätigkeiten  gegen  andere  ausartet  -—  Wei^  wird 
es '  befremden ,  Vf6xin  er  in  dem  Charaktergemälde  des  ' 
Slawen  ntainclien  Schattenzug  bemerkt  ?  Aber  dieser  darf 
als  Ausnahme  oder  Einzelheit  nicht  gleich  zur  Regel  öder 
ATlgemeihheit  erhoben  w^erden*  Wie  könnte  es  auch 
seyn,  dass  ein  Volk,  welches  so  Weit  verbreitet,  Ton 
andern  Völkern  umrungen  und  durehflbchten  ist,  nach 
so  Tielen  Widerwärtigkeiten,  so  Irielen  Kriegen  und  Un- 
fällen überall  auf  einer  Stufe  des  Glanzes  j  der  Macht 
und  des  Ansehens  stände,  Und  frei  von  aller  Schwäche 
Wäre?  Wer  las  es  nicht  in  der  Geschichte  des  Mittel-* 
alters,  was  in  dem  Lande  der  Wilzen,  Obotriten,  Po- 
laben,  Pömmerft,  Sorben  und  anderer  Slawen  Ä;wischeii 
dem  baltischen  Meer  und  dem  Tatragebirg  vorgefallen  ^ 
bis  aus  ihten  tlfeberresten  unter  dem  würgenden  Schwerdt 
der  Franken  txnd  Teutschen  ungefehr  d^$  geworden,  Iym. 
arus  den  Peruanern  unter  dem  Schw^rdt  der  Spanier  ?, 
Hat  man  sie  nicht  für  unehrlich  erklärt,  bis  1608.  1613 
von  allen  i^unften  und  Gijden  ausgeschlossen  ,  um  sol-» 
qhergestalt  aiuf  alle  Weise  %i|  verhindern,  dass  sie  nicht 
wiederum emporkotpmen  möchten?*)  Hat  nicht Uussländ, 
seine  Tatarenkr lege ,  Polen  steine  KoÄs^e« —^  Kreuzherrn- 
und  Bürgerkriege  gehabt?  Wer  kennt  nicht  Böhmens 
traurige  Sjchjeksale  im  XVU.  Jahrli.  ?  W^S  würden  erst 
I,;-,  ,r  -'„■■^  die 

■)  Hdn  }e9e  hierüber  selW  teutscfae  Schriftoleller :  Mä^uäif  i,.  Ö<  . 
sagt  an  eineiD  Seiner  Majestät  Franz  I*  gewklin^teii  Werke,,  AbJ^üdijag  und. 
Beschreibung  d.  stklwest  •*  upd  östlichen  Wenden  ,  Illyrer  und  Slaw^i ,  Lpz^ 
1.  Th.  i.  H.  p«  8.  folgendes:  „Ich  könnte  hundert  ^^eisj^ele  anführen ,  wie 
oft  TeutscJui  iu;  nii^iner  Gegenwart,  wider  alle  Vet-Bunft  mit  Worten  und 
Schlägen  diese  unterjochten  Mensehein  ( Slawen )  misshandelten ,  bldss  weil 
sie  ihre  Spi^chc^  nicht  verstAUdeiL**  —^  Fröf,  fP'oUmanh .  Geach*  d.  Teut- 
schen ^  in. d.  säohsitdhen  Periode,, li  Th.  Gott  179B,  schreibt;  „^s  scheint 
Sitte  bei  den  Teutschen  gewesen  zu  seyti ,  dass  sie  ein  slawisches  Yolk 
angriffeü ,  so  bald  es  ihnen  in  den  Sinn  kam  einen  kriegerischen  Zug  zU 
iinternehnieit.  £la  W2lr  ein  trauriges  ii<>ös  der  Slawen ,  dass  sie  auf  d.  Laftd-« 
Seite  voll  den  kriegerischen  Teutschen  uiid  von  den  damals  äoch  sehr 
rohen  Magyaren,  an  der  Ktiste  t^on  d^  achwärme^en  NorB^nnern  gehin-* 
dert  wurden ,  eine  Coltiir  zu  toiieliden  ,  welche  sich  schon  so  eigenthümw 
lieh  bei  ihnen  entwickelt  hatte,  dass  noch  jetzt  das  Griihdgewebe  dersel^ 
bed  bemei'kt  wivd  ^  obgleich  die  nieisten  slawischefft  Stämme  seit  acht  Jahr-« 
hdhdertetl  ein  unterjochtes  Volk  umd  dem  teutschen  Staatskörpefr  eiüver-« 
leibt  sind.  Die  ßrnausamkeit  und  Verachtung,  womit  ihre  Ueberwinder  »i«f 
behandelten  -^  eine  slawische  FämiHe  zum  VerkäiiC  ausgestellt ,  war  fni' 
den  freleil  Teutschen  ein  Bild  des  höchsten  Elends  *^  reizte  sie  unaufhörlich 
das    Joch   derselben.  al?zü werfen.**  - 
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Äi6  Serben,  Bosnier  und  Bulgaren  sagen,    Mrenn  sie  ihr 
Elend  klagen  dürften !    Ist  es  ein  Wunder ,  ruft  Herder 
bei  der  Betrachtung  dieser  Unfälle  aus ,  dass  nach  Jahr- 
hunderten der  Unterjochung  ujrd  der  tiefsten  Erbitterung 
dieser  Nation  ihr  weicher  Charakter  zur  arglistigen,  grau- 
samen Knechtsträgheit  herabgesunken  \\[äre?    Und    den- 
noch ist,  fögt  er  weiter  hinzu,   allenthalben,    zumal  in 
Ländern ,    wo  sie  einiger  Freiheit   geniessen ,    ihr  altes 
Gepräge  noch  kennbar.  Ja  wol  ist  es  noqh  kennbar,  die^- 
ses  alte  Gepräge ;  und  ich  will  nun   versuchen ,  einigem 
zu  seiner  Erläuterung  im  AUgemein^i  (  das  Specielle  ge- 
hört in  die  Charakteristik  einzelner  Stäpime  )  anzuführen. 
Die    Leibesbeschaffenheit  dieses   grossen  Volks   ist  sehr 
verschieden ,  nach  dem  Klima ,   welches  die  verschiede- 
nen Stämme  desselben  bewohnen.    Im  Allgemeinen  sind 
die  Slawen  von  mittlerer  Grösse  und  starkem  Knpchen- 
bau,  nach   guten  Verhältnissen  gebaut,  und  von  unge* 
mein  grosser  Spannkraft  und  Zähigkeit  der  Muskel.  Da« 
Pi-incip  der  grösseren  Empfänglichkeit  oder  Subjectivität,    f 
w^elcbes  dem  Slawen  durchgängig ,  ph;^sisch  u.  psychisch    \ 
eichen  ist,  thnt  sich  schon  in  dein  Zurücktreten  aller ße-     \ 
grän2:ungslinien ,  vorzüglich,  jener   des  Gesichts,    kund^     J 
die  ungleich  ounder,  sanfter  und  weicher  sind,  als  bei 
den  mit  mehr  nach  aussen  strebender  Thatkraft  begab- 
ten Teutschen.    Das  Merkmal  der  blonden  Haare  ist  bei- 
nahe allen  Slawen  gemein,  und  selbst  bei  den  südlichen 
Stäoifnen  ist  es  weit  weniger  dfirch   die  Natur  und  das 
Klima,  als  durch  die  Kunst  verwischt  Sowol  diese,  als 
die  grössere  Weisse  der  Haut  vor  andern  Völkerstäm^-i 
men   erinnern  an  ursprüngliche,    oder  nur  langwierige 
Wohnsitze  im  Norden.    Unter  allen  Slawen  scheinen  die  r 
östlichen ,    nöi>dlichen   und   westlichen  den    allgemeinei^/ 
phj'^ischen  Slammtypus  am  reinsten  erhalten ,  die  südli-{ 
chen  hingegen  am  meisten  getrübt  zu  haben.  —  Zu  den 
Grundzügen  im  Charakter  des  slawischen  Gesammtvolks  \ 
gehören:  sein  religiöser  Sinn  ,  seine  Arbeitsliebe ^  seine 
harnir-und arglose  Heiterkeit ^  die  Liebe  zu  seiner  Sprache  \ 
und  seine  Verträglichkeit.    Schon  vor  der  Verbreitung 
des  Christenthums  unter  den  Slawen  war  ihre  Frömmig- 
keit und  Anhänglichkeit  an  die  Religion  auch  den  Aus- 

4  län-      \ 


,60 

ländern  b6lannt>  Eine  solch«  Meng«  elnheimisclier,  zur 
Bezeichnung  der  heiligen  Gebräuche  dienender  Wörter  9 
80  yiele  und  prächtige  Tempel ,  so  eifrige  des  Cultus  we- 
gen angestellte  Wallfahrten  zu  den  entlegensten  Oerterny 
«o  grosse  Andacht  bei  Anbetung  der  Götter  ' )  könnea 
nur  wenige  Nationen  in  diesem  Zeitraum  ngichweisen. 
Als  die  Mdrgenröthe  des  Christenthums  im  Norden  auf- 
zugehen anfing 9  warteten  die  Slawen  nicht  erst,  ab,  bis 
dje  Apostel  des  Evangeliums  zu^llig  zu  ihnen  kämen , 
sondern  erbaten  sich  solche  ausdrücklich  5  und  die  Ge- 
triider  Kyrillus  und  Methodius-  kamen  auf  der  slawischen 
Fürsten  heisses  Verlangen  nach  Pannonien  und  Mähren  * ). 
Diese  Liebe  zur  Religion  blieb  den  Slawen  immer  eigen- 
Die  slawischen  Völker  erkauften  das  Ghristenthum  mit 
dem  theuersten ,  was  das  Leben  hat:  mit  der  physischen 
Freiheit,  Selbständigkeit  und  Volksverfassung.  Auch 
Wären  sie  im  Mittelalter  unter  den  ersten,  welche  ^egen 
Verschiedene  veraltete  Missbräuche  in  Kirchensachen  ihre 
£[timme  laut  erhoben  ;  und  in  Böhmen  fing  es  an  zu  däm-  ^ 
mern  ,  als  es  noch  in  ganz  Europa,  und  vorzüglich  in 
Teutschland  finster  war ;  denn  Huss,  dieser  BegrümJer  der 
neuem  Literatur  Böhmen's,  gehört,  was  auch  Prof.  Pölitz 
eageii  mag,  den  Böhmen,  nicht  dön  Teutschenan.  Einen 
Beweis  der  Frömmigkeit  der  Slawen  können  auch  die 
,.,^^ .      '.     '    ^  vie- 

»)  HelmoidX.  1.  c.  6.  Saxö  Gramm.  L.  14,  Anteqnam  rem  divinam 
f »cferet  $acerdo8  Slavorum,  sQopi»  quam  diligentissime  fanum  Svanteviti  pur- 
gabat,  spirijtu  oris  compresso  ,  quem  quoties  revocare  opus  erat,  ad  ostium 
decurrit ,  ne  scilicet  humano  haiitu  numinis  praesentia  offenderetnr.  An  an^ 
dern  Orten  siagt  Helmold  :  major  flaminis  quam  regis  veneFatio  apud  ipsos 
est.  —  Jurationes  difBcillime  admittuntur ,  nam  jurare  apiid  Slavos  quasi 
peijarare  est. 

i  )  Warum  fsich  die  Slawen  an  dei»  FIbe  und  Ostsee  dem  Christen- 
thumso  lange  und  hartnäckig  widersetzt  ^haben ,  kann  man  aus  Helmold. 
erfahren;  man  Hess  sie  dafür  mit  dem  Verluste  der  Sprache  und  dcsVbiks- 
ihum^ , bezahlen ,  .und  Uerdei'  sagt  ausdrücklich,  die  lieligion  sey  nur  der 
Vorwand  politischer  Absichten  gewesen.  Vgl.  P.  Durich  bibl.  slav.  p.  64-6Äh 
Der  teutsche  Bischof  ÖHo  v.  Bamberg  suchte  die  Slawen  nicht  durch  daa 
EYangelium ,  sondern  durch  den  Mammon  zum  Chf-istenthume  zu  bewegen,  ' 
indem  er  bei  50  und  mehr  Wägen  mit  Tuch ,  Getreide  und  andern  Victua- 
lien  hinter  sich  herführen  Hess.  So .  lehrte  man  die  Wenden  äasserlich  :da» 
Christ«nthnm  heücholn ,  indem  sie  im  Herzen  Heiden  blieben.  Siehe  Cramer 
PomuL.  Jtirehen  -  Hist,  L.  1.  c.  29.  Vernünftiger  that  diess  der  slawisch- 
^end.  König  Oodeschalk,  der,  teutsche  und  latein.  Bekehrer  und  Priester 
in  sein  Land  IfLommen  liessund  dann  das,  einem  Begenten  fremde  Geschäft 
persönlich  übernahm ,  sich  neben  den  Bedner  zu  stellen ,  und  jede  vom 
Prediger  ausgesprochene  Periode  sogleich  in  slawischer  Sprache  seinem  Volk« 
zu  -wiedei:hoien.   Si«he  Gebhardi  l^esch.^  aller  wend.  slaw.  St.  1.  B.  2.  Buch. 
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Vielen  Heiligen  aus  diesem  Volke  geben,  deren  Namedi 
sowol  die  morgenländische ,  als  auch  die  abendländische 
Kirche  ehrt  j  z.  B.  h.  Ludmila,  h.  Rozwita,  h.  Hedwig, 
h.  Wenceslaw ,  h.  Nepomuk ,  h.  Stanislaw ,  h.  Kazimir , 
h.  Boleslaw,  h.  Wladimir,  h.  Sabbas,  h.  Lazar  u.  m.  a. 
Währ  ist  es ,  durch  Berührung  mit  andern  Völkern  sind 
manch^  Stämme  bald  abergläubisch ,  bald  lau  und  indo- 
lent in  Religionssachen  geworden ;  aber  diess  berechtigt 
keineswegs ,  das  Gesammtvolk  der  Roheit ,  des  Leicht- 
sinns und  der  Gottlosigkeit  anzuklagen.  Die  Sonn -und 
Feiertage  werden  in  der  Regel  bei  den  Slawen  weniger 
entweiht,  als  bei  andern  Völkern,  die  Bibel  fleissiger 
gelesen  ^  die  häusliche  Andacht  öfter  ausgeübt ,  in  der 
Kirche  und  beim  Cultus  herrscht  eine^  grössere  Stille  und 
Andacht ,  die  Ehrerbietung  gegen  die  Religion  in  Thun 
und  Sprechen  ist  inniger  und  zarter ,  das  Fluchen  und 
Höhnen ,  das  Rauben  und  Plündern ,  das  Morden  und 
Blutvergiessen  seltener.  —  Die  Arbeitsliebe  der  Slawen 
ist  allbekannt.  Nicht  zwar,  als  ob  andere  Nationen  faul, 
auch  im  Einzelnen  nicht  flerssiger  oder  geschickter  wä- 
ren; aber  die  durchgängige,  von  oben  bis  zu  der  un- 
tersten Volksclasse  herab  verbreitete  Arbeitslust,  ver- 
bunden mit  der  grösst^n  Abhärtung  des  Körpers,  ist 
wol  nirgends  so  gross ,  als  hier.  Bei  so  vielen  Unglücks- 
jßlllen,  die  das  Volk  und  seine  Bildung  trafen,  findet  man 
doch  in  allen  Fächern  der  Wissenschaften,  Kütiste,  Ge- 
werbe und  Handwerke  Männer  unter  den  Slawen ,  die 
jenen  anderer  Nationen  zur  Seite  gestellt  werden  kön- 
nen. Wie  Herder  den  ländlichen  Fleiss  der  alten  Slawen' 
gewürdigt ,  ist  schon  oben  angeführt  worden ;  aber  auch 
heutzutage  sieht  man  in  den.  meisten  slawiscihen  Ländern 
das  Haus  und  das  Feld  im  Winter  und  Sommer  von  be- 
triebsamen slawischen  Händen  wimmeln,  und. während' 
sich  so  manche  andere  Nationen  ausschliesslich  eineob  Ge- 
werbe widmen ,  die  Slawen  alle  Zweige  der  Industrie , 
Handel  und  Handwerke,  Wi$senschaften  und  Feldbau 
mit  gfeicher  Liebe,  gleichem  Eifer  umfassen.  — »-  Die 
härm  -  und  arglose  Heiterkeit  ist ,  wie  einst  der  Grie- 
chen ,  so  jetzt  der  Slawen  kostbares ,  beneidenswerthes 
Eigenthum.     Der  Slawe  scheint   von  Natur  mehr   zum 
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geselligen    Frohsinn  und    fröhlichen   Lebensgenuss ,    ak 
zum    trüben   Tiefsirin    und   grübelnder    Speculation    ge- 
schaffen zu  seyn;  das  gesunde  und  frische,  Iräflig  iii  den 
Adern  rollende  Blut  bringt  jene  Lebhaftigkeit  und  Reiz- 
barkeit der  Muskel  und  Nerven,  jene  Behendigkeit  und 
Gelenkigkeit  der  Glieder ,    jene   Heiterkeit  lind  Wärme 
des  Blicks ,  jene  Innigkeit  und  Leutseligkeit  der  Mienen, 
jene  Gesprächigkeit  der  Zunge ,  jene  Gemütblichkeit  und 
Gluth  des  Herzens  hervor,    die   den    Slawen   so    eigen- 
thümlich  TOf  andern  Nationen  charakterisirt.  Alles  die- 
«es  ist  nicht  die  Frucht   der  Erziehung,  des   Studiums, 
der  Uebung,  sondern  das  Werk  der  reinen  Natur.    Das 
Ton  Gefühlen  überwallende  Herz   ergiesst  sich  leicht  in 
Gesang  und  Tanz ;  daher  sind  beide  bei    den  Slawen  in 
einem  hohen  Grade  zu  Hause.     Wo  eine  Slawin  ist,  da 
ist  auch  Gesang ;  sie  erfüllt  Haus  und  Hof,  .Berg  u.  Thal, 
Wiesen  und  Wälder,-  Gärten  und   Weingärten  mit  dem 
Schall  ihrer  Lieder ;  oft  belebt  sie  nach  einem  mühevol- 
,len,    unt^r  Hitze,  Schweiss,    Hunger  und  Durst  zuge- 
brachten Tag ,  die  herandämmernde  Abends tille  während 
der  Heimkehr  noch  mit  ihrem  melodischen  Gesang,  Welch^ 
einen  Geist  diese  Volkslieder  athmen,  kann  man  aus  den 
bereits  erschienenen  Sammlungen  derselben  ersehen  Man 
kann  ohne  Widerspruch  behaupten,  dass  die  Naturpoe- 
'8ie  bei  keinem  Volk  in  Europa  in  einem  so  hohen  Grade 
und  mi^  einer  solchen  Reinheit,   Innigkeit  und    Wärme 
des  Gefühls  verbreitet  sey,  wie  unter  den  Slawen.  (Vgl.    ' 
$.  13.  Anm.  1.).    Aus  dieser  Harmlosigkeit,  und  Leben^ 
digkeit  des  Gefühls ,  aus  diesem   Triebe  riach  geselligem 
Frohsinn   und   Lebensgenüss  entspringt  die  Gastfreiheit 
gegen  Stammverwandte  und  Fremde ,  die.  anerkannt  von 
jeher ,  gleich  jener  griechischen,  eine  Zierde  in  dem  Blu- 
menkranz der  einheimischen  Tugenden  der  Slawen  ist  ^): 
denn 

^  *  )  Uebcr  die  Gastfreiheit  der  Slawen  sprechen  selbst  fremde  . 
Gchriftiteller  mit  einer  Art  von  Begeisterung.  Siehe  Witichind ,  Ditmar, 
Adanjui  Bremensis,  und  besonders Helmold  L.  1.  c.  82.  „Experimente  ipse 
didici  ,  quod  ante  fama  cognovi ,  quod  nulla  gens  h'onestior  SIfl(vis  in  ho- 
spitalitdtis  gratia.  In  colligendis  enira  bospiti])ds  omnes  quasi  ex  sentcn- 
tia  aiaci*es  aunt ,  ut  nee  hospitium  qneraquam  postulare  neccsse  sit.  —  *Si 
quis  F.ero  ,  quod  rarissimum  est ,  peregrinum  hospitio  removisse  depreheu- 
•U8  fuerit ,  hujus  domum  vel  facultates  incendio  consumeie  licifcum  est, 
atque  in  id  omnium  ,vota  conspirant ,  illum  inglorium,  illum  vilem ,  et 
&b  Omnibus  exsibilandum  dicentes  ;  quia  hospiti  partem  negare  non  timuis-^ 
s^t."  —  L.  JI.  c.  42.  „Hospitaiitatis  gratia  et  parentum  cura  primum 
apud  Slavos  virtutis  locum  oblinct.  Kcc  aliqnis  egejius  aut  munäicus  aj^VLii 
eu»  icpcrlus  est."  • 


53 

I 

f 

denn  ein  Volk ,  ivelches  sich  ganz  der  arglosen  Heiter- 
keit und  gefühlvollen  Gemüthliclikeit  hinzugeben  pflegt, 
kann  unmöglich,  gleich  jenem  ,  dessen  Gesicht  und  Her- 
zen das  tlüstre  Gepräge  von  Verschlossenheit  und  Melan- 
cholie ,  von  Widerspenstigkeit  und  Hartsmn ,  oder  von 
Stolz  und  üebermuth  aufgedrückt  ist,-  in  Tücken.  Grau- 
samkeit, in  Fluch  -  Tob  -  Räch  -  und  Mprdsucht  versin- 
ken. —  Der  vierte  Grundzug  im  Charakter  der  Slawen 
ist  ihre  Liebe  zur  Muttersprache  und  Eifer  für  ihre  Er- 
haltung und  Ausbildung.  Nieipand  erstaune  hier  und 
wende  ein ,  dass  diess  nur  natürlich  und  allen  Völkern 
gleich  gemein  sej.  Wenn  man  weiss ,  welche  Bedeu- 
tung Nationalsprachen  in  Bezug  auf  die  Bildung  der  Völ- 
ker haben;  und  nun  bedenkt,  dass  die  slawische  Spra- 
che gleich  dem  gesammten  Slawenthum  von  jeher  den 
Angriffen  der  Fremden ,  dem  Feuer  und  Schwerdt  aus- 
gesetzt war ;  dass  ganze  Stämme  von  der  Ostsee  bis  zu 
den  Karpaten  und  von  da  bis  zum  adriatischen  Meer 
hinab  durch  hundertjährige  Kriege  und  Verfolgungen 
entweder  grausam  vertilgt  oder  unmenschlich  geschändet 
und  verstümmelt  worden  sind,-  dass  ferner  ajach  das  In- 
nere des  östlichen  und  nordischen  Slawenthums  in  Rxiss- 
landi  und  Polen  die  Geissei  der  Mongolen  und  des  Krieg» 
in  hundertjährigepa  Kampf  zerfleischt  hat:  so  wird  man 
sich  wundern ,  aber  es  auch  löblich  finden ,  dass  es  nach 
so  vielen  Unglücksßillen  heutzutage  noch  eine  Zunge 
gibt ,  die  slawische  L^ute  spricht,  und  dass  der  Name 
Slawe  nicht  schon  längst  als  eine  Antiquität  der  Geschichte 
anheim  gefallen  ist.  Je  grösser  die  Verblendung  dieser 
bedauernswürdigen  "Widersacher  war,  um  so  kräftiger 
wurzelte  die  Liebe  zur  Sprache  bei  den  Slawen.  Keine 
Spräche  der  Erde  hatte  so  viele  Feinde ,  erlitt  so  viele 
unverdiente  Unbillen,  musste  mit  so  vielen  Hindernis- 
^^n  kämpfen ,  verlor  so  viele  Denkmale  der*  geistigen 
Lebens  -  und  Bildungsgeschichte  durch  Flammen  und 
Schwerdt;  und  doch  ging  atn  Ende  die  muthige  Beharr- 
lichkeit der  Slawen  in  den  meisten  Ländern  siegreich 
aus  dem  Kampfe  mit  Neid  ,  Hass  und  Barbarei  hervor. 
Als  andere  Völker  das  Evangelium  annahmen,  bequem- 
ten   sie  sich  alle   zur   Ausübung   des  Gottesdienstes    ia 
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einer  fremden  ^   unTerständlicheh  Sprache ;  die  einzigen 
Slawen  tnackten  hierin,  nicht  ohne  grosse  Anstrengun-^ 
gen,   von  jeher. eine  Ausnahme,   und   priesen    Gottes 
Allmacht  in  ihrer  Muttersprache.    Ihre  Sorgfalt  war  un- 
ermüdet  auf  die  Bibel  gerichtet,  die  sie,   dem  grössten. 
Theile  nach ,  gleich  von  ihren  ersten  Lehrern  des*  Chri-^ 
stenthums,  Kyrill  und  Method,  übersetzt  erhielten,  und 
bis  auf  den  heutigen .  Tag  als  das  kosftbarste  Kleinod  mit 
religiöser  Scheu  und  Ehrfurcht  bewahren.  -7-  Nicht  min- 
der wichtig  ist  im  Charakter  der  Slawen  der  Zug  der 
f^erträgUchkeit  und  der  FriedensUebe.    So  weit  die  äl- 
teste Geschichte  dieses  Volkes  über   seinen   Ursprung, 
^eine  Sitten ,  seine  Thaten  und  Kriege  einiges  Licht  ver- 
breitet ,  finden  wir  nirgends  bei  demselben  die  Brand- 
male der  B.oheit ,  Grausamkeit  und  viehischen  Brutali- 
tät ;  vielmehr  war   und  ist  eine  gewisse  stille  Demuth , 
Milde,  Leutseligkeit  und  Friedfertigkeit  sein  £igent}ium. 
Gaben  gleich  die  Slawen  hie  und  da  glänzende  Beweise 
von  Tapferkeit  und  Heldenmuth,   so  dursteten  sie  doch 
nie  unaufgefordert  nach  Blut vergiessen  und  Verheeren, 
sondern  führten  die  Waffen  ,^  um  sich  gegen  die  üeber- 
muth  zu  vertheidigen.  /  Wol  mögen  andere  darin  ihren 
Ruhm  suchen ,  wenn  sie  ,die  Zahl  der  ermordeten  Für- 
sten üijjj  Könige ,    die  Ströme  vergossenen  Blutes ,    die 
Menge  verheerter  Städte  und  geplünderter  Länder  auf- 
zählen können:,  die   Geschichte  der  Slawen  kann  dem 
grössten  Theile  nach  nur  berichten,   wie  viele  Völker 
sie  im  ungestörten  Genuss   des  Friedens  gelassen ,    wie 
viele  mit  den  Künsten  und  Gewerben  der  Häuslichkeit 
und  des  Feldbaus  beglückt  haben.     Auch  äie  kämpften^ 
\  wo  es  darauf  ankam ,  herzhaft  und  unerschrocken ,  und 
I  kämpfeil   auch  heute  noch,  aber  nicht  um  andere  freie 
Völker   in  das  Joch    der  Sciaverei   und  Leibeigenschaft 
zu  beugen,    nicht  um  zu  morden,   zu  brennen   und  zu 
j  plündern;  sondern  um  sich,  ihre  Freiheit  und   Rechte, 
/  ihren  Fürsten  und  das  Vaterland  ,  ihre  Beligion*  zu  ver- 
I  theidigen.    Aus  dieser  Eigenschaft,    welche  den  Slaw^en 
1  zum  Wahren  Erdbürger  im  edlern  Sinne  dos  Wxirts  er- 
j  hebt ,  lässt  sich  erklären ,  warum  er  nie  nach  gewaltsa- 
I  xner  Unterjochung ,  Ausrottung  oder  ümstempelung  an- 
\        '  ^  de- 
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derer  Nachbarvölker  getrachtet ,    yielinehr  sich  an  die- 
selben ;engbr    und    Zutrauens  voller    geschmiegt ,   als    et 
sein^  Nationalität   unbeschadet  hätte  geschehen  sollen. 
Nichts  ist  dem  Sla^ven  fremder,  als  Schimpf  u.  Spott  über 
andere  Nationen  ;   seine  Sprache   hat  nicht*  einmal  Wör- 
ter und  Ausdrücke,  um  lieblos  und  höhnisch  mit  anderer 
Völker  Namen ,  Tracht ,  Sitten  und  Gebräuchen  ^n  Ge- 
spötte  zu  treiben.    Man  gehe,  wenn  man  ^v^ill,   die  in 
das  Fach  der  Länder- und   Völkerkunde  einschlagenden 
slawischen  Werke  der  Russen ,  Polen ,  Böhmen  u.  Selben 
durch ,  und  sehe-  nach ,  ob  in  denselben  etwas  den  wol- 
verdienten  Ruhm  und  die  Nationalehre  anderer  benach- 
barten Völker  Beeinträchtigendes  vorkommt    Wenn  je  r 
irgend  ein  Volk  unter  der  Sonne,    so  ist  es  gewisSvder  / 
Slawe ,  der  ruhig  und  friedliebend  Unrecht  lieber  duldet( 
als  thut,  aAdere  lieber  schätzt  als  schimpft,  Beleidigun-  ^ 
gen  lieber  vergibt  und  vergisst  *als  rächt ,  dem  Fürsten  / 
und  der  Reglrung  mit  unerschütterlicher  TTreue  ergeben  /  * 
ist ,   und  soUtß  gleich  seine  Friedensliebe  und  Demuthj 
andere  ungestüme ,    übermüthige  Nachbarvölker  veran-\ 
lassen ,  sich  oft  harter  Bedrückungen  gegen  ihn  schuldig 
zu  machen.  Denn  allerdings  gibt  es  auch  heutzutage  noch 
viele,  die  seinen  Namen  und  Ruhm    uns^blässig  zu  ver* 
dunkeln  bemüht  sind ,    leichtsinnige  Yerläumder  u.  ge- 
dankenlose Nachschreiber ,  die  bald  mit  seinen  Tfational- 
sitten  und  Trachten ,  bald   mit  seiner  Sprache  und  Cul- 
tur  ein  schnödes  Spiel '  treiben  ,    verblendete  ijästerer , 
von  Vielehen   es    scheint ,  als  hätten   sie  diesem  grossen 
und  grossmüthigen  Volk  ew^igen  ,  blutigen  Hass  geschwo- 
ren. Undankbare,  die  uneingedenk ,  dass  sie  einst  sla- 
wische Milde  und  Fjj'iedensliebe  dem  Zustande  der  Wild- 
heit entrissen,  und  in  die  ruhigen  Wohnungen  der  zah- 
men  Geselligkeit   eingeführt,    statt  der   rauhen  Noma- 
dentracht mit  4em  gefälligen  Gewand  der  Civilisation  und 
milderer  Gesittung  umgehüllt,  ihre  verheerenden  Schwer- 
ter in  nützliche  Pflugscharen  umgestaltet,   und  statt  zu 
plündern  und  brennen ,  Häuser  und  Städte  bauen  gelehrt 
hat,  uneingedenk,  dass  sie  auch  jetzt  noch  einem  gros- 
sen Theile  nach  slawischer  Hände  Schweiss  und  Schwie- 
len ernähren,  dieses  unschuldjsvolie ,  harmlose ,  in  viel-* 
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facher  Hinsicht  unglückliche  Volk  "verachten    und  drü- 
,    tken,   und  zux*<Schatide   der  Menschheit  sidh  mit  dem 
Schimpfworte .  herumtragen ,  welches  den  Slawen   bald 
für  einen  Sclaven ,  bald  für  einen  Nichtmenschen  erklärt. 
Zu   diesen  Grundzügen  im   Charakter  der   Slawen 
geselleh  sich  die  übrigen  Eigenschaften  ,  die  mit   jenen 
yefreint  und    zum  Theil  durch   dieselben   begründet  das 
^  Ganze  des  Char|iktergemäldes  ausmachen;  ich  meine  die 
ächon  oben  berührte  Gastfreiheit,  die  selbst i  bei  den  nie- 
drigsten  Volksclassen   durchgängig  herrschende  Sittsam- 
keit und   Zucht,  die   Reihlifchkeit  im   Hauswesen,    die 
Einfachheit    und  Gemüthlichkeit    ihrer  häuslichen   oder 
Volksgebräuche,  die  Ehrerbietung  gegen  das  Alter  und 
Verdienst,  die  Treue  in  der  Freundschaft  und  Ehe,  und 
die  ruhige  Ergebung  in  ihr  Schicksal,  die  alle  einzeln  zu 
beleuchten  nicht    in  den   Kreis  >  dieser    Untersuchungen 
gehört.  —  Der' Slawe  keimt  aber  auch  die  Schattenseite 
seines  Volkslebens.    Diese  ist  die  partielle  Brechung  und 
Trübung  der  Charakterstrahlen  bei  einzelnen  Stämmen 
in    tausendjährigem  Unglück.    Es    gefiel    der   göttlichen 
Vorsicht ,  dieses  grosse  Volk  während  der  bedeütungs'-- 
Tollen  Periode  Äer  Völkerwanderung  in  eine  Lage   zu 
i   bringen ,    in   w^elcher   seine   w^ehrlose   Friedensliebe   an 
\   dem  unljfindigen  Kräftandrang  w^ilder  Horden  zu  Trüm- 
I  mern  gehen  musste.  Die  Uebermacht  dieser  Horden  ver- 
j  dnlasste  die  unaufhörliche  Verschobung  der  Grärizen  des 
\  alten  Slaweiilandes ,  diese  die  immer  grössere  Zersplit- 
*  lerung  des  Volks  ulid  Vermischung  mit  andern  ü^achbar- 
\  Völkern ,    wodurch  es  ihm  unmöglich   ward ,   zu  jener 
scharfen  Volkes  -  Sitten  -Sprach  -  und  Landesbegränzung 
zu  gelangen ,  die  sein  Volksthum  dwrch  eine  dauerhafte 
Verfaissüng  gesichert  hätte.  Der  Gesellschaftlichkeit  unter 
den  slawischen  Stämmen  fehlte  es  an  Einheit;  der  Bäumt 
repüblicanischer  Freiheit ,  den  sie  unter  sich  gepflanzt , 
stand  ohne  Wurzeln,  und  der  Sturm  hat  ihn  umgewor- 
fen.   Von   dem  Meer  abgeschnitten,  fanden  \iele  slawi- 
sche Stämme  bald  die  Pulsadern  ihres  Lebens  untei*bun- 
den ,  ihre  schiffbaren   Flüsse  verschlossen ;    und  auf  Er- 
schöpfung ohne  Mittel  der  Erhohlung  JFolgte  bald  Seh  wa- 
sche.   Das  Fremde  gewann  immer  mehr  und   mehr  Ein-r 
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flusÄ  auf  das  EinheimlscLe ,  und  lälimte  nicht  nur  von 
oben  herab  ^— '  denn  partieUe  Abti'ünnigkeit  einzelner 
Grossenthut,  den  abgefallenen  un^oder  überreifen  Früch- 
ten gleich ,  keinen  Abbruch  dem'  gesunden ,  lebenskräf- 
tigen Stamm  — -  sondern  vielmehr  von  unten  herauf  das 
Mark  des  Volkes,  indem  es  seine  Pf  ationalität ,  die  durch 
nichts  erseut  werden  kann,  gegen  die  Stimme  der  Nar 
tur,  gebrochen,  getrübt  und  verwischt  hat.  So  wird  die 
Halbheit,  die  nur  einzelnen  abgerissenen  Zweigen,  oder 
auch  nur  einzelnen  Individuen  zu  Theil  geworden ,  be- 
greiflich und  erklärbar.  Aber  wo  der  gesundere  Theil 
der  gefallenen  Stämme,  das  Volk,  aus  so  vielen  «Stür- 
in,en  und  Gefahren  mit  der  Erinnerung  an  die  grossen 
Züge  ihres  Daseyns  die  glühendste  Liebe  zur  Sprache , 
ein  stolzes  Selbstgefühl  und  ^ein  Volksthum  rettete;  da 
kann  man  noch  nicht  alles  verloren  geben.  Darum  und 
nur  im  Bezug  auf  diese  Stämme  mag  Herders  Trostspruch 
auch  hier  seinen  Platz  finden :  „  Das  Rad  der  ändernden 
Zeit,  ^agt  er,  drehet ^ich  unaufhaltsam  ^  und  da  die  Sla- 
wen grösstentheils  den  schönsten  Erdstrich  Europas  be- 
wohnen ,  wenn  er  ganz  bebauet  und  der  Handel  daraus 
eröffnet  vrüride:  da  es  auch  wol  nicht  anders  zu  denken 
ist,  als  dass  in  Europa  die  Gesetzgebung  und  Politik  statt  / 
des  kriegerischen  Geistes  immer  mehr  den  stillen  fleiss/ 
und  das  ruhige  Verkehr  der  Völker  unter  einander  be- 
fördern müssen  und  befördern  werden ;  so  werdet  auch 
ihr  «o  tief  versunkene,  einst  fleissige  und  glückliche  Völ- 
k-er ,  endlich  einmal  von  eurem  langen  trägen  Schlaf  er- 
muntert, eure  schönen  Gegenden  als  Eigen thum  nutzen, . 
und  eure  alten  Feste  des  ruhigen  Fleisses  und  Handels 
auf  ihnen  feiern  dürfen/* 

Ueber  den  Grad  der  intellectuellen  und  ästhetischen 
Bildung  des  slawischen  Gesammtvolks  im  Allgemeinen 
ein  ürtheil  zu  fallen,  ohne  ins  Detail  einzugehen,  ist 
unmöglich  ;  denn  es  leuchtet  Jedermann  ein ,  dass  in  den 
so  weit  aus  einander  Hegenden  slawischen  Ländern  und 
bei  den  verschiedenen  Volksclassen  hierin  diö  auffallend- 
ste Verschiedenheit  und  der  grösste  Contrast,  unbescha- 
det der  Civilisation  des  Ganzen ,  statt  finden  muss.  Die 
Natur   entzog  diesem  grossen  Volk  keines  der  Talente, 

mit 
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mit  welchen  sie  andere  Erdbewohner  ausgestattet  hat; 
und  dass    diese  Talente  nicht  unbenutzt  und  vergraben 
liegen ,  sondern  Künste  und  Gewerbe ,  Industrie  u.  Han- 
del bei  den  ineisten  Stämmen  mannigfach  blühen ,  kann 
wol  jeder  «eben,  der  Augen  hat,  wenn  man  gleich  gerne 
zugesteht,  dass  dieselben  bis  jetzt  nicht  nliejeni^e  Stufe 
der  Vollkommenheit  erreicht  haben ,  auf  welcher  sie  bei 
einigen  andern  Nationen    Europas    stehen.    Die   Slawen 
haben  in  allen  Fächern  und  Verhältnissen   des  cultivir- 
ten  Lebens  einzelne  Männer,    als  Fürsten  und  Helden, 
Staatsmänner    und    Priester ,    Gelehrte   und    Künstler  ,  • 
Handwerker   und   Kaufleute,    Bauern  und   Ackersleüte 
aufzuweisen ,  die  jenen  anderer  Länder  nicht  im  minde- 
sten nachstehen ;  sollte  gleich  diese  Cultur ,  den  Zeit-und 
Ortumständen  nach,    noch   nicht   unter   allen   Stämmen 
und  bei  der  grossen  Masse  des  Volks  auf  gleiche  Weise 
durchgreifend   seyn,    oder   auf  dem  Gipfel  des  GlanzJes 
sich  befinden.    Aber  auch  diese  grosse  Masse  des  Volks 
geniesst  überall,  selbst  in   der  Türkei,  die  Früchte  der 
christlichen  Civilisation ;  und  was  im  Laufe  der  neuesten 
Periode  für  die  höhere  Civilisation  des  slawischen  Volks 
in  Russland,  Polen,  Preussen  und  Oesterreich  geschah, 
und  mit  dem  rühmlichsten  Bestreben  noch  geschieht,  ist 
allbekannt.    Die  demnach  über  die  Roheit  des'slaw^ischen 
Volks  schreien,  bedenken  nicht,  dass  der  Stufengang  in  der. 
Ausbildung  und  das  Fortschreiten   zum  Bessern  ein  Von 
der  Natur  bezeichneter  Weg  sey,  indem  durch  die  all- 
zuschnelle Civilisirung  einer  grossen  Masse  mancher  Ring 
in  der  Kette  der  gleichmässigen  Entwickelung  übersprun- 
gen w^erden  müsste ,  wenn   die   Bildung  einer  jeglichen 
Volksclasse  nicht  gleichen  Schritt  mit  der  Vervollkomm- 
nung  aller  übrigen  gehen  möchte.     Den    Massstab  ^zur 
Beurtheilung  der  geistigen  Bildungsstufe-  einzelner  Stäm- 
me wird  die  üebersicht  ihrer  Literatur  geben.  ^ ) 

«  )*lin  Allg. —  (las  Spec^elie  gehört  in  die  Literatur  einzelner  Stäm- 
me  —  vglt  F.   Dt^rich  bibl,  «slav.  p.  28—39.  Dohrowskj's  Slawin  und  Slo- 


Slawen:  {  J.^  Rohrer' s )    Versuch   über  ydi«   »law.  Bewobner   der  östeiT.  Ma-» 
»archic ,  Wien  804.  2.  Th.  8.  .  «         * 


59 
$.6. 

V 

Schzchdte  Und  Zustand  der  literarischen  CuUnr  der  Slawen' 

I  — -■ 

im  Allgemeinen. 


D 


ie  slawischen  Mundarten  sind  weder  alle  zu  gleicher 
Zeit  9  noch  einzeln^  mit  gleichem  Glück  gebildet  und 
angebaut  worden,  üeber  die  Stufe  der  Geistes  -  und  hie- 
mit  auch  der  Sprachbildung  der  heidnischen  Slawen  las- 
sen Sich  nur  wenige,  mehr  oder  minder  zuverlässige 
Vermuthungen  wagen,  auf  die* schon  oben  verwiesen 
"ivorden  ist,  und  auf  die  wir  unten  zurückkommen  wer- 
den.  Mit  der  Bekehrung  der  Slawen  zum  ^Christenthume 
beginnt  eine  neue  Epoche  in  ihrer  Culturgeschichte« 
Die  südlichen  Slawen  waren  die  ersten ,  die  durfch  grie- 
chische und  italienisch  -  teutsche  Mönche,  ungewiss  wenn, 
aber  gewiss  geraume  Zeit  vor  Kyrill  und  Method,  her- 

.    nach  am   zweckmässigsten    durch  diese  selbst ,   in   dem 
Christenthume  unterrichtet  w^orden  sind.  Um  diese  *Z!eit 
bekamen  die  Slawen  entweder  zu  allererst,   oder  doch 
Bxik  neue,  nach  dem  Verluste  ihres  indisch  -  slawischen 
Uralphabets ,  von  Griechenland  aus  „  die  göttliche  Wol- 
that  der  Buchstabe^ ,  diese  Vorbedirigung  aller  Cultur  \'' 
Der  Stern  eines  neuen  geistigen  Lebens  ging  den  Slawen 
in  Serbien,  Bosnien,  Bulgarien,  Pannonien  und  Mähren 
au£    KjriU  und  Method  lasen  die  Messe  in  der  Landes- 
sprache ;  und  dei>  Dialekt  der  zwei  Brüderapogtel ,  des- 
sen sie  sich  bei  üebersetzung  der  h.  Bücher  bedienten, 
war  auf  dem  Punkte,  wie  späterhin  in  Italien  der  tosca- 
nische  und  der   obersächsische  in  Teutschland  ,  für  im- 
merzur  Büchersprache  der  Slawen  erhoben  zu  werden, 
,und  so  wenigstens  eine  geistige  Gemeinschaft  unter  den 
losen  Theilen  der  so  weit  verbreiteten  Nation  zu  bilden^: 
als  plötzlich  der  Zwist  der  morgen -und  abendländischem 
Kirche  der  Sache  eine  ganz  andere  Wendung  gab,  und 

,  die  schöne  Hoffnung  vereitelte.  Die  Böhmen  und  Polen, 
Ton  Priestern  der  römischen  Kirche  zum  Christenthume 
bekehrt,  nahmen  das  kyrillische  Alphabet  nie  ganz  an, 
sondern  erhoben  nach  und  nach  ihre  eigene  Mundart 
zur  Schriftsprache ,  und  bedienten  sich  sofort  der  lateini- 
schen 
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sehen  Scliriftzüge  liaeh  eigener ,  'lateinisch -teutonischer 
Gombinatiori.  Das  Kyrillische  wurde  sogar  in  Pannonien 
und  Dalmatiea.,  il essen  Bischof  noch  bei  L^ebzeiten  Me- 
thod«  für  sein  Land  eine  Abschrift  des  übersetzten  Psal- 
ters nehmen  liess ,  hart  bedrängt ,  und  ein  Theil  dieser^ 
•von  ;4en   Verfechtern  des   Latinismus    behaupteten  Pro- 
TinzeBi,  nahm,  da  ihm  später  die  Ausübung  des  Cottes- 
diensl:es  in  der  Landessprache  auf  vielfaches  Dringen  be- 
willigt würde ,  da^  glagolitische  Alphabet  an;  während 
sich  der  andere ,  b^i  weitem  grössere  Theil  die  lateini- 
schen Charakterenach  beliebiger Combination  zur  Schrift 
aneignete.    Nur   Serbien  und  fiussland ,    wonin  Kyrills 
Alphabet  und  Bibelübersetzung  hundert  Jahre  nach  des- 
sen.  Entstehen   verpflanzt  "würde,    ferner   die  Moldau, 
Walachei,    landein   Theil   vcn    Pannonien    und    Polen, 
blieben  dein  lyrillischen  Alphabet  und  der  altslaw.  Kir- 
chensprache getreu.  So  w^ard  das  Anschicken  dieser  gi- 
gantischen Nation,  bei  gleicher  Religion,,  gleicher  Schrift- 
sprache ,  und  —  warum  nicht  auch  unter  einem  einzigen 
Obei?h^upte  ?  ein  Ganzes  zu  werden ,  durch  unvorgese- 
hene Stürme  zerstört.  Aber  es  folgten  ihrer  noch  andere 
nach  Kyrills  schöner  Morgenröthe-    Das  eigentliche  und 
grösste  ünglücL  iiir  die  slawische  Nation  und  ihre  schör 
ne  Sprache  war,  dass  diese  friedlichen  Acker  -  und  Han- 
delsleute, die  im  Bewusstseyn  ihrer  Unschuld  Wergessen 
batten   auf  Kriegsfalle  vorzudenken,  im  Süden  von  Ma- 
gyaren und  Türken  ,  im  Westen  von  Teutschen,  und  im 
Osten  von  Mongolen,  zwar  nicht  z^u  gleicher  Zeit,  aber' 
mit   desto  gleicherem  Erfolge  unterjocht  wurden,    und. 
dass  nun   am  Throne  und   in  allen  Staatsfunctionen  die 
Spräche  des  ausländischen  Siegers    herrschte ,  die  arme 
eingeborne  aber  in  die  Hütte  des  leibeigcli" erklärten  Be- 
siegten vex*triehen  ward.  ')  y-''^^ 

Nach  der  Trennung  arbeitete/nun  jeder  Stamm  für 
sich,  so  gut  er  konnte ,  an  der  Ausbildung  der  Sprache 
fort;  aber  vereinzelt,  getrennt  und  einander  fremd  ge- 
worden durch  Religion  und  politische  Verhältnisse.  Russ- 
land ,  durch  Kyrills  Bibelübersetzung  und  Liturgie  ver- 
,  an- 

^  )  Vgl.  JB.    Kophar^i   Gramm,  der   slaw.  Sprache  in    Krain ,  Kärntea 
«.Steiermark,  Lail>ai:h   808.  8.   Einl..  S,  XU.   ff.  ' 
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nnlasst^  bediente  sich  im  Schreiben  Jahrhiindert^  lang, 
den  Serben  gleich,  des  kyrillischen  Kirchendialekts,  und 
hat  einige  schöne  Denkmale  der  frühesten  GeistescultuJr 
aus  dem  Fache  der  Theologie,  Poesie,  Gesetzgebung 
und  Geschichte  aufzuweisen.  Die  Literatur  der  dalma-' 
tisch  -  kroatischen  Glagoliten  hingegen  blieb  vom  Anfang 
her  lediglich  auf  Religionsbücher  beschränkt.  Desto  mehr^ 
da  hier  die  Hemmung  geringer  war ,  wurzelten  die  Kei-J- 
me  einer  literarischen  Cültur  in  Polen,  und  noch  früher 
in  Böhmen.  Dieses  bildete  seinen  Dialekt  schon  im  XIIIi 
und  XIV,  noch  mehr  aber  im  XV.  Jahrh.^zu  einem  ho- 
hen Grade  der  Vollkommenheit  aus;  das  XVl.  Jahrh» 
war  nicht  minder  der  Nationalcultur  günstig ;  aber  mit 
dem  darauf  folgenden  50jährigen  Krieg  und  den  Reli- 
gionsspaltungen verfiel  die  Cultui'  in  Böhmen  gänzlich; 
Polen  freuele  sich  eines  schönen  Wachsthums  der  Sprä^ 
che  das  ganze  XVL  Jahrh.  hindurch ;  es  war  im  eigent* 
liebsten  Sinne  das  goldene  Zeitalter  der  polnischen  Li- 
teratur, w^elches  bis  in  die  Mitte  der  Regirung  Sigis- 
munds  III.  (f  1632)  reicht.  Mit  ihm  trat  ein  Schlum- 
mer ein,  der  bis  August  III.  (-f  1763)  , währte.  Dre 
Winden  in  Krain,  Kärnten  und  Steiermark  fingen  zwar 
iurz  nach  der  Reformation  an ,  das  Studium  der  Spra- 
che zu  betreiben ;  aber  in  den  bald  darauf  erfolgten 
Beliglonsstürmen  erstarb  die  angefangene  Cultur.  Eb^n 
so  wenig  geschah  im  Ganzen  während  der  mongolischen' 
Periode  in  Russland ,  und  unter  der  Herrschaft  der  Tflü- 
ken  in  Serbien.  Erst  mit  dem  Ausgang  des  XVIL  Jahrl«. 
fingen  die 'Russen  an  neben  der  Kirchensprache  atich  in 
ihrer  Landesmundart  Bücher  zu  schreiben.  Und  schon 
seit  1700  übertreffen  sie  in  ihrem  Bücherwesen  die 
Böhmen ,  nachdem  diese  I^ereits  1620  den  Sieg  den 
Polen  gelassen.  Seitdem  schreitet  die  Nationalcultur  und 
hiemit  auch  der  literarische  SprachanbaU  in  Russland, 
glücklich  vorw^ärts.  Bei  den  österreichischen  Serben  fin- 
gen um  1764  einige  patriotische  Männer  an,,  der  Bil- 
dung der  Spracjie  und  des  Volks  Bahn  zu  brechen.  Die 
etwa  hundert  Jahre  früher  auch  in  literarischer  Hinsicht 
fröhlich  blühende  kleine  slawische  Republik  Ragusa  er- 
reichte ihr  Ende}  Dalmatien,  Kroatien,  Slawonien  und 

die 
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Jedfer  jiatriotisch  fühlenden  Brust.  Man  kann  nicht  um- 
hin, tn  gestehen,  dass  die  Begeisterung  für  eine  so  schö- 
ne und  heilige'  Sache ,  die  \vo  nicht  die  Masse  der  Ein- 
zelstämme selbst,  so  doch  die  vorzüglichem  Glieder  der- 
selben zum  regeren  Leben  geweckt  hat,  nach  einem 
trüben  Morgen  dem  zwar  tapfern,  aber  friedliebenden 
Volke  einen  sonnigen  Tag  bringen  wird ,  einem  Volke, 
m  dessen  ganzetai  Leben  so  viele  Anklänge  des  jugend- 
lich -  poetischen  Griechenthums  wieder  tönen,  und  das 
iiür  noch  der  Stufe  der  ästhetischen  und  wissenschaftli- 
<ihen  Cultur  ermangelt,  auf  der  einst  die  Griechen  stan- 
den, um  diesen  in  der  Reälisirüng  der  Idee  eines  reinen 
Menschenthums   nahe  zu  kommen. 

Aber  wie  ungleich  sind  die  das  geistige  Leben  ge- 
staltenden Umstände  der  Griechen  und  Slawen!  Jeder 
3er  griechischen  Stämme  »schrieb  zw^ar  in  seiner  Mund- 
öH,  wie  die 'Slawen  i  aber  alle  Stämme  gebrauchten  ein 

und  dasselbe  Alphabet,  eine  und  dieselbe  Orthographie  l 

Und  diß  Slawen !  -r-  Erstlidh  hat  der  doppelte  Religions- 
ritus  (denn  die  Protestanten  folgten  der  von  den  katho- 
lischen Slawen  geWählteti  Methode),  bei  ihnen  auch  ein 
doppeltes'  Alphabet  festgesetzt ,  nämlich  das  kyrillische 
(wovon  das  glagolitische  der  ' k-atholischen  lUyrier  nur 
eine  unkenntliche  Abart  ist ),  und  das  lateinische.  Hierin 
ist  öinmal,  nach  menschlicher  Wahrscheinlichkeit,  nicht 
leicht  eine  Wiedervereinigung  zu  hoffen.  Aber  noch  im- 
Tfner  sind  dies^  zwei  Haupthälften  einzeln  ungleich  gros- 
-ser  ^  als  manche  andere  Nationen  Europas,  deren  Spra- 
che, ur^d  Litörat^r  doch  selbständig  blühen.  Die  lateini- 
sche Hälfte  hätte  noöh  den  Vojptheil  vor  der  kyrillischen, 
dasjsjsie  durch  Aniiahme  des  lateinischen  Alphabets,  wel- 
ches maii  das  europäische  nennen  könnte,  sich  dieCom- 
inunication  lind  Annäherung  der  übrieen  gebildeten  Eu- 
ropäer  erleichtert.  Aber  unglücklicherweise  geschah  diese 
Annahme  bei  den  von  jeher  politisch  getrennten ,  und 
ausser  allem  wechselseitigen  Verkehr  lebenden  Zweigen 
der  lateinischen  Hälfte  nur  einzeln,  ohne  gegenseitige. 
Notiznehmung ,  und  folglich  mit  ungleichförmiger,  oft 
gerade  entge^jengesetzter  (z*  B.  cz  Pol.  statt  q,  Croat. 
statt  Jg,    Äz   Pol.  statt  lU,    CroaU  statt  c)    Conibination 
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der  IdfceinUchen  Buchstabeti  zur  Üarstetlung  der  origmal- 
slawischen  Töne;  welches  macht /dasa  nun  diese  Zweige 
eines   des  andern  Bücher  nicht  lesen  können.    Das  latei« 
tiische  Alphabet  hatte  nämlich  w-eniger   Schriftzeichen  ^ 
als  die  slawische  Sprache  braucht.    Was  thaten  nun  die 
Ottfriede  der  abendländischen   Slawen!     Diesen  fiel  es 
nicht  ein  ^   dass  das  lateinische  Alphabet   zu    ihrem  Be<* 
darf  nicht  hinreicht ;  sie  kannten  die  Buchstaben ,  aber 
nicht    den   Geist  des    Alphabets :    statt    also  wie  Kyrill 
(denn  auch  das  griechische  Alphabet  hatte  nicht  genüg 
Zeichen  für  slawische  Laute),  für  neue  Töne  auch  neue 
Buchstaben  zu  erfinden  ^  suchten  sie  durch  Aneinander- 
haufung  mehrerer  einen   dritten,    Ton  dem  Tone  jedes 
der   so  zusammengehäuften  Buchstaben  wieder  yerschie* 
denen  Ton  darzustellen.    Dadurch  geschah  es ,  dass  ganz 
wider  den  Geist  der  Buchstabenschrift  fast  jeder  Buch- 
stabe bald  diesen,  bald  jenen  Ton  Teri;rat,  je  nachdem 
er    diesen  oder   jenen    Buchstaben   zum   Nachbar  hatte. 
Man  könnte  sich  damit  trösten,  dass  auch  die  Orthogra- 
phie  der   Italiener,    Teutschen  ,  Franzosen ,    tlngtänder 
u.  s.  W*    auf  diese  Weise  entstanden*;  aber  alle  diese  ha- 
ben bei  aller   Schwerfälligkeit  und  Unbehiiflichkeit  der 
Combination  doch  wenigstens    ein  und  dasselbe  Schrei- 
besystem j  während  die  Slawen ,  wie  schon  gesagt  wor-* 
den,  in  Krain  eines,  in  Dalmatien  ein  anderes,  in  Kroa- 
tien   ein  drittes,  in  Böhmen  ein  viertes,  in  Polen  ein 
fünftes   und  in  den  Lausitzen   ein  sechstes  haben.    Noch 
mehr:  in  Dalmatien  selbst  z.  B«  schreibt  eii;i   Dellabella 
auf  eine  Weise ,  ein  Voltiggi  auf  eine  andere,  und  noch 
andei*e  wieder  anders ;    dasselbe    findet   in  dem  Windi- 
schen bei  Bohorizh  und  P.  Marcus  statt ;  selbst  die  Sla- 
wonier  mischen  in   Katechismen  und   andern   Schulbü- 
chern ihrer  sonst    dalmatischen    Orthographie   unnöthi- 
gerweise  kroatische  Buchstabenrerbindungen   bei,    und 
schreiben  so  weder  dalmatisch  noch  kroatisch ;  die  Sor- 
benwenden in  derOber -und Niederlausitz  weichen  eben- 
falls in  einigen  Kleinigkeiten  von  einander  ab;  und  was 
würde  man  erst  voii  den  Böhmen  und  Polen  sagen  müs- 
sen ,  wenn  man  hier  die  Sehreibart  eines  Kochanowski, 
Gornicki,  Januszowski,  Dmochowski,  Kopczynskiu.  m.a., 
dort  die   Orthographie  eines    Hub^    Weleskwjna,   der 
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Böhmischen  Brüde  ,  Dobrowsky ,  Totnsa  \  Hromadka 
u.  a.  m.  gegen  einander  halten  wollte!  Dadurch  werden 
Wörter  unkenntlich  ^  die  nicht  nur  einerlei  sind ,  son- 
dern auch  auf  einerlei  Art  ausgesprochen  werden.  Diese, 
unselige ,  ip  der  Isoliriheit  der  ersten^  Schreibemeister 
gegründete  Discordanz  ist  jedem  Slawenfreunde  ein  Aer- 
gerniss,  sie  schreckt  den  lernbegierigen  Ausländer  ab> 
sie  ist  das'  grösste  so  unglücklicherweise  selbstgeschafFene 
Hinderniss  Tereinigter  Fortschritt^  bei  der  lateinischen 
Hälfte.  Die  Gelehrten  jedes  unserer  Dialekte  klagen  aus 
einem  Munde  über  diesen  verderblichen  Missbrauch  • ).  E§ 
wird  zur  £rläuterung  des  Gesagten  nicht  undienlich  seyn  , 
alle  slawische  Alphabete  unter  eine  Uebersicht  zu  bringen, 
ohne  hiedurch  eine  erschöpfende  Vergleichung  der  Ortho^ 
graphien  oder  Schreibsysteme  aller  Dis^lekte  zu  beabsich- 
tigen ;  denn  diese  würde  ausser  dem  Parallelismus  der  blos- 
sen Buchstaben  auch  die  Zusammenstellung  dercombinir- 
ten  Consonanten,  Diphthongen  u-  s.  w.  auf  einer  und  dersel- 
ben Tafel  erfordern,  so  dass  mittelst  derselben  aus  allen 
Schreibsystemen  in  alle  übersetzt  werden  könnte.  So  eine 
Tufet,  die  gleichsam  den  Schlüssel  zu  einer  veraleichenden 
Grammatik  der  slawischen  Gesa mmtsprache  bilden,  aber 
auch  für  das  Studium  einzelner  Dialekte  nicht  ohne  we- 
sentlichen Nutzen  seyn  würde,  bleibt  füglich  den  Sprach- 
werken dieser  Art  selbst  anheimgestellt.  '^) 
Ue- 

>  }  ^.  Kopitar^s   Grammatik  S.  XX.  ff.  * 

'^)  In  der  vorliegenden  Tabelle  konnten  z.  B.  weder  die  in  der  letzten 
Zeit  bei  den  Serben  versuchten  ^  aber  noch  nicht  allgemein  angenommenen 
neuen  Zeichen  für  die  mit  dem  weichen  Jer  afficirten  Mitlaute  (  i  für  tk  u.  f« 
w.  ),  noch  die,  allerdings  sehr  schwanki?nden  Abweichungen  der  bei  den  Sla- 
wonicrn  gangbaren  Schreibweise  von  der  dalmaitischen  u.  kroatischen,  noch 
endlich  die  Yerschiedenheit  der  glagolitischen  Uncial-ünd  Cursivschrift  dar- 
gestellt werden.  Auf  gleiche  Art  ist  in  derselben  der  numerische  Werlh  der 
kyrillisclien  Buchstaben  ,  den  man  sich  Behufs  des  Lesens  altslawischer  Hand- 
»chriften  u.  älterer  Drücke  geläufig  machen  muss ,  übergangen  wo'rden,  dersel* 
be  richtet  sich  nach  dtm  griechischen  folgendermassen  :a^9K  2^f3y   xi^ 

g$,  56,57,  «  ö-  S  9,  nO,  ;.  H,  l^  12,  n  13,^etc.  «  |0, 
ka21,kk22,  «r23ctc.,  a30,m40,K  50,ä60,  570,^80, 
;  90,  p  100  ,  c200 ,  ?  300 ,  V  400 ,  *  500 ,  x  pOO >  1 700 ,  S800, 

j;  900,  1  1000  ,  ^  2000  ,  r  3000  etc.  in  der  Reihe  der  kyiülischen 
BnchsUben  steht  s  nach  sk,  g  nach  t  ,  S  nach  x*  <!»«  übrigen  drei  «p,  J, 
-f  nach  A'  —  Das  auf  der  böhm.  -  mähr.  -  slowakischen  Columne  angeführte 
mouillirte  ?  gehört  eigentlich  den  Böhmen  u.Mährem ,  nicht  aber  den  Slo- 
waken an  ,  die  es  zwar  in  der  Schrift  der  böhm.  Grammatik  zufoigio  zu 
bezeichnen  »  «her  keineswegs  auiuusprechf  n  pflegen.  Ancb  ist  zu  bemerken , 
dass  die  Beimen  und  Slowaken,  den  Polen  gleich,^  »eit  einigen  Jahren  atatt 
der  Schwabachcr«Buchstaben  schon  häufig  die  gefälligem  lateinischen  in  Schrift 
.n  Druek  gebrauchen,  vl.  in  Zukunft  hoffentlich  immer  mehr  gebrauchen  werden. 
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Aus  dieser  Tafel  ^  auf  der  die  bloss  dem  Altslawi- 
schen eigenen ,  in  dem  Neuru$sisclien  und  Neuserbischen 
nicht  gebräuchlichen  sechs  kyrillischen  Buchslaben  den 
letzten  Platz  erhielten  y  kann  man  upgefehr  die  Folge- 
widrigkeit  der  Bezeichnung  eines  und  desselben  Lautes 
in  yerschiedenen  Mundarten  abnehmen.  Bei  so  bewand- 
ten Umständen  ist  es  sehr  schwer,  sich  aller  Wünsche 
^a  enthalten,  aber  noch  ungleich  schwerer,  einen  aus- 
zusprechen. Es  ist  im  Ralhe  der  Vorsehung  beschlos- 
sen, dass  die  Slawen  nicht  der  einstämmigen  Palme,  son- 
dern der  Yielästigen,  weiihinschattenden  Eiche  gleicl^, 
in  die  grösste  Mannigfaltigkeit  der  Verzweigungen  aui^ 
[elöst ,  vielgestaltig  emporblühen ,  und  Früchte  verschio- 
lener  Art  tragen  sollen.  Von  diesem  Standpunct  aus 
betrachtet ,  ist  die  Vielzweigigkeit  des  slawischen  Volks- 
und Spr^chstammes  sogar  ein  Vorzug ,  der  zwar  die  Ge- 
sammtbildung  der  Nation  um  einige  Jahrhunderte  yer- 
späten  kann,  aber  sie  dereinsit  nur  desto  schöner,  durch 
Verhütung  der  einseitigen  Bildung  der  Kräfte  oder  ih- 
rer Richtung  nach  einem  Puncte ,  zum  Ziele  fuhren 
wird.  Rastloses  Fortschreiien  in  der  Sprach  -  und  Volks- 
bildung der  getrennten  Stämme ,  und  gegenseitige  Be- 
nutzung des  vorhandenen  gemeinschaftlichen  Sprachsqha-n 
tzes  ist  wol  der  nächste  Wunsch.,  den  man  hegen  kann. 
Zunächst  an  diesen  würde  sich  dann  der  reihen,  der  im 
Laufe  der  Zeit  ohne  gewaltthätige  Reformen  zu  bewerk- 
stelligenden Vereinfachung  und  Einigung  der  latinisiren- 
den  und  teutonisirenden  slawischen  Schreibsysteme  zwar 
willig  die  Hände  zu  bieten ;  ohne  jedoch  jetzt  schon  ai^ 
die  Vermij;tlung  des  lateinischen  und  kyrillischen  Alpha- 
bets ,  und  Herstellung  sowol  einer  allgemeinen  gleich- 
förmigen Orthographie,  als  auch  einer  gemeinschaftli- 
chen 3üch^r$iprache,  «^einer  wahren  Pasigraphie  im  zwei- 
fachen Sinne  des  Worts,  zu  denken^).  Ist  es  aber  dem 
wärmeren  Slawisten  gestattet ,  fromme  Wünsche  unma$s^ 
geblich  auszusprechen ,  so  gestehe^ch ,  da^  nach  meiner 
■  6*  "'••"'  in-  •• 

*)  E«  i«t  iond^rbar ,  d^Lu  während  OroUfea^  cku  ifrilliKlie  Alplwv« 
bat  gor  Beaeiobaimsf  der  mannif  faltigen  Laote  itt  den  oritittaHsthen  Spra* 
chen  Torschlä^t  ^  ua4  j^laproth  in  i.  Asia  p&lyglotta  yu  dieieoi  2weele  da» 
3K,  m  und  H  wirkitcb  aufnimmt,  einige  slaw.  Pivilologen  (Üf  aio  ilav. 
Lantf  HC»  Ol,  und  «  aoeh  imnier  Zeichen  fncben. 
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tnnigeo  Ceberzeugong  das  kyrillische  Alphabet  sich  meht' 
zu  eioer  Paslgraphie  für  Slawen  eigne,  als  das  lateini- 
sche ,  und  dass  demnach  jenem  in  dieser  Hinsicht  der 
Vorzug  gebühre.  *) 

'       {.  7.         ,. 

Vtberncht  einiger  Befiirderungtmittel  der  Literatur  unter 
den  Slawen. 

£ju  den  Torzüglichsten  Beförderungsmitteln  der  lite- . 
rärischen  Cultiir  gehören  imstreitig  nächst  der  politischen 
Selbständigkeit  und  dem  auf  Industrie  und  Handel  ge- 
gründeten Wolstand  des  Landes  vorzüglich  folgende : 
gut  eingerichtete  Ünterrichtsanstalten  ,  ausgezeichnete 
mächtige  Freunde  und  Beförderer  der  Literatur  unter 
den  Grossen,  Bibliotheken  und  Museen,' gelehrte  Ge^etl- 
schafien  und  Akademien ,  literarische  und  kMtische  Zeil>- 
.Schriften,  VerTollkommnüng  des  Bücherwesens  und  de» 
davon  abhängenden  literarischen  Verkehrs.  Eine  noch 
so  gedrängte  geschichtliche  üebersicht  aller  dieser  Beför- 
derungsmittel der  literarischen  Cultur  in  den  von  Sla- 
weh  bewohnten  Ländern  würde  ein  eigenes  Werk  er- 
fordern ;  wir  beschränken  uns ,  mit  Verweisung  hin- 
— sichl- 

>)  Eine  vnlLtlnJife  iiiit.- kritische  Dinlellang  der  Schlckanle  der 
alur  «ach  «lleD  Mundarten  itt  lar:  Z«it  noch  nicht 
HieMDverk  erfonlert  Zeit,  Vorarbeiten  und  Mit- 
;eneihten.  Etwai  äbnlichea  beabsichtigt  Hr.  Lindn 
er  Special  -  Liter.  -  Geschichten  einielner  Dialekt«. 
iBchen  ,  polniichen  und  böhmiichen  Literatur  haben 
er  gefundeD  j  und  einen  zwar  gedrängten  ,  aber  ge- 
law.  Genmintliteratiir  haben  die  Hrn.  Kopitar  nnil 
Vgl.  /.  Z»  Fritch  hiitoriae  1.  ilavoDicae  Cont.  L 
:f  ,  Berol.  727.  4.  Cont.  IL  de  dialecto  Vinidica, 
e  dialecto  Venediea  ,  ib.  730.  4.  Cont.  IV.  de  dia- 
4-  4.  Cont.  V.  de  lingua.polonica,  ib.  736.  i.  — 
tor-  et  rem  litter.  Slavornm  inprimiiMcram  ,  Alton. 
■Uli  Kalendaria  ecclci.  nniveriae ,  Romoe  755.  Voll. 
(r  allg.  nard.  Geich.  (der  allg.  Weltfaiit.Slr  Tb.} 
5M.  —  F.  Darich  bibl.  »la».,  Vindob.  795.8.-,- 
L  IWKellaDeen,  Wien  791  8.  ~  J.  C.  Jdtliaig « 
\J.S-rmter,  Berlin  S09.  8.  8.  610  _  696-  —  J.  S. 
kaümatiksD  und  Wfirterbücber ,  Berl.  815.  8.  ~ 
Vhm  e08.  8.  ja.  Slovanka  ,  Prag  814  —  f  5-  2  Bde.  6. 
luf  die  (law.  Mandarten,  Wien.  Allg.  Liier.  Zeit. 
—  /.  B.  XakawUeki  prawda  rutka ,  Wanch.  830  — 
,  149  -  3(6. 
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stcUtlich  der  vier  ersteren  auf  die  Geschichte  der  Ijte- 
ratür  einzebier  Stsgnme  und  Mupdarten ,  hier  bloss  die 
letzteii^n,  d.  i.  die  Bibliotheken,  gelehrten  Gesellschaften^ 
Zeltschriften  und  Buchdruckereien,  welche  in  den  neue- 
sten Zeiten  unter  den  Slawen  vorhanden  waren,  und  auf 
den  Gang  der  NationalHteratur  mehr  oder  weniger  un- 
mittelbar einwirkten,  kurz  au&uzählen. 

I.    Bibliotheken. 

1.  In  Russland.  1.)  Dbrpat-,  Universitätsbibliothek, 
37,000  Bände  mit  100  Msc.  2.)  Kazan,  üniversitätsbibl., 
begründet  1804  durch  den  Ankauf  der  Bibl.  des  Slaats- 
raths  P.  Frank.  Eine  andere  Bibl.  daselbst  besitzt  die 
geistliche  Akademie.  3.)  Moskau,  a)  Patriarchal  -  oder 
Synodalbibl.,  vom  Car  Alexjej  (1645  —  76)  gestiftet, 
mif  kostbaren  slawischen  und  griechischen  Msc.  b.  )  Bibl. 
der  Universität.  4.)  Nowgorod,  die  Bibl.  bei  der  So- 
phienkirche. 5.)  S.  Petersburg ,  a )  kais.  öff.  Bibl.,  ge- 
gründet durch  die  ehemalige  Zaluskische  Bibl.  in  War- 
schau (1795),  und  durch  die  Dubrowskysche  Manu- 
scriptensammlung  vermehrt,  b )  Bibl.  in  der  Eremitage , 
nach  Galetti  300,000 ,  nach  Hassel  80,000 ,  nach  Ebert 
70,000  Bände,  vorzüglich  merkwürdig  durch  die  her- 
eiilgekaüfte  Bibl.  von  Diderot  und  Voltaii'e.  c)  Bibl.  der 
Akademie  der  Wissenschaften,  nach  Bisinger  100,000, 
nach  Ebert  35,000  Bände  und  1,S00  Msc.  d)  Bibl.  im  ^ 
Alexander  Newsky- Kloster  mit  Msc.  6.)  Biga,  Stadt- 
bibliothek, 17,000  Bde.  mit  einigen  Msc.  7. )  Wilna,  ünlv. 
Bibl.  50,000  Bände.  Ausserdem  noch  mehrere  andere 
Univer^itäts- Schul -und  Klosterbibliotheltcfn  im  Reiche. 
Unter  den  Privatbibl.  zeichnen  sich  aus:  "die  Bibl.  de* 
Reichskanzlers  Grafen  Rumjancow  ,  30  —  40,000  Bände , 
in  S:  Petersburg;  die  Bibl.  des  Grafen  Th.  Tolstoj  in 
Moskau,  reich  an  äitern  Drucken  undMsa;  die  Bibl. 
des  Fürsten  A.  J.  Labanow-Rostowsky,  erkauft  von  B. 
V.  Wichmann  1817,  des  Fürsten  Jussupow,  des  Fürsten 
Razumowsky ,  des  Grafen  Stroganow  >  des  Grafen  Cere- 
roetew  u.  a.  ra.  II.  In  Polen  und  den  ehemaligen  Pro^ 
vinzen  Polens.    l.\  Danzig,  Stadtbibl.,  ein/e  ande^-e  dem 

Gym-   ^ 
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Gymnasium  angekörig«  2.)  Krakau^^  UmTersItfitsbiblio- 
thel,  30,000  Bände,  worunter  schöne  Incunabeln,  und 
4,500  Msc.  3.)  Kwemieniec  in  Wolynien ,  Gymnasial* 
bibl,  durch  defu  Ankauf  mehrerer  Priyatsammlungen  an- 
sehnlich vermehrt,  4.)  Lemberg,  Universitätsbibliothek^ 
im  J.  1786  durch  die.  ehemalige  Garellische  Bibliothek 
in  Wien  und  in  der  neueste  ^?eit  durch  die  für  die  pol- 
nische Literatur  überaus  wichtige  Bibl.  des  Grafen  Os- 
•olinski  in  Wien  ansehnlich  vermehrt  5.)  Posen ,  Gym«* 
nasialblbK  }822  errichtet;  enthält  auserwählte  polnische 
Werke.  6.)  Warschau,  a)  Universitätsbibl,  150,000 
Bände  und  1,500  Msc,  et'st  seit  1796  gestiftet,  und  be-« 
sonders  durch  mehrere  Klo^lerbibh  vermehrt  (1817), 
b)  die  Bibl.  des  Lyceum,  gestiftet  im  J,  1804  auf  Be- 
trieb des  Hrn,  Rectors  Linde,  über  15,000  Bände,  wo-, 
ruijiter  mehrere  kostbare  polnische  Drucke,  c)  die  Bibl, 
des  PiaristencoUegiums.  d )  die  Bibl,  der*  kön,  GcäIU 
Schaft  der  Freunde  der  Wissenschaften,  im  J.  1808  durck 
den  von  dem  Fürsten  A.  Sapieha  zum  Geschenk  erhal.* 
lenen  Best  von  5,000  Bänden  der  ehemaligen  Sa(piehi- 
schell  Bibliothek  zu  Kodno  gestiftet ,  und  1811  dem  of- 
fen tlichen  Gebrauch  frei  gestellt,  45,000  Bde.  Ausserdem 
mehrere  Schul -und  Klosterbibliotheken  im  Lande.  Von 
.  deii  Privathibliotheken  sind  zu  nennen :  die  Bibl.  des  Für-^ 
«ten  Ciartoryski  in  Pulawy,  im  J,  1821  durch  den  An-», 
lauf  der  gräfl.  Thadd,  Czackiscben  Privatbibh  zu  Poryck 
in  Wolynien  ansehnlich  vermehrt ,  eine  der  grössten  Pri- 
vatbibliöiheken  in  Europa  (gegen  80,000  Bände),  ent- 
hält eine  für  die  polnische  Literatur  unschätzbare  Fund-, 
grübe ,  nämlich  alle  Handschriftei)  der  Privatbibh  des 
Kgs,  Stanislaus.  Die  Sammlungen  jSqs  K.  Kwiaikowski  in 
Warschau,  4©s€rr.  Bzewuski  InLemb,  20,000  Bde,  u,  dea 
Przemysler'i^schofs  50,000  Bde..  enthalten  sehr  schätzbare 
Werke  au$  der  vaterländischen  Litwatur.  III,  In  Böhmeriy 
Mähren  Und  der  Slowakei.  1.)  Bisctofteinitz,  BibL  4f^  da- 
sigen  Kapucinerklosterg,  2,)  Brunn,  Bibl  det  Kauptjifarr-* 
kirche  zu  fi,  Jakob,  entka^  424  Msc,  u.  ausserdem  an  gedr, 
Werken  bloss  Incunabeln  bis  zum  1537.  Sie  ist  überaus 
«chätzl^ji^.) 01mäj:z ,  a  )  Bibl.  des  Lyceum,  über  60,000 
Bde.,ja^t  v^^Jen  JMUc.  b  )  Bibl.  des  MetropoUtankapitels, 
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meist  iQCunabeln  und  viele  sehr  alte  Msc.  4.)  Ossek^ 
JBibl.  des  dasigen  Cisterzienser -Klosters,  10,000  Bätid^ 
mit  einigen  schätzbaren  Msc.  5.)  Prag ,  a  )  Bibl.  des  Dom- 
kapitels^ besteht  aus  einer  altern,  schon  im  XIl.  Jahrh. 
vorhandenen  Sammlung,  und  aus  der  vom  Pontanusvon 
Breiteitberg  gestifteten  pröpstlichen,  und  wurde.  1732 
durch  die  des  Erzb.  Mayer  vermehrt.  Sie  enthält  zwar 
nur  4,000  Bände  gedruckte  Bücher,  aber  sehr  wichtige 
Msc.  b)  Uni versitäts- oder  Lais.  kön.  öfrentliche  BibL^ 
150,000  Bände  mit  wichtigen  Msc,  gestiftet  vom  Karl 
IV.  1370  durch  Ankauf  der  Bibl  des  Dechants  Wilhelm 
von  Hasenburg,  1621  den  Jesuiten  übergeben  ,  aufe  neue 
gebildet  1777  durch  die  1560  gestiftete  Prager  Jesuiten- 
und  Clementische  Bibl.,  mit  welcher  zugleich  alle  übrige 
böhmische  Jesuiten-Bibl. ,  die  gräfl.  Kinskjsche  Familien- 
Bibl.,  1 778  die  Steplingische  ,  1 78 1  die  Wrzesowitzische 
und  Löwische,  und  1785  die  Bibliotheken  anderer  auf- 
gehobener böhmischer  Klöster  vereinigt  wurden.  c^Bibl, 
der  Prämonstratenser  Chorherren  des. Stifts  Stranow  , 
50,000  Bände  mit  schönen  Incunabeln  und  mehr  als  1,000 
Msc,  gestiftet  1665,  vermehrt  1775  durch  die  Klauser- 
ache, und  1781  die  Hejdelsche , ,  so  wie  später  durch  die 
von   Rieggersche  Sammlung  alter  dassischer  Auetoren, 

d)  die  mit  dem  1818  gestiftieten  böhmischen  National- 
Museum  verbundene  Bücher- und  Handschriften-Samm- 
lung. Den  Grund  zu  ihr  legte  die  Familie  Kolowrat  mit 
der  Bibl.  des  zerstörten  Baudnitzer  Klosters,  Graf  Ca- 
spar Ster'nberg  mit  seiner  grossen,  an  ausgezeichqeten 
Werken  reichen  Sammlung  u.  a.  m.  Sie  enthält  über  8,000 
Bände,  300  Msc.  und  prangt  bereits  mit  vielen  Schätzern 

e)  die  Fürstet  zbischöfliche  Bibl.  auf  dem  Hradschin,  ge- 
gen 6,000  Bände.  Ausserdem  mehrere  Bibl.  der  Städte 
und  Klöster  sowol  in  Böhmen,  als  in  Mähren.  Von  den 
Privatbibl.  nennen  wir:  die  Fürst  Lobkowicische  BibU 
in  Prag,  die  Fürst  Dietrichsteinsche  Bibl.  in  Nikolsburg; 
die  Fürst  CoUoredo -  Mansfeldisehe  Bibl.  in  Pr^ig ;  die 
Bibl,  des  Guberi^ial -^  Secretärs  Cerroni  in  Brunn  u.  a.  nu 
Pie  Slowakei  hat  keine  öffentliche ,  für  das  slawische  Fach 
wichtige  Bibl.  aufeuweiseii ;  doch  verdienen  bemerkt  zu 
werden :  1.)  die  Bibl.  des  evang.  hyceumu.  in  Pressburgj^, 

*    we- 
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wegen  der  durch  YernKäcKtniss  an  sie  gekommenen ,,  an 
schätzbaren  böhmischen  Drucken  reichen  Privatbibl.  des 
Pred.  Institoris  -  Moschotzy  j  2.)  die  Privatbibl  des  Hrn. 
V.  Jankovics  in  Pesth,  wegen  des^  Ankaufs  der  Bybay- 
sehen  Sammlung  slowakischer  Bücher  für  diesen  Zweig 
der  slawischen  Literatur  wichtig.  3.)  die  Privatbibl.  des 
Hrn.  Palkowicy  Canonicus  in  Gran.  4)  Bibliothek  der 
Böhm.  -  slawischen  Gesellschaft  des  Bergdistricts  in  Schem- 
nitz  neu  angelegt.  IV.  In  Oesterreich,  Die  kais.  Hof- 
Bibl.  in  Wien,  300,000  Bande  mit  kostbaren  Incunabeln 
und  12,000  Msc,  gestiftet  vom  Maximilian  I.  und  durch 
zahlreiche  Privatbibl.  ununterbrochen  vermehrt,  enthält 
sehr  viele,  in  das  Fach  der  slawischen  Literatur  ein- 
schlagende ,  schätzbare  gedruckte  und  handschriftliche 
Werke.  V.  In. Kram.  Hier  sind  zu  nennen:  L)  die 
Bibl.  des  Lyceum  in  Laibach.  2.)  Die  BaroJn  Zoisische 
Privatbibl.  in  Laibach,  reich  an  jseltenen  slawischen,  ins- 
besondere windischen  Drucken.  VL  In  Serbien.  Die 
Bücher- Sammlungen  der  Klöster  in  Serbien  sind  uns 
gänzlich  unbekannt. —  In  Ungern  u.  Slawon.  sind  1.)  die 
Klosterbibl.  in  Krusedol,  Remete,  Opowo,  Jazak,  Be^eno- 
wo,  Sisatowac,  Kuwezdin,  Pribina  glawa  ,  und  Rakowac. 
2.)dieErzbischöfl,  Bibl.  inKarlowic,  durch  die  Fürsorge 
Sr.  Exe.  des  Erzb.  und  Metrop.  Steph.  v.  Stratimirowi2 
ansehnlich  vermehrt,  3.)  die  Bibl.  der  Präparandenschule 
inSombor,und  4.)  die  1819  auf  Betrieb  der  Professoren 
gestiftete  Bibl.  des  Griechisch-Nicht-Ünirten  Gymnasiums 
zu  Neusatz  zu  neünen.  Unter  den  Privatbibl.  ist  jene  des 
Hrn.  Archimandriten  u.  Administrators  des  Karlstädter 
Bisthums,  Mvisicky,  u.  die  des  Hrn.v.  Tököly  in  Arad  we- 
gen serbischer  Drucke ,  wichtig.  —  Eine  mehr  oder  min- 
der reiche  Ausbeute  für  slia wische  Studien  liefern  im  Aus- 
lände die  Bibliotheken  aiif  dem  Berge  Athos,  in  Rom,  Vene- 
dig, Paris,  Oxford,  Stockholm,  Dresden,  Nürnberg^  u.  a.  m. 

n.    Akademien  y   gelehrte    Gesellschaften  ^ 

Museen. 

I,  In  Russlanch  Diejenigen ,  die  einen   nähern   Be- 
zug  auf  die  slawische  Literatur  halben  ^   sind  ungefehr 

'  fol- 
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V 

folgende  :  1.)  die  kais.  Alademie  der  Wissenschaften  'zu 
S.  Petersburg,  errichtet  Ton  Peter  dem  Grossen  1724, 
eröffnet  von  Katharina  L  1725,  von  Katharina  IL  und 
Alexander  L  neu  organisirt;  sie  gibt  ein  periodisches 
Blatt :  S.  Peterburgskija  >;v jedomosti ,  russisch  u.  teutsch , 
wöchentlich  zweimal,  fol.  heraus.  2.)  Die  kais.  russische 
Akademie  zu  S.  Petersburg  für  die  russische  Sprache, 
gestiftet  Ton  Katharina  II.  1783,  gibt  heraus:  Socinenija 
i  perewody,  823.  7  Bde.;  Izwjestija  rossi jskoj  Akademii, 
823.  1 1  Hfte,  u.  a.  ra.  3.)  Freier  russischer  Verein  (wol- 
noje  rossijskoje  sobranije)  für  Sprache,  Geschichte,  Al- 
terthümer,  bei  der  Moskauer  Universität  auf  Betrieb  des. 
Curators  J.  J.  Melissino  1771  errichtet,  dauerte  bis  1785, 
und  gab  heraus:  Opyty  trudow ,  bis  785.  6  Bde.  4.) 
Freie  ökonomische  Gesellschaft  zu  S.  Petersburg, .  gestif- 
tet 1765.  5.)  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaf- 
ten, Literatur  und  Künste  zu  S.  Petersburg  (Obscestwo 
Ijubitelej  slowesnosti,  nauki  chudo2estw),  gestiftet  1801, 
gegenwärtig  unter  der  Leitudg  des  A.  £.  Izmajlow,  gab 
in  den  J.  1802  —  803  heraus:  Switok  Muz,  2,Bde. , 
im  J..  1812:  S.  Peterburgski j  wjestnik,  später  durch 
Zeitumstände  unterbrochen.  6.)  Gesellschaft  für  russische 
Geschichte  und ' Alterthümer  (obscestwo  istorii  i  drew- 
nostej  rossijskich)  in  Moskau,  im  J.  1804  unter  dem 
Präsidenten  P.  P.  Beketow  gestiftet^  und  mit  der  Mos- 
kauer Hochschule  Terbunden ,  gab  einen  Band :  Ruskijje 
dostopamjatnosti ,  heraus ,  verlor  aber  durch  die  fran- 
zösische Invasion  viele  Erzeugnisse  des  rühmlichsten 
Fleisses.  7.)  Kais.  Geseilschaft  der  Naturforscher  (  Ob- 
?6estwo  ispytatelej  prirody  )  im  J.^1805.  in  Moskau  un- 
ter der  Leitung  des  Prof  Fischer  gestiftet,  gab  heraus: 
Zapiski  obsc.  isp.  pr.,  russisch  vind  französisch,  M.  809— 
16.  5  Bde.  8.)  .Medicinische  Gesellschaft  in  Wilna.  9.) 
Gesellschaft  für  Heilkunde  und  Naturwissenscliaften  in 
Moskau  ( Ob?5estwo  sorewnowanija  wracebnych  i  fizi- 
ceskich  nauk  ),  unter  dem  Vorsitze  des  Prof  und  Staats- 
raths  W.  M.  Richter.  10.)  Gesellschaft  der  Liebhaber  der 
vaterländischen  Literatur  (Obscestwo  Ijubitelej  otecest- 
weimoj  slowesnosti),  in  Kazan,  gestift.  1808  ,  gab  eine 
Sammlung  ihrer  Arbeiten  817.  2  Bde.  heraus.  11.)  Verein 
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der  Freunde  der  russischen  Sprache  (Besjeda  Ijubitel^ 
ruskago  slowa  ),  gestift.  yon  6.  R.  Der2awin  und  A.  S. 
Siskow,   zu  S.  Petersburg  1810,    hörte  mit  DerSlawins 
Tode  1816  auf;  die  literarischen  Früchte  dieses  Vereine» 
erschienen  S.  P.  1811  —  16.  20  Hfte.    12.)  Gesellschaft 
der  Freunde  der  russischen  Literatur  (Obscestwo  Ijubir 
telej  rossi[skoj  slowesnosti ),  in  Moskau  mit  der  Univer- 
sität verbunden ,'  unter  dem  Vorsitz  des  Reötors   A.  A. 
ProkopowiS^  Antonskij-,    gibt  eine   gehaltvolle  Sammel- 
schrift:  Trudj  obsc.  Ij.  r.  sl.  heraus,  bis  822.  20  Bde. 
13.)  Gesellschaft  der  Freunde   der  russischen  Literatur, 
J)ei  der  Demidower  Lehranstalt  in  Jaroslav^l.    14.)  Ge- 
sellschaft der  Wissenschaften  ( Obscestwo  nauk  )  an  der 
Universität  in  Charkow,  gab  8i5.  einen  Band  ihrer  Ar- 
beiten heraus.    15.)  Freie  Gesellschaft  der  Freunde  der 
russischen  Literatui*   (  Wolnoje  obS^cestwo  Ijubitelej  ros- 
sijskoj  slowesnosti ),  gestift.  im  J.  1816  zu  S.Petersburg, 
deren  Präsident  jetzt  Th.  N.  Glinka  ist .  ^gtbt  eine  Zeit- 
schrift :  Sorewnowatelj  proswjescenija  i  blagotworenija , 
seit  818.  in  8.  heraus.  .16.)  Kais.  Gesellschaft  für  die  ge- 
sammfe  Mineralogie  in  S.  Petersburg,  gestift.  1818,  de^ 
ren  Direct.  der  Coli.  *Bath  L.  J.  Pansner  ist.    17.)  Phar- 
maceutische  Gesellschaft  in  S.  Petersburg,  gestift.  eben- 
»falls  1818;  ihr  Präsident  ist  der  Staatsrath  A.  J.  Scherer. 
18.)  Gesellschaft  für  Schulen  nach  der  Methode  des  wech- 
.selseitigen  Unterrichts ,    gestift.   1819,    steht  unter  der 
Leitung  des  Grafen   TL    P.   Tolstoj.    19.)   Die  russische 
Bibelgesellschaft,  gestift.  18 J 3  zu  S.Petersburg,  bestand 
li820  aus  53  Sectionen  und  145  Filialvereinen,  und  hatte 
bis  dahin  an  430,000  Bibeln  und  N.  Testamente  in   26 
Sprachen ,  vorzüglich  der  slawischen ,  gedruckt  und  ver- 
theilt.     n.  In  Pulen,    h)  Kön.  Gesellschaft  der  Freunde 
der  Wissenschaften  ( Towarzystwo  krolewskie  przyiaciol 
nauk)  in  Warschau,  gestift.  1801,  vom  Kais.  Alexan-, 
der  L  bestätigt  1815,  gibt  ein  Jahrbuch:  Roczniki  tovv. 
krol,  prz.  nauk,  bis  824.  ...  Bde.   heraus.     2).    Gesell- 
schaft   der    Wissenschafl^en    in   Krakau   (  Towarzystwo 
naukowe  s  universitetem  Krakowskim  polaczone  )  gestift. 
1815    und   mit  der  Krakauer  Universität  verbunden, 
gibt  ebenfalls  ein  Jahrbuch :  Roczniki  tovv,.  nauk.,  Kra« 
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kau  Eis  824.  9  Bde.  heraus.  3.)  Klön.  Gesellscliaft  für 
den  Ackerbau  in  Warschau  ^(  Towarzystwo  kroL  rolnicze 
Warszawskie ),  gibt  eine  periodische  Schrift:  Dziennik 
tow.  krol.  roln.  Warsz.  heraus.  III.  In '  Böhmen  und 
der  Slowakei,  1.)  Die  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in 
Prag  unter  Maria  Theresia  auf  Borns  Antrag  als  Piivat- 
Terein  für  Natur-  und  Valerlandskunde  {»estiftet,  und  von 
Joseph  II.  zu  einer,  öffentlichen  böhm^ischen  Gesellschaft 
der  Wissenschaften  erhoben,  obwol  von  einer  mehr 
universell  wissepschaftlichen ,  als  rein  nationeilen  Ten- 
denz (die  schönen  Wissenschaften  und  Künste  sind  von 
ihr  ganz  ausgeschlossen),  hat  durch  vorlrefHiche  Arbeit 
ten  einzelner  Glieder  die  slawische,  vorzüglich  aber  die 
böhmische  Geschichte  und  Literatur  wahrhaft  bereichert. 
2.)  Das  böhmische  National  -  Museum  seit  1818  bezvs^eckt 
die  Aufstellung  alles  Ausgezeichneten  in  vaterländischer 
Wissenschaft  und  Kunst,  und  Alles  Merkwürdigen,  was 
Natur  und  menschlithe  Kunst  und  Gewerbfleiss  in  Böh- 
men hervorgebracht  haben,  zu  möglichster  Gemeinnü- 
tzigmachung,  Beförderung  der  Cultur,  Wissenschaft, 
Industrie  und  Vaterlandskenntniss.  3.)  Das  Institut  der 
böhmisch  -  slowakischen  Spracl^e  und  Literatur  in  Press- 
burg (Institut  feci  a  literatury  cesko-slowenske),  ver- 
bunden mit  einer  böhmisch  -  slowakischen  Lehrkanzelan 
dem  evangelischen  Ljceum  daselbst,  gestift.  1803,  ging 
pach  einem  Jahrzehend  ein.  4.)  Der  Verein  für  die  slo- 
wakische Literatur,  errichtet  .durch  die  Hrn.  Lowich 
und  Tablic  ums  J.   1812. 

lIL     Jahrbücher^   Journale ^  Leitungen. 

I.  Russische.  Im  J.  1824  erschienen  in  Russland 
folgende  periodische  Blätter  in  der  Landessprache.  1.) 
W jestnik  JEuropy  (  der  europ.  Bote ),  von  M.  Ka^enowsky,  . 
Moskau  24  Hfte.  2.)  Istoriceskij ,  statisticeskij  i  geogra- 
ficeskij  zurnal,.ili  sowremennaja  istorija  swjeta,  M.  12 
Hft«.  3)  Nowyj  magazin  jestestw^nnoj  istorij,  fiziki, 
chimii  i'wsjech  ekonomiceskich  swjedenlj ,  von  J.  Dwi- 
gubskij,  12  Hfte.  4.)  Syn  otecestwa,  istoriceskij,  poli- 
ti6eskij  i  literaturnyj  ^urnal^  you  N.  Grec^  S.  Petersburg 
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b2  Hflte.  5.)  Literaturnyja  pribavrlenija  k  synu  oteSestyrat 
von  eb.,  qb.  26  Hfte.  6.)  Djetskij' Muzemn,  12  Hfte.  7.) 
Zurnal  dl  ja  djetej,  S.  P.  12  Hfte.  8*)  Sjewernyj  archiw  , 
SSurnal  istorii ,  Statistik!  i  putesestwii ,  von  Th.  W.  Bul- 
garin, 24  Hfte;  damit  verbunden  9.)  Literaturnyja  listy, 
12  Lief.  10.)  Blagonamjerennyj ,  literaturnyj  Zurnal , 
von  A.  E.  Izmajlow  j  S.  P.  24  Hfte.  11.)  Sibirskij  w^je-^ 
stnik,  von  G.  Spasskij,  S.  P.  24  Hfl^.  1?.)  Sorewno- 
wa^elj  proswjescenija  i  blagotworenija,  herausg.  von  der 
S.  Petersburger  freien  Gesellsch..der  Freunde  der  russ. 
Liter.  S.  P.  12  Hfte.  13.)  Otecestwennyja  zapiski^  von 
P.  Swinin,  12  Hfte.  14.)  Zurnal  izjas^cnych  iskustw^ 
von  W.  GrigorowiS,  6  Bde.  15.)  Ukazatelj  odkrytij  po 
fizikje,  chimii ,  jestestwennoj  istorii  i  technologii,  von 
Prof.  N.  Sceglow  in  S.  P.  6  Bde.  16.)  Zurnal  impera- 
torskago  c^lowjekoljubi.wago  obscestwa ,  S.  P.  12  Hfte. 
17.) Zurnal  departamenta  narodnago  proswjescenija,  ^. 
P.  12  Hfte.  18.)  Christianskoje  ctenjje,  von  der  S:  P. 
geistlichen  .Akademie,  12  Hfte.  19:)  Damski j  Surnal, 
vom  Fürsten  Salikow ,  M.  24  Hfte.  20.)  Ußenyj  i  lite- 
,  raturnyj  2urnal,ross.  imperii  po  Sasti  put^j  soobs6enija, 
russ.  und  franz. ,  S.  P.  12  Hfte.  21.)  S.  Peterburgski  ja 
wjedomosti,  russ.  und  teutsch ,  S.  P.  2mal  wöchentlich. 
22.)  Moskowskija  wjedömosti,  u.m.  a*  Hieher  gehören, 
ausser  den  von  uns  aus  Mangel  an  Kunde  übergangenen, 
in  Charkow,  Kazan  u.  s.  w.  erscheinenden  Zeitblältern, 
die  schon  oben  angeführten  Denk  -  und  Sammelschriften 
der  russ.  Akademie  und  der  gelehrten  Gesellschaften. 
Jl.  Polnische.  Im  J.  1822  erschienen  folgende  polnische 
periodische  Blätter:  1.)  Boczniki  towarzystwa  kr^dfew- 
przyiaciol  uauk ,  in  Warschau.  2.)  Dziennik  towarzystwa 
krol.  rolniczego,  eb.  5.)  Pamielnik  Warszawski,  czyli 
dziennik  nauk  i  iimiei^tnosci ,  12  Hfte«  4.)  Pamie^tnik 
naukowy ,  eb.  6.)  Tygodnik  polski  i  zagraniczny ,  eb. 
6.)  Izis  polska,  eb.  7.)  Gazeta  Warszawska,  eb.  wö- 
chentlich 2mal.  8.)  Gazeta  korrespondentaWarszawskiego 
i  zagranicznego ,  eb.  wöchentlich  2maL  9.)  Dziennik  Wi- 
lenski,  12  Hfte-  10.)  Tygodnik  Wüenski,  von  A.  Kol- 
kowsl^i.    11.)  Pamieinik  farmaceuticzny  Wileriski,  4  Bde. 

12.)  Dzieie  dobroczynnosci,  Wilna  1^  Hfte.    13.)  Wia- 
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clomosci  Brulowcy  eb;  14.)  Kuryer  Litewski,  eh.  wö- 
chentlich 2inal.  15.)  B.oczniki  towarzystwa  naukowego 
8  universitetem  Krakowskim  polt^czonego  ^  in  Krakau. 
16-)  Pszczola  Krakowska,  eb.  17.)  Gazeta  Krakowska, 
eb.  18.)  Miesiqcznik  Polocki,  in  Polock.  19.)  Gaz^ta 
Poznan  ska,  in  Posen.  20.)  Pszczola  polska,  eine  Fortse- 
tzung des  Painie^tnik  Lwowski ,  in  Lemberg.  21.)  Gazelä 
Lwowska,  eb.  mit  einer  Beilage:  Bozmaitosei,  Man- 
nigfaltigkeiten. Mehrere  von  diesen  Zeitblättern' haben 
in  den  letzten  Jahren  wol  aufgehört,  dahingegen  sind 
auch  andere  an  ihre  Stelle  getreten ,  die  wir  aus  Mangel 
an  Nachrichten  nicht  anführen  konnten.  III.  Böhmische. 
1.)  Krok,  spis  wsenaucny ,  von  Prof.  J.S.  PreslinPrag, 
in  zwanglosen  Heften.  2.)  HIasatel  cesky,  von  K.  Rath 
und  Prof.  J.  Negedly  eb.  in  zwanglosen  Heften.  3.)  Ce- 
choslaw  9  literarischen  Inhalts  y  zugleich  mit  einem  poli- 
tischen Blatt ,  von  W.  R.  Kramerius  eb.  4.)  Wlaslensky 
zw^estowatel ,  politischen  und  literarischen  Inhalts,  redi-- 
girt  von  J.  Linda  eb.  5.)  Hyllos,  von  J.  Hybl  eb.  6.) 
Dobrosla w , '  von  Dr.  J.  L.  Ziegler,  redigirt  in  Königin- 
^rätz,  gedruckt  in  Prag,  hörte  mit  dein  12ten  Hefte 
auf,  und  an  seine  Stelle  trat:  Prjtel  mladeze,  eine  pä- 
dagogische Zeitschrift,  von'eb.  IV.  Serbische.  Die  Ser- 
bische politische  Zeitung,  redigirt  von  D.  Dawidowic  in 
Wien,  hörte  mit  dem  J.  1822  auf  Ebenderselbe  gab 
.4817  —  21  einen  serbischen  Almanach  :  Zabawnik  , 
heraus.  Im  J.  1824  fing  Prof  G.  Magarasewic  in  Neu- 
satz an  im  Vereine  mit  mehreren  Gelehrten  ein  serbi- 
sches Jahrbuch  :*  Ljetopis  srbska  ,  streng  literarischen  In- 
halts, mit  besonderer  Beziehung  auf  die  Slawen,  in^ 
zwanglosen  Heften  herauszugeben,  825.  Ofen,  Univers. 
Buchdr.  3  Hfte.    8. 

IV,    Buchdrucker  eierii 

Da  es  nicht  unser  Zweck  ist,  hier  eine  detaillirte 
Geschichte  der  slawischen  Buchdruckereien  zu  liefern, 
so  wollen  wir,  mit  Versparurig  der  Nachrichten  über 
die  ältesten  slawischen  Drucke  für  die  specielle  Geschichte 
der  Literatur  eines  jeden  Dialekts,  nur  diejenigen  Orte 
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namentlich  anführen ,  tvelche  in  <len  dreit  letzten  Deceü« 
nien  slawische  Drucke  geliefert  haben.  —  Im  europäischen 
Bussland  gab  es  irt  dem  letzten  Decennium  39  russische 
Buchdrukereien ,  und  ;swar  in  S*  Petersburg  15,  in  Mos- 
kau 9,  jn  Wilna  5,  in  Biga  4  ,  in  Beval  2)  in  Dorpat 
2  ,  in  Charkow  2  j    ausserdem  wurde   russisch  gedruckt 
in  Kazan  und  Warschau  ,.  und   im  Auslande    in    Leip!zig 
und  Prag.  -—   Polnische    Druckerejen  waren    im  Gänge 
in  Warschau,  Wilna,  Breslau,  'Krakau  ,  Lemberg ,. Po-* 
sen  ,    Katisz^   Przemysl,  Krzemieniec  ,   C^estocliow  ,  Lu-» 
blin,  Brieg,  Danzig  u»  m.  a.,    im  Auslande   wurde   pol* 
nisch  gedruckt  in  S.   Petersburg,  Leipzig,   Königsberg 
u.  s.  w^,  — -    Böhmisch' mährisch- slowakische   Buchdru- 
ckereien gab  es  in  dieser  Periode  in  Prag,  Königingratz^ 
Pilsen  ,  Pjsek  ,   Brunn  ,  Pressburg ,  Pesth  ,    Ofen ,   Neu-» 
sohl,    Waitzen,    Skalic^    Tyrnau,    Leutschau    (jetzt   in 
Rosenau)  ü.  m.  a. ;  ausserdem  Avurde  böhmisch  gedruckt 
in  Wien  ,  und  im  Auslande  in  Berlin.  •^—  Serbische  Buch-» 
druckereien  waren  in  Wien  (des  D.  Dawidowic  ^  über- 
;ing  1823  käuflich  an  M-  Ch.  Adolph  in  Röte,  und  bei 
len  PP.  Armeniern  )  und  Venedig  ( seheint  jetzt  einge-» 
gangen  zu  seyn  )^  ferner  in  Ofen  (  ünivers.  Buchdruck.); 
ausserdem    wurde  mit  kyrillischer   Schrift    gedruckt   in 
iiemberg.  —  Von  den  übrigen  Slaw^en  hatten  die  Sor- 
benwenden Druckereien  In  Bautzeh,  Koibus  nnd  Löbau  J 
die  Winden  in  Laibach,  Grätz,  Klagenfurt,  Trifest;  die 
Kroaten  in   Ofen  und  Agram ;    die  Slawoniten    in  Ofen 
und  Essek  ;  die  Dalmatiner   in  Venedig  und  Ragusa.  — • 
Eine  glagolitische  ßuchdruckerei  befindet  sich  gegenwär- 
tig nur  in  Rom  bei  der  Propaganda.  —    Die   unter  der 
Botmä^sigkeit  der  Türken  stehenden  Slawen ,  die  näch- 
sten Land '-und    Sprachverwandten    Kyi'ills  und    Erben 
seiner  Lehre  und  SchriH,   haben   demnach  allein  keine 
einzige  Druckerei  aufzuweisen«  *) 
.  .  .  •   ^  Er^ 

*  )  Es  wftre  iner  der  schicklichste  Ort ,  etwa«  0Jbei<  d«n  wolthätigen 
EinAuss  des  slau^*  Buckhandels  Auf  die  Literatur,  der  sich  in  schnellerer 
Terbreitung  der  Bücher  und  Austauschung  literarischer  Ideen ,  in  gering«^ 
r^  und  fixirten  Preisen  der  Bucher,  uml  in  Bei^hmung  des  Talents  und 
gelehrten  Fleisses  durch  die  in  Teutschland,  Frankreich  und  England  ein- 
geführten Honorarien  zeigen  sollte,  zu  sagen,  wenn  derselbe  nicht  im  J« 
1825  wie  1806  noch  ein  reines  Non  ens  war«,  worüber  »loh  höchstens  den 
Hrn«  Jungmann  pium  desiderium  wiedei'holen  lässt:  „2>^l  B&hj  abjrtiep^ 
ieno  brlo  sloufenske  Ifnihkupectwj ,  ncui  nli^  wc  swiii  nie  HenJ  doremneg-^ 
IJho.^'  mu.  Ze9l.  Id06.  Th.  UL  d.  365. 
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Südöstliche     Slawen. 


Erster    Abschnitt. 

Gescbiciite  der  altslawischen  Kirchensprache  und  Literatur« 


5.   8. 

* 

Charakter   der  aU9lawi8chen.  Kirchenapra^he. 

X^er  Ursprung  der  Sprache  eines  Volks  ist ,  'Wie  der 
Ursprung  des  Volkes  selbst,  gewöhnlich  mit  einem  undurch* 
dringlichen  Schleier  bedeckt.  Man  kann  ohne  Bedenken 
zugeben ,  dass  die  slawische  Sprache  im  urgrauen  Alter- 
thum^  wohin  keine  Geschichte  reicht,  nur  ^ine  Yfuv^  aus 
der  sich  im  Verfolge  der  Zeit  die  jetzt  bestehenden  Dia- 
lekte gebildet  haben;  allein  ist  dadurch  der  Ursprung 
irgend  eines  der  letztern  begründet ,  seine  Entstehungs- 
art erklärt ,  sein^  Verhaltniss  zu  der  Stammsprache  fest- 
gestellt ?  Man  fühlt  sich  ganz  vorzüglich  in  einen  Strom, 
von  Meinungen ,  Zweifeln ,  Hypothesen  und  Behauptung 
\  ^  gen  unwillkührlich  hineingezogen,  wenn  man  mit  Auf- 
I  merksamkeit  dem  Ursprung  derjenigen  slawischen  Mund- 
art, die  zeither  unter  der  Beneiihung  der  altslaudschen 
oder  der  Kirchensprache  bekannt  ist,  nachspürt,  und 
ihre  Schicksale  verfolgt.  Gleichwol  ist  es  unumgänglich 
nothwendig  ^  sieb  mit  dieser  ehrwürdigen  1  vom  Heili- 
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genschein  umslrÄliIten  Mutter,  bevor  man  das  Gebiet 
,  der  übrigen  Slawinen  betritt,  genauer  bekannt  zu  ma- 
chen. Denn  sie  ist  es,  welche  ihres  hohen  Alrerthunisi 
und  innerer  Vorzüge  wegen  fi^r  jeden  Sprachforscher  in- 
teressant, fiir  den  Slawisten  aber  dreifach  und  Vierfach 
wichtig  ist,  und  in  den  neuesten  Zeiten  mit  Recht  den 
Grundstein  der  gesammten  slawischen  Sprachkritik  und 
Philologie  bildet.  „Unter  allen  neuen  Sprachen,  sagt 
der  grosße  Geschichtsforscher  und  Sprachkenncr ,  Schlö- 
ter  (  Nestor  III.  224.  ) ,  ist  die  <slawoiiische '  (  altslawi^ 
sehe )  eine  der  ausgebildetsten  ( ihr  Reichthum  und  an- 
dere Vorzüge  gehen  mich  hier  nichts  an);  wie  sie  dazu 
gekommen  s&y^  wird  aus  dem  Gange  ihrer  Qultur  er- 
klärlich. Ihr  Vorbild  war  die  griechische  Sprache,  die 
ausgebildetste  der  damaligen  Welt,  wenn  gleich  Kedren 
nicht  mehr  wie  Xenophon  schrieb;  und  dieser  ihre  Ei- 
genthümlichkeiten  und  Schönheiten  aufzunehmen,  war 
sie,  die  slawonische  Sprache,  ganz  besonders  fähig»  Da 
die  Uebersetzer  meist  wörtlich  übersetzten,  nicht  wie 
Kaedmon  ^er  Angelsachse ,  und  der  Teutsche  Ottfried , 
poetisch  metaphrasirten  j  so  mussten  sie ,  sie  mochten 
wollen  öder  nicht,  ihre  Sprache  beugen,  sie  geschmei- 
dig machen ,  auf  neue  Wendungen  sinnen ,  um  das  Ur- 
bild getreu  nachzubilden  u.  s.  w.  Unter  allen  neueren 
Sprachen  ist  die  slawonische  zweitens  am  allerfrühesten 
xur  Ausbildung  gekommen»  Wie  sah  es  im  XIIL  XIV. 
Säe.  mit  dem  Teiitschen,  Französischen,  Englischen  u» 
6.  w.  aus?  Das  frühe  Voreilen  der  Russen  hierin  bewirkte 
ein  Zusammenfluss  glücklicher  Umstände.  Das  Ueberse-, 
.  tEen  aus  dem  gebildeten  Griechischen  ging  Jahrhunderte 
lang  ununterbrochen  fort;  der  Gottesdienst  ward  in  der 
Landessprache  gebalten ;  alle  Chroiiiken ,  alle  Urkunden 
Wiurden  in  der  Landessprache  ( nicht  lateinisch ,  wie  im 
ganzen  übrigen  Europa)  gefertigt.  Wie  sehr  wir  Teut- 
sche namentlich  uns  verspätet  haben  (denn  wirklich 
achreiben  wir  erst  seit  70  Jahren  gebildetes  Teutsch ; 
das  haben  wir  meist  durch  Uebersetzen  aus  dem  Fran- 
zösischen und  Englischen  gewonnen  ),  fühle  ich  lebhaft, 
^enn  ich  eine  russische  Legende ,  etwa  aus  dem  XIV. 
SäCy  und  xlanil  eine  teutsche  Ppstille,  gedruckt  im  J. 
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1674  9  hintereinandep  lese  (vTobei  ich  vom  possierlichen 
Inhalt  der  erstem  ganz  abstrahire  f  und  beide  nur  im 
Styl  vergleiche).    Dort  finde   ich  Ordnung  im  Vortrag, 
geschlossene  Perioden,  Incident  -  Sätze  durch  lOlei  Par-r 
ticipien  an  einander  gereihet,  sonore  Kraft- und Pracht- 
W^ör.ter  u.s»w.;  und  nun  dagegen  der  ärmliche  teutsche 
Postiliant,    den  damaligen  Aegensburger  Canzlei- JVfana 
nicht  SU  vergessen  !^^    Mit  Recht  bückt  demnach  jeder 
Slawist  auf  sie ,   als  auf  eine  Pyramide   der  SprachbiU 
düng  seiner    Vorfahren,    an  der   er  die   eigene   K^aft 
durch  fleissiges  Studium  zum  fruchtbaren  Bearbeiten  der 
Hausmundart  gross  ziehen  kann,   freudig  zurück.    Aus-« 
gebildet  und  der  fernem  Ausbildung,   oder  richtiger, 
nach    mancherlei  Entstellung  der  Wiedei^herstellung   in 
ihrer  ursprünglichen  Reinheit  fähig ,  reich  an  Wurzel- 
wörtern und  Wortformen,  ausgezeichnet  durch  männli- 
chen Klang,  von  fremdartigem  Wortschlag  und  auslän- 
discher Farbengebung  unter  allen  Slawinen  am  meisten 
frei ,  hat  sie  zwar  einerseits  Im  Strom  der  Zeiten  durch 
ihr  Zurücktreten  aus   dem  geseiligen  Leben   (denn  ge- 
brochen wird  sie  nirgends  mehr ,  aber  eine  lodte  Spi^jj- 
che  in  dem  gewöhnlichen  Sinne  ist  sie  auch  nicht),  an 
äusserer  Leichtigkeit  nnd  Geschmeidigkeit  verloren ,  an- 
dererseits aber  durch  den  religiösen  Gebrauch  an  inne- 
rem Ansehen  und  Würde  doppelt  gewonnen. 

Ihre  Verwändtschaft  mit  den  übrigen  südöstlichen 
'  Mundarten ,  so  wie  ihr  Unterschied  von  denselben,  er- 
jiellet  schon  aus  folgenden  wenigen  Kennzeichen: 

^Uskiwisch.       Hussisck.     Serbisch.     KroaL    fflndUch. 

1.  r^^  *'opa  khora  ropa  Ipora  gora 

5^  ^iiA^  ecBifc  «caMfcjfcaMt)  jesacm(sxcm)  lim 

ecti  '     ecÄ  ecH  (cä)         szi  fi        ^       , 

etTk  ecHtt  ecm  <«)         Jeszt    (je)       je 

S.  ^3  »  H  ja  Tfti]t%) 

^f^  Hüll  um  ti  ti 

OH  ^ÖH  OH  t)n  Ott 

4.  -rz  >  Yoü        raom  mai  Ul    (te)  t» 

TA  *  TAA        loa  tna  ta  ta 

To  9  T«f        ^ö  mo  to  to 

5*  «njii»  -AA»  -of   MÄ,  .a« ,  -oe  ^mä,  -a,  -o  • ,  -a ,  -o  • ,  -a  ,^ 

-ArcD-uA-Aro»  aro-ofi-aro,  ora*:e*ora,  oga*e-oga  »  iga-c-^* 

*•  B»    (KATyH*   u.  s-  w^ 
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6^ 


i|i  :  HOi|i 

AH*» 
l|IAK 

rpAX 
OYXO 

CUA 

h:    NOtHTM 

10.  6ahn 

.     6a£H 

11-  KZ3:  KZ3AKHrHfi 

.12*   A^CKA 

10«  r&TpA 
ckpahV* 


HOHb       HÖmb  "^hbch 

^OHb       KmBH  (KiiiBepi»)kchi  (kcher) 


7. 
9. 


u^aseAL  mi^asABe 
cyxMH     cyB 
ropox      rpa 
yxo         yBO 
neneA     neneo 

OMA  61JO 

BocuniB  HocnmB 
oAiiR       e^dtt 
OAeit       eACH 
B034Hfty  ya^Hrny 
^ocKa^     A3iCKa 
AOAV   •    Ayr 
neneHfc    »urepinia 
BBCKH      CAene  o«lr 


schav 
szuh 
erah 
vuho 

Jepcl 
il  . 

nosziti 
jeden 
jelen 

zdisem   (uz*) 
deszka(daszK 
düg 
jetra 
szlöpe  ochi 


nözh 

hzhi(hzher) 
fhavje 
füh 
grah 
viihö 

Eepel 
il 
nofiti 
^den 
jelen 
vzdign^m 
a)derka 
dovg(dolg) 
jetra 
Senzi 


Allein  über  nichts  in  der  slawischen .  Literatur  wa- 
TBti  die  Meinungen  der  Gelehrten  von  jeher  so  getheilt  y 
als  gerade  über  diese  Sprache  der  kyrillischen  Bibelüber- 
setzung und  der  Liturgie  aller  Slawen,  des  griechischen 
Ritus )  namentlich  der  Russen  und  Serben.  Die  ältestb 
und  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  gewöhnlichste  Meinung 
ist  wol  die ,  dass^  diess  die  Sprache  sey ,  in  welcher  Ky- 
rill  und  Method  in  der  zweiten  Hälfte  des  IX.  Jahrh.  dier 
Bibel  übersetzt,  die  Liturgie  eingerichtet  und  das  Volk 
unterrichtet  haben,  und  dass  sie  dem  Ursprung  nach 
demjenigen  slawischen  Stamme  angehöre ,  in  dessen  Mitte 
Kyrill  und  sein  Bruder  zuerst  das  Bekehrungswerk  be- 
trieten, und  folglich  auch  dessen  Sprache  bei  der  Ue- 
.  bersetzung  der  liturgischen  Bücher  angewendet  haben. 
Erst  in  den  neuesteh  Zeiten  hat  man  versucht,  den  Ur- 
sprung des  Altslawischen  und  sein  Vcrhältniss  zu  den 
übrigen  Dialekten  näher  zu  bestimmen ;  wobei  eine  grosse 
Anzahl  Hypothesen  von  Gelehrten  und  Sprachforschern 
aufgestellt  worden  ist ,  ohne  dass  eben  dadurch ,  wie  es 
scheint ,  die  Sache  bis  jetzt  ganz  in's  Reine  gebracht  wor- 
den wäre.  Da  indess  alle  diese  Meinungen  entweder  auf 
grammatische  Erforschung  der  Sprache,  oder  auf  histori-^ 
sehe  Beleuchtung  der  Bekehrung  der  Slawen  diu-ch  Ky-- 
rillus  und  Methodius  gestützt  sind,  und  letztere  noth wen- 
dig der  erstem  vorangehen  muss^  so  wollen  wir  zuvör- 
derst die  Ergebnisse  der  neuesten  Forschungen  über  der 

6*  letzte 
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letztgenannten  zwei  Slawen  -  Apostel  Bekekrungswerk 
kurz  zusammenüsissen. 


A, 


KyriUa  und  Methode  Herhunft  j[  jBerTif  und  Mission. 


.usser  den  frühem  Bearl)eitern  der  Leben» -und  B«- 
kehrungsgescliichte  Kyrills  u.  Methods ,  worunter  Dobner 
xind  Stfedowsky  als  ^ieissige  Sampiler  zu  nennen  smd, 
baben  sich  um  diesen  Zweig  des  slawischen  Geschichts*- 
Studiums  vorzüglich  Schlözer  und  Dobrowsky  verdient 
gemacht  Nach  des  letztern  neuester  Prüfung  und  Zu- 
sammenstellung aller  altern  und  spätem  Berichte  über 
die  zwei  Brüder- Apostel  ergibt  sich  über  dieselben  un- 
gcfehr  folgejides  * ): 

Kyrill  und  Method  waren  aus  Thessalonich  gebür- 
tig ,  und  zwar  aiis'  einem  adeligen  Geschlecht  ^  wie  diess 
die  ältesten  Legenden  bezeugen,  Constantin,  welcher 
später  in  Rom  den  Namen  Kyrill  annahm,  ward  seiner 
Geistesfahigkeit  und  Gelehrsamkeit  wegen  Philosoph  ge- 
l^annt.  Von  seiner  Sprachkenntniss  reden  mehrere.  Sla- 
wisch^ hatte  er  wahrscheinlich  zu  Hause,  zu  Thessalo-?- 
nich,  gelernt;  denn  in  Macedonien  wohnten  bereits  seit 
Jahrhunderten  Slawen,  (  Bulgaren  oder  Serben  ?  —  diess 
ist ,  Worauf  alles  ankommt ,  und  "^as  man  bis  jetzt  un- 
berücksichtigt und  unerörtert  gelassen),  und  Thessalo- 
nich, noch  jetzt  eine  berühmte  Hahdelsstädt ,  war  zu 
der  Römer  Zeiten  die  Hauptstadt  Macedoniens,  wo  der 
Handel  mehrere  Sprachen,  daruntier  auch  die  slawische, 
in  Gang  gebracht  haben  mag ,  so  dass  dortige  Gelehrte 
zur  Kenntniss  der  slawischen  Sprache  leicht  kommen 
konnten,  Chasarisch  lernte  Kyrill  erst  zu  Cherson.  Da(s 
Armenische  war  ihm  gewiss  nicht  unbekannt ,  da  er  ei- 
nige Buchstaben  aus  dem  Armenischen  in  das  slawische 
Alphabet  aufnahm.  Bei  reiferem  Alter  fuhren  ihn  seine 
Eltern  in  die  Kaiserstadt,  wo  er  Priester  geworden. 
Method  scheint  in  den  Mö^chsorden  getreten  zu  seyn* 
'— ' — ' •  '  ,  .Es. 

*)    Der  Rec.  von  Hrn.  Dobrowstys  Kyrill    u.    Method  in    den   Wien.  ' 
Jahrb.  d.  Lit.    1824.  erklärt  die  päpstl.  Briefe  an  Melhod  u.  die  mahrischeii 
Fürsten  för  unecht ,   und  tieht  Mcthodi  Weihe  zum  Bi»chof  von  Mihreu  i».    . 
Panooniim    in    Zweifel. 


»6  - 

Es  kommt  eine  Gesandtschaft  von  Chasaren  unter  Ks^ 
Michael  nach  Constantinopel.  Sie  bitten  um  einen  christ-r 
liehen  Lehrer.  Cohstantin  wird  seiner  Beredsamkeit  we-» 
gei^  zu  dieser  Mission  bestimmt.  Er  geht  dahin  ab?  und 
lernt  zu  ßherson,  wo  er  sich  einige  Zeit  aufhält,  chasa- 
risch.  Hier  hatte  er  das  Gluck,  den  Körper  des  heiL 
Clemens  zu  entdecken.  Er  geht  nun  in  das  Chasären- 
land ,  da%  er  ganz  bekehrt  haben  soll ,  obgleich  noch 
lange  nach  ihm  der  grösste  Theil  keine  Christen  waren. 
Nach  «einer  ^uriickkunft  von  der  chasarischeii  Mission 
achickt'  der  mährische  Fürst  Rastislaw  zwischen  86 J  — 
865  seine  Gesandten  an  Ks.  Michael ,  und  bittet  sich  ei- 
nen Lehrer  aus,  von  deni  sein  Volk  lesen  lernen,  und 
in  dem  christlichen  Gesetze  vollkommener  unterrichtet 
werden  könnte.  So  nach  einer  Legende ,  die  die  Bekeh- 
rung der  Bulgaren  ganz  übergeht;  allein  wfenn  auch  die 
Geßand tschaft  aus  Mähren  an  Ks.  ÄJichael  nicht  etwa  eine 
blosse  Ausschmückung  sejn  sollte,  so  ist  doch  aus  an- 
dern Berichten  mehr  als  wahrscheinlich ,  dass  Cönstantin 
und  Method  vor  ihrer  Abreise  nach  Mähren  an  der  Be- 
kehrung der  Bulgaren  arbeiteten.  Um  sich  mehr  Eingang 
zu  verschaffen,  erfand  Cönstantin,  wo  nicht  schon  zu 
Constantinopel ,  doch  gewiss  in  der  Bulgarei ,  die  slawor 
nische  Schrift ,  und  übersetzte  ^qs  Evangelium  u.  s.  w. 
Die  Einführung  des  slawischen  Gottesdienstes  musste  na- 
türlich auch  bei  andern  slawischen ,  schon  eher  getauften 
Völkern  den  Wunsch  erregen ,  solche  Lehrer  zu  erhal- 
ten. Diess  gab  Anlass ,  sie  nach  Mähren  einzuladen ,  es 
möge  nun  durch  eine  Gesandtschaft  an  Ks.  Michael ,'  oder 
auf  eine  andere  'Art  geschehen  seyn.  Nun  gehei^  Cön- 
stantin und  Method  863  nach  Mähren.  Man  nimmt  sie 
mit  Freuden  auf.  Vier  und  ein  h;ilbes  Jahr  bleiben  sie 
daselbst,  predigen  und  richten  d^n  Qottesdienst  in  sla- 
wischer Sprache  ein.  Sie  werden  endlich  vom  Papst€i 
3NficoIaus  867  nach  Born  beschieden.  Sie  treten  nun  die 
Beise  nach  Rom  an,  finden  aber  den  Papst  Nicolaus todt ; 
er  st  am  13  Nov.  867  und  am  J4.  Dec,  folgte  ihn^ 
Adrian.  Als  dieser  vernommen,  dass  Cönstantin  die  Re- 
liquien des  h.  Clemens  mitführte,  ging  er  ihnen  vor  die 
,6tadt  mit  der  Clerisei  und  dem  Volke  entgegen.   Beid^ 

Brü- 


ö^ 


Brüder  werden  nun  gleichsam  aus  Dankbarkeit  zu  fil^ 
schöfen  geweiht,  ihre  Schüler  aber,  die  sie  mit  sich 
nahmen ,  zu  Priestern  und  Dialqnen.  Kyrillempfing  di« 
bischöfliche  Weihe ,  nahm  aber  das  ihm  bestimmte  Bis-.  ' 
thum  nicht  an.  Er  hatte  ein  Vorgefühl  seines  nahen  En- 
des. Mit  Erlaubniss  des  Papstes  nimmt  er  den  Namen 
Kyrill  an ,  und  nach  vierzig  Tagen  stirbt  er  am  13. 
Febr.  868.  Aber  sein  Andenken  blieb  den  Slawen  hei- 
lig ,  und  schon  im  Ostromirschen  Evangetienbuch  1056 
wird  im  Kalender  sein  Gedächtnissam  14.  Febr.  gefeiert. 
Auch  die  Böhmen  und  noch  früher  die  Mähren  wurden 
Verehrer  der  zwei  Slawenlehrer. 

Method,  zum  Bischof  geweiht,  säumte  nicht,  sich 
sogleich  8  G8  nach  Mähren  zurückzubegeben.  Da  er  Land- 
bischof (  episcöpus  regionarius )  war ,  so  hatte  er  keinen 
bestimmten  Sitz,  wenn  ihm  gleich  die  spätem  Legenden, 
keineswegs  aber  die  altern,  Welehrad,  das  sie  zugleich 
fiir  die  Hauptstadt  des  Beiches  erklären,  wiHkührlich 
anweisen.  Wir  dürfen  also  weder  Welehrad  im  Gebiete 
Bastislaws ,  npch  die  Stadt  Morawa  ijq  Pannonien  für 
den  bischöflichen  Sitz  Metheds  annehmen ,  sondern  wir 
müssen  ihn  Erzbischof  von  Mähren  und  Pannonien  neri- 
nen,  wie  ihn  der  Papst  Johann  YIIL  in  seinen  Briefen 

nannte. 

Im  J.  869  wird  Bastislaw  von  Karlmann  angegrif- 
fen und  geschlagen.  Swatopluk ,  Bastislaws  Neffe,  ergibt 
sich  und  seinen  Landesantheil  an  Karlmann.  Bastislaw, 
darüber  aufgebracht ,  stellt  ihm  nach ,  wird  aber  selbst 
ge&ngen.  Swatopluk  liefert  seinen  Oheim  870  an  Karl- 
mann aus.  Dieser  wird  in  Banden  nach  Begensburg  ge- 
bracht,  zum  Tode  verurtheilt,  allein  K.  Ludwig  begna- 
digt ihn ,  indem  er  ihm  die  Augen  ausstechen  und  ihn  ' 
in  ein  Kloster  einsperren  lässt,  wo  er  sein  Leben,  man 
weiss  nicht  wann ,  endigte.  Aber  auch  Swatopluk  wird 
den  Teutschen  verdächtig,  und  desshalb  871  verhaftet 
Die  Mähren  zwingen  einen  nahen  Verwandten  von  ihm, 
den  Priester  Slawomir ,  die  Begirung  zu  übernehmen  ^ 
der  sich  nun ,  doch  fruchtlos  ,  bemüht ,  die  Teutschen  . 
aus  den  eihgenommenen  Plätzen  zu  vertreiben.  Swato- 
pluk, da  ihn  seiner  Untreue  niemand  überweisen  konn- 
te* 
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te,  Wird  entlassen,  und  kommt  >mit  einen^  bairischen  Heere 
nach  Mähren.  Vor  einer  festen  Burg  angekommen-,  ver- 
lässt  er  die  Baiern ,  geht  in  die  Burg,  macht  mit  mähri- 
schen Truppen  einen   Ausfäll',    zerstreut  diess  bairische    - 
Hilfscorps  und  behauptet  sich  als  Herrscher  von  Mahren.  ' 

In  diesen  ausseiet   unruhigen   Jahren    scheint   sich 
M^thod  in  dem  Gebiete  Chocils  (  sonßt  Hezilo ,  bei  den 
Bussen  Kocel  und  Ko^el,  im  Troadnik  bei  BaicKocul) 
in   Pannonien    aufgehalten  zu  haben.    Hier  traf  er    auf 
teütsche  Priester,  die  von  dem Erzbischofe  von  Salzburg 
.eingesetzt   waren.     Die   von  ihm    eingeführte  slawische 
Liturgie    gab  Anlass    zti'  klagen  selbst   bei  dem  Papste 
Johann  VIH.,  der  Method  als  von  Adrian  dahin  gesen- 
deten Erzbischof  in  Schutz  nahm.     Schon   798  hat  der 
Salzburger  Erzbischof  Arno  auf  K.  Karls  Befehl  den  er- 
sten Besuch  bei  den  Slawen  in  Pannonien  gemacht,  Kir^ 
eben  eingeweiht ,  Priester  ordinirt  und  angestellt.    Von 
Luitprams  Besuchen  noch  unter  Privinnain  den  J.  840 — 
843 , berichtet  der  Ungenannte  de  Coriversione  Bojoario- 
rum  et  Carantanorum.    Noch   865  feierte  der  Salzburger 
Erzb,  Adal vin ,  unter  welchem  8  75  ein  Salzburger  Prie- 
ster in  dem  erw^ähnten  Aufsatze   die  Diöcesanrechte  der 
Salzburger  Erzkirche  vertheidigt ,  das  Weihnachtsfest  in 
Chocils  Burg,   Mosburg   genannt,  *)    Er  weiht   wieder 
mehrere  Kirchen  ein  und  stellt  Priester  an.  Seit  75  Jah- 
ren durfte   kein  fremder  Bischof,  der   dahin  kam,  da^ 
selbst  das  bischöfliche  Amt  ausüben.  Kein  Priester  kpqn^ 
te  über  drei  Monate  da  verweilen ,    ohne    bevor  seine 
Dimissorien    dem  Salzburger  Erzbischofe   vorzuweisen. 
Diess  ward  dort  so  lange  gehalten  ^  bis  Method  mit  sei- 
ner neuen  Lehre  auftrat.    Ohne  Zweifel  hielt  sich  auch 
nachher  Method  oft  genug   zu  Mosburg  bei ,  Chocil  au£ 
Als  Method  die  skwische  Liturgie  in  Pannonien  einführte. 
Verfiel  die   lateinische  und    wurde  verachtet.   Der  ErZ'- 


prie- 


*  )  Prinnna  bekam  einen  Theil  vom  Unter  -  Pannonien  von  K.  Ludwig» 
zu  Lehn,  am  Fiüaschen  Sala.  Hier  baute  er  eine  Burg  oder  feste  Stadt  in 
einem  Walde  und  am  oder  im  See  desFlüsschen  Sala.  Es  lag  also  Mosbui^ 
am  Plattensee ,  wo  heute  Salavir  steht.  Wenn  man  nuti  annähme ,  dass 
die  Slawen  dieses  Mosburg  Welehrad  nannten  ,  so  wäre  doch  einigermassen 
erklärbar,  wie  man  Methods  Sitz  zu  Welehrad  in  Mähren  suchen  konnte. 
6.  J>obrowsbys  Cyrill.  u.  Method  Prag  823.  8.  8.  87.  —  (  Ist  Welehrad 
nicht  die  alte  Stadt  Belehrad ,  Stuhlweiäsenlnirg ,  3    Meilen  noidöstÜch  rum 


'  ,  89 

priester  Richbald  konnte  die  Geringscliatzung  des  latei- 
nischen Gottesdienstes  nicht  ertragen ,  sah  die  Einfüh- 
rung der  slawischen  Liturgie  durch  Method  als  einen 
Eingriff  in  die  Rechte  des  Salzburger  Erzbischofs  an , 
und  machte  sich  lieber  davon.  Diess  geschah  unter  dem 
noch  lebenden  Adalvin ,  also  wol  schon  872,  da  dieser 
873  starb. 

Ungeachtet  die  Päpste  ihr  altes  Recht  auf  die  pan- 
nonische  Diöcese,  die  schon  in  den  ältesten  Zeiten  zum 
römischen  Patriarchat  gehörte ,  geltend  zu  machen  such^ 
ten ,  und  desshalb  Method    beschützten ,    unterliessen  es 
die  Salzburger  und   andere  teutsche  Priester  doch  nicht , 
den  Griechen  Method  bei  dem  Papste  verdächtig  zu  ma- 
che^n.    Main  beschuldigte  ihn,  dass  er  von  der  Lehre  der 
römischen    Kirche    abweiche,  das  Volk   zu   Irrthümern 
verleite,  anders  lehre,    als    er  mündlich   und  schriftlich 
:i^or.  dem  apostolischen  Stuhle  zu  glauben  bekannt  habe. 
Seine  Verwunderung   darüber  bezeugt  der  Papst    in  ei- 
nem Briefe  vom  14.  Juny  879  an  Tuventar,  einen  mäh- 
rischen Fürsten  (Kniez),  der  seinen  Priester  Johann  nach 
Rom  geschickt  hatte.    £r  ermahnt  den    Fürsten ,  dass  er 
sich  an   die  Lehre    der  römischen    Kirche  halte.    Sollte 
aber  ihr  Bischof  (  Gorazd ,  ein  Bulgar  oder  Grieche,  den 
Method   geweiht  hat),  oder  irgend  ein   Priester    etwas 
anderes  zu  verkündigen  sich  unterstehen.,  so  sollten   sie 
einmüthig    die   falsche  Lehre    verwerfen.    Ihren   Erzbi- 
schof aber,  von  dem  er   gehört,    dass  er   anders  lehre, 
habe   er  desshalb  nach   Rom  beschieden.    Der  Brief  an 
Method,  womit  ihn  der  Papst  Johann  nach  Rom  beschei- 
det, ist   von   demselben  Dato.    In    diesem   kommt  auch 
noch  ein  zweiter   Punct   der  Anklage  vor,  nämlich    die 
slawische  Sprache  bei   der  Messe.   Einen  frühern,  nicht 
vorhandenen  Brief ,  liess  er  Methoden  durch  Paul  JE^ischof 
von  Ancona   einhändigen.    Der   Einladung  .gemäss  stellt 
sich  Method  zu  Rom.    Mit    ihm    kam   auch  Swatopluks 
Getreuer  Zemizizn.    Durch   Methods   mündlichen  klaren 
Bericht  erfahrt  der  Papst,  dass  Swatopluk  und  sein -gan- 
zes Volk  dem  apostolischen  Stuhle  aufrichtig  ergeben  sey, 
dass  er  andere  Fürsten  dieser  Welt  verschmähend  (sind 
wol  die  teuUchen  gemeint,),  sich  den  h,  Apostelfütsteu 
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Peter  und  dessen  Stellvertreter  zum  Patron  getwählt  ha- 
be, lyofür  der  Papst  in  Täterlichen  Ausdrücken  dankt. 
Dei^  Method  befragte  nun  der  Papst,  ob  er  das  Symbo-^ 
lum  des  orthodoxen  Glaubens  so  singe,  yvxe  es  die  römi- 
sche Kirche  halte,  und  in  dea  allgemeinen  Kirchenver- 
sammlungen von  den   h-  Vätern  kund  gemaqht  worden 
sej.    Da  nun  Method  bekannte ,  dass   er   der  evangeli- 
schen und  apostolischen  Lehre  gemäss,   wie   die  römi- 
sche Kirche  lehrt ,   und  von  den  h.   Vätern  überliefert 
{Worden,  das   Symbolum  halte  und  singe,    ward  er   als 
orthodoxer  Lehrer  befunden,  und  abei-mal  zur  Leitung 
der  ihm  anvertrauten  Kirche  Gattes  zurückgesandt,  und 
den  Gläubigen  befohlen,   dass  sie  ihn  als   ihren  eigenen 
Hirten  mit  aller  Ehrfurcht  empfangen  sollen ,  weil   ihm 
das  Vorrecht   der  erzbischöflichen  Würde  kraft  aposto- 
lischer Auctorltät  bestätigt  worden  sey.     Den  Priester 
Wiching ,  den  Swatopluk  nach  Rom  sandte,  weihte  der 
Papst  zum  Bischöfe  von  Neitra,  der  in  allem  seinem  Erz- 
bischofe  gehorsam   seyn  solle.   Dass  nebst  Wiching  auch 
nu?;'   ein  zweiter  damals  angestellt  worden  wäre,  wissen 
wir  nicht.  In  Ansehung  des  zweiten  Punctes  der  Anklage 
gelang  es  dem  Method   durch   seine  Vorstellungen   den 
Papst  Johann  zu  bewegen ,  däss  er  den  slawischen  Got- 
tesdienst nun  bewilligte.   Möge  nun  Method  dem  Papste 
Johann  die  grossen  Vortheile  der  slawischen  Sprache  bei 
seinem  Lehramte  unter  den  Slawen  einleuchtend  vorge- 
stellt ,  möge  er  auf  das  Beispiel  der  griechischen  Kirche, 
die  neben  der  griechischen  Sprache  bei  allen  gottesdienst- 
lichen Verrichtungen  auch  andere   Sprachen  ,   die  syri- 
sche ,  koptische,  armenische,  slawische  gestatte,  hinge- 
wiesen ,    möge  er  endlich   bei   dqr  Nichtgewährung   des 
Gebrauchs  der  slawischeli  Sprache  auf  die  nahe  Gefahr 
einer  Trennung  von   der    lateinischen  Kirche   aufmerk- 
sam gemacht  haben  5  so  hatte  Papst  Johann  nebst  diesen 
Gründen  auch  noch  andere  Ursachen,  die  Griechen  und 
die  (Jem  griechisch -slawischen  Ritus  ergebenen  Slawen 
eben  jetzt  zu  schonen.    Es  musste  ihm  an  der  Erhaltung 
der  Kircheneinigkeit,  die   jetzt    vielfach  gefährdet  war , 
Alles  gelegen  seyn.    Diess  machte  ihn  selbst  gegen  Pho- 
iius  so  nachsichtig,  dass  et  seine  Wiedereiüsetzung  nach 
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dem  To3e  des  Patriarcken  Ignatmd  genehm  hielt.   Da- 
durch hoffte  er  die  llinigkeit  der  Kirche  zu   erhalten, 
und  die  Bulgare!,  aus  der  seit  870  alle  lateinische  Prie- 
ster weichen  mussten,  wiederum  an  das  abendländische 
Patriarchat  zu  bringen.  Kui%  Johann  VIII.  gab  den  Vor- 
stellungen Methods  in  Betreff  des  slawischen  Gottesdien- 
stes nach,   und  fasste  seine    Erklärung  darüber  so  be- 
hutsmn  ab,  dass  er  nicht  nur  sich  selbst  wegen  des  vor 
kurzen,  um  unterdessen  Methods  Ankläger  zu  beschwich- 
tigen, gemachten ;    jetzt  aber  zurückgenommenen  Ver- 
botes, sondern   auch  den  von  Adrian  geweihten  und  in 
Pannonien  eingesetzten  Erzbischof  wegen  der  eingeführ- 
ten und  fortgesetzten  slawischen  Liturgie  gleichsam  recht- 
fertigte, Methods  Ankläger  eines  besseren  belehrte^  und 
hoffen  konnte,  den  Angeklagten  dadurch  gegen  weitere 
Beschuldigungen  von  Seite  der  teutschen  PHester  sicher 
7u  stellen.    Von    dringenden  Umständen  bewogen ,    ge- 
stattete zwar  Papst  Johani^  auf  der  einen  Seite  den  sla- 
wischen Gottesdienst,  aber  auf  der  andern,  da  er  vy^usste, 
dass  in  Mähren  von  jeher  viele  lateinische  Priester  an- 
gestellt wai:en ,  wollte  er  der  lateinischen  Sprache  nichts 
vergeben.    Er  schliesst  daher  seinen  Brief  an  Swatopluk 
mit  diesen  Worten:    Wir  befehlen  aber  doch,    dass   in 
pllen  Kirchen    eures  Landes,,  der  grössern  Würdigkeit 
wegen,  das  Evangelium  zuerst  lateinisch  gelesen  werde, 
und  dann  in  slawischer  Sprache  übersetzt  dem  der  latei- 
nischen  Sprache  unkundigen   Volke  zu  Ohren  komme , 
wie  ^es  in  einigen  Kirchen  geschehen  mag.    Und    wenn 
es  dir  und  deinen  Richtern  geföllt ,  die  Messen  lieber  in 
lateinischer  Sprache  zu  hören,    so  befehlen   Wir,  dass 
4ir  das  feierliche  Amt  der  Messe  lateinisch  gelesen  werde. 
Da  Gorazd ,  den  Method  früher  zum   Bischöfe  ge^ 
weiht  hatte,   dem  Wiching,  Bischof  von   Neitra,    wei- 
chen musste,  so  ist  dieser  wol  der  einzige  Suffragan,  der 
dem  Erzb:  Methöd  untergeordnet  war.  Ein  zweiter  sollte 
erst  ,zum  Bischöfe  geweihet  vverden  ,    und    mit   diesen 
zweien  sollte  erst  Method  noch  mehrere   ordiniren  und 
an  bestimmten  Orten  anstellen.    Da  aber  Method  keine 
gute  Aufnahme  in  Mähren  fand,    und  sich   etwa  schon 
§81   zurückzog,   so  geschah  von  allem,    was  map    vor-* 
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hatte ,  nichts.  lErst  lange  nach  Methods  Entfernung  aua 
Mähren,  4  oder  5  Jahre  nach  Swatopluks  Tode  (st. 
894),  ward  in  Mähren  eine  Metropole,  d.  i.  ein  Erz* 
bisthum  mit  drei  Bischöfen  errichtet  Wenn  gleich  der 
böhmische  Hzg,  Bofiwög  von  Method,  Mrahrscheinlich 
Vor  dessen  zweiter  Reise  879,  wie  Cosmas  230  Jahre 
nach  dieser  Begebenheit  bezeugt ,  getauft  worden ,  so 
folgt  doch  nicht,  dass  Method  über  Böhmen  seiqe  Ju** 
risdiction  als  Erzbischof  ausübte ,  weil  Böhmen  seit  der 
Taufe  der  vierzehn  Herzoge  (  Fürsten  ),  d.  i  seit  845  un-- 
ter  den  Sprengel  von  Regensburg  gehörte.  Ungeachtet 
der  Empfehlung  des  Papstes  Johann  ist  der  von  ihm  ^be- 
stätigte Erzbischof  von  Mähren  doch  nicht  so  gut  auf- 
genommen worden ,  als  er  es  billig  erwarten  konnte» 
Selbst  Swatopluk,  von  teutsch ^lateinischen  Priestern  ge-- 
leitet,  scheint  nicht  die  gehörige  Achtung  gegen  Method 
bewiesen  zu  haben.  Was  eigentlich  dem  Method  widri-. 
ges  widerfahren,  ist  wol  kaum  möglich  genau  zu  be« 
stimmen.  Doch  so  viel  ist  gewiss,  dass  er  schon  nach 
etwa  sieben  Monaten  nach  seiner  Ankunft  von  Rom  (880) 
Ursache  hatte ,  sich  mit  einer  Klageschrift  an  den  Papst 
zu  wenden,  wie  es  au3  Johanns  VIII.  tröstender  Ant- 
wort erhellet.  Der  Brief  ist  datirt  vom  23.  Mai  881, 
Der  Papst  lobt  Methods  Seeleneifer',  bezeugt  grosses  Mit* 
leid  mit  ihm  verschiedener  Unfölle  und  Begegnisse  we^ 
gen ,  sagt ,  er  h^tte  weder  Swatopluk  noch  Wiching  ge- 
heime Instructionen  gegeben.  Man  kann  also  nur  rathen, 
was  denn  eigentlich  gegen  den  griechischen  Erzbi^chof 
der  lateinische  ihm  untergeordnete  Bischof  Wiching  un-* 
ter  Swatopluks  Schutze  unternommen  habe.  Der  grie-» 
ehisch  -  slawische  Ritus  allein  war  den  lateinisch  -  teut 
sehen  Priestern ,  deren  Anzahl  in  Mähren  wahrschein-* 
•iich  viel  grösser  war,  als  der  slawischen,  schon  anstös^ 
sig  genug.  Wiching  brachte  es  dahin ,  dass  der  slawi- 
sche Bischof  Gorazd  und  sein  Anhang  aus  dem  Lande 
geschaflPet  wurde.  Method  konnte  jetzt,  bei  der  Freund-r 
Schaft  Swatopli^ks  mtt  Arnulph,  Herzoge  von  Kärnten  u. 
Pannonieh ,  dem  er  seinen  Sohn  Swentibald  ( Swato- 
pluk) aus  der  Taufe  hob  ,  auf  keinen  Schutz  gegen  Wi- 
ching rechnen ,  und  fasste  den  klugen   Enl^chluss ,    den 
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er  dem  Papste  meldete ,  wiederum  nact  Rom  zuruckzti^ 
kehren ,  da  er  iDefürchten  konnte,  dass  man  sich  in  Mah- 
ren gegen  die  griechisch  -  slawischen  Priester  eben  nicht  ^ 
gefölliger  betragen  wurde,  als  sich  im  J.  870  die  Grie- 
chen gegen  die  lateinischen  Priester  in  der  Bulgare!  be- 
tragen haben.  Was  .thut  nun  Method  in  seiner  missli- 
chen Lage  in  Mähren  ?  Die  Tröstungen  des  Papstes  in 
dem  angeführten  Briefe  vom  J.  881  konnten  seinGemüth 
wol  aufrichten,  aher  seine  Lage  blieb,  wie  sie  war.  Auch 
verspricht  der  Papst  den  Handel  erst  beizulegen,  wenn 
Method  nach  Rom  zurückgekommen  seyn  würde.  Er 
turnte  also  nicht, ^ich  dahin  zu  begeben,  wo  er  auch 
sein  Leben  endete,  und  zwar,  da  nach  dem  J.  881  sei- 
ner nirgends  niehr  gedacht  wird,  in  kurzer  Zeit  nach 
seiner  Ankunft.  Allein  das  eigentliche  Todfesjahr  Methods 
Hleibt  immer  ungewiss.  —  Method  war  als  Erzbischof 
ita,  3,  868  von  Adrian  eingesetzt,  nach  12  Jahren  darin 
von  Johann  bestätigt,  gleich  darauf  im  J.  881  von  ihm 
getröstet  und  nach  Rom  beschieden ,  er  konnte  also  sein 
Erzbisthum nicht  länger,  als  13  Jahre  verwalten.  Nimmt 
man  noch  die  Jahre  vor  seinem  Bisthum  dazu,  in  wel- 
chen  er  sein  Bekehrungswerk  in  Mähren  trieb ,  so  kom« 
men  18  Jahre  heraus.  —  ') 

Die  so  wichtige  Frage,  was  eigentlich  KyriU,  ws^s 
Method,  was  endlich  beide, bei  ihren  Lebzeiten  übersetzt 
haben ,  ist  wol  jetzt  kaum  genügthuend  zu  beantwor- 
ten. Nach  dem  fast  einstimmigen  Bericht  der  ältesten 
Zeugen  gebührt  die  Ehre  der  Erfindung  und  Verferti- 
gung des  slawischen  Alphabets  ausschliesslich  dem  Con*  , 
stantin,  n>it  dessen  Mönchs-Namen  es  späterhin  auch 
benannt  worden  ist  (Kyrillica,  kj'rillischcs  Alphabet  )j 
al- 

*)  Üeber  KyViM  m  Method  sind  zu  Vijl.  Pesind  Mars  Moravicus, 
Prag  677.  fol.  ^  Stredowsky  sacra  Moravi^e  histokiii  ,  sive  vita  88.  GyiilJi 
ei  Melhudii,  etc.  SoJisbaci  710.  4.  —  Th,  Jhrokopowic  Yazsn:o\ven\\ft  po- 
wjesli  o  Kiiillje  i  Methodii ,  S.  P.  722  —  Kvhl  inirod.  in  InMör^  et  rem 
littcr.  Sla\Druin>,  Altena  729.  —  Asstmani  Kalcndari»  ecciesiae  imiversae , 
Bora  756.  T.  111.  —    Dohner  annales  Boheiuoruiti   Hajpki  i  Prag  765.  P.  111. 


üchlözer  ^e8tor  Th.  111.  S.  149  —  242.  —  Dobrowi^ky  CyiiU  un.i  Merhod  , 
der  Slawen  Apostel ,  Pfag  823.  ,8.  Die  zwei  letztern  ,  überaus  schätzbare» 
ßchnften  sind ,  wegen  der  angeführten  uad  sich  gegenieitig  ergäazendca 
Quelle»  beim  Gebrtucbe  »i  rerbinden. 
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allein  an  den  Verdiensten ,  die  sich  die  Gebrüder  um 
die  Slawen  erworben,  hat  Method  nicht  nur  eben  so 
viel,  sondern  noch  mehr  Antheil,  als  Kyrill;  letzterer 
starb  sehr  früh,  Methodius  aber  lebte  noch  wenigstena 
13  Jahre,  und  die  Vollendung  der  slawischen  Liturgie 
ist  bloss  sein  Öchöpferwerk.  .,,  Willkommen  also  hier-, 
rufen  wir  mit  Schlözer  (Nestor  HL  187)  aus,  ihr  un- 
sterblichen Erfinder  der  sla wonischen- Schrift,  die  ihres 
zuerst  wagtet,  eine  rohe  Sprache,  die  eine  Menge  ihr 
eigenthümlicher  Laute  hat,  dem  Volke  so  zu  sagen  aus 
dem  M t^nde  zu  nehmen ,  und  mit  griechischen  Buchsta^ 
ben  zu  schreiben,  aber  wie  Genien  dabei  verführet,  und 
für  jene  eigen thümliche  Laute,  die  der  Grieche  in  seiner 
Sprache  nicht  hatte,  eigene  Zeichen  oder  Buchstaben  er-« 
fandet ;  wie,  lief  steht  unter  euch  der  Elsasser  Möncb 
Ottfried,  oder  wer  der  Teulsche  seyn  mag,  der  sich  zu- 
erst erkühnte,  seine  Sprache  zu  schreiben,  aber  dabei 
das  lateinische  ABC  nur  sclavisch  copirte!"^)  Nach 
dem  £x.archen  Johann  übersetzte  Kjrill  bloss  eine  Aus^ 
wähl  aois  den  Evangelien  und  dem  Apostel ,  d.  i.  nur  die 
Lectionen  durch's^anze  Jahr  hindurch,  wie  sie  aus  den 
Evangelien  der  römische  ruthenische  Codex  No.  1.  ent- 
hält. Bei  den  Russen  heissen  sie  AnpaKoc  ^  bei  den 
Griechen  ivaj^yeha  ixXoyaSia.  Ein  solches  Evangelien- 
buch ist  das  Ostromirsche  auf  Pergamen  im  J,  1056 
von  Gregor  Diakorius  für  den  Nowogoroder  Posadnik 
Joseph  Ostromir  geschrieben.  Dass  dieser  Codex,  die  un- 
veränderte kyrillische  Uebersetzung  grösstentheils  ent«- 
halte ,  daran  ist  gar  nicht  zu  zweifeln.  Kyrili  übersetzte 
V\^ahrscheinlich  zuerst  die  ganzen  vier  Evangelien ,  wie 
sie  der  Codex  vom  J*  1144  in  der  Sjnodalbibliothek  zu 
Moskau  No.  404  enthält.  Dasselbe  gilt  auch  vom  Apo- 
stel, worunter  die  Apostelgeschichte  und  alle  Briefe  der 
Apostel  verstanden  werden*  Auch  von  diesem  Buche 
lassen  sich  mehrere  Lectiönarien  nachweisen,  die  zur 
Beqiiemlic^keit  der  Leser  so  eingerichtet  sind ,  dass  die 
Lectionen  nach  den  Festen  des  Jahres  fortlaufen.  Diokleas 
m  schreibt 

»  )  Üeber  dai  Vcifahren  Kyrilli  bei  Eiörichlung  des  *iaw.  Alphabets» 
■o  wie  über  die  Natur  dcc  ilaw.  Sprachlaule  und  ihre  Bezeichnung  mittelst 
Buehstaben  i.  die  feinen  und  fcharftinnigca  Bemerkk.  de»  Hrn.  Kopitar 
Gramm.  S.  i  —  13|  161  ^  212. 
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schreibt  dem  Kjrill  <lie  TJeBcrselzung  der  Evangeliötl , . 
des  Psalters ,  und  dann  des  ganzen  alten  und  neuen  Te- 
staments, und  der  Messe  (der  griechischen  Liturgie  dfes 
BasUius  und  Chrjsostomus)    zu,    welche  Meinung   seit- 
dem herrwschend  geworden  ist.    Was  das  ganze  alte  Te- 
stament betrifft,  daran  ist  wol  zu  zweifeln,  da  keine  al- 
ten Codices  nachgewiesen  werden  können.    Und  in  Be- 
treff des  neuen  Testaments  muss  die  Apokalypse  ausge- 
nommen werden.    In  der  dalmatischen  Chronik  werden 
anstatt  des  Psalters  die  Episteln  genannt.  Gewöhnlich  aber 
wird  von  spatern  Schriftstellern  die  Hebersetzung  der 
jMim  Gottesdienst  gehörigen  Bucher  beiden  Aposteln  zu- 
geschrieben.  Nestor  nennt  unter  den  Bücherü,  die  sie, 
als  sie  nach  Born  gingen,  in  Mähren  zurückliessen ,  den 
Apostel ,  das  Evangelium,  den  Psalter,  den  OktoicK  ( das 
achtstimmige  Odenbuch),  aber  er  setzt  unbestimmt  hin- 
Eu:    „und  aridere   Bücher.**     Methode    als  Erzbischof, 
liess  wol  noch  einige  tJebersetzungen  durch  andere- be- 
sorgen,   was  er  aber  eigentlich  selbst   übersetzt  habe, 
ist  nicht  bekannt    Alle  übrige  Werke,   welche  dem  h. 
Kyrill  noch  sonst  zugeschrieben  werden,  sind  entweder 
Erdichtungen,  oder  falschlich  dem  thessalonischen  Kyrill 
beigelegte  Werke  anderer   gleichnamiger  Verfesser. 

Das  heilige ,  von  Kyrill  und  Method  begonnene  Be- 
kehrung«-und  Uebersetzun^swerk  wurde  nach  ihrem 
Tod  von  andern  fortgesetzt  Johann ,  Exarch  von  Bul- 
garien ,  übersetzte  bereits  im  IX.  Jahrh.  jdie  Bücher  des 
Johannes  Damascenus  ins  Slawische.  Gegen  das  Ende 
des  Xv  Jahrh.  kamen  die  slawischen  Kirchenbücher  mit 
der  christlichen  Beligion  zu  denr  Bussen,  deren  Fürsten 
*  im  XI.  Jahrk  zahlreiche,  der  slawischen  Sprache  kun-. 
dige  Gottesgelehrten  freigebig  unterhielten,  um  die  Ue- 
bersetzurig  der  h.  Bücher  fortzusetzen*  Ein  gleiches  ge- 
schah in  Serbien,  wo  um  diese  Zeit  noch  einheimische^ 
Fürsten  herrschten  ,  und  die  Terbindung  mit  dem  ge- 
lehrten Constaniinopel  fortdauerte.  So  kam  nach  und 
nach  das  ganze  Corpus  bibliorum,  aber  gewiss  nicht 
vor  Ende  des  XV.  Jahrh.,  zu  Stande.  Die  Üebersetzung 
der  Sprichwörter  Salomonis  war  schon  im  XII.  J)ahrh. 
vorhanden 9  wie  man  aus  Nestor,  der  da»  Buch  fleissig 
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citlrt ,  erselieii  kann.    Das  Buch  der  WeisLelt ,  der  Pre- 
diger ,  die  Propheten  und  Hiob  sind.im  XIII:  XIV.  Ja|irh. 
in  Serbien ,  die  fünf  Bücher  Mosis  u.  a.  im  XV.  Jahrh. 
in  Russland  oder  Polen  übersetzt  worden.    Vollständig 
wurden  die  bisher  getrennten  Theile  der  Bibel,  nach 
Hrn.  Dobrowskys  Meinung,  erst   gegen  das   l^hde    des 
XV.  Jahrb.,  und  awar  nicht  vor  dem  Druck  der  böhmi- 
s^chen  Prager  (1488)  oder  Kuttenberger  (1^89)  Bibel, 
gesammelt,    nach  deren  Muster   die    einzelnen   Bücher 
geordnet,  die  fehlenden  ergänzt,  und  die  meisten,. ur- 
sprünglich aus  dem  Griechischen  überset;zten  Bücher  des 
alten  Testaments  nach  derVulgata  revidii^t  Worden  sini 
Wahrscheinlich  ist  der  Moskauer  Codex  der  ganzen  Bi- 
bel Tom  J*  14:99,  als  der  älteste  vorhandene,  zugleich 
der  erste  vollständig . zu  Stande  gebrachte ,  woraus-  die 
zwei  andern  Codd.  genommen  worden  sind,  nach  deren 
einem  der  Druck  der  Ostroger  Bibel  auf  Befehl  des  Für- 
sten Constantin   1580  besorgt  wurde.  *)     Ausser  der  Bi- 
bel und  den  liturgischen  Büchern  Wurden  nun  auch  an-v 
dere  in  der  altslawischen  Kirchensprache  sowol  bei  den 
Russen ,  als  bei  den  Serben ,  ent^veder ,  wie  die  Chro- 
niken ,  neu  abgefasst ,  oder ,  w^ie  die  Schriften  der  Kir-» 
chenväter  ,  übersetzt  ^  wovon  unten  $.  11.  die  Rede  seyn 
wird. 
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Ferhäliniss  der  allslawischen  Kirchensprache  zu  andern 

slawischen   Mundarten. 
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le  soll  man  nun  die  Sprache,  in  welcher  die  sla- 
wisch-serbischen, slawisch  -  russischen  (beide  mit  ky-*- 
rillischen -Buchstaben),  die  slawisch  -  dalmatischen  Kir- 
chenbücher (mit  glagolitischen  Schriftzügen)  verfasst 
sind,  dem  Dialekte  nach  nennen?  —  Hierüber  sind  und 
waren  die  Meinungen  der  Gelehrten  und  Sprachforscher 
von  jeher  sehr  getheilt.  Ein  kleiner  Theil  derselben  Jiul- 
digt  der  gewöhnlichen,  auch  heutzutage  noch  prüfüngs- 
werthen  Ansicht,  dass  diese  Sjjrache  die  älteste  der  Sla-  , 
> '  wi-    ■ 

^  )  S.  Dohrowsk^  iiutitatiönes  1.  slar.  p.  YI.  XII.  701. 
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winen  und  die  Urmutter  aller  jetzt  Bekannten  Mundar« 
ten  sey  ^  (  Rakowiecki,  Karamzin  ?),  wahrend  der  andere 
sie  Bloss  für  die  Mutter  eines  einzigen  Dialekts  >  und 
zwar  bald  des  Russischen  (  Kohl  \  bald  des  Bulgarischen 
oder  Serbischen  (Jordan^  Schlözer;  Dobrowsky,  Sola- 
ric  ),  bald  des  Mährischen  (£wgenij  y  KalajdowiS),  bald 
des.  Slowakischen  (Jordan?,  Dalimil,  CaplowiS),  bald 
des  Slowenischen  oder  karantanisch-^  windischeu  (Kopk* 
tar ,  Grimm )    u.  s.  w-  gelten  lassen  will- 

Die  Ansichten  derjenigen  Schriftsteller,  die,  ohne 
tiefer  in  die  Sache  einzugehen ,  sich  darüber  nebenher 
haben  vernehmen  lassen,  dürfen  hier  nur  kurz  berührt 
werden.  Gegen  die  Benennung  moskowitisch  oder  rü- 
thenisch  eifert  Kohl^  und  will  auch  (Introd.  S.  10.)  von 
einem  Russen,  der  in  Slawonien  (zwischen  der  Drai^e 
und  Sawe  ?  )  reiste ,  gehört  haben ,  dass  man  dort  noch 
dieselbe  oder  eine  nur  sehr  wenig  verschiedene  Sprache 
rede ,  die  er  sonst  die  alte  slawonische  Büchersprache 
nennt.  PJach  S.  11..  aber  soll  wieder  mit  der  alten  Bü- 
chersprache ,  wie  Döderlein  aus  d'em  Munde  eines  hohen 
Russen ' vernommen  haben  will,  der  Kiowsche  Dialekt 
in  der  Ukraine  und  dem  Stücke  Landes  gegen  «Morgen 
in  Moskau  '  hinein  ,  sonderlich  übereinstimmen.  ChrU 
sioph  von  Jordan  meint,  Kyrill  habe  sich  vielleicht 
des  bulgarischen  Dialekts ,  den  er  in  Constantinopel  er- 
lernte ,  bedient ,  und  setzt  hinzu ,  die  Mähren  hätten 
diesen  Dialekt  hinlänglich  verstehen  können,  wenn  ihre 
gemeine  Sprechart  auch  verschieden  war.  Orig.  slav.  P; 
IV.  p.  126.  Schlözer  wollte  (  Nord.  Gesch.  S.  330  )  nicht 
bestimnien  ,  ob  sich  die  slawische  Kirchensprache  zu  den 
noch  lebenden  bloss  verhalte ,  wie  eine  alte  Sprache  zur 
neuen,  wie 'Ottfried  zu  Luthern,  .oder  ob  sie  ein  ganz 
anderer  Dialekt  sey,  meinte  jedoch,  wenn  sie  die  Spra^ 
che  ist,  in  der  Kyrillus  predigte  und  übersetzte,  so 
müsse  man  sie  in  der  Bulgarei  suchen.  Später  (Nestor 
L  46—52)  hält  er  sie  „fiir  die  Mutter  der  übrigön 
Mundarten,  zu  der  die  übrigen  Töchter  noch  jetzt  ein 
näheres  Verhältniss  hätten  ,  als  unter  sich  selbst.  Dass 
damals ,  fahrt  er  fort,  als  die  jetzige  slawische  Bibelüber- 
setzung gemacht  worden,  die  altslawische  Sprache  eine 
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Eedespi^che  gewesen  seyn  mu$se  >  verstett  sick  wol  ton 
.  selbst :  nur  -wo  war  sie  das  ?  Kyrill  machte  unstreitig  die 
erste  Uebersetzung  in  der  Mitte  des  IX.  Jahrb.,  er  mach- 
te sie  namentlich  für  die  Mähren  und  Bulgaren;  also 
müsste  noch  im  IX,  Jahrb.  in  Mähren  und  Bulgarien  das 
biblisch  Altslawische  die  allgemeine  Volkssprache  gewe- 
sen seyn. "  Ganz  für  das  Mährische  stimmt  der  Hr.  Me- 
tropolit Ewgenij  {  Slowar  istor.  unter  dem  Art.  Method 
S.  428  —  430).  „Es  wäre  nicht  nöthig^  meint  er,  die 
Frage  zu  untersuchen ,  in  welcher  andern  slawischen 
Mundart  ^  als  in  der  mährischen ,  Kyrill  und  Method  die 
Kirchenbücher  übersetzt  haben ,  wenn  nicht  die  Gelehr-  • 
ten  hierin  Ton  jeher  so  verschiedener  Meinung  gewesen 
wären*  Es  sey  bekannt,  dass  die  zwei  Brüderapostel 
Lehrer  der  mährischen  und  bulgarischen  Slawen  gewesen* 
Hiernach  müsse  man  folgerecht  mit  Schlözer  schliess<en  j 
dass  sie  in  keiner  andern,  als  iil  der  diesen  Slawen  ver- 
ständlichen Mundart,  geschrieben  haben.  Daraus,  dass 
diese  Sprache  lange  Zeit  Schiaftsprache  der  Serben  ge- 
wesen i  hätten  einige  abendländische  Gelehrten,  mit  ser- 
bischen Büchern  vertrauter. als  mit  russischen,*  gefolgert, 
dass  Cdnstantin  und  Method  ihre  Bücher  in  dör  ältser- 
bischen  Mundart,  der  Mutter  der  jetzigen  serbischen, 
abgefasst  haben.  Aber  dieses  könne  mit  keinen  histo- 
rischen Gründen  bewiesen  werden.  Wollte  man  auch 
annehmen ,  dass  iil  der  Gegend  von  Thessalonich  bereits 
im  yiL  Jahrb.  serbische  Städte  existirt  haben :  wornach 
Const^^tin  und  Method  von  Jugend  auf  in  Thessalonich 
den  serbischen  Dialekt  erlernt  hätten;  so  hatten  sie  doch 
nach  ihrer  Ankunft  in  Mähren  die  hiesige  Mundart  , 
schon  wegen  des  damaligen  geringen  Unterschieds  der 
slawischen  Dialekte ,  zu  ihrer  Schriftsprache  wählen  müs- 
aen  (?),  und  nicht  umgekehrt  erst  den  Mähren  durch 
Unterricht  die  serbische  Sprache  beibring^n.^'  Dieser 
Ansicht  pflichtet  auch  Hr*  KalajdoiviS  in  s.  Aufsatz  über 
die  slawische  Kirchensprache  bei.  Noch  gab  es  Andere^ 
die  in  Erwägung  der  grossen  Aehnllchkeit  des  heutigen, 
leider  noch  zu  wenig  gekannten  slowakischen  Volk^ 
Dialekts  in  Ungern  in  ujazähligen ,  in  andern  Mündarten 
bereits  verschwundenen  oder  veralteten  Wörtern  und 
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Flexionsformen  mit  dem  Altslawischen,  gleich  wie  des 
üraistandes ,  dass  Mähren ,  des  grossen  Swatopluk  gros- 
ses ,  aber  leider  nur  ephemeres  Reich,  wo  doch  'nach 
der  einstimmigen  Aussage  aller  Berichterstatter  Method 
am  längsten  verweilt,  gelehrt  und  gewirkt  haben  soll, 
damals  den  gross ten  Theil  der  heutigen  Slowakei,  wo 
nicht  die  ganze  ,  umfasst  habe,  und  mit  Berücksichtigung 
der,  mit  den  Angaben  anderer  Chronisten  von  den 
Einfallen  der  pannonischen  Slawen  ( Sarmaten  )  ins  by- 
zantische  Reich  unter  dem  Ks.  Justinian  übereinstim- 
menden Sage  Nestors  „dass  die  donauischen  Slawen  die 
Urslawen  und  Stammväter  der  Auswanderer  nach  Nor- 
den sini%  sich  des  Gedankens  nicht  erwähren  könnten, 
dass  w^ol  die  altslawische  Sprache  zu  der  Slowakischen 
in  einem  andern  Yerhältniss  stehen  könnte,  als  man  es 
bis  jetzt  allgemein  geglaubt  hat ').  Lucius  und  Schön- 
leben weisen  auf  die  nahen  Gegenden  um  Thessalonich 
hin.  Steph.  Rosa ,  ein  Ragusiner  ,  hält  sogar  die  kyril- 
lischen Uebersetzungen,  der  beigemischten  thrakischen 
Wörter  wegen,  nicht  für  rein  slawisch.  Mathias  Mie-- 
chovita  nennt  die  Sprache  der  russischen  Kirchenliücher 
ohne  Bedenken  serbisch,  wenn  gleich  das  gemeine  Ser- 
bische seiner  Zeit  schon  mit  türkischen  Wörtern  häufig 
gemischt  und  selbst  auch  in  vielen  Formen  von  dem  Alt- 
slawischen oder  Altserbischen  abgewichen  war.  Selbst 
die  heutigen  Serben  nennen  ein  altes  serbisches  Kirchen- 
buch Srbulja,  das  aber,  wie  Hr.  Wuk  bemerkt,  dem 
.  7  *  ser- 

>  )  Nicht  nur  finden  sich  in  dem  Slo\raki8chen  Wörter,  die  andern 
Slawen  entweder  ganz ,  od.  wenigstens  in  dieser  Bedeutung  unbekannt  sind, 
im  Altslawischen  aber  sich  nachweisen  lassen ,  sondern  der  ganze  formelle 
und  grammatische  Bau  dieser  Mundart  erinnert  auffallend  an  das  Kirchen- 
slawische. Schon  /*  ehr,  Jordan  sagt  de  orig.  slav.  Sect.  51.  p.  127.  „Hun- 
garo  -  slavonicanx  seu  Hungariae  Sioyaconum  dialectum  inter  omnes  ad  sla- 
Tonicam  accedentes  proximam  linguae  matri  esse.  *'  Und  der  •  Domherr 
J)alimil  rühmt  Yon  dem  slowakischen  Dialekt :  „  His  Hungariae  incolis  me- 
rito  adhaesit  nomen  Si(lwak ,  ^quum  praecipue  hi  linguam  slavonicam  vi- 
deantur  retinuisse.**  Hr.  v,  Caplowic  sdL^t  in  s.  aus  mehrjähriger  Erfah- 
rung abstrahirten  Bemerkungen  über  die  häutige  serbische  Sprache :  „  Die 
heutigen  Serben  in  Slawonien  und  Kroatien  sprechen  eine  Sprache ,  welche 
von  ihrer  Kirchenbüchcrsprache  eben  so  verschieden  ist ,  wie  etwa  die  ita- 
lienische von  der  lateinischen.  Die  slowakische  ist  damit  weit  näher  ver- 
wandt. Ein  Slowak  versteht  ihre  Evangelien  besser ,  als  der  Serbe  selbst , 
welcher  die  Kirchensprache  nicht  studirt  hat.  "  (  Slay.  u.  Kroat.  Th.  1.  S. 
219  —  22Ö. )  Diese  Behauptung  ist  nur  unter  gewi93en  Einschränkungen 
wahr.   Tgl.  auch   unten ,  und  vorzüglich  $.  45. 
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serbischen  Dialekt  näher  ist,  als  die  neuen  russischen  Aufla- 
gen. Ganz  entschieden  nimmt  die  altslawische  Kirchen- 
spräche  Solaris  fiir  die  Serben  in  Schutz.  „Es  ist,  sagt 
er  (Rimljani  slawenstwowawsi  1818.  8.  S.  23 — 24), 
ein  für  allemal  nothwendig ,  dass  wir  Serben ,  nach  dem 
Sprichwort:  „Reci  bobubob,  a  popu  pop^^  uns  in  der 
Benennung  der  alten  reinen  Sprache  nicht  irren ,  son- 
dern sie  die  alte  serbische,  und  keinesweges  anders 
nennen.  Sie  ist  zu  allererst  durch  die  h.  Schrift  in  dem 
Herzen  der  illyrischen  Halbinsel,  wo  später  die  serbi- 
schen Königreiche  geblüht  halben  ^  bekannt  geworden. 
Um  dieses  Vorzugs  willen,  wenn  es  gleich  wahr  ist, 
dass  sie  damals  nicht  nur  den  Bulgaren ,  sondern  auch 
den  auf  der  ganzen  Halbinsel  von  dem  Meerbusen  von 
Thessalonich  und  dem  Pontus  Euxinus  bis  zum  adriati- 
sehen  Meer ,  ja  zweifelsohne  sogar  den  oberhalb  der  Do- 
nau wohnenden  Slawen,  welchen  die  christliche  Religion 
und  die  h.  Schrift  in  ihr  verkündigt  worden  ist,  ver- 
ständlich und  gemein  war,  soll  diese  Sprache  die  ser- 
bische heissen ; .  mit  noch  grösserem  Rechte  aber  auch 
darum ,  weil  uns  unsere  Ohren  und  Augen  lehren ,  dass 
unsere  jetzige  serbische  Landesmundart  unmittelbar  aus 
ihr  entsprossen ,  und  ihr  näher ,  ähnlicher  und  verwand- 
ter ist,  als  alle  andere.  Dieses  wird  nur  derjenige  läug- 
nen  können  ,  der  auch  die  Abstammung  der  heutigen 
italienischen  Sprache  von  der  alten  römischen  und  ihre 
Verwandtschaft  mit  derselben  läugnen  kann.  Uebrigens 
soll  diese  unsere  Benennung  der  altserbischen  S^Tdic\ie  ^ 
der  reinsten  Wurzel,  zugleich  aber  auch  der  schönsten 
Blüthe  des  jetzigen  gesammten  Slawenthums,  keinen  der 
übrigen  slawischen  Stämme  hindern,  dieselbe,  falls  er 
es  schicklich  oder  erspriesslich  findet,  insgen^^ain  die  «/a- 
wische  zu  nennen  ;  wir  wissen ,  dass  sie  ganz  vorzüg- 
lich uns  angehört,  und  können  nicht  umhin,  sie  die 
unsrige  zu  nennen/^ 

Hr.  Dobrowshy  pi*üfte  die  Meinungen  seiner  Vor- 
gänger strenger,  und  erforschte  die  Natur  der  slawi- 
schen Mundarten  genauer,  als  irgend  jemand  vor  ihm» 
Er  stellte  zuerst  die  zwei  Ordnungen  der  slawischen  Völ- 
ker auf:  die  südöstliche^  zu  der  die  Russen,  Bulgaren^ 

Ser- 


101 

f 

Serben,  Dalmatiner^  Kroaten  und  Winden,  und  die 
nordwestliche ,  zu  der  die  Polen ,  Böhmen ,  Slowaken  u. 
Sorben-Wenden  in  den  Lausita^en  gehören.  Er  fiind , 
dass  die  Völker  der  ersten  Ordnung  die  altslawische  Spra- 
che leichter,  als  die  der  zweiten  Ordnung  verstehen. 
Das  Altslawische,  sofern  es*  bestimmter  gedacht  wird, 
oder  die  Sprache  der  kyrillischen  Eyangelien  ist  ihm  nicht 
(rattung ,  unter  welcher  Serbisch ,  Russisch  u.  s.  w.,  als 
Arten  stehen  könnten,  sondern  ist  s.elbst  nur  eine' Art,- 
so  wie  die  übrigen  Mundarten«  So  betrachtet. könne  das 
Altslawische  nicht  Mutter  von  allen  übrigen  Mundarten 
seyn.  Zu  dem  gehöre  das  Altslawische  zur  ersten  Ord- 
nung ,  unter  w^elche  das  Böhmische,  Slowakische  u.  Pol- 
nische nicht  gehören.  Man  dürfe  hier  nicht  voraussetzen, 
dass  zur  Zeit,  in  welcher  das  Slawische  zuerst  geschrie- 
ben worden,  nur  einerlei  Slawisch  geredet  worden  sey, 
aus  dem  sich  die  jetzt  so  sehr  verschiedenen  Dialekte 
allmälich  gebildet  hätten.  Nur  das  jetzige  Serbische  habß 
sich  aus  ihm  gebildet  und  verbildet.  Die  übrigen  ent- 
ferntem Mundarten  haben  sich  nicht  aus  ihm ,  sondern 
neben  ihm  gebildet  und  fortgepflanzt.  Dass  die  heutige 
serbische  Sprache  der  alten  fast  noch  weniger  ähnlich 
ist,  als  die  russische,  komme  daher,  weil  die  Rüsseln 
nach  und  nach  die  alte  serbischslawische  Spräche  nach 
dem  grammatischen  Leisten  der  ihrigen  ^geschnitten, 
ihr  Wörter  und  Ausdrücke  nebst  neuern  ^Bedeutungen 
geliehen  haben,  die  die  alte,  in  den  ältesten  Handschrif» 
ten  noch  wenig  oder  ^r  nicht  veränderte  slawische  Spr«^ 
che  nicht  hatte ,  nicht  kannte.  Die  Sprächet  der  Mähren 
oder  heutigen  Slowaken  xxm  Neitra  herum  könne  auch 
im  IX.  Jahrh.  mit  der  bulgarisch -slawischen  oder  ser- 
bischen nicht  einerlei  gewesen  seyn.  Kyrill  brachte  sclipn 
zu  ihnen  das  übersetzte  Evangelienbuch.  Diess  konnten 
sie  nothdürftig ,  wenigstens  zum  Theile  verstehen,  wenn 
es  gleich  in  makedonisch  -  serbischer  Mundart  abgefasst 
war.  Den  Slawen  inPannonien  vom  kroatischen  Stamme 
sey  diese  Sprache  viel  verständlicher ,  als  den  Mähren , 
gewesen ,  deren  Sprache  die  altslowakische ,  aber  immer 
von  der  zweiten  Ordnung  seyn  musste.  Die  slawische 
Kirchensprache  sey  ferner  nie  Redesprache  der  Russen 
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gewesen;  denn  sie  kam  erst  mit  den  slawischen  »Kirchen- 
büchern unter  Wladimir  zu  ihnen.    Und  so  habe   denn 
eigentlich    der  Serbe  den  gültigsten  Anspruch   zur  Be- 
hauptung,    dass    die    altslawische   Kirchensprache   seyn 
ehemaliges  fiigenthum  war,  woran  er  auch  nie  zweifeln 
konnte.    Diese  Sprache  sey  im  IX,  Jahrh.  an  dem  rech- 
ten Ufer  der  Donau ,  von  Belgrad  gegen  Osten  bis  zum 
sdi Warzen  Meer ,  gegen  Westen  bis  ans  adriatische  Meer, 
gingen  Süden  von  der  Donau  bis  gegen  die  Stadt  Thes- 
salonich  gesprochen  worden,    wo  Kjrill  sein  Slawisch, 
wahrscheinlich  Von  Jugend  auf,  gelernet  haben  mag*). 
Dasselbe  behauptet  Hr.  Ddbrowsky  15  Jahre  später,  in- 
dem er  seinen  „Kyrill  und  Method"  mit  folgenden  Wor- 
ten schliesst :  „Bei  der  Bearbeitung  der  slawischen  Gram- 
matik, und  durch  flefssige  Vergleichung  der  neuern  Auf- 
lagen mit   den   ältesten  Handschriften,    habe  ich   mich 
immer  mehr  überzeugt,  dass  Kyrills  Spräche  der  alte, 
3tioch  unvermischte  ,  serbisch  -  bulgarisch  -  makedonische 
Dialekt  war,    und  muss  bei  dieser  Ueberzeugung  noch 
bleiben ,  selbst  nachdem  ich  des  Hrn.  Kalajdowic  neuen 
Aufsatz  über  die  alte  Kirchensprache  gelesen  habe.  Wenn 
ich  auch  zugeben  könnte ,  dass  die  Bulgaren ,  Serben  u. 
Bussen  ganz  dieselbe  Sprache   im  IX.   Jahrh.    redeten, 
60  kann  ich  es  in  Rücksicht  der  Mähren  ( und  der  heu- 
tigen  Slowaken)    keineswegs    gelten    lassen,    und  kanp^T 
"^daher  auch  nicht  begreifen,  yyie  er  vori  einer  mährischen 
Kirchensprache    behaupten    konnte ,    ihre  Aehnlichkeit 
( Uebereinkunft )  hätte  dazu  beigetragen,  dass  sie  auch 
von  den  Bulgaren  u.  Bussen  angenommen  wurde.    Mäh- 
risch ,  slowakisch ,  böhmisch,  polnisch'  gehören  ja  zu  ei- 
ner' ganz  andern  Sprachordnung,   als  das  Bulgarische, 
Serbische ,  Dalmatische ,   Bussische ,    wenn  gleich  beide 
Sprachordnungen  zu  der  slawischen  Sprachclasse  im  all- 
gemeinen gerechnet  werden.    Die  slawonischen  Kirchen- 
bücher kamen  nicht  aus  Mähren  zu  den  Bulgaren ,  son- 
dern  umgekehrt ,  durch  Kyrill  und  Method  aus  der  Bul- 
gare!   nach  Mähren,  und   später  auch  unmittelbar  aus 
der  Bulgarei  und  Serbien  nach  Bussland.^^ ' ) 
— Hr. 

«  )  Dobrowskys  Slawin  S.  362—  388.  Eb.  Slowanka  Th.  I.  S.  166.  ff., 
Eb.  Gesch.  d.böhm.  Liter.  J.  i,  6.  ')  Dobrowshjrs  Cyrill  u.  Method,  $/ 
135  ^  136. 
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Hr.  Kopitar^  der  Im  J.  1808  die  Sprache  der  ky- 
rillischen Bücher  ebenfalls  fiär  die  altserbische  hielt  * ) , 
nimmt  1822 ,  bei  Gelegenheit  der  Recension  von  Do- 
browskys  altslawischer  Grammatik  *),  iseine  Meinung 
zurück,  und  erklärt  die  Karantaner  oder  die  heutigen 
Winden  für  die  geraden  Descendenten  von'  Kyrills  und 
Methods  Sprachgenossen:  „Wenn  wir  auch,  sagt  er, 
vor  der  Hand  und  bis  auf  weitere  Belehrung  der  neue- 
sten Annahme  folgen ,  dass  die  alten  Pannonier  und  II*.« 
fyrier  keine  Slawen  gewesen ,  sondern  die  eigentlich  sla* 
virische  Geschichte  erst  mit  dem  VI.  Jahrh.  nach  Chr.  be- 
ginnt,  als  die  Slawen,  die  Donau  übersetzend,  mit  den 
Bjzantiern  in  Berührung  kamen;  so  sind  doch,  selbst 
nach  dieser  neuen  Kritik ,  die  karantanischen  Slawen  an 
der  obern,  und  die  bulgarischen  an  der  untern  Donau 
die  ältesten  Niederlassungen  der  Slawen  im  Süden  der 
Donau.  £rst  ein  paar  hundert  Jahre  darauf  folgten  die 
Colonien  der  Kroaten  und  Serben.  Das  Christenthum 
kam  zu  diesen  Südslawen  zuerst  über  Aquileja  u.  Salz- 
burg her.  Aber  um  das  J.  863  erschienen  Constantia 
und  Method  in  Pannonien ,  und  gewannen  des  Volks  be^ 
sondere  Zuneigung  durch  Einfuhrung  des  Gottesdienstea 
in  slawischer  Sprache.  Methods  Gottesdienst  erbaut  noch 
heutzutage  an.  36  Mill.  Slawen  in  Bussland ,  Ostpolen  , 
Ost -und  Südungern,  der  Bulgare! ,,  in  Serbien;  Bosnien, 
Montenegro ,  zum  Theil  in  DaJmAtien ,  Gränz-Kroatien, 
Slawonien.  Nur  in  Methods  eigenem  Sprengel ,  bei  den 
pannonischen,  oder , mit  einem  Ausdruck  des  Mittelalters^ 
den '  Kap antaner  r-  Slawen  ist  er  rein  vergessen  !  Kein 
Wunder  daher  ,  dass  entfernte  Sprach  -  und  Geschichts- 
forscher bei  der  Frage:  welcher  der  heute  noch  leben- 
den slawischen  Dialekte  der  gerade  Descendent  des  von 
Method  gebrauchten  sey,  die  anderthalb  MilL,  nach  sechs 
bis  sieben  Mittelpuncten  — r.  Ungern ,  Kroatien ,  Steierl 
mark  ,  Kärnten ,  Krain ,  Littorale ,  Görz  und  Gradiska 
—  zerstreuten,  auch  darum  an  Lit^atur  armen  Karan-^ 
taner- Slawen  ganz  übersahen.  Denn  dass  im  IX.  JahrK 
die  heutigen  Dialekte  der  Hauptsache  nach  bereits  b^ 
*-, »  '  staA-t 

^)    Gramm,   der  tlav.  Sprache  in  Krain,  u.  S.  XYl.  XXX^ 
-     %  )     ^ahrb.    (L  Liter.  Wien  822.  XVU.  Barnim 
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Standen ,  ist-  unter  den  Kenhern  des  Gangs  der  Sprachen 
keine  Frage.    Daher  auch  Schlozer  die  Zumutbung ,  ab 
ob  das   heutige  Russische   der  Enkel   des  Altslawischen 
sey ,  mittelst  der  richtigen  Erfahrung  zurückweist ,  dass 
<^e  ausserordentliche  Begebenheiten ,  die  er  mit  Recht 
selbst  in  Russland ,  ungeachtet  der  200jährigen  mongo- 
lischen pienstbarkeit ,  nicht  anerkennt ,  sich  keine  Spra-« 
che  in  einem  halben  Jahrtausend  so   ändert,   wie  nun 
Russisch  yonl ,  Altslawischen  verschieden  sey.   Nach  Aus-* 
Schliessung  dieses  nun  mächtigen  Concurrenten  -^  andere 
Nordslawen  ,  Polen ,  Wenden ,  Böhmen ,  Mähren  ^   Slo- 
waken^ haben  sich  nie   in  Competenz  gesetzt  —  nind 
Dobrowsky  glaubt  mit  Recht ,  dass  Methods  Rival ,  der 
Neitrauer  Bischof  Wiching ,  den  slawischen  Gottesdienst 
in  seinem   Sprengel  nie  gestattete   —   bleiben  die   drei' 
südslawischen  Dialekte:    Bulgarisch,    Serbisch  -  Illyrisch 
und  Slowenisch.    Denn  nur  drei  von  einander  in  Gram-« 
matik  und  Lexicon  hinlänglich  Terschiedene  südslawische 
Dialekte  gibt  es ;  welche  aber  zu  allgemeiner  Zufrieden- 
heit zu  benennen,  wegen  der  partiellen  Nationalansprüche 
schwer  isU  —  Der  bulgarische  ^Dialekt  ist  vielleicht  un* 
ter  allen   slawischen  Töchtersprachen  in   seinem  Baue  , 
also  in  seinem  Wesen,  am  tiefsten  angegrifFen.  —  I)en 
serbischen  oder  illyrischen  Dialekt  sprechen  4  bis.  5  MilL 
Slawen,  von  denen  in  allem  etwa  die  Hälfte  Graeci Ri- 
tus noch  jetzt  den  Gottesdienst   in   slawischer  Sprache 
hält.   Dieser  Umstand  mag  zu  dem  vom  Hrn.  Abbe  Do- 
browsky  in  seinen  frühern  Schriften  oft  wiederholten , 
und    seitdem   auch   von  einigen    Russen  vorgebrachten 
Ausspruch  beigetragen  haben  :   dass  die   slawische  Kir- 
ohensprache  der  serbische   Dialekt  ^y  ^  wie  er   im  IX, 
Jahrh«  gewesen.    Aber  wenn  man  andererseits  bedenkt, 
dass  1 .)  ausser  den  lUyriern  ,  im  Süden  der  Donau,  und 
9war  in   Pannonien ,   dem  eigentlichen  ^Kirchensprengel 
Methods ,  der  hier    an  dreissig  Jahre  in  dem  Weingar- 
ten des  Herrn  arbeitete  ^  am  südlichen  und  östlichen  Ab- 
hänge   der   norischen  und    julischen  Alpen,    längs  den 
Flüssen  Sawe,  Drawe,  Mur,  Rabu,s.^w. ,  zvvischender 
Kulp  und  der  Donau,  noch  jetzt  anderthalb  MilL  der  äl- 
testen slawischen  Metanasten  leben  und  weben;   deren 
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Sprache  2* )  der  kirchenslawischen  noch  yetzt  näher  ist , 
als  die  illyrische  —  eine  Wahrheit ,  von  der  sich  selbst 
der  unparteiische  Illyrier   überzeugen  ^rd,    wenn  er 
den  nämlichen  Satz  z.  B.  zuerst  ins  sogenannte ,  Kroati- 
sthe  j  oder  ins  Krainiscbe,  und  dann  in  seine  Mundart 
treu  übersetzt ,  und  beide  Uebersetzungen   mit  kyrilli- 
scher Schrift  und  Orthographie  geschrieben   gegen  das 
Altslawische  hält  — ,  bedenkt  man  3. )  dass ,  nach  den 
damaligen  Sitzen  der  Südslawen ,  Kyrill  und  Method  das 
Serbenland  mit  keinem  Fusse  berührten,  sondern  den 
Chroniken  zu  Folge  nur  durch  das  Land  der   Bulgaren  . 
reisten ;  dass    4.  )  die  Chroniken  und  LegendeJi  nur  von 
Bekehrung  der  Chasaren ,  Bulgaren ,  Slawen  in  Panno- 
nien  und  Mähren,  und  nie  von  Serben  sprechen;  dass 
also   5.)  da  die  Serben  von  dem  Anspruch  an  Method, 
als  ersten  serbischen  Schriftsteller ,  beinahe  so  gut ,  wie- 
wol  aus  andern  Gründen ,    ausgeschlossen  werden   müs- 
sen, als  die  Chasaren,  nur  die  Bulgaren  und  die  panno- 
nischeii  Slowenen    als    berechtigte    Prätendenten    übrig  . 
bleiben ;  aber  endlich    6. )  ausser  der   grössern  Sprach-  / 
ähnlichkeit  auch  noch  besonders  Germanismen,    wie  o/^/( 
^ar  Altar,  krst  Christ,  hrstiti   Christen,    taufen,  cerhu 
Kirche,  pop    wol    zunächst   vom   oberteutschen   Pföff, 
Pfaffe, /m/^zcÄ  Mönch,  post  Fasten,  stol  Stuhl,  Rim  vgL 
^  Römer,  ocet  acetum,    upotpati  hoffen,  penez  Pfennig,  \1 
piastyr  Pflaster ,  plug  Pflug  u.  s.  w.,  Germanismen ,  die   \ 
wol  in  Pannonien,  nicht  aber  in  Mösien  natürlich  sind, 
entscheidend  für  Methods  Diöcesanen  sprechen  :^olässt 
sich  nur  aus  der  heutigen   literarischen  und  politischen 
Zerstückelung  u.  Unbedeutenheit  derselben  erklären,  w^ie     * 
man  sie  bei  Lösung  der  Frage  in  der  Ferne  so  ganz  verges- 
sen konnte.  —  So  wäre  denn  Methods  Sprengel  zugleich 
auch  die  wahre  Heimath  der  von  ihm  zuerst  zur  Schrift- 
sprache erhobenen  slowenischen  Sprache ,    und  die  heu- 
tige Sprache  der  Nachkommen  seiner  Diöcesanen  in  strei- 
tigen oder  zweifelhaften  Fällen  mit  Nutzen  zu  befragen/^ 
Dieser  Ansicht   tritt  auch  Hr.  Grimm  in  der  Yorr.    zu 
Wuks  serbischer  Gramm.  (Lpz.  824.)  bei. 

Beinahe   um  dieselbe  Zeit ,   als  man  im  slawischen 
Südwesten  Kyrill  und  Method  die  Ehre  "der  ersten  sla-^ 

wi- 
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wischen  Scbr'Jkgelehrten  gerne  Hess ,  und  nur  um  das 
Wahre  Vaterland  der  kyrillischen  Büchersprache  mit  i^us- 
gebreitete/  Gelehrsamkeit^  und  gewandtem  Scharfsinn 
stritt,  erschien  im  Nordosten  die  freudige  Morgenröthe 
einer  historischen  Forschung  und  philologischen  Kritik ; 
deren  vorzüglich  durch  Hrn.  Karamzin,  Chodakowski 
u.  a.  bekannt  gemachten  Ergebnissen  gemäss,  Hr.  Rako-- 
wiecki  der  slawischen  Cultur ,  und  hiemit  auch  der  sla- 
wischen Schrift,  ja  sogar  der  Bibelübersetzung  ein  viel 
höheres  Alter  vindicirt,  als  das  Kyrillische  ist.  Wir  wol- 
len die  Hauptpuncte  aus  seiner  Gedankenreihe  mit  sei- 
nen eigenen  Worten  ausheben.  „Es  sind  keine ,  sagt  Hr. 
Hakowiecki,  Denkmale  der  Sprache  aus  den  Zeiten  des 
slawischen  Heidenthums  auf  uns  gekommen.  * )  Nach 
dem  Uebertritt  der  Slawen  zum  Christenthume  sind  die 
biblischen  und  liturgischen  Bücher,  aus  dem  Griechischen 
ins  Slawische  übersetzt,  das  älteste  Denkmal,  woraus 
w^ir  entnehmen  können,  wie  die  Sprache  vor  der  An- 
nahme des  Christenthums  beschaffen  gewesen ,  und  wel- 
che Veränderungen  sie  seitdem  erlitten  habe.  Wer  nur 
immer  die  altslawische  Kirchensprache  ihrem  Geistß 
nach  erforscht  und  die  verschiedenen  slawischen  Mund-^ 
arten  mit  derselben  vergleicht ,  wird  sich  leicht  überzeu-- 
gen,  dass  sie,  die  Mutter  aller  übrigei^  Dialekte,  zugleich 
eine  unerschöpfliche  Quelle  ihrer  ferneren  Bereicherung 
und  Vervollkommnung  sey;  es*  wird  ihm  von  selbst 
der  Charakter  und .  die  Stufe  der  geistigen  Ausbildung 
der  ältesten  bekannten  Slawen'stämme,  es  wird  dii^  Falsch- 
heit der  Meinung  ausländischer  Schriftsteller  von  der 
Wildheit  derselben  einleuchten ,  und  er  w^ird  hinfort 
aufhören ,.  seine  Vorfahren  wild  und  barbarisch  mit  ih-i 
nen  zu  schelten.  Jede  historische  Kenntniss ,  die  wir  von 
den  alten  Slawen  haben,  rührt  von  Fremden ,  und  nicht 
von  slawischen  Schriftstellern  her,  die  insgemein  die 
Slawen  als  wild  und  barbarisch  schildern,  und  nur  un- 
gern,  unvermögend  der  Wahrheit  zu  widerstehen,  ih-. 
nen  Tapferkeit,  Gerechtigkeitsliebe,  Milde,  Gastfreiheit 
und   ' 

•  )  Hm,  Hiihowiecki  w»ren,  als  er  den  Iten  Th,  seines  Werkes  schrieb, 
die  von  Hrn.  Hanka  entdeckten  ,  überaus  wichtigen  Fragmente  de^-  altböh-« 
mischen  heidnischen  Dichtkunst  noch  uobekaaut,  auf  die  er  sich  aber  achoa 
im  2ten  Th.  oft  beruft. 
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und  Achtung  jeglicher  Rechte  der  Mensck^eit  zugeste- 
hen.   Was  die  Sprache  anbelangt ,  so  nannten  sie  diese , 
die  sie  nicht  kannten  ui^d  nicht  kennen   wölken,    mit 
einem  Worte  „lingua  barbara".    Czacki   und   sogai*  die 
meisten  russischen  Schriftsteller ,  worunter  Lomonosow, 
halten  es  dafür,  dass  die  slaw.  Sprache  erst  dann  angezo- 
gen habe  einp  festere  Gestalt  zu  erhalten  und  geregelt  zu 
werden,  als  die  Uebersetzung  der  Bibel  zu  Stande  kam, 
dass  mit  ihr  die  Slawen  neue  Gedanken  und  Ansichten 
bekommen  haben  ,  wofür  sie  auch  neue  Wörter  u.  Aus- 
drücke erfanden.  Ich  achte  die  Meinung  so  grosser  Schrift- 
steller ,  aber  darf  man  nicht  —  unbeschadet  dieser  Ach- 
tung —  weiter  gehen  und  nach  der  Wahrheit  forschen  ? 
Ich  pflichte  Czacki ,  Lomonosow  und  andern  Schriftstel- 
lern bei,  dass  die  Uebersetzung  der  Bibel    ins  Slawische 
der  Sprache  selbst  tIcI   Glanz  und  Bildung  verliehen ; 
aber  ich  frage  zugleich,  ob   es   wahrscheinlich  ist,  dass 
man  die  h.  Schrift,  in  der  so  viele  hohe  Gedanken  und 
Kunstwörter,  so  viele  rhetorische  Stellen,    und    ganze 
Bücher  im  höhern  poetischen  Styl   vorkommen,  in  eine 
bisher  ungebildete,  ungeschlachte,  und  wie  die  fremden 
Süchriftsteller  sie  nennen ,  barbarische  Sprache ,  mit  sol- 
cher Leichtigkeit ,  Kraft '  und  Schönheit  habe  übersetzen 
können,  dass  sie   noch  heute  hierin  zum  Muster  dient? 
War  es  möglich  ,  ohnef  einen  reichen  Vorrath  von  Wör- 
tern und  Ausdrücken  für  jeden  Gedanken ,  jedes  Gefiihi 
des  Menschen  in  Bei'eitschaft  zu  haben ,  sich  an  die  Ue- 
bersetzung  eines    so  grossen  und  erhabenen  Werkes  zu 
wagen?»  War  esl möglich,  in  einem  solchen  Fall,  aufein- 
mial  und  ohne  Vorbereitung  alle  bis  dahin  unbekannte  , 
nöthige  Ausdrücke  zu  erfinden  und   zu   schmieden !    Es 
ist  bekannt,  dass  die  Sprachen  nie  anders,  als  mit  dem 
Fortschreiten  der   Civilisation  des  Volks ,  allmälig ,  von 
Stufe  zu  Stufe,  im  Verhältniss  zu  der  wachsenden  Auf- 
klärung und  Kunstbildung   sich   vervollkommnen.    Wir 
haben  in  dem  kurzen  Abriss  über  der  alten  Slawen  Sit- 
ten  und  Gebräuche  gesehen,    dass  sie  seit  undenklichen 
Zeiten  ,  lange  vor  ihrer  Bekehrung   zum  Christenthum , 
die  Bande  der  Civilisation ,  den   Krieg  und   Ackei4>au  , 
den  Handel  und  die  Gewerbe  gekannt ,  Dörfer  u.  Städte, 
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eigene  Götter  und  Tempel  gehabt  haben ,  wo  sie  steh  zu 
Opfern,  Gerichten,  und  Volksberathungen  versammel-N 
ten;  dass  sie  zwar  Heiden,  aber  keineswegs  Barbaren 
waren ,  denen  die  Idee  einer  höchsten  Gottheit  und  ei- 
nes künftigen  Lebens  fremd  gewesen  wäre ;  dass  sie  über- 
.  diess,  Ton  gleicher  Abstammung ,  Sprache  und  ,Religion,- 
durch  den  grössten  Theil  von  Europa  ausgebreitet,  eben 
mit  Hilfe  dieser  gemeinschaftlichen  Sprache  eine  unun- 
terbrochene Kette  ihrer  Bundes-Staaten  gebildet  haben. 
Auf  dieser  Bahn  eines  so  ausgedehnten  und  vielumfes- 
senden  Wirkens  konnte  man  unmöglich  eine  diesen  Ver- 
hältnissen entsprechende  Sprache  entbehren  ,  uncjl  die 
Slawen  müssen  daher ,  als  sie  nach  Annahme  des  Chri- 
stenthums  zu  der  Uebersetzung  der  h.  Schrift  schritten^ 
schon  eine  ausgebildete,  geläuterte  und  vervollkommnete 
Sprache  gehabt  haben.  Diese  Meinung  von  der  VoUkom-r 
menheit  der  Sprache  unserer  heidnischen  Vorfahren  ist 
keineswegs  chimärisch ;  sie  beruht  auf  unwiderleglichen  ^ 
aus  der  Sprache  selbst  genommenen  Gründen.  Wenn 
man  die  vielfachen,  aus  dem  uralten  Heidenthum  der 
Slawen  herrührenden  Ausdrücke  und  Benennungen,  die 
sich  auf  ihr  öiFentliches  und  Privatleben  beziehen ,  und 
die  mit  vielen  Verzweigungen  noch  heutzutage  in  d^i 
slawischen  Dialekten  fortleben,  gehörig  auflasst;  so  er- 
gibt sich  gleichsam  von  selbst  der  klare  und  überzeugende 
Schluss :  dass  das  slawische'  Rieseavolk  keineswegs  ein 
nomadisirendes ,  von  Ort  zu  Ort  herum  wanderndes  Volk 
gewesen ,  sondern  seit  undenklichen  Zeiten  in  ungeheu- 
rer Masse  die  ausgedehntesten  Länder  in  Europa  einge- 
nommen, und  eben  darum,  weil  es  sich  un vermischt 
und  rein  von  andern  fremden  Volkern  erhalten,  auch 
seiner  Nachkommenschaft  Wörter  und  Redensarten  aus 
dem  urgrauen  Alterthum  lünterlassen  habe;  dass  unter 
den  europäischen  Sprachen  die  slawische  Stammsprache 
ihrem  Ursprung  und  Wesen  nach  originell  sey,  als  de- 
ren zahlreiche  Aeste  die  Heutigen  Dialekte  zu  betrachten 
sind;  dass  sowol  der  künstliche,  und  doch  naturgemässo 
Bau ,  als  auch  der  Reichthura  und  die  mannigfache  Ver- 
zweigung jener  Urausdrücke  die  Stufe  d^r  Civilisation 
und  Bildung  unserer  Vorfahren  hinlänglich  beurkunden ; 
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-  «nd  dass  aHes  das ,  was  wir  bis  jetzt  über  ihre  Sitten , 
Gebräuche ,  Religion  u.  s.  w.  gesagt  haben ,  zur  Genüge 
beweise ,  wie  weit  die  Begriffe  der  heidnischen  Slawen 
gediehen  waren ,  und  welchen  Grad  die  Kunst ,  für  Vor- 
stellungen Wörter  zu  erfinden ,  bei  ihnen  erreicht  habe. 
Die  Namen  der  Monate  müssen  bei  ihnen  schon  mehrere 
Jahrhunderte  Tor  Chr.  in  Gebrauch  gewesen  seyn.  Man 
nehme j. wenn  man  will,  die  Bibel,  und  sehe  die  kräf- 
tigen, salbungsvollen  Worte,  Ausdrücke  und  Redensar- 
ten nach;  man  zähle  nur  die  dem  höchsten  Wesen  bei- 
gelegten erhabenen  Beiwörter,  uöd  urtheile  selbst,  ob 
eine  wilde,  barbarische  Nation,  ohne  höhere  Verstan- 
desbegriffe, ohne  eine  reinere  Idee  der  Gottheit ,  im 
Anfange  der  Uebersetzungskunst  einen  solchen  Reich- 
thum  der  Sprache ,  eine  solche  Anzahl  kräftiger  und  ei- 
gener Ausdrücke  habe  entwickeln  können  ?  Man  kann 
hier  einwenden,  dass  die  Bibelgesellschaften  üeberse- 
tzungen  der  h.  Schrift  in  manche  asiatische  und  andere 
Sprachen  besorgen,  die  noch  in  der  Wiege  sind.  Allein 
diese  Uebersetzungen  können  nur  so  viel  Kraft  u.  Schön- 
heit besitzen,  als  jene  Sprachen  an  sich  kräftig,  schon 
oder  reich  sind ;  Hr,  Siskow  hingegen  hat  bewiesen , 
dass  die  slawische  Uebersetzung  der  h.  Schrift  sogar  die 
französische  und  teutsche  übertreffe.  Eben  so  haben  bis 
jetzt  fest  alle  Schriftsteller  behauptet ,  dass  die  Slawen , 
als  sie  an  die  Uebersetzung  der  h.  Schrift  die  Hand  leg- 
ten ,  die  Buchstaben  oder  das  Alphabet  mit  gewissen 
Veränderungen  tmd  Zusätzen  von  den  Griechen  entlehnt 
habeo,  was  dem  h,  Kyrill  und  Method  zugeschrieben 
wird.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort ,  diese  durch  Verjäh- 
rung und  der  Schriftsteller  Ansehen  erhärtete  Meinung 
zu  bekämpfen ;  diess  würde  ein  eigenes  Werk  erfordern, 
zu  welchem  die  nöthigen  Materialien  durch  die  Län<»e 
der  Zeit  und  andere  ungünstige  Umstände  verloren  ge- 
gangen sind ;  aber  daraus,  was  über  den  gesellschaftli«, 
eben  Zustand  der  alten  Slawen  gesagt  worden  ist,  darf 
man  wol,  unbeschadet  der  Achtung,  die  man  der  zeit- 
herigeri  Meinung  schuldig  ist ,  wagen,  den'  Widerspruch 
derselben  zu  lösen,  und  es  wahrscheinlich  finden,  dass 
die  Slawen   vor  der  Annahme   des  Christenthums   die 
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Kunst   des  Scbreibens  gekannt  und /verschiedene,  dem 
Grade  ihrer  Civilisation  angemessene  Schriften  besessen 
haben.    Abgesehen    von  den  Inschriften   auf  Bildsäulen  „ 
und  Tempeln ,  deren  verschiedene  Chronisten  erwähnen, 
konnten  wol  die  Slawen  auf  der  oben  angegebenen  Stufe 
ihrer,  gesellschaftlichen   Verfassung   und  Civilisation  die 
Schreibekunst  entbehreh  ?  Konnten  ihre  Priester  Bücher 
entbehren,  aus    welchen  am  Ende  so  wol  das  geistliche, 
als  bürgerliche  Recht  geschöpft  werden  musste  ?  Konnte 
ein  civilisirtes  Volk  so  weit  eingeschüchtert  und  gegen 
eigenen  Ruhm  gefühllos  seyn ,  dass  es  nicht  besorgt  ge- 
wesen wäre,  dea  kommenden  Geschlechtern  durch  schrift- 
liche  Zeichen   das  Andenken  ihrer  Vorfahren  und  Hel- 
den zu  hinterlassen  ?  Die  süsse  Sehnsucht  Qach  der  Kun- 
de   von  den  Thaten  der  Väter  ist  allen  Völkern  gleich 
eingeboren,  sie  wurzelt  tief  im  Herzen  des  Menschen, 
und  der  jedem   von   der   Natur   eingeprägte  Kunstsinn 
gibt  ihm  Mittel  an  die  Hand ,  leicht  Zeichen  zu  erfinden, 
mittelst*  deren  er  die  Nachricht  von   seinen  Thaten  auf 
künftige  Jahrhunderte  fortpflanzen  kann.  Die  alten  Ame- 
rikaner, ohne  Berührung  mit  civilisirten  Völkern,  ohne 
Wissen  um  eine  andere  W^elt  und  die  Bildungsstufe  des 
menschlichen  Verstandes  daselbst,   ohne  Kenntniss    der 
Buchstabenschrift,    verstanden  doch  in   ihren  Hierogly- 
phen und  Knoten  die  Thaten  ihrer  Ahnen  zu  lesen :  was 
soll  man  von  den    Slawen   sagen  ^   die    von  jeher  -feste 
Wohnsitze  inhe  hatten ,  und  mit  Völkern  ,  die  längst  im 
Besitze  der  Schreibekunst  waren,    in  vielfache   Berüh- 
rungen kamen;  ein  blosses  Gewahr  werden  einer  solchen 
Kunst  reicht  für  Menschen  hin ,  die  in  grossen  Massen , 
durch  gesellschaftliche  Bande  festgehalten ,  dem  Landbau, 
den  Gewerben  und  dem  Verkehr  obliegen.  Es  ist  bekannt, 
dass    unter  allen    europäischen  Völkern  die   Kunst  des 
Schreibens  bei  den  Griechen  am  frühesten  aufkam,  wel- 
x;he  dieselbe,  zufolge  der  einstimmigien  Aussage  der  Ge- 
schichtschreiber ,  den  Aegyptiern  verdanken.  Nun  aber 
waren  die  Slawen  von  jeher  die  nächsten  Nachbarn  der 
Griechen , .  und    ihre  Sprache    stammt  mit    der  griechi- 
schen und  lateinischen  aus  einer  Quelle.  Die  griechischen 
Buchstaben  sind  den  koptischen  ähnlich;  aber  die  kopti- 
schen 
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selten  sind  noch  melir ,  aU  die  griechiscken ,  den  slawi- 
sehen  ähnlich.  Kann  man  nicht  aus  allen  diesen  Umstan- 
den schliessen ,  dass  noch  vor  Kyrill  und  Method  diese 
Charakter^  den  Slawen  ^  bekannt  waren ,  mit  welchen 
«ie  die  fiir  den  gewöhnlichen  Bedarf  nöthigen  Bücher 
schrieben  ?  ^ )  Aber  daran  zu  denken ,  um  so  mehr  da- 
•von  zu  sprechen ,  ist  eine  gewagte ,  den  strengen  Kri- 
tiker zum  Lachen  und  Spott,  reizende  Sache  j  der  sofort 
nach  Beweisen,  nach  schriftlichen  Documenten,  nach  hi« 
storischep  Belegen  fragen  wird.  Wo  sind  die  erwähnten 
Bücher,  wird  er  sagen;  warum  kamen  sie  nicht  auf 
uns?  Sind  sie  etwa  verloren  gegangen?  Warum  sind 
nicht  die  hebräischen,  griechischen,  lateinischen,  ara- 
bischen u.  s.  w^.  verloren  gegangen  ?  In  der  That  eine 
wichtige  Einwendung ;  aber  ein  Augenblick  ruhiger  Ue- 
^^ ber- 

^}  An  Versudieii  >  das  Protoalphabet  der  Slawen  zp  entdecken ,  hat 
es  nie  gefehlt.  So  nahm  Strdnsky  eine  ruthenische  (  altrussische ,  also  je- 
tzige kyrillische }  Schrift  schon  bei  den  heidnischen  Böhmen  an.  Dohner 
meinte )  Kyrill,  der  Erfinder  eines  neuen  Alphabets,  Lönne  nicht  die  heute 
sogenannten  kyrillischen,  weil  sie  augenscheinlich,  bis  auf  einige  wenige, 
griechisch  wären  ^  sondern  müsse  die  glagolitischen  Buchstaben  erfunden 
haben.  Die  kyrillisch  r  slawischen  aber  hätten  die  Anhfinger  der  griech. 
Kirche,  die  Bulgaren,  Serben  oder  Aussen,  aus  dem  griechischen  und  gla~ 
golitischen  Alphabete  zusammengestoppelt.  Auch  Anton  wollte  de|n  glago- 
litischen Alphabet  zur  Ehre  eines  slaw.  Uralphabets  verhelfen.  Hanke  t. 
Hankenstein  glaubte  ein  vorkyrillisches  Alphabet  in  seinem  russischen  Co- 
dex ,  der  sich  später  als  dem  XIII.  Jahrb.  angehörend  erwiesen ,  gefunden 
zu  haben.  Andere  suchten  den  heidnischen  Slawen  den  Gebrauch  der  Hu- 
nenschrift'  zu  vindiiciren.  Dagegen  behauptete  schon  SchVözer  ,  «obgleich  erst 
kurz  zuvor  Hr.  Katcmcsich  zwei  Quartanten  de  lingua  et  literatura  der  al- 
ten. PannOno  -  und  Illyroslawen  geschrieben :  „  Ityrill  und  Method  sind  die 
£r6nder  der  slawischen  Schrift,  vor  ihnen  konnte  kein  Slawe  schreiben ^^* 
(Nestor  III.  188.),  und  Hr.  Dobrowskj' :  „Vor  Einführung  des  Christen- 
thums ,  d.  i.  vor  845 ,  sey  an  keine  Schreibekunet ,  und  vor  Kyrill ,  d.  i. 
vor  860,  an  kein  slawisches  Alphabet  zu  denken"  (Gesch.  d.  böhm.  Lit. 
S.  46 ).  Auch  in  Aussland  rühmten  sich  einige  die  uralte  slaworussische 
Bunenschrift  gefunden  zu  haben ,  womit  Bojans  Hymne  und  einige  Weissa- 
gungen der  Nowogroder  heidnischer  Priester  im  V.  Jahrb.  geschrieben  seyi» 
sollen.  Indem  diese  Aunen  eine  Aehnlichkeit  mit  der  slawischen  Schrift  ha- 
ben ,  waren  einige  der  Meinung ,  der  auch  Hr.  Rakowiecki  nach  dem  oben 
angeführten  zu  folgen  scheint ,  dass  die  Slawen  noch  vor  ihrer  Bekehrung 
znm  Chrisfentbume  eine  eigene  Aunenschrift  gehabt  haben ,  woraus  Con- 
stantin  und  Method  mit  Hinzufügung  einiger  aus  dem  griechischen  und  an- 
dern Alphabeten  entlehnten  Buchstaben  die  jetzige  slaw.  Schrift  etwa  so 
geformt  hätten ,  wie  der  Bisch.  Ulphilas  im  IV.  Jahrb.  für  die  Gothen  in  Mö- 
sien  und  Thracien  die  gothische  Schrift  aus  nordischen  Aunen  und  grie- 
chisch-lateinischen Buchstaben  eingerichtet  hati  Mit  solchen  slaworussi- 
schen  Aunen  erschien  die  Ite  Strophe  des  erwähnten  Gesangs  von  Bojan , 
und  der  Spruch  des  slaw.  Priesters  im  6.  B.  „  Ctenije  w  besjedje  Ijubitjslej 
ruskago  slowa*<  S.  P.  812.  —  „  No  i  sije  otkrytije  nikogo  neuwjerilo  *« 
Mgt  Hr.  Metropolit  Ewgenij  in  t.  Slowar  istoiic.  (818.)  1.  B.  S.424— 425. 
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berleguhg  wird  auck  sie  beschwiclitlgeii/^  •)  Nachdem 
nun  Hr.  Rakowiecki  ausführlich  darzuthun  bemuht  ist, 
wie  nach .  der  Bekehrung  der  Slawen  alle  Kunde  des 
heidnischen  Slawenthums,  ja  die  Kenntniss  der  altsla- 
wischen Kirchensprache  selbst  ,  durch  Bedrückungen 
Ton  Seite  der  Sieger,  durch  Drangsale  des  Kriegs,  durch 
absichtliches  Ausrotten ,  und  tausendföltige  andere  Un- 
fölle  aus  dem  teutschen  SlawenlaYide ,  aus  Polen,  Russ- 
land u.  s.  w.  nach  und  nach  gänzlich  verschwunden  ist : 
fährt  er  (Th.  IL  S.  177  'ff.)  fort:  „Die  Sprache  des 
grossen  und  uralten  Slawenstammes  musste  im  grauen 
Alterthum  nur  eine  seyn.  Auf  diese  Einheit  der  Sprache 
führt  uns  nicht  nur  die  Analyse  der  jetzt  bestehenden 
Mundarten  ,  sondern  auch  die  geschichtliche  Forschung 
Terbunden  mit  der  Berücksichtigung  des  bürgerlichen 
und  politischen  Zusttarides  der  alten  Slawen.  Es  ist  aus- 
gemacht ,  dass  die  Slawen  seit  undenklichen  Zeiten  eine 
theokratisch . -  weltliche  Yerfassung  gehabt  haben.  Ihre 
Lebensart  ins  Besondere  bestand  aus  Ackerbau  u.  Vieh- 
zucht. Kriegerische  Eroberungen  waren  nicht  ihr  Ziel ; 
sie  waren  nur  im  Falle  der  Vertheidigung  ihrer  Freiheit 
und  ihres  Volksthüms  den  auswärtigen  Feinden  furcht- 
bar, und  wehrten  ihnen  den  Einfall  in  ihr  Gebiet  ab. 
Selbst  die  Bömer,  diese  Weltbezwinger,  konnten  sich 
mit  ihnen  nicht  messen.  Bei  solchem  Stand  der  Dinge 
musste  die  zunehmende  Volksmenge  des  Stammes  eine 
und  dieselbe  Sprache  der  Väter  führen,  dieselben  Sit- 
ten und  Gebräuche  bewahren.  Diese  Sitten  und  Gebräu- 
che, auf  die  sich  die  eigenthümliche  Lebensart  des  Volks 
gründete ,  entsprangen  aus  festen  religiösen  und  bürger- 
lichen Einrichtungen  ,  die  von  den  Priestern  und  ersten 
Gesetzgebern  des  Volks  herrührten;  sonst  wäre  es  un- 
'  möglich  gewesen,  eine  so  grosse  Masse  in  gesellschaft- 
licher Gemeinschaft  und  Ordnung  zu  erbalten.  Zu  allem 
dem  gehörte  aber  eine  Sprache ,  so  weit  bereichert ,  aus- 
gebildet und  \ervollkommnet,  als  es  die  gesellschaftli- 
chen Bedürfnisse  einer  so  ungeheuren  Volksmasse  erfor- 
derten. An  erossen  Männern  konnte  es  einem  solchen 
^^ ^  Vol- 

»)     /.   S.   Rakowiecki   Prawda    irttska,  Warsch.   Ö20  —  22.   Th.  L 
ß.   57.    ff. 
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Volke  ni<:ht  fehlen  j  4flren  Ande^kejoi ,  ftber  für-  die  Nach-' 
kommensohaft  verloren  gegangen  ist  Auch  an  Schriften 
konnte  es  nicht  fehlen ,  in  welchen  die  religiöse  und  po- 
litische Verfassui^g  enthalten  war.  S19  mussten  Gesänge 
und  Hymnen  haben ,  die  n^an  den  QQttern  zu  Ehren  bei  ' 
festlichen  Feierlichkeiten  sang..  Sie  mussten  Schriften 
über  die  ruhmvollen  Thaten  der  Ahnen  haben,  die  in 
den  SWrmei^  des  Mittelalters  auf  keine  Weise  bis  auf 
uns  erhalten  werden  konnten.  Die  ältesten,  durch  einen 
blossen  Zufall  entdeckten  slawischen  Sprachdenkmale  9 
die  einzigen.,  wenigen  Ueberreste  aus  dem  heidnischen 
Slawenthum,  sind  die  böhmischen  Fragmente:  Libusa's 
Volksberathung  und  Gericht ,  Cestmjr  s  Sieg  über  Wla- 
slaw,  und  ZaböJ,  Slawoj.  imd  Ludiek,  die  Wenigstens 
4em  Ursprung  und  der  Abfassung  nach  gewiss  in  die 
vorkyrillische  Periode  gehören;  Alle,  dort  vorkommen- 
den Beziehungen  auf  damalige  Sitten  und  Gebräuche 
sind  reipe  Ausdrücke  des  Heidenthums,  von  dem  die, 
Verfasser  durchdrungen  waren.  Auch  sieht  man  zugleich,  ^ 
dass  dergleichen  Gesänge ,  deren  es  eine  Menge  geben 
musste ,  bei  dem  Volk  sehr  beliebt  und  geachtet  wareii  j 
aber  diese  kostbaren  Ueberreste  der  Sprache  konnten^ 
als  hinföllige  Denkmale ,  dem  alles  verderbenden  Zahne 
der  Zeit  nicht  widetstehen."  lieber  die  Bekehrung  der 
Slawen  und  den  dadurch  bewirkten  Sprachanbau  stellt 
Hr.  Rakowieeki  folgende  Betrachtungen  an  (Th.  II.  S* 
176.  £f. ):  „Die  Slawen  stellten,  während  sie  die  christ^ 
liehe  Religion  nach  dem.  griechischen  Bitus  annahmen  > 
ihre  Sprache  in  Betreff  der  Religionsbücher  in  gleichen 
Rang  mit  der  griechischen.  Diejenigen  imter  ihnen,  die 
unter  griechischer  Botmässigkeit  gestanden ,  Mussten  sich, 
beim  Hof  Ansehen  zu  verschaffen ,  und  bekleideten  hohe 
geistliche  und  weltliche  A^iater.  Sie  übersetzten  aus  dem 
Griechischen  die  Religionsbücher,  imd  verrichteten  den 
Gottesdienst  in  der  Nationalsprache.  Hr.  Karamzin  er- 
zählt in  s.  Geschichte  (Th.  I.  UO.  141.):  dass  sich  von 
jeher  viele  Slawen  aus  Thracien,  Peloponnes  und  andern 
Provinzen  des  griechischen  Reichs  bei  ^ofe  und  in  der 
Armee  befanden ;  dass  im  VIII.  Jahrh.  ein  Slawe ,  Na- 
mens Nikita ,  Patriarch  von  Constantinopel  war,  und  der 
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oriäntallsohen  Kirehe  Torstand  ;  ^9  Im  Anfange  (led  X» 
iakrli.  Ks.  AliBXÄndet  zyrßi  Slawen  >  Gabriel  und  Wasi- 
Ii6 ,  unter  seinen  erstön  Lieblingen  hatte ,  deren  ietate- 
reh'  er  zu  seinem  Nachfolger  bestimmt  habe  *).  Wenn  nun 
die  Slawen  bereiti^  iili  YIII.  Jahrh.  im  griechischen  Kai- 
serthüm  so  viel  Gewicht  und  Ansehen  gehabt,  dass  ei- 
ner aus  ihrer  Mitte  "Patriarch  und  Vorsteher  der  orien- 
talischen Kirche  vrard,  so  Ist  es  nicht  wahrscheinlich^  dasd 
sie  nicht  schon  früher ,  oder  wenigstens  jetzt  theilweise 
Christen  gewesen  waren ,  und  die  Liturgie  in  der  Mut- 
tersprache  gehalten  hätten ,  um  so  mehr ,  da  man  in  der 
Geschichte  keitfe .  Spuren  von  einer  Verftrfgung  ihrer 
Sprache  im  Orient  wahrnimmt.  In  det  2ten  Hälfte  des 
tX.  Jahrh.  baten  die  Fürsten  der  abendländischen  Slawen 
den  !Ks.  Michael  uin  Lehrer  j  und  er  schickte  ihnen  die 
Gebrüder  Constäntin  und  Method  aus  Thessalonich  zu. 
In  Makedonien  wohnten  seit  Jahrhunderten  Sloweno- 
Serben  ^  wo  sich  noch  heutzutage  die  Stadt  Serbica  un- 
weit The^salonich  befindet  (Karamzin  Gesch.  Th.  I.  502).  ') 
tls  müssten  dort  seit  langer  Zeit  slawische  Mönche  Klo- 
ster haben ,  und  die  Liturgie  in  ihrer  Sprache  verrich- 
ten, aus  deren  Mitte  Constäntin  und  Method,  lals  am 
meisten  in  der  h.  Schrift  und  den  Lehren  des  Christen- 
thums  bewandert,  zu  der  Sendung  gewählt  wurden.  Sie, 
haben  nun  die  vbrrathigen  liturgischen  Bücher  mitge- 
nmnmen ,  das  fehlende  ergänzt ,  um  es  durch  Abschrei- 
ben im  slawischeh  Abendlande  zu  Terrielfaltigen.  Es  ist 
oben  wahrscheinlich  gemacht  worden  >  dass  die  Slawen 
-  be- 

*)  Die  zwei  griech.  Kalter  aus  slaw.  Geblüt ,  Justinian  n.  BasUias, 
icheinen  den  Hrn.  'Karamzin  u.  Rakowiecki  «entgangen  zu  tejrn.  Bma  Ki.  Ja- 
•tioian  I.  (  527  —  S65  )  ein  gebomer  Slailre  geweaen  ,  ist  bereiU  vielfaltig 
und  genügend  erwiesen  worden.  Der  Name  scheint  Uebersetzung  od.  Anpas- 
sung des  slawischen  ytipftBAa ,  byzantisch  hvn^outda »  Tgl.  pra/wda  lasii- 
tia ,  uprawo  recte ,  iuste  \  sein  Yater  hiess  Istok  od.  Sabbatius  \  HCtnoK  ser- 
bisch sol  oriens  und  Sabbatins ,  yielleicht  im  Zusammenbang  mit  dem 
phrjrgischen  Sit^afM^g  nnd  dem  Mitras.  8.  Stefanowic^M^  serb.  OraniUL  von 
Örijrim  824.  S-  IV.  —  Aber  auch  Ks.  Basiiius  (867  — 886 ),  im  J.  813.  in 
der  Naehbanchaft  Ton  Thessalonichi  geboren,  war  ein  Slawe,  wie  Hamza, 
ein  arabischer  Schriftsteller  aus  Ispahan  zu  Anfang  des  X.  Jahrh.  ausdrück- 
lich berichtet.  &  MngePs  Gesch.  d.  alten  Pannoniens  u.  d.  Buigarei,  Halle 
797.  8.  S16. 

*  )  Es  würe  zu  wünschen,  die  ältesten  Wanderungen  der  Slawen  über 
die  Dpnau' #ären  schon  aufgehellt,  wie  viel  Licht  würde  dieses  über  die 
Geschichte  der  altslawischen  Kirchensprache  verbreiten  !  —  Hr.  v.  Schwa- 
benan  nimmt  an^  dass  dieMaeotideni  welche  unter  der  Regirung  des  Clan- 
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bereits  vor  Kyrill  und  Method  mit  der  Schreibekunit 
bekannt  waren;  hier  ist  es  genug,  at^f  die  Unwahr- 
scbeinliclikett  aufmerksam  zu  macnen,  dass  Kyrill  imd  ' 
Method  im  ersten  Augenblicke  ibrer  Ankunft  bei  den 
abendländischen  'Slawen  »im  S.tande  gewesen  wären ,  auf 
der  Stelle  ein  den  slawischen  Lauten  angemessenes,  wenn 
gleich  aus  dem  griechische  entlehntes  und  umgestaltetes» 
Alphabet '  zu  erfinden ;  dass  sie  auf  einmal ,  ohne  voran- 
gegangene frühere  Versuche ,  die  slawische  Rechtschrei- 
bung hätten  so  weit  einrichten  und  festsetzen  können, 
als  sie  es  noch  jetzt  ist ,  wo  doch  in  Böhmen  und  Polen 
die  Regulirung  der  Orthographie  nach  Einführung  des 
lateinischen  Alphabets  —  wie  es  die  Geschichte  be- 
weist —  drei  volle  Jahrhunderte  gedauert,  nat.  Auch 
davon  abgesehen  ,  ist  es  möglich ,  dass  Kyrill  u.  Method 
gleich  bei  ihrer  Ankunft  im  slawischen  Abendlande  ver- 
mocht hätten ,  die  Liturgie  und  fa.  Schrift  in  der  slawi- 
schen Sprache  allenthalben  zu  verbreiten  und  einzufüh- 
ren ,  ohne  diese  Bücher  schon  fertig  und  in  Bereitschaft 
zu  haben ;  ist  es  möglich ,  dass  dieselben ,  mitten  unter 
den  ihrem  Beruf  und  Geschäft  eigenen  Mühseligkeiten 
und  Beschwerden ,  bloss  mit  Hilfe  zweier  Alönche ,  wie 
Nestor  sagt ,  binnen  sechs  Monaten  ein  so  grosses  Werk, 
als  die  h.  Schrift  ist ,  aus  dem  Griechischen  ins  Slawi- 
sche hätten  übersetzen,  und  bei  einem  Volke,  d^s  al- 
ler Kenntniss  der  Schrifl  ermangelte,,  mittelst  eines  frem- 
den Alphabets  einführen  können?  Pas  Unstatthafte  der 
.8*  ,  bis 

dius  Tacitus  276  die  Gränzen  des  römischen  Reichs  beunrahigten  (Flav* 
Vopiscus  in  Tacit. ,  Amm.  Marceli.  L.  H.9»  C.  11« ),  keine  andfern ,  al*  die 
Venädi  SarmaUe,  späterhin  Sarmatae  ümigantes  genannt,  hiemit  Slawei^^ 
waren.  Man  weiss,  dass  ein  Theil  der  Sarmaten  (Slawen),  nach  der  £ni-> 
pörung  ihrer  Knechte,  die 'sie  gegen  die  Gothen  bewaffnet  haben,  sich  ud^ 
ter  den  Schutz  Constantiiis  des  Gr.  begeben ,  und  von  diesem  (334)  300^000 
Menschen  stark  durch  Thracien,  Makedonien  u.  s.  w.  rertheilt  worden  sind. 
^  Vita  Const.  M.  L.  IT.  c.  6. )  Hr.  Kopitar  beweist  (  Wien.  Jahrb.  d.  Lii. 
822.  B.  XVII.  ) ,  dass  das  Neugriechische  mit  Slawischem  stark  versetzt  p 
iinc|  der  tsehakonische  Dialekt^  den  andere  Griechen  nicht  verstehen,  im 
Osten  des  alten  Sparta  ,  beipahe  gewiss  ursprünglich  slawisch  sey*  Die  Namen 
der  tschakonischen  Städte  Kastanica,  Sitina,  porica  u«Prasi6  sind  slawisch  j  in 
ihrer  fregend  ist  sogar  ein  Ort  Namens  S^laßox^Q^  (Slawendorf},  und 
andere  slaw.  Ortsnamen  in  ganz  Griech^nUnd,  wie  Leake  bemerkt,  z»  6. 
Kamei^ica  bei  Patras  u.  s.  w.  Hieraus  folgert  nun  Hr.  Kopitar :  Sollten  sich 
mehrere  dergleichen  materielle  und  formelle  Slawismen  im  Neugriechischen 
finden  ,  so  werden  die  ältesten  slawischen  Einwanderungen  vor  und  unter 
Justinian  (  527  —  565  )  ungleich  beträchtlicher  angenommen  und  der  By- 
zantiner eigene  mehrfache  Geständnisse  von  der  Slawisirung  des  -ganzen  Girie- 
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Lis  jetzt  darüber  vorgeI>racIiten  MeinüDg^n  hat  sclioii 
Karamzin  in  s»  Geschichte  (  Th.  I.  3öl ,—  364)  nähei^ 
beleuchtet.  Setzt  man  noch  hinzu,  wie  schwer  sogar  jetzt 
slawische  Werke  mit  kyrillischer  Schrift  bei  den  Slawen 
die  sich  des  lateinischen  Alphabete  bedienen ,  Eingang 
finden  ,  und  eben  so  auch  umgekehrt  die  mit  lateinischei* 
Schrift  gedruckten  Bücher  TOii  kyrillischen  Slawen  nicht 
gelesen  werden;  so  ist,  in  Verbiildung  mit  dem  oben 
angeführten,  der  über;£eugende  Schluss  nahet  dass  Me-> 
thod  und  Kyrill  keinesweges  so  geschwind  eine  neue  Lese* 
und  Schreibekunst  bei  den  Slawen  hätten  einfuhren  kön- 
nen ,  wenn  nicht  vor  ihnen  die  slawischen  Stämme  mit 
derselben  schon  zum  Theil  bekannt  gewesen  waren."  Aus 
diesen  und  andern  Stellen  geht  des  Hrn.  Äakowiecti  Mei- 
nung von  dem  hohen  Alter  der  altslawischen  Kirchen- 
sprache und  ihrem  Yerhältniss  zu  den  jetzigen  Mundarten 
deutlich  hervor. 

Ohne  mich  berufen  tu  fühlen  ^  über  die  Meinungen 
dieser  würdigen  Forscher  ein  ürthell  zu  fällen ,  will  icb 
nur,  bevor  ich  zu  den  Schicksälen  der  altslawischen  Kir- 
chensprache  seit  Kyrill  u.  Method  übergehe ,  bemerken, 
dass  aus  allen  bis  jetzt  angeführten  Untersuchungen  fol-^ 
gendes  hervorzugehen  scheint  t 

1.)  Dass  die  Slawen  lange  -2feit  vor  ihrer  Bekehrung 
zum  Christenthume  eine  im  Yerhältniss  Zu  ihrer  Civili- 
sation  ausgebildete  Sprache,  und  wo, nicht  geschriebene 
Religions  -  und  Gesetzbücher  (dehn  die  aUiJ  Indien  mitn 
gebrachte  Schrift  mag  ^  als  Eigenthum  der  Priester ,  bei 
ihren  Wanderungen  bald  verloren  gegangen  seyn),  doch 
wenigstens  zahlreiche  5  der  Weihe  der  Dichtkunst  nicht 
ermangelnde  Yolksgesänge  gehabt  haben,  ^wie  ersteres 
— : —  die 

clienlaiids  (  wie  t,  B.  Conslaütius  des  Purpur^eBornen  Theiii.  .  II. ,  6 : 
la&kapMd^fl  naaa  ^  X^^^a  ( der  Peloponnes  im  Vltl.  Jahrh. )  naX  yiyovg 
ßaqßaqog.     Oder  des  Epitonlators  des  Strabo  .*  Hol  vvp  l^i  ( ums    J^  10^.  ) 

Sxvd'a*  Sxlttßoi^  vifiayt»!,. )  viel  ernster  und  strenger  rerstanden  werden 
•  iUQssen ,  als  bisher  gewöhnlich  geischehen.  ^  Im  J.  473  bekriegte  Theode- 
rich die  Slawen  oberhalb  Möslen,  weil  sie  sie*  jenseits  der  Donau  anszw- 
bfeiten  sachten.  ( Jam  eitim  saepe  Hunni,  Antae  et  Sclavini  trajecto  fluvto 
(  Danubio )  Romanos  pessime  foedissimeque  yexarant.  Procop.  de  bell.  Gotb. 
L.  lU.  c.  14.  Wie  ist  aber  hiemit  L.  III.  <J.  38;  zu  reimen ,  wo  er  sagt  : 
ante  illml  tempus  j  quod  supra  dixi  (534)  numquam  ( hi  barbari )  cum  ex- 
•rcitu  fluvium  Uirum  Tidentur  irajecisse.  ?) 
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die  PrawJa  ruska ,  Igor$  und .  Olegs  Tractat ,  letzteres 
aber  die  böhmischen  Fragmente :  Libu^a ,  Cestm jr ,  Za- 
boj ,  Slawoj  und  L^diel,  ferner  der  russische  Helden- 
gesang Igor   beurkunden. 

2.)  Dass  die  Bekehrung  der  Slawen  allmälig,  wahr- 
scheinlich zuerst  von  Consfantinopel  aus,  lange  vorKy- 
ryll  und  Method,  eingeleitet  wprden  ist,  und  als  bei 
wachsender  Empfänglichkeit  der  Slawen  dafür  im  Abend- 
lande gleiche  Versuche  von  der  römischen  Kirche  ge- 
macht wurden ,  die  slawischen  Fürsten  in  Pannonien  und 
Mähren ,  der  Yerschiedenheit  des  griechischen  und  rö- 
mischen Ritus  (  d.  !•  dort  der  slawischen ,  hier  der  la- 
teinischen Sprache  beim  Gottesdienst )  nicht  unbewusst, 
ausdrücklich  darum  nach  Constantinopel  um  Religions- 
lehrer geschickt  haben,  weil  ihnen  die  Liturgie  in  der 
slawischen  Sprache ,  deren  Fortschritte  in  Griechenland 
(  Makedonien,  Bulgarien,  Serbien  )  sie  kannten ,  annehm- 
barer als  in  der  lateinischen  geschienen. 

3.)  Pass  Kyrill  und  Method ,  als  sie ,  auf  ausdrück* 
liches  Verlangen  der  mächtigen  slawischen  Fürsten  (wenn 
i^nders  nicht  die  ganze  Mission  eine  Fabel  ist)  nachPan- 
jponien  und  Mähren  geschickt  wurden ,  im  Werke  der 
Bekehrung  und  in  der  slawischen  Sprache  keine  Anfan- 
ger mehr,  sondern  längst  geübt  und  bewandert  gewesen 
^eyn  müssen;  son&t  würde  man  ihnen  kein  so  hochwich- 
tiges Werk>  bei  dem  es  sieh  um  die  Ehre  des  Kaiser- 
thums  und  des  Christenthums  handelte,  anvertraut  haben. 

4.)  Bass  demnach  wahrscheinlicherweise  auch  meh- 
rere Vorläufer  an  der  Umschmelzung  der  griechischen 
Buchstaben  «um  slawischen  Gebrauch  und  der  successi-* 
ven  Uebersetzung  der  Kirchenbücher  theilgenommen  ha« 
I>en;  wenn  man  gleich  nicht  in  Abrede  stellen  kann, 
dass  Kyrill  und  Method  be»  der  Vollendung  dieses  Al- 
phabets und  der  theilweisai  Uebersetzung  der  h.  Bücher, 
-wie  auch  bei  der  Verbreitung  der  chri^liehen  ReUgioh 
unter  den  Slawen  sich  das  grösste  Verdienst  erworben 
haben ,  wesswegen  später  auch  dem  Alphabet  der  Name 
des  kyrillischen  in  den  Ländern ,  wo  Kyrill  vorzugsweise 
gepredigt  und  gewirkt  hat ,   beigelegt  worden  ist. 

5.) 


118 

5.)  Dass  aber  über  die  Sprache  der  kyriUIsclien  Bu- 
cher und  ihr  YerhältQiss  zu  den  jetzigen  Mundarten,  bis 
dahin  das  Urtheil  verschoben  werden  muss,  bis  einerseits 
die  Natur  dieser  Mundarten  selost  mit  Zuziehjung  neuer 
Hilfsmittel  genauer  ergründet,  anderseits  aber  die  Un- 
tersuchungen über  der  ältesten  Slawen  Cultur  und  Wan- 
derungsperioden geschlossen  seyn  werden ;  bbschon  es 
wahrscheinlich  ist,  dass  dieser  Platelet ,  seilest  wenn  man 
ihn  für  den  Ertrag  einer  frühern  Sprachcultur  der  noch 
heidnischen  Slawen  gelten  lassen  wollte^  zu  Kjrills  und 
Methods  Zeiten  bei  demjenigen  Stamme ,  der  am  frühe- 
sten und  am  weitesten  in  das  griechische  Thrakien,  Ma- 
kedonien und  lUyrien  Torgedrungen ,  mehr  zu  Hause 
war,  ab  bei  den  andern  *•). 

Doch  dem  sey ,  wie  ihm  Wolle  —  die  schwierige 
Et)rmologie  und  die  noch  dunklere  Geschichte  lässt  uns 
hierüber  in  Ungewissheit  —  immer  bleiben  die  goldenen 
Worte  J,  S,  fiaiitkies  dem  beherztem  Slawisten  ein  Denk- 
und  Wahlspruch :  „Gott  gebe,  dass  der  slawische  Kir- 
chendialekt, als  die  erste,  oder  wenigstens  die  älteste 
uns  bekannte  Quelle  der  slawischen  Sprache,  von  allen 
slawischen  Völkern  gelernt  und  gekannt  sey ,  nicht  um 
der  Einheit  der  Kirche  willen ,  sondern  um  der  höhern 
wissenschaftlichen  Bildung  willen ,  um  der  Erhaltung  des 
slawischen  Yolksthums  willen,  auf  dass  wir  uns  nicht 
Terteutschen ,  nicht  vertatern,  nicht  yertürken  ( ich  se- 
t^e  hinzu :  nicht  Verfranken  iind  vermagyern ) ,  auf  dass 
^    ■  ,  wir 

1°)   WiU  man  äbcTf    nach  dem   jetzt  bestehenden  Unterschied   der 
bulganschen  n.  serbischen  Mundart,   entscheiden,    welche  Von   beiden  die 
gecade  Uetcendentin  Ton  Kyrills  erhabener  E^rrchensprache  sey  $   so  dürfte. 
Tielleicht  vor  dem  Endspmoh  die  Bemerkung  der  Beachtung  nicht  unwerth 
icneineii ,  dass  wol  das  Bulgarische  und  Serbische  ursprünglich  und  noch  zu 
Kjrrilla  Zdten  ,nur  eine  Jtfundart  gewesen  sey.  Unter  den  slaw.  Geschlech-« 
lern  in  Mösi^i ,  Makedonien  u.   Jllyricum  werden  frühzeitig  ^  die   Sjewerana 
und  Dregowi5en  ( alt  Drgowi5en ) ,    jene  als  der  heutigen  Bulgaren  ,   diese 
als  der  Serben  Yoriahren  genannt.    Nan  sassen  aber  die  zuräcigebliebe- 
nen  Verwandten  dieser  Sjeweranen  und  Dregowi5en  noch  lange  Zeit  darauf 
in  Roth -und  Weissrussland  an  der  Desna,   Semä,  Sula,  und  Pripet'   zu- 
aammen  (  Nestor  Cap,  V,  IX« .) ,  waren  demnaeh  nicht  nur  Nachbarn ,  son« 
dern  auch  Stamm  -  und  Spracfay|:enossen.    ^uch  die  frühern  Oolonien  in  Tfara- 
liien  u.  Mösien,  yorzöglich  jene  ums  J.  540,   mögen  nur  abgerissene  Zwei- 
ge,  gleichsam  Vorläufifer   und  Wegweiser  dieser  Ihrer   Nachfolger    gewesen 
seyn.   Wie  sich  das  Bulgarische ,   Vorzüglich  seit  der  Vermischung  der  mö- 
sischen  Slawen    mit  den   eigentlichen   Bulgaren,   einer  tatarischen  Nation, 
nach  und  nach  so  weit  von  dem  Serbischen  entfernt  habe ,  als  wir  es  heute 
sehen:  wird  ausdem  Gange  der  politischen  Geschichte  beider  Stämme  Mar. 
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iTrir  nickt  abfaUen  Ton  der  genieiziftcliaftliclieii  i^uelle  Aßv 
Volksthümliclikeit «  die  trotz  der  Stürme  Ton  zehn  Jakr- 

^  - 

bunderten  nich^  yersiegt  ist^^  Darum  sind  die  Bemü- 
liuiigen  unserer  geacktetsten  Sprachforscher  um  die  Her- 
stellung und  Reinhaltung  dieser  Sprache ,  die  allerdings 
im  Laufe  der  Zeit  und  in  der  Fremde  manches  Fremde 
angenommen^  ein  wahres  Yeirdienst  um  die  Gesammtlitera- 
tur  der  slawischen  Völker,  zu  welchen  ich  nun  über^eh^. 

^  n. 

Schicifdle  der  altslawischen  Kirchmiprache  und  Ueberßichi 

einiger  Den^maU  derselben» 

JVaum  war  die  slawische  Sprache  flurch  Kjr jll  qnd 
Method  auf  den  Weg  gebracht  j  allgemeine  Schriftrund 
Kirchensprache  aller  Slawen  zu  werden ,  als  sie  $chon 
mit  vielfältigen^  unüberwindlichen  Ilipdernissen  zu  jkäin*  ^ 
pfen  hatte.  Method  wurde,  wie. bekannt,  zu  Rom  von 
der  Salzburger  Geitlichkeit  als  ein  griechischer  Eindring- 
ling und  Neuerer  zu  wiederholtenmalen  angeklagt  Bei 
seinen  Lebzeiten  beschwichtigte  er  glücklich  alle  Ankla- 
gen ,  aber  nach  seinem  Tod  unterlag  die  gute  Sache  dem 
unseligen  Eifer  der  Salzburger  und  anderer  Gegner.  Die 
teutschen  Bischöfe  wachten  äusserst  eifersüchtig  über  die 
Gränzen  ihrer  geistlichen  Gebiete.  Den  bairischen  Bi- 
schöfen in  Passau  und  Salzburg  waren  unläugbar  alle  dor- 
tige Slawen,  als  zu  ihren  Sprengein  gehörig,  angewie- 
sen. Kein  Zweifel ,  dass  sie  gleich  nach  Methods  Abreise 
aus  Mähren  und  .seinem  Tod  den  slawischen  GottesdieASt 
fkselbst  durch  Wiching,  diesen  erkjiärten  Gegner  der 
Griechen,  unterdrückten.  Der  Erzb.  Johann  und  die 
l)eidenBifldiöfe]>ai)lel, und  Benedict,  die  P.  Johal^l  IX. 
^im  J.  899.  nach .  Mähren  schickte ,  waven  schon  Kölner« 
Etwa  100  Jahre  nachher  schrieb  P.,  Johann  ,%1L  in  der 
Bulle ,  durch  die  er  die  Stiftui^g  des  Bisthiiips  Prag  er- 
laubte: Yerumtamen  non  secfundum  ritus  autsejCtamBul- 
garicae  gentis,  veLRussiae ,  aut  Slavonicae  lijcigu^e,  sed 
magis  sequens  instituta  et  de<ireta,  apostolica ,  unum  po- 

tiorem  totius  ecclesiae  ad  pla«i|iwi  eligas  in  hoc  opws 

cle- 
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clericum,  latmis  apprime  litterk  erudltum,  Ein  glei- 
ches traf,  wa^hrscheinlich  noch  früher  als  in  Mähren, 
die  slawische  Liturgie  in   Pannonien  und   Karantanien. 

^  Aliein  der  Kampf  würde  gewiss  sowol  hier  als  dort  viel 
länger  gedauert  haben  ,.  wenn  ihn  nicht  unerwartete 
schreckliche  Vorfalle  —  der  Einbruch  der  Magyaren  imd 
die  Besetzung  von  Mähren  ( der  jetzigen  Slowakei )  und 
Pannonien  —  '  abgebrochen  hätten.  Die  Italiener  und 
Teutschen  bemächtigten  sich  nun  völlig  der  Kirche  im 
slawischen  Abendlande.  Von  diesen  verfolgt ,  suchten  die 
slawischen  Priester  ,in  verschiedenen  Ländern  Zuflucht 
und  Obdach.  Auch,  in  Dalmatien  und  Kroatien  konnte  ' 
sich  die  slawische  Liturgie  nicht  lange  erhellten.  Auf 
die  Abmahnungen  des  Papstes  trat  sogar  ein  Fürst  in 
Slawonien  zum  lateinischen  Ritus  über.  Was  soll  man 
endlich  von  dem  gehässigen  TJrtheil  einer  um  das  J.  1060 
zu  3alona  in  Dalmatien  gehaltenen  Synode,  die  den  Me- 
thod  für  einön  Ketzer  ansah ,  sagen  ?  Es  ward  da  be- 
schlossen, dass  Niemand  mehr  in  slawischer,  sondern 
nur  in  lateinischer  und  griechischer  Sprache  Messe  lesen 

/  soll  Dicebant  enim,  wie  der  Archidiakon  Thomas  er- _ 
zählt,  gothicas  litteras  a  quodam Methodia  haeretico  fuis- 
se  repertas  ,  qui  multa  contra  catholicae  fidei  normam  in 
eadem  slavonica  lingua  manendo  conscripsit  Quam- 
obrem  divino  iüdicio  repentina  dicitur  morte  fuisse  da-^ 
mnatus.  Diesen  Leuten  war  gotisch  und  slawisch  einer- 
lei ;  auch  mochten  sie  nicht  wissen ,  dass  Methods  Recht- 
gläubigkeit selbst  der  Papst  Johann  yilh  anerkannt  habe. 
Um  die  Slawen  von  der  griechischen  Liturgie  abzuhal- 
ten, fand  man  es  hier  für  nöthig,  das  kyrillische  Alpha- 
bet mit  einem  andern  zu  vertauschen,  welches  in  der 
Folge  den  Namen  des  glagolitischen  erhielt.  Jls  verfiel 
nämlich  ungefehr  350  Jahre  nach  Kyrill  irgend  ein  Dal-* 
matier  auf  den  Gedanken ,  für  die  Anhänger  der  latei- 
nischen Kirche ,  die  doch  den  Gottesdienst  in  ihrer  Mu^r 
tersprache  nicht  fahren  lassen  wollten ,  das  römische 
Missal  ins  Slawische  zu  übersetzen  und  einzufuhreii. 
Zum  Behuf  der  neuen  Liturgie  schien  es  ihm  rathsam , 
um  das  aus  kyrillischen  Büchern  Geborgte  besser  zu  ver- 
hehlen ,  auch  neue  Buchstaben, zu  erkünsteln,  und  sie, 

um 
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um  ihnen  leickter  Eingang  zu  Verschaffen,  dem  grossen 
Kirchenlehrer  u-  Bibelübersetzer  Hieronjmus  zuzuschriei- 
l^en.    Da  ^ich  gleich  anfangs  mehrere  Geistliche  zu  die- 
sem patriotischen  Zwecke  vereipigt  haben  mochten ,  so 
kam  auch  das  Brevier  hinzu  ,  in  welches  sie  den  Psalter 
nach  der  bereit)^  vorhandenen  kyrillischen  Üebersetzung 
aufnahmen , «und  nur  die  Stellen,,  wo  er  von  der  Vul- 
gata  abwich,  veränderten..  So  verbreitete  sich  auch  all- 
mälig  der  falsche  Ruf  von  einer  dalmatischen  Bibelüber- 
setzung ,  die  den  h.  Hieronjmus  zum  Urheber  habe.  In- 
Äess  hatte  doch  die  Sache  die  Folge ,   da^s  sich  in  'Dalr- 
matien  die  altslawische  Literalsprache  wenigstens  bei  ei- 
nem Theil  der  Priester ,  den  Glagoliten,  bis  auf  den  heu- 
tigen Tag  erhalten  hat.  In  Böhmen ,  das  seine  Bekehrung 
teutschen  Priestern  verdankt ,  scheint  Kyrills  altslawische 
Kirchensprache  nie  allgemein  eingeführt  worden  zu  seyn.' 
Zwar  bauete  der  h.  Prokop  um  das  J.  1030   den   slawi- 
schen Mönchen  ein  Kloster  zu  Sazawa ;  allein  kaum;swe£ 
Jahre  nach  seinem  Tode,  im  J.   1055,  wurden    sie   vo^ 
dem  Hzg.  Spitihnew  als  Ketzer  aus  dem  Lande  verwie- 
sen, und  der  slawische  Abt  durch  einen  teutschen  ersetzt. 
Sie  wurden  zwar  unter  dem  Hzg.  Wratislaw    1061  zu- 
rückberufen ,  jedoch  von  Bfetislaw ,  seinem  Nachfolger  y 
abermal  vertrieben.     Unter  Karl  IV.  wurde  1347  ein 
Kloster  Emaus  auf  der  Neustadt  Prag  zu  Ehren  des  h* 
Hieronymus,  Kyrill,  Method  u.s.w.    für  slawische,  aus 
Kroatien  geflüchtete  Benedictiner  ,  die  sich  aber  der  gla- 
golitischen Schrift  bedienten,  gestiftet;  nachdem  aber  die 
alten  Kroaten  ausgestorben  w^aren ,  nahm  man  geborne 
Böhmen   ins  Kloster  auf,  die  bald  den  slawischen  Got- 
t^dienst  mit  dem  lateinischen  vertauschten.    Der  Einfluss 
der  slavvischen  Kirchensprache  auf  die  Bildung  der  böh- 
mischen war  also  ganz  unbeträchtlich.  ^ )     In  Polen  baue- 
ten  die  slawischen  Priester  zu  Anfange  des  X.  Jahrh.  die 
Jl^irche  zum  h.  Kreuz  in  Krakau,  und  verrichteten  hier 
Men  Gottesdienst  in  slawischer  Sprache.  Zwar  hatte  we- 
der zu  dieser  Zeit,  noch  später,  die  slawische  Liturgie 
in  Polen ,  die  russischen  Provinzen  desselben  ausgenom- 
men ,  vor  der  lateinischen  den  Vorzug ;   indess  wurden 
\  die 

»)    Dobrowshj^  Slawib  S.  434  ff.  Des^Gesch.  d.  böhm,  Lit.  S.  46.  ff,     - 
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die  slawischen  Priester  kier  doch  mehr,  als  irgend  sonst 
im  Abendlande,  geduldet,  sowol  wegen  der  Nähe  der 
russischen  Provinzen  Polens,  als   auch  in   der  Absicht, 
die  Russen  und  andere  Slawen  des   griechischen  Ritus 
auf  diesem  Wege  der  Milde   und  Verträglichkeit  Rom 
geneigter  zu  machen.   Aus  diesem  Grunde  habeü  die  sla- 
wischen Priester  in  Krakau,  als  dem  Mit^ßlpunct  zwi-^ 
ischen  Russland  und  andern  Slawen  des  griechischen  Ri- 
-  tüs,  bis  auf  die  Zeiten  Dlugosz's  (-j- 1480)  und  nochspä- 
.    ler  eine  Kii^he  gehabt,  woselbst;  sie  den  Gottesdienst  in 
ihrer  Sprache  versahen ,  und  zu  allererst  nach  Erfindung 
der  Buchdruckerkunst  eine  Druckerei  für  Kirchen.-  und 
sonstige  Bücher  mit  kyrillischen  Typen  errichteten,  die  sie 
nun  in  alle  Slawenländer  verschickten.  *)     Nur  bei  den 
Bord^s^tlicfaen  Slawen  des  «griechischen   Ritus ,   bei  den 
Serben ,  Bulgaren  und  Russen  ,  fand  Kyrills  Literalspra-- 
che  Schutz  und  Pflege ,  und  blieb  bis  auf  den  heutigem 
iTag  in  der  Kirche,  in  den  frühem  Jahrhundecten  aber 
auch  am  Throne  und  in  der  Stube  des  Gelehrten  herr- 
schend.   In  Russland  nahm  980  der  Grossfürst  Wladimir 
die  christliche  Religion  nach  dem  griechischen  Ritus  an» 
und   iiihrte  den  slawischen  Gottesdienst  in  seinen  Län- 
dern ein.  Wir  übergehen  die  fernem  Schicksale  der  sla- 
wischen Liturgie  in  diesen  Ländern ,  namentlich  die  Ge- 
schichte der  Union,   und  wenden  ims  zu    der  Sprache 
Sowol  in  Serbien,. als   in  Russland,    fuhr  auf  der  von 
Kyrill  und  Metfaiod  betretenen  Bahn  vorzüglich  die  Geist- 
lichkeit fort ,  liturgische  Schriften  und  Chroniken  in  da- 
wischer  Sprache  abzufassen.    Den  Zuwachs  demnach,  der 
seit  dieser  Zeit  der  altslawischen  Rirchensprache  zuTheiJ 
WM'd,  haben  wir  allein  den  Russen  und  Serl>en  zu  ver- 
danken.  Was  ungefehr  bei  Kyrills  und  Methods  Lebzei- 
ten ,  was  zunächst   nach  ihrem  Tode  von  der  Bibel  uad 
den    übrigen   heiligen    Büchern  übersetzt  worden  s^n 
mochte,  ist  bereits  oben  §.  10.  angegeben  worden;  die 
Au&ählung   einiger  der  wichtigsten    Denkmäler    di«s6r 
Sprache  wird  unten  folgen. 

Es  war  natürlich,  dass  im  Laufe  der  Zeit  und  in. 
der  Fremde  Kyrills  und  Methods  liturgische  Sprache 
_  man- 

2  )    Rakowiecki   Prftwd/  rusla  Th.  IL  S.  f 81  — 182. 
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Tnanckes  ihrem  ursprünglichen  Charakter  Fremde  ange- 
nommen hate;  ja  dass  desseb  im  Ganzen  nicht  vielmehr 
geworden,  ist  nur  aus  ihrer  heiligen  Bestimmung  und 
ihrem  vonMethodund  seinen  Gehilfen  fest  aufgedrückten 
Typus  ^zu    begreifen.     Methods   heih'ge   Bücher  wurden 
nämlich  im  Ganzen  mit  frömmer  Gewissenhaftigkeit  ge- 
nauer abgeschrieben,  als  sonst  Bei  profanen  Gegenstän-- 
den  von.  sprachverwandten  Abschreibern  zu  geschehen 
pflegt,  und  nach  dem,  Typus  derselben  die  slawische  Li- 
teratur ,   mit   Hintansetzung  der  Volkssprachen ,    selbst 
von  jgebomen  Serben,  Bulgaren,  Walachen,  B^ussen  u. 
s.  w-  fortgesetzt ,  bis  zuletzt   auch   hier  die  Landesspra- 
chen ihr  Recht  geltend  mächten,    auch  Schriftsprachen 
zu  seyn,  hier  früher,  dort  später  nach  Umständen,  aber 
überall  natürlich  später,  als  dort,  wo  —  wie  bei  Ka- 
tholiken —  die  Redesprache  nicht  erst  eine  heilige  Kir- 
chensprache  zu  beschwichtigen  hatte.    Man  denke  an  die 
Literatur  der  Böhmen  im  XIII  —  XIV. ,  der  Polen  im 
XVI.  Jahrh.,  Krainer,  Kroaten,  Serben  latini  ritus  (Ra- 
gusa) u.  s.  w.,  davon  die  jüngsten  an  drei  hundert  Jahre 
zählen,  während  die  Russen  erst  seit  etwa  hundert  Jah- 
ren ihren  Dialekt  schreiben,  und  die  Serben    noch  bis 
auf  diesen  Tag  uin  die  Rechte  der  Volkssprache  streiten. 
Aber  eben  seitdem  die  Kirchensprache  bei  ihren  Beken- 
nern  der  weltlichen  Dienste  durch  die  einzelnen  Landes- 
sprachen enthoben,  und  bei  den  übrigen  Slawen  ohne- 
hin von  jeher  reine  Antiquität  ist ,    wurde  das  Bedürfe 
niss  fühlbar,  sie  ungetrübt  von  den  profanen  Interessen 
und  Rücksichten  des  Nationalstolzes ,   für  ihre  Bekenner 
auf  ihre  Urgestalt  unter  Method  zurückzuführen,  und  für 
die  übrigen  ebenfalls  als  reine  Antiquität,  entkleidet  vom 
allem  Unslawischen ,    was  ihr   durch   Tausend  Jahre   zu 
sogei;iannten  praktischen  Zwecken  in  der  fremde  umge- 
hängen  worden ,  darzustellen.    Mit   einem  Worte  ,  man  ^ 
sah  mid  sieht  immer  mehr  ein,  dass  es  an  der  Zeit  ist, 
aiit  hundert  Bänden  das  zu  machen ,  was  die  Teutschen 
mit   einem  Bande  ihres,    freilich    an  fünfhundert  Jahre 
altern ,  Ulfilas  längst  gemacht  haben.    Zwar  fehlt  es  be- 
reits in  frühem  Jahrhunderten ,  vorzüglich  in  Russland; 
öicht  an  Versuchen ,   die  altslawische  Literalsprache  iA 
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den  ritürgischen  Bücliern  zu  verbessern.  .So  ward  der 
griechische  Mönch  Maxim  auf  des  Caren  Basilius  Joan— 
nowic  Begehren  vom  Patriarchen  von  Constantinopel 
unter  allen  Mönchen  des  Berges  Athös  1512  ausgesucht, 
um  die  durch  unwissende  Abschreiber  während  der.  mon- 
golischen  DienstbarWit  1238  —  1477  in  die  Kirchen- 
bücher eingeschlichenen  Fehler  nach  den  griechischen 
Originalen  zu  verbessern,  fiel  aber  nach  neun  Jahren 
seines  Aufenthalts  zu  Moskau  in  Ungnade  ^  und  starb  im 
Gefängnisse  nach  drei  und  dreissig  Jahren.  Die  Verbes- 
serung der  Kirchenbücher  kam. immer  wieder  zur  Spra- 
che, mit  dem  meisten  Aufsehen  unter  dem  Patriarchen 
\Nikon  1652,  was  aber  zur  Entstehung  der  Baskolnikea 
Anlass  gab ,  welchen  der  Correctiopen  endlich  zu  viel^ 
wurden ,  als  man  ihnen  sogar  den  als  y<^c%  angeeignet- 
ten  Namen  Jesu  in  den  griechischem  ,  dreisjlbigen 
\'m^t%  umcorrigirte.  Die  Revision  der  Kirchenbücher 
ward  1667  beendigt,  die*  der  Bibel  erst  1751.  Diese 
Verbesserung  ist  aber  so  zu  verstehen :  dass  von  Leu-^ 
ten ,  die  eine  fast  blinde  Verehrung  mehr'^für  die  Wör-^ 
ter ,  als  für  den  Sinn  der  griechischen  Originalien  hegtei7> 
nicht  nur  die  sinnlosen  oder  unrichtigen ,  sondern  auch 
die,  wie  so  oft  in  der  Vulgata ,  mehr  Sinn  für  Sinn  als 
Wort  für  Wort  übersetzten  Stellen,  ängstlich  -  wörtlich 
nach  dem  Griechischen ,  und  die  Sprache  selbst  aber- 
mals nach  der  in  den  Flexionen  und  sonst  stark  russisi- 
renden  Grammatik  von  1648  geändert  ward«  An  philo- 
logische Achtung  für  eine  gegebene ,  heilige ,  todte  Spra- 
che ist  da  nicht  zu  denken ,  nicht  an  Achtung  für  den 
slawischen'  Sprachgenius  bei  so  sklavischen  Verbesserern* 
Maximus  Schüler ,.  der,  Kusse  Silvanüs ,  der  gegen  solche 
Wortabgötterey  für  den  Sinn  eifert ,  ist  ein  Prediger  in 
der  Wüste.  Niemand  weiss  von  Kyrill  und  Method,  man 
glaubt  nur  veraltetes  Russisch  vor  sich  zu  haben,  was 
man  erneuern  könne  und  müsse ,  um  es  verständlicher 
zu  machen;  picht  einmal  die  letzten  Revisoren  der  Bibel 
1751  kennen  Kyrilius,  sie  glauben  die  erste.  Ueberse- 
tzung  unter  Wladimir  988 ,  also  in  Russland  und  in  alt- 
russischer Sprache  gemacht,  und  bedauern',  dass  das 
Exemplar  aus  Wladimirs^Zeit,  woraus  1581  die'^Ostro- 
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ger  Bibel  abgedruckt  wordeii,  nachher  verloren  gegan- 
gen  sey ,   während   doch    das  Exemplar ,    wornach  der 
Druck  der   Ostroger  Bibel '  besorgt  worden  ,    höchstens 
vom  J.  1499  oder  noch  jünger  ist ,  und  in  Moskau  noch 
existirt  ')      Bei  den  GlagoKten  in  Dalmatien  haben  im 
XVII.  Jahrh;  Pastrich  und   tevacovich   die  erste  Revi- 
sion des  Missais  imd  Breviers  vorgenommen.  Der  letzte 
Revisor,    Caraman,   w'ar   in  Petersburg    gewesen ,    und 
konnte  sich  aus  kyrillischen  Büchern  helfen ;  dafür  aber 
brachte  er ,  in  dey  falschen  Meinung ,  der  russische  Text 
der   j&irchenbücher  wäre  der  echte ,  alte ,  eine  Unzahl 
Russismen  in   das   glagolitische  Missal  von   1741.  (Vgl. 
unten  §.  28.  über  die  glag.  Schrift  und  Lit.)    Die  Russen 
'  sehen  die  Verbesserung  der  Kirchenbücher  seit  1751  für 
beendigt  und  geschlossen,  während  die  Sprachkritik  und 
Philologie  sie  erst  recht  aus  dem  Grunde  neu  wiederho- 
len  muss.    Da  indess  für  die  Russen  mit  dieser  Wieder- 
herstellung ausser  dem  geistigen  auch  noch  ein  geistliches 
Interesse  verbunden   ist ,   so  ist's  einleuchtend ,  dass  sie 
nicht  übereilt  werden   dürfe.  '*)     Mittlerweile  sind   die 
Bemühungen,  einzelner  Sprachforscher ,  die  dunkeln  Par- 
tien der  altslawischen  Kirchensprache  und  Literatur  auf 
historischem   Wege    «luf^u hellen  ,    und    die   ehrwürdige 
Sprache  selbst,  mit  Hilfe  der  gesunden  Sprachkritik,  in 
ihrer  ürgestalt  wieder    herzustellen,  mit  einem  um  so 
höhern  Dankgefuhl  zur  grfiörigen  Benutzung  aufzuneh- 
men.  Was  durch  die  frühern ,  meist  sehr  dürftig  bear- 
beiteten Grammatiken,  worunter  die  des  Meletius  Smo- 
triskj   vom    J.    1618    lange  für  classisch   galt,    für   die 
Wiederaufnahme    und  Cultur   dieser   Sprache   geschah , 
kann  hier  fiiglich  übergangen    werden;    wir  begnügen 
uns,  auf  die  grossen  Verdienste ,  welche  sich  um  die  Er- 
forschung und  Reinstellung  dieses  Dialekts  die  Hrn.  Do- 
browsky ,  Kopitar  ,  Si?ko  w ,-  Wostokow  u.  a.  m.  in  den 
neuesten  Zeiten  erworben  haben,   hinzuweisen.    Nicht 
minder  erspriesslich   dem  ^Studium  dieser  Sprache   sind 
die  antiquarischen  und  paläographischen  Untersuchungen 
der  Hrn.  Koppen,  Kalajdowic,  Strojew  u.a.m.    Besäs- 
sen  wir  nur  auch  schon  ein  Wörterbuch  dieses  Dialekts, 
»■  das 

»)    Dobrowsk^    instit.  L   slav.  p.    LH.  ff.    701.    (Kopitar)  Rec.  der 
Giramm.  v.  Dobrowsky  in   deA  Wien.  ^hrb.    der  Lit.  B.  XVIL  ' 
♦)   Kopitar  a.  a,  O. 
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das  dem  jetzigen  Standpunct  der  slawisclien  Philologie 
und  der  Wissensdiaftlichkeit  des  JakrHunderts  angemes- 
sen, sich  würdigandie  Grammatik  der  altslawischen  Kir-- 
chensprache  Yom  Hrn.  Abbe  Dobrowsk  j  reihen  möchte !  *) 

Die  Geschichte  der  altslawischen  Kirchensprache  und 
ihres  literarischen  Anbaues  zerfallt  nach  Hrn*  WostotQw 
in  folgende  drei  Zeiträume :  1.)  Von  Kyrill  oder  dem 
JX.  Jahrh.  bis  zum  XlII.  Jahrh.  2.)  Von  XIII.  bis  zum 
XVI.  Jahrh.,  3.)  Von  da  bis  auf  unsere  Zeiten.  Dieser 
Unterscheidung  gemäss  nimmt  Hr.  Wostokow  drei  Artea 
des  Kirchenslawisch  an:  1.)  ein  altes j  welches  in  den 
Handschriften  vom  X  —  XIIl,  Jahrh.  vorkommt;  2.)  ein 
mittleres ,  dass  sich  unmerklich  durch  russische  Abschrei- 
ber vom  XIV.  bis  ins  XV.  und  XVI.  Jahrh. .  hinein  bil- 
dete; 5.)  ein  neues ^  der  (in  Polen  unjd  Russland)  ge- 
druckten Kirchenbücher,  besonders  seit  der  sogenannten 
Verbesserung  derselben.  Das  erste  sej  natürlich  das  .ein- 
zig echte,  das  mittlere  schon  nicht  ohne  Neuerungen 
(Russismen),  das  neue  schon  stark  metadialektisirt,  und  zum 
Theil  sogar  Erzeugniss  djer  geschäftigen  Gramn^atiker.  * ) 

Die  schriftlichen  Documente  des  Kirchenslawischen 
Bingen  erst  in  der  Mitte  des  XI.  J^hrh.  an.  Die  ältesten 
bekannten  slawischen  Denkmale  sind :  1.)  Das  sogenannte 
.^  *  Ost- 

»)  Sprachhücher  j  Grammatiken :  L,  ^jÄonja  grammatika  slowenska, 
Wilna  596.  8.  —  M.  Smotrisky  grammatiti  slawenskija  prawilnoje  synta- 
gma ,  w  Jewju  ( b.  Wilva )  618.  8.  Neu  aufgelegt'  Moskau  721.  aimnik 
755.  8.  (  von  P.  Nenadowic ,  Erzb.  u.  Metrop.  von  Karlowic  ).  —  Pismemca, 
Kremieniec  638.  8.  Wahrscheinlich  nach  Smotrisky.  —  Grammatica  slavo- 
nica  (auct.  aöon.  ),  Moscjuae  648.  4.  —  Gramm,  slav.  719.  8.  --  Th.Ma- 
ximow  grammatika  slawenska,  fe.  Pet.  723.  8.  —  A.  Mrazowic  rukowodstwo 
k  slawenstjej  grammaticje ,  Wien  794.  8.  Ofen  811.  821.  8.  —  P.  mno- 
gradow  kratkaja  gramm.  slawenskaja ,  S.  P.  813.  8.  —  i.  Dobrowsky  in- 
stitutioAes  linguae  slavicae  dialecti  veteris,  Yindob.  822.  8.  —  Eine  neue 
iGramm.  des  Kirchenslawischen  haben  wir  vom  Hr,  Wostokow.  zu  erwarten. 
ffmrterbücher :  P.  Beryndae  lex.  «laveno  -  russicum,  Kioviae  627.  2.  A.  im 
Kuteinischen  Kloster  653.  —  2%.  Polycarpi  dictionax.  tri^J^g"®»^'  ^- jfjT 
ctionum  slavic,  graec.  et  latin.  thesaurus  ,  Moscov.  704.  4.  —  [Ewgeriij  ) 
kratkoi  slowar  slawianskoj ,  S.  P.  784.  dem  zugleich  eine  kurze  Gramm* 
ingehängt  ist.  —  Slowar  akademii  rossijskoj ,  S.  P.  806— 8?2.  ist  eigent- 
lich russisch ,  enthält  aber  auch  viele  altslaw.  Wörter.  8.  die  russ.  Liter. -- 
P.  Alexjejew  slowar  cerkownyj,  S.  P.  773.  8.,' 2  A.  eb.  794.  3. B.  8.,  3  A. 
M.  815—16.  4  B.  8.,  4  A.  S.  P.  817  —  19.  5  B.  8.  —  {Anon.  )  niemecJLi 
i  serbski  slowar,  Wien  790.  8.  ist  ein  Zwitter  zwischen  dem  Altslawischen 
und  Serbischen.  —  Ein  Wörterbuch  dieser  Sprache  haben  wir  ebenfalls  yOU 
den  Hrn.  Wostokow  und  Kopitar  zu   erwarten. 

•  )  „Ueberdie  altslaw.  Sprache,  wie  sie  sich  aus  dem,  bisher  ältesten 
Evangelien  -  Codex  des  Nowgoroder  Posadniks  Ostromir  vom  J»  1056  ergibt*^ 
von  A.  Wostokow  in  den  „Abhandl.  der  Gesellsch.  der  Liebhaber  russ.  Lit. 
XVIL  Hft.  Mosk.  820.    Wostokow  meint,  die  Russen  häUen  bereiU  zuMe- 
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OstolHiiirsche Evangelium  yom  J.  1056.,  welches  ^r  den 
Posadnik  (Aldermaim,  Bürgermeister)  von  Nowgorod, 
Ostromir,  einen  nahen  Anverwandten  des  Grossf.  Izjaslaw 
geschrieben  ward,  und  nun  in  der  kais.  off.  Bibliothek 
zu  S,  Petersburg  aufbewahrt  wird.  Diesen  Ostromirschen 
Codex  hält  Wostokow  für  die  dritte,  oder  höchstens 
vierte  Abschrift  der  von  Kyrill  übersetzten  Evangelien. 
Kyrills  Exemplisur  sey  nämlich  in  der  Bulgarei  oder  in 
Mähren  geblieben ,  da  Von  sey  nach' hundert  Jahren  eine 
Abschrift  für  Wladimir  in  Kiew  ,  davon  noch  spater  ei- 
ne für  die  Sophienkirche  in  Nowgorod,  und  endlich  von 
dieser  eine  für  den  Posadnik  Ostrpmir  durch  den  Diako- 
nus Gregor  genommen  w^orden.  2.)  Die  Inschrift  auf 
dem  Steine  von  Tmutorokan  (  dem  Tamatarcha  Constan* 
lins  Porph. )  Vom  J.  1068.,  welche  auf  der  Halbinsel  Ta- 
man  liegt,  und. worin  es  heisst,  dass  damals  vom  Für- 
sten Gljeb  die  Breite  des  gefrornen  Bosporus  gemessen 
ward.  5.)  Der  Sbornik  oder  Sammlung  geistlicher  Schrif- 
ten vom  J.  1073.,  gehörend  dem  NowQWoskreS^enskischen 
ferusaiemskloster  unweit  von  ]i^oskau,  von  lfm.  Kalaj- 
dowic  1817  entdeckt.  4.)  Ein  ähnlicher  Sbornik  vomJ. 
1076.,  welcher  früher  d«m  Beichshistoriogra^phep  Fürj- 
$ten  S^erfaato^w  angehörte ,  un4  nun  das  Eigenthum  dqr 
kais.  Eremitage-Bibl.  izu  S.  P.  ist.  5.)  Da^  Mstislawsche 
Evangelium,  geschHeben  vor  dem  J.  1125  für  dep Für- 
sten Mstislaw  Wladimirowic ,  befiadlich  zu  Moskau  im 
Archangelskoj  Sobor.  6.)  Aelteste 'Urkunde  «wischen  J: 
1128  —  1132,  welche  eine  Schenkung  an  das  'Juriklo- 
ster bei  Nowgorod  von  Seiten  des  Nowgorodschen  Für- 
sten Jilstislaw  Wladimirow^ic  und  semes  ^ohns  Wsewo- 
lod Mstislawic  betrifft.  7.)  Elin  Evangelium  vom  J.  1145, 
gehörend  der  Patriarchal  -  oder  Synodalbibliothek  zju 
Moskau.  8.)  flin Kreuz  der  h.  Euphrosyi^e  in  Polock  vo^ 
J.  1161  mit  slawischer  Inschrift  9. )  Die  Inschrift  ajca 
sogenannten  iRogwolodsehen  Stein  vom  J.  1171  vom  Po- 
-  lo-« 

thods  Zeiten  ropoA  (horod),  ncH  ( pec ),  bo>k  (woz),  oHce  (oze )  u.  s.  w. 
gesagt.  Aber  ausser  diesen  geringen  lexicalischen  Unterschieden  seyen  die 
Grammatiken  der  verschiedenen  Stämme  einander  viel  näher  gewesen  ,  als 
500  —  400  Jahre  später,  oder  gar  heutzutage;  so  dass  sich  damals  die  Sla- 
wen aller  Stämme  untereinander  so  verstanden  hätten ,  wie  etwa  ein  Russe 
vom  Archangel  od.  vom  Don  einen  Afoskauer  od.  Sibirier  verstehe.  Die  alte 
Sprache  unterscheide  sich  von  der  neuern  vorzüglich  durch  z  u.  k  statt  o 
und  e>  2.  B.  TASiUKZ ,  i&pbMZ,  KzXr^»  ferner  dadurch,  dass  sie  nach 
H  >  X»  r  immer  hi ,   nach  jr,  q,,    n>  I|»  i^  immer  ^  od.  m  schreibt  u,  s.  w. 
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teckiscnen  Fufsten  Rogwölöd,  liegend  neben  dem  Wege 
von  OrS'a  hn  Mogilewschen  Goav.  nach  MmsL.  10.)  Die* 
in 'der  Düna  gelegenen  Steine  mit  slawischen  Jnschrif^n 
von  dem  J.  1225.  11.)  Vertrag  des  Smolenskischen  Für- 
sten Mstislaw  (in  der  Taufe  Theodor)  Dawidowic  mit 
der  Stadt  Riga  vom  J.  1229.  12.)  Die  älteste  Urkunde, 
des  moskauischen  Archivs  des  kais  ReichscoUegiums  vom 
J.  '1265/  Ein  Vertrag  des  Twerschen  Gross£  Jaroslaw 
Jaroslawi8  mit  der  Stadt  Nowgorod.  13.)  Die  älteste  Ab«- 
Schrift  der  Körmgaja  kniga  und  dabei  der  Gesetze  Jä- 
roslaws,  bekannt  unter  dem  Namea  Prawda  ruskaja  (rus- 
sisches Recht),  vom  J*  12*80. :  14.)  Ein  zu  Riga  aufbe^ 
lyahrter,  auf  Papier  geschriebener  Vertrag  des  Smolenski*- 
sehen  Fürsten  Iwan  Alexandrowic  mit  der  Stadt  Riga 
zwischen  den  J.  1330  —  59.  16.)  Der  Laurentische  Co- 
dex,  oder  die  älteste  aller  bis  jetzt  bekannten  Abschrif- 
ten der  Nestorschen  Jahrbücher.  Diese  ward  im  J.  1377 
fiir  den  Grossf.  Dimitrij  Könstantinowiß  verfertigt,  und 
be&ndet  sich  jetzt  auf  der  kais,  öfF.  Bibl.  zu  S.  P.  (Schlö- 
_.zer  hat  im  1.  B.  seines  Nestors  Notizen  über  mehrere  der 
^  bekanntesten  Abschriften  russischer  Jahrbücher ,  so  wie 
über  2ie  der  Fortsetzer  Nestors  mitgetheilt.)  ^ )  —  Aus- 
seV«  diesen  ältesten  Sprachden£bialen  gibt  es  noch  viele 
andere,  die  dem  Ursprung  nach  in  diese  oder  auch  eine 
frühere  Periode  gehören,  wenn  sich  gleich  von  ihnen 
lieine  so  alte  Abschriften  erhalten  haben.  Hr.  Kalajdo-» 
wi6  hat  erst  unlängst  die  Uebersetzung  eines  Buches 
(  Nebesä )  des  Johann  Damascenus ,  vom  Johann  Exar^ 
chen  von  Bulgarien  im  IX.  Jahrh.  verfertigt ,  entdeckt ; 
obgleich  Hr.  Wöstokow  an  dem  vorgegebenen  Alter  des 
Ms.  zweifelt,  und  es  aus  philologischen  Gründen  nicht 
für  das  Original  des  Exarchen  Johann  hält.  Derselbe  Hr. 
Kalajdowic  hat  auch  die  Schriften  Kyrills,  Bischofs  von 
Turow  und  russischen  Redners  aus  dem  XII.  JahrL,  fer- 
ner das  «Sendschreiben  des  Metropoliten  Nikiphor  an  Wla- 
dimir Monömach  von  der  Trennung  aer  morgen  -  und 
abendländischen  Kirche ,  die  Fragen  des  Mönchs  Kyriak 
anNiphont,  Bischof  von  Nowgorod  u.  a.  sammt  Antwor- 
ten ,  das  Sendschreiben  des  Metropoliten  Johann,  an  P. 
Alexander  IIL  von  den  Irrthümern  der  romischen  Kir- 
^^ — : —  :  '  che 

'  )  P.  i/.  Köpptik  vbcr  AUerthum  u.  Kunst  in  Russland,  Wien  822.  ^.  7—0. 
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che  u,  s.  vr.y  sämmtlick  aus  dem  XIL  Jahrb.,  kerausgege* 
ben.  (  Pamiatniki '  rossi jsko)  slowesnosti  Xll.  t^jeka,  M. 
821  ).  —^  Die  Menge  der  Sprachmonumente  nimmt  seit 
dem  XII.  Jahrh.  beträchtlich  zu«  Die  meisten  Handschrif- 
ten sind  in  den  Bibliotheken  Russlands  y  in  den  Klostern 
Serbiens,  Makedoniens  und  Sirmiens  Torhanden;  aber 
auch  die  Bibliotheken  anderer  Länder,  vorzüglich  Oe- 
sterreichs  ,  Italiens ,  Frankreichs ,  Englands  u.  s.  w.  ent- 
halten manches  schatzbare  slawische  Ms*  —  Die  zahlrei- 
chen Handschriften  in  den  Bibliotheken  und  Klöstern 
Russlands  können^  hier  nicht  aufgezählt  werden.  Die  Sy- 
nodal -  oder .  Patriarchalbibliothek  in  Moskau  enthält  ge- 
gen 7Ü0  slawische  Codices,  worunter  viele  aus  dem 
XIII  —  XIV.  Jahrh.  sind.  Einige  derselben  hat  Gries- 
bach  in  Seinem  N.  T.  verzeichnet  Das  Evangelium  Vom 
J.  1143  ist  schon  oben  erwähnt  wordep.  Von  deqa  A. 
Testament  reicht ,  ausser  dem  Psalter ,  kein  Codex,  über 
das  XV.  Jahrh.  hinaus.  Hier  befinden  sich  auch  die  drei 
bis  jetzt  bekannten  ganzen  slawischen  Bibeln.  Die  älteste 
ist  vom  J.  1499 ,  unter  dem  Gross£  Johann  und  dem  Me-- 
tropoHten  Simon  zu  Nowgorod  im  Hause  des  Erzb.  Geti- ;; 
nadius  geschrieben;   die  zweite  vom  J.  1558,  die  dritte 

ohne  Jahrzahl.    Die  Bibliothek  der  Akademie  zu  S.  Pe- 

• 

tersburg  zählt  gegen  250  slawische  Msc. ,  worunter  ein 
Evangelistarium  vom  J.  1317,  ein  Evangelium  vom  j. 
1392  ,  ein  Menaeum  für  April ,  vom  J.  1396 ,  eins  für 
März  vom  J.  1348,  Ephrem  Sjrus  vom  J.  1377,  ein 
Oktoich  vom  J.  1387  u.  s.  w. —  Die  literarischen  Schätze 
dieser  Sprache ,  die  in  den  Klöstern  Serbiens ,  Bulga- 
riens und*  auf  dem  Berge  Athos  begraben  liegen^  hat 
noch  niemand  untersucht.  Merkwürdig  sind  wegen  ih- 
res hohen  Alters  des  Basilius  Hexaemeron  mit  einer  Vor- 
rede  Johanns,  Exarchen  von  Bulgarien,  geschrieben  im 
Kloster  Chilendar  1263)  jetzt  in  Moskau  ;  ferner  ein 
Apostel  vom  Hieromonach  Damian  auf  Befehl  des  Erzb, 
Nikodem  unter  dem  Kg.  Stephan  Urol  im  J.  1324  ge- 
schrieben ,  jetzt  in  ^ilatowac ;  des  Kgs.  Stephan  Du^an 
Silny  (  Nemani6  IX. )  zwei  Schenkungsbriefe  an  das  Klo- 
ster Chilendar  vom  J.  1348  in  dem  Karlowicer  Metro-  , 
poli  tan  -  Archiv  (das  eine  im  Original)  das  andere  in 
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Copie;  der  dritte  dafteUMtbefindlicke^  noch  ältere  Sehen- 
kungsbrief  des  Kgs.  Milutin  Steph;in  Tirol  11^  Tom  J. 
1302,  ist  ebenfalls  nur  Copie);  desselben  Zakon  u.Ustaw, 
Gese&e  und  Verordnungen  y  Tom  J.  1349,  im  Familien- 
archive  des  Hrn«  v.  Tököly  zu  Arad.  Von  den  Klöstern 
in  Sirmien  zählt  Kruledol  gegen  51  Handschriften,  datun- 
ter vier  Evangelien,  zwei  ohhe  Jahrzahl,  leins  vom  J. 
1540  und  eins  Tom  J.  1579,  eine  Scala  coelestis  (AtcT* 
RHt)A).Tom  J.    1453,   auf  Kosten  des  Despoten  Bran- 
kowi5  aus  dem  Griechischen  übersetzt,  Jus  canonicum 
vom  J.  1453,  das.  Leben  des  h.  Chrysostomus ,  in  Se- 
mendrien  unter  dem  Despoten  Lazar  1458  geschrieben , 
ein  Typicon  1574  u,  a.  m. ;  Bemeta   unter  9  C'odd.  ein 
Eviuigelium  vom  J.  1684,  zwei  Psalter  ohne  JahrzaUl, 
die  Homilien  des  Gregor  von  Nazian^en  vom  J.  1 629 , 
einen  Mine]  vom  J.  1568 ;  Opowo  unter  17  Codd.  drei 
Evangelien,  eihs  vom  J.  1630,   eins  vom  16'^5,   zwei 
Psalter  von  dep  J.  1622    und  1637,  einen   Panegyricus 
vom  J.  1509,  einen  Okioich,  ein  Typicon,  einen  Tro- 
par  J615,  das  Jus  canonicum  (qakonhhk)  in  Jassy  durch 
den  Grammatiker  Damian  im  J.   1495  geschrieben;  Ja- 
zak  unter  10  Codd.  zwei  Evangelien  aus  dem  XVI.  Jahrb., 
zwei  Apostel,   einen  vom    J.  1541,   zwei  Psalter,   des 
Ephrem  Syrus  Buch  an  die  Mönche  vom  J.  1577,  meh- 
rere Menaeen,  Prologe  u.  s.  w.  j  Besenowo  vier  Evan* 
g^lien,  von  den  J.  1536,  1575,  1592,  das  vierte  ohne 
Jahrzahl,   Apostelgeschichte  und   Briefe  vom  J.  1652, 
sieben  Menaeen,  Jus  canonicum,  Typicon  u.  ^  w.;   oi- 
^atowac  zwei  Evangelien  vom  J.  1560,   worunter  dem 
einen  der  Apostel  vom'  J.  1324  .beigebtinden  ist,  Apo* 
Stelgeschichte  und  Briefe  vom  J.  1670  ,  Afenaeen,  Litur- 
giarien  u.  m.a.;  Kuweidin  einen  Psalter,  zehn  M enaeen^ 
lyovon  dreie  aus  dem  XYI.  Jahrb.;  Pribina  glawa   ein 
Evangelium  vom  J.  1560,  einen  Apostel  vom  J.  1646  > 
mehrere  Psalter  von  1643  ,^  1646  u.s.w.;  Bakowac  einen 
Apostel ,  zwei  Psalter  u.  s.  w.  —  Die  kais.  Bibliothek  in 
Wien  besitzt  zwei  Evangelien  vom  J.  1535  und  1651  , 
zwei  Apostelgeschichten  und  Briefe,   einen  Psalter  aus 
dem  XY.  Jahrb. ^  einen  Okioich   aus  dem  XIY.  Jahrb., 
einen  Oktoich  sammt  Lectionen  aus  den  Evangelien  und 
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dem  Apostel  aus  dem  XII  —  XIII.  Jahrh.—  In  dert^ra- 
ger  Bibliothek  biefindeh  sich  zwei  Evangelien.  — ■  Mont- 
faucon  verzeichnete  (bibl.  bibl.  Mss.)  aus  der  CoisHiiia- 
jiischen  Bibliothek  zu  S.Germäin  ein  A.  Testament,  drei 
Evangelien,  einen  Tobias  u. s.  W. ,  ausserdem  die  Werke 
vieler  Kirchenväter,    lieber  ihr  Alter  hat  man  bis  jetzt 
keine  Au&chlüsse.   Derselbe  sah  einien  Codeit  de  officio 
divino  zu  Modena,   Und  einen  Psalter  zu  Bologna,  fiibl. 
bibl.  Mss.  S.  1042.  berichtet  er,  dass  sich  zuS.Getmain 
eine  slawische  Uebersetzung  der  Komödien  des  Aristo- 
phanes  l>efinde,  worüber,   so  viel  mir  bekannt,  neuere 
Aufschlüsse  fehlen.   Bas  berühmte  slawische  Evangeli^n- 
buch  zu  Rheims,  worauf  die  Könige  voö  Frankreich  den 
Eid  ablegten ,  ist  in  den  Stürmen  der  Revolution  unterge- 
gangen.—    In  der  königl.   Bibliotkek   zu  Berlin   ver- 
zeichnet la  Croze  die  Disputation  des  Gregentius;  in  der 
'ehemaligeil 'Zaluskischen  %JanoCki:    zwei  Rituale  in  £o}*^ 
einen  Canon  apostolicus,  ein  Synaxarium ,  ein  Officium, 
ein  Menologium,  —  Die  Vaticanische  Bibliothek  in  Rom 
enthält  mehrere  Evangelien ,  Evangelistarien ,  das  Chro- 
nicon  des  Constantinus  Manasses,  im  J.  1550  geschrie- 
ben y  und  von  dem  Uebersetzer  dem  König  von  Bulga- 
rien Johann  Alexander  gewidmet,  die  Apostelgeschichte 
und  Briefe  vom  J.  1406 ,  das  N.  Teste^nent  sammt  Psal- 
ter, die  Canones,  das  Officium  ü.  a.  ni-  — •   In  der  Bi- 
bliothek  bei  S.  Marcus  in  Venedig  beendet  steh  ein  N« 
Testament  sammt  mehreren   angehängt^  Erzählungen; 
und  Solaris  wollte  bei  J.  Pericinotti  eine  Bibel  vom  J. 
1429  gesehen  hab^n^  was   aber  ohne '"Z weifet  nur  ein 
Theil  vom  N.  Testamente  war.  —   Die  Bodlejische  Bi- 
bliothek in  Oxford  zählt  unter  ihren  Hsindschriften  zwei 
slawische  Codd.,  die  Lambethsche  einen  Apostel.  •) 

Was  die  Druckwerke  anbelangt,  so  fing  der  glago- 
litische Blicherdruck  früher  an ,  als  1iör  kyrillische.  • ) 
Das  älteste  glagolitische .  Missal  ist  vom  J.  1485  ohne 
Druckort.  Die  erste^'kyrilHsche  Druckerei  errichtete  äu 
Krakau  Schwaipold  Feol  um  das  J.  1490;  denn  vdm  J. 
9*  1491 

•  )  Ä  Dotri^sk^  instit.  1.  sUv.  p.  IX.  ff.  '  )  XJcb^f  die  Ge«chicli'e 
det  kirchenslawischen  und  .  tUwisck  •  ruifuehen  Bncherdrocks  Tgir  aa«9er 
Dobraw9kjf  iiiBtil.  1.  »!«▼.  p.  XXXIV.  ( Ewgtnij  )  tldwar  o  hyvHcll  w  JUrt» 
»ii  pisateljach ,  Th.  1.  S.  273  —  302. 
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1491  gibt  es  drei  daselbst  gedruckte  Werke :  einen  Psal- 
ter ,  einen  Oktoicjhi  und  ein  Horplogium  ( Hacoe^oB  )* 
Wabrsheinüch  rührt  auch  das  Tetraevangeliutn  von  Bie- 
gner,  und  das  Breviarium  vom  J.  1493,  dessen  Murr, 
erwähnt,  au^  dieser  Qfficin  her.  Fast  gleichzeitig,  näm- 
lich um  das  J.  1492  ,  wurde  in  Serbien  und  Herceffowina 
mit  kyrillischen  Typen  gedruckt,  .  Die  ältesten  Drucke 
dieser  Art  sind:  ein  Oktoich  in  4-  TOm  J.  1495,  auf  Be- 
fehl  des  Fürsten  Georg  Crnpjewlc ,  zu  Zeta  ( Zenta )  in 
Herzegowina,  gedruckt:  ein  Okjoich  in  fol.  durch  abend, 
und  an  demselben  Ort  im  J.  1494 ;  und  ein  Psalter  in  8. 
zu  Cetin,  yqm  J.  1495.  In  XJgrpwlachien  gab  1512 
auf  Befehl  des  Wojwoden  Basaraba  der  Hieromonach  Ma- 
karius  die  vier  ETangelien  in  4.  heraus.  Im  J.  1519  er- 
richtete der  Wojwode  Boiidar  Wukowic  in  Venedig  eine 
kyrillische  Druckerei ,  und  es  sind  daselbst  erschienen : 
einLiturgiar  oder  Sluiebnik  1519  in  4.,  ein  Psalter  1 52 1^ 
einTrebnik  1524,  ein  Oktoich  1537,  ein.  Minej  1538. 
Nach  dem  Tode  Boiidars  setzte  sein  Sohn  Vincentius  die 
Druckerei  fort,^  und  gab  1547  ein  Gebetbuch  in  8.,  1561 
einen  Psalter  in  4U,  1561  ein  Triodion  in  fol,  ein  Caleur 
darium,  Officia  B.^Mariae,  Septem  Ps.  poenitent.  u.  s.  w. 
heraus»  Zwischen  den  J.  1517  —  1519  gab  Franz  Skö- 
rina  von  Polock  einige  Bücher  des  A.  Testaments  in  Prag 
(  in  Böhmen ,  nicht  bei  Warschau ,  wie  noch  bei  Grec 
S.  69.  aus  Versehen  steht )  in  4.  heraus.  Für  die  serbi- 
schen Kirchen  g^b  der  Hieromonach  Mardarius  aus  dem 

*  Kloster  Mrklina  qrkwa  die  Evangelien  heraus  5^  zuerst  in 
Bielgrad  (welchem?)  im  J.  1552  foL,  dann  in  Mrksina 
crkwa  15G2  fol ;  wahrscheinlich  wurde  auch  der  Penti- 
kostar  vom  J.  J,566  fol.  hier  gedruckt.  Im  Kloster  Mi-*- 
lesew^o  sind  erschienen :  ein  Trebnik  vom  J.  1515  in  8., 
ein  Psalter  1545  in  8.,  1558  in  8.  In  denJ.  1561-t1564 
wurde  die  Ueb^r^tkung  der  h.  Schrift  von  Anton  Dal- 
mata  und  Stephan  Consul  in  Tübingen  oder  Urach  mit 
kyrillischen  find  glagolitischen  Typen  für   die  Kroaten 

.  und  Dalmatiner  gedruckt.  Zu  Nieswie^  in  Littauen  er- 
schien im  J.  1562  ein  Katechismus  in  4.  In  Bussland 
machte  man  bereits  im  J.  1553  Anstalten  zu  einer  ky- 
rillischen Druckerei  ^  aber  das  erste  daselbst  in  Moskau 
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erschienene  Buch  ist  ein  Apostel  vom  J.  1564  in  fol. 
Die  Buchdrucker  waren  Johann  Fedorowr  und  Peter  Ti- 
mofejew  Mstislawcew.  Ersterer  druckte  darauf  in  Lern- 
berg  1573  den  Apostel  in  fol. ;  letzterer  in  ^Wilna  die 
Evangelien  1575  fol.  Im  J.  1577  erschien  in  Moskau 
der  Psalter  in  4.,  zwei  Triodien  1590  und  1592  in  fol, 
ein  Oktoich  1594  in  fol,  ein  Apostel  1597  foL,  ein  Mi-  , 
nejlGOO,  einLiturgiar  1602,  das  Tetraevangelium  1606. 
Derselbe  Johann  Fedorow ,  der  in  Lemberg  den  Apostel 
1573  druckte ,  gab  die  erste  vollständige  Bibel  zu  Ostrog 
in  Wolynien  im  J.  1581  (  eigentlich  1580)  in  foL  heraus. 
Seitdem  wurde  die  ganze  $ibel  öfters  aufgelegt,  und 
zwar  in  Moskau  1663  fol.,  eb.  1751  fol.  (enthält  den 
revidirten Text ),  eb.  1756  fol,  eb.  1757  fol.,  Kie.wl758 
fol.,  M.  1759.  3  Bde.  8.,  ^b.  1762  fol,  eb.  1766  fol.,  eK 
1778  5  Bde.  8.,  eb.  1784  fol,  K.  1778  5  Bde.  8.,  M. 
1790  fol,  eb.  1797  fol,  eb.  1802  fol,  Ofen  1804  5  Bde. 
8.,  M,  1806.  4  Bde.  8.,  eb.  1810  foW  S.  Petersb.  1816. 
8.  Slereotypausgabe ,    bis  1820  eilfmal  wiederholt. 

Noch  blieb  übrig,  die  wichtigsten  theologischen  und 
sonstigen  Schriften,  die  in  dieser  Sprache  in  den  lelz-. 
ten  Jahrhunderten  bei  defa  Bussen  und  Serben  erschien 
ilen  sind ,  anzuführen  ^  allein  theils  liegt  ihi*e  Au&ählun^^ 
ausser  dem  Zweck  dieses  Werks,  und  ist  vollständig  in 
Sopikows  russ.  Bibliographie  1  B.  enthalten^  theilswird 
von  den  spätem  Schriftstellern,  die  sich  im  Schreiben 
der  altslawischen  Kirchensprache  bedienten,  in  der  Li^ 
teratur  ihrer  Stämme  Meldung  geschehen.  *" ) 
■■■     I     'i  Zwei- 

'^  ]  Quellen*  Eine  eigentliche,  cfrschdpfende  Literaturgescliichte  des 
Kiit^hcnslawischen  gibt  et  bis  jetzt  nicht.,  Ausser  4en  oben  §.  6.  Anm.  5. 
nahmhafl  geraacliten  Schriften ,  die  sich  alle  mehr  oder  weniger  -über  die- 
sen Dialekt  verbreiten ,  sind  noch  ins  Besonder^  zu  vergleichen :  ji,  Ttf 
S^hlözer'a  JNestor ,  ruts.  Acnalen ,  Götting^  §02  —  80^.  5  Bde.  8.  —  A. 
Siskouf  razsuzdenije  o  atarom  i  nowom  slogje  rossijskago  jazyka,  S.  Petersb. 
802.  2  A.  813.  8.  -^  Pamiejnik  War&zawski  na  rok  ^815,  T.  %.  (v.  Bantkie), 
J*.v.  Koppen  über  Alterthum  und  Kunst  in  RumI*»  ^>cii  823.  (  in  den  Jahrb. 
d.  Lit.,  auch  besonders  abgedruckt),  —  Joß,  I^hrowsky  instit.  lingual 
»lav.  Vindob.  822.  8,  (Die  Pi-olegomena  ).  —  (Ä,  Kopitar  )  Recension  der 
alaw.  Gramm,  v.  Dohrowskt*  in  den  Wien«  Jahrb.  der  Lit.  XYll  Bd.  822. 
jf,  PF^ostokouf  über  die  altelaw«  Sprache ,  im  XyU.  Hefte  der  Abhandl.  der 
Gesellsch.  d.  Liebh.  russischer  Liter.  Moskau  820.  .-p  X  B,  Rakcwiecki 
Prawda  ruska.,  Wursch.  820  »«  22.  2  Bde,  4  -rr*  Bibliographie ,  ausser  der 
Torr,  zu  Dobrowskys  Gramm«,  enthalten  :  B^  St*  Söpikow  opyt  f uskoj  bi- 
Bliografii,  S.  Petersb.  813  — 2ll  5  Bde.  8.  —  (Ew^genij ,  Metrop.  v.  Kiew  ) 
alowar  istoric^eskij  o  b3rw8ich  w  Piossii  pisateljach  duchownago  cina  Gieko^ 
rotsijskija  cerkw) ,  3.  Petersb.  818.  %  Bdc^  8.  ^ 
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eit  uralten  Zeiten ,  auf  welche  keine  Geschichte  ein 
Licht  wirft,  wohnten  im  europäischen  Norden  Slawen , 
und  bildeten  kleine  Staaten,  die  durch  Volks berathungoi 
und  erwählte  Oberhäupter ,  gemäss  den  Sitten  der«  da- 
nlaligenZeit  und  der  Stufe  der  Volksbildung,  regirt  wur- 
den. Nach  kriegerischen  Thaten  nicht  durstend  >  genos- 
sen sie  die  Früchte  ihrer  Freiheit  im  Frieden ,  in  den 
Städten  Gewerbe  und  Handel,  auf  dem  Lande  Ackerbau 
und  Viehzucht  treibend ,  bis  ungefehr  im  III  -7-  VI.  Jahrh. 
die  Gothen ,  Alanen  u.  Hunnen  die  Yon  ihnen  bewohn- 
ten Frovins^en  des  heutigen  Russlands  durchzogen,  und 
die  ursprünglichen  Bewohner  dersielben,  die  slawischen 
Stamme,,  weiter  nach  Westen  u'nd  Norden  drängten. 
Von  Natur  friedliebend  ,  zahlten  diese  an  die  Barbaren  ^ 
und  Eroberer  einen  jährlichen  Tribut,  um  nur  ihren 
gewöhnlichen  Beschäftigungen  ruhig  obliegen,  ihre  alte. 
I^ebensart  ungestört  fortsetzen  zu  können.  So  finden  wir 
im  IX.  Jahrh.  die  Nowgoroder  den  Normännern  oder 
Warägern,  die  Sieweranen  und  Radimitschen  hingegen 
den  Chazaren  zinsbar.  Nach  einem  Tergeblichien  Versuch, 
die  Einfälle  der  schlauen  und  unternehmenden  Waräger 
zurückzuschlagen ,  und  nach  entstandenem  Streit  um  die 
'Oberherrschaft  unter  sich,  wählten  die  Nowgoroder  Sla- 
wen den  WÄriigerRurik  im  J.  862  zu  ihrem  Oberhaupte, 
der  nun  die  Herrschaft  über  den  ersten  $la wisch -russi- 

'         .  icheu  % 
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sehen  Staat    überiliälim.  ^)     Ruriks  Nachfolger,   Oleg^ 
"vereinigte  Kiow  mit  Nowgorod,  und  wählte  ersteres  zu 
seiner  Residenz.     Bald  entwickelte  sich  die  Macht  des 
neuen  Reichs  ;<  russische  Heere  erscheinen  vor  den  Tho- 
ren  €onstantinopels ;  eine  Menge  Völker  werden  zinsbar 
gemacht ;  die  Russen  fuhrep  einen  regeln^ässigen  Handel 
nach  den  Küsten  des  schwarzen  Meeres^   sie    ei:bauen 
Städte ,  verschönern  die  vorhandenen ,  und  geben  sich 
Gesetze.   Durch  zwei  Prinzessinen :  Olga ,  die  Genudiliri 
Igors  (um  950)  und  die  griechische  Prinzessin  Anna,  die 
Gemahlin  Wladimirs  des  Grossen.  de$  Grossenkels  von 
Rurik  (981  —  1015),  kam  das  Christenthum  von  Con- 
stantinopel  nach  Russland.  Mit  dem  Tode  Wladimirs  des 
^  Grossen   wurde  der  rasche  Gang   der  Nation  durch  die 
Theilung  des  Staats  unter  dessen  Söhne  gehemmt.  Russ- 
land  zerfiel  in  mehrere  Fürstenthümer ,  deren  Beherr- 
scher sich  Gare  nannten.   Aber  bei  den  fortdauernden 
Famtlienuneinigkeitmi  konnten  dieselben  nicht  der  .ein- 
dringenden Macht  der  Mongolen  widerstehen,   die  nun 
zwei  hundert  Jahre  hindurch  (  1237  —  1462)  die  Geis- 
sei von  Russland  wurden.  Während  dessen  wurden  Now- 
gorod und  Pskow  beinahe  Freistaaten ;  Littauen  riss^  die 
Ukraine  ab;  Kreuzj'Itter  und  Schweden  drang^i  imWe- 
^'^ •  sten 

^J  Nach  der  gewöhnlichen  ,    Ton    Schldzer  sorgfaltig   gq>röften  und 
erhärteten  Annahme  (  Nestor  I.  192  ff.  178  ff.  )  waren  die  Waräger  Norman- 
ner ,  und  zwar  aus  Schweden.     Erst  seit  der  Ankunft  der  Waräger  in  Now- 
gorod einhielt  die  Gegend  den  Namen  Russiand ,  der  in  der  Folge  auch  auf 
Kiew  und  alle  übrig^roberungen  der  Nachfolger  Ruriks  ausgedehnt  wurde.    ^ 
Der  IXame  Jiuss  y    Russland  schveiht  sich   yon    den  Pinnen    her  ^  in    deren 
Sprache  Buotzi  die  Bewohner  Schwedens ,  und  Roslagen   die  schwedische  » 
Finn-und  Estland  gegenüber  liegende  Küste  genannt  werden.    Ewers  hin- 
gegen leitet  die  Waräger  von  den  Chazaren  ab.  Schwabenau  hält  den  Namen 
Russin  fiossi  f  mit  des  Claud.  Ptolemaeus  Sai'ari ,  was  zerstreut,  aus  eii|an- 
derwohnend  seyn    soll ,    für  gleichbedeutend !    ( Hesperus  819).    Noch   zur 
Zeit  des  Ks.  Constantin  Porph.,  der  die  Wasserfalle  des  Dniepers  ums  Jahr 
950  ia  rassischer  und  slawischer  Sprache  nennt,    ist  ^tiNr»^  nicht  dasy  was 
wir  jetzt  russisch  nennen ,   sondern  warägisch   ( normannisch  ) ;  ankaßi>ri>gC 
aber  bei  demselben  ist  diejenige  Sprache ,  aus  der  sich  das  jetzt  sogenannte 
Bussisdie  nach  und  nach  gebildet  hat.     J.  Moller ,  diss.  de  Varegia,  Lund.    * 
731.  4.  —  A,  Scarin  diss.  de   orig.   Varegor.  Aboae  734.  4.   Ra^er  de  Va- 
ragis ,  in  C'omm.  Ac.  Petr.  T.  IV.  a.  735.    Penzel  diss.  de  Varangis,  HaUe 
771.  4.  —    Müller  ▼.   Warägern  ,  in   Büschings  Mag.  XVI.   Halle   782.  — 
Schl&zer  a.  a  O.  —  /.  PA.  Ewers-  rom  Ursprung  des  russ.  Reichs,   Riga  und 
Lpz.  608.  —  J.  Ch»   Lehrberg  izsljedöwanija  siuzas^i^a    k  objasneniju  rusk. 
istor.  (  teutsch  n.  russ.  v.  Jazfkow  )  8.  P.  814.  818.  —  Ät.  SestrencewicRo^ 
,    ras' iisljedowantje  o  pröischozdenii  pusk.  naroda.  S.  P.  818.  —  C.  M.  Fr^hn 
Ibn.  Fosslans  n.  a.  Araber  Berichte  üb.  d.  Russen  älterer  Zeit,  S.  F.  824  4.  -^ 
Jf.  Jhgodin  o  pröischozdenii  Rust «    M.  825. 
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Sien  ein.    Da  stand    1462  der  Fürst  von  Moskau,  Jonn 
WasiljewiS  III.,  auf,  und  befreite  Russland,  das  er  glück«» 
lieh  Tereinigt  hatte,  nicht  nur  von  der  Herrschaft  der 
M(Higo]en,  sondern  fiberwältigte  auch  Nowgorod.    Sein 
SohnWasilij  Joannowi^  (1503 — 1520)  dehnte  die  nörd- 
lichen Gränzen  des  Reichs  bis  über  Archangel  aus.    Des- 
sen Nachfolger,  Joan  Wasiljewic  IV.  (1533—  1584), 
beförderte  die  Civilisation  seines  Volks;    teutsche  Hand- 
werker ,  Künstler  und  Gelehrte  gingen  nach  Russlaiid  j 
Buchdrukereien  wurden  angelegt,  Gesetze  gegeben  und 
der  Handel  durch  einen  Vertrag  (1555)  mit  Elisabeth 
Ton  England  zuerst  begründet   Eben  ^  derselbe  Gar  ero- 
berte Kazan(1552)  und  Astrachan  (1554)^  die  Erobe- 
rung Sibiriens  ,  von  ihm  eingeleitet,  ward  erst  unter  sei- 
nen Nachfolgern  vollendet.    Mit  Feodor  JoannowiS  en- 
digte sich  (1598)  Ruriks   Mannsstamm.    Nach  manchen 
Kämpfen  und  bürgerlichen  Unruhen  ermannten  sich  die 

,  Russen ,  und  erhobt  den  Feodorowic  Romanow,  einen 
Abkömmling  des  Rurikschen  Hauses  ( 1613  —  1645 ),  auf 
den  Thron,  SeinEnkel,  Peter  der  Grosse  (  1682—1725)^ 
schuf  ganz  Rußland  um:  er  bildete  ein  neues  Heer;  er 
gründete  die  russische  Seemacht,  bauete  (1703)  S,  Pe- 
tersburg zu  seiner  neuen  Residenz,  veranstaltete  Fabri- 
ken, und  stiftete  die  Akademie  der  Wissenschaften. 
Schweden  musste  ihm  Liefland ,  Estland ,  Ingermanland 
und  Kexholm  abtreten.  Er  war  der  erste  russische  Kai- 
ser, Schöpfer  der  jetzigen  russischen  Macht.  Katharina  . 
II.  (1762—1796)  legte  die  letzte  Hanfl  an  Peters  des 

,  Gr.  VTerk,  und  hob  nicht  nur  denWolstand  ihres  Reichs 
'durch  eine  weise  Regirung,  sondern  vergrösserte  dasselbe 
auch  durch  mehre^^e  glücklich  geführte  Kriege  und  er«  . 
folgreiche  Unterhandlungen  ausserordentlich.  Was  Russ- 
land seinem  jetzigen  Beherrscher,  Alexander  L,  verdankt, 
und  wie  seit  seinem  Regirungßantritte  das  Volksleben  in 
dem  unermesslichen  Rejch  mit  Riesenschritten  Torwarts 
schreitet ,  ist  bekannt  genug.   *) 

I        I  '  ,öO 

*  )  Die  Schicksale  der  rass.  Historiographie  bis  ISOD  erzählt  Schlözer 
(:Nestor  1.  85.  ff.  )•  Mit  Verweisung  auf  ihn  nennen  wir,  ausser  den  altern 
Quellen  (  Nestor ,  s.  Fortsetzer  u.  neuere  Bearbeiter ,  Dlugosz ,  Stryikowski 
u.  s^w. }  G.F.  Müller* s  oiig.  gentis  et  nominis  Hussoruni  749.  £b.  Samml. 
niss.  Gesch.  S.  P^  732  ^  764.  9  Bde.  4.  —  (A.  L,  Schlözer*^ )  Gesch.  yon 
'  Äussl.  Ir  th.  Gott.  u.  Gotha  769.  12.  (Eb.)  Handb.  d.  Gesch.  d.  Kaiser- 
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So  gesfaahes  im  Laufe  d!erZeit,  dasi  dasselbe  Russ- 
land, welches  im  J.  1462  kaum  18,000  Q.M.,  und  nach 
dem  Tode  Petei^  1,280,000  Q.  M.  austrug,  unter  Ale- 
,xander  I.  zu  der  erstaunlichen,  in  der  gesammten  Ge- 
schichte unerhörten  Grösse  von  340,000  Q.  M.  Flächen- 
raum heranwuchs.  Von  den,  auf  diesem  ungeheuren 
Raum,  in  Europa  und  Asien  wohnenden  53  Mill.  Men- 
schen (im  J.  1722  zählte  Russland  nur  14  Mill.  Einw.), 
die  in  80  — 100  der  Abkunft  und  Sprache  nach  ver- 
schiedene Stämme  zerfallen,  ist  bei  Weitem  der  grösste 
Theil ,  nämlich  36  Mill.,  Slawen ,  und  hiemit  —  die  an- 
derthalb bis  zwei  Mill.  Polen ,  in  den  westlichen ,  ehe- 
mals polnischen  Provinzen,  abgerechnet  —  34  Mill.  Rus- 
sen, das  Herz  des  Reichs,  das  ganze  mittlere  Russland 
in  Masse  einnehmend,  aber  zugleich  durch  alle  Länder 
und  Provinzen  des  Kaiserstaats  verbreitet.  Darum  kann 
das  Gemisch  so  vieler  Vqlker,  obschon  es  dem  Geschäfts- 
gang der  Regirung  Hindernisse  eigener  Art  in  den  Weg 
legt,  indem  alle  diese  Völker  ihre  besondere  Religion  , 
Sprache,  Sitten  und  Gebräuche  haben,  doch  keinen  nach- 
theiligen Einfluss  auf  den  Fortgang  der  Cultur  des  herr- 
schenden Stammes,  des  Russen,  haben,  weil  jene  TölU 
ker  meistens  in  den  Gränzprovinzen  zei^treut  sind,  die 
Russen  hingegen ,  ohnehin  an  Zahl  weit  überwiegend , 
die  Mitte  des  Reichs  bewohnen ,  und  die  unschätzbaren 
■  Vor- 

thoms  Russl.,  a.  d.  Russ.,  Gdlt.  801.  8.  —  '  C  Schmidt* 8  EInl.  in  d.  russ. 
Gesch.  Riga  773.  2  Bde.  8.-1).  E.  ^Tog:««/"'«  Gesch.  v.  Russl.  (  allg.  WelU 
gesch.  l6rBd.  )  Lpz.  786  —  87.  2  Bde.  8  —  {  D,  J.  MerkeV s  )  Gesch.  d.  russ. 
R^eichs  y  Lpz.  795.  ^  Bde.  8. —  Levtsque  histoire  deRussie,  Par.  782.  5  Bde. 
12.  —  Ledere  hist.  de  la  Russie  ancieiiae  ,  PaV.  783.  3  Bde.  4.  —  J-  ßFul-» 
ier  alt  russ.  Gesch.  nach  Nestor,  Berl.  812.  8.  — ./.  P.  G*  ßu^ers, Gcach,  d. 
Russen,  Dorpat  8l6.  8.  —  A-  J»  Chilkouf  jadro  ross.  istor.,  geschr.  vor  1718, 
gedr.  M.  770.  teutsch  M.  782.  8.  —  -Ö.  iV.  Teuisceu^  istor.  rosd.,  geschr.  vor 
1739  ,  gedr.  M.'  769  —  84.  4  Bde.  4.  —  Lotnonosouf  kratk.  ross.  Lietopis , 
8.P.  760,  8.  teutsch  Lpz.  765.   771.  8.  —  2%.  A,  Emin  ross.  istor.,  767.  3 

Bde.  8 M.  M.  Scerbatow  ross.  istor.  S.  P.  770  —  92.   15  Bde,  4.   —  i». 

Tredijakoweicij  razsuzd.  o  drewnostjach  ross.,  S.  P.  773.  8.  --  /» N*  Böhm 
primje£anija  u.  s.  w.  ( Kritik  der  Gesch.  v.  Leclerc  )  8.  P.  788.  2  Bde.  4.  - 
Jakowkin  ljeto5islitelnoje  izobrazenijp,  798.  8.  —  J.G.  Stritter  ross.  istor. 
8.  P.  800—  3.  3 Bde.  —  (Anon.)  ross.  istor.  M.  799.  819.  —  S.  Glinka 
ruskaja  istor.,  M.  817  —  19.  10  Bde.  8.  —  G.  Konstantinow  kratk.  istor* 
ross.  gosudarstwa  ,  S.  P.  820.  2  Bde.  8.  —  P.  Ä/ro/««'  kr.  istor.  ross..  M. 
819. '- —  P.  Mhamujew  chron.  obozrenije  ross.  istor.,  M.  822.  8.  —  B.  Wich--  , 
mann's  chron.  Uel>ersicht  d.  neuesten  russ.  Gesch. ,  Lpz.  821.  2  Bde.  4.  — 
N.  M.  Karamzin  istor.  gosud.  ross.,  2  A.  S.  P.  bis  823.  11  B.  8.  ( teutsch 
Riga ),  im  Auszug  v.  A.  fF.  Tappe ;  Sokrascenije  istor.  gos.  ross.  N.  M.  Ka- 
rarnzina ,    2  A.  8.  P.  825.  2  Bde.  8. 
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Vortheile  der  ungestörten  Vereinigung  zu  einem  Ganaten 
ToUkommen  geniessen.  Der  Religion  nach  bekennen  sich 
die  Russen,  etwa  33  MilL  (nacÄ  Arsen jew  im  J.  1818. 
52.Mill.),  zu  der  griechischen  Kirche,  deren  oberste 
Außlcht  der  zu  S.  Petersburg  residirenden  heiligst  — 
dirigirenden  Synode  anTertraut  ist  ' ) 

$.13. 


Charakter  der  russischen   Sprache» 
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ie  russische  Landessprache,  dje  allniälich  neben  der 
altslawischen  Kirahensprache  ^  und  ganz  rorzüglich  seit 
des  unsterblichen  Peters  des  Gr.  Schöpferepoche  zur 
Schriftsprache  erhoben  ward,  umfasst  mehrere,  von  ei- 
nander merklich  abweichende  Mundarten  (Idiome  oder 
Varietäten  ? ) ,  unter  welchen  sich  vorzüglich  drei  aus- 
zeichnen :  die  eigentliche  russische  oder  grossr^ssische  ^ 
d\e  ileinrussisohe  und  die  weissrussische  Mundart.  1.) 
Die  grossrussische  Mundart,  im  ganzen  mittlem  Russ- 
land, namentlich  in  Moskau  und  den  umliegenden  Ge- 
genden (  Grossrussland  enthält  die  Statthalterschaften 
Moskwa,  Archangel,  Wologda,  Olonec,  Kostroma,  Now- 
gorod, Pskow,  Smolensk,  Twer,  JMiinij  Nowgorod, 
Wladimir,  Tula,  Kaluga,  Jaroslaw>  Kursk  u.  WoroneS 
— ^— .  mit 

>  )  Ueber  die  Landes  ^  und  Volkslonde  Rustlands  Tgl.  B.  F.  J.  ffer^ 
mann's  sUt.  Schilderung^  t.  RussI.,  S.  P.  790.  8.-—  A.  W,  HupeVs  Staats^ 
verf.  d,  ruw.  Reichs,  Riga  791— -93.  2  Bde.  8.  —  A,  Storches  atat.  Ueber- 
sieht  d.  russ.  Reichs ,  Riga  795.  £b.  bist.  -  stat.  Gemälde  des  russ«  Reichs , 
Lpz.  797.  —  805.  8  Bde.  8.  —  /.  Jlcy/i»'«  Versuch  r.  geogr.  -  topogr.  En- 
cyclop.  des  russ^  Reichs ,-  Gott,  796.  8.  -  /.  C  Georgis  geogr.  -  phys,  u.  na- 
turh.  Besehr.  des  russ.  Reichs^  Königsb.  797  —  801.  3  Bde.  —  Tableau  ge- 
neial  de  la  Rinsie,  Par.  802.^ —  T.  F.  Ehrmann' a  neueste  Kunde  vom  russ. 
Reiche ,  Weim.  807.  8.  —  G.  HtuseVs  stat.  Abriss  des  russ.  Kais^rthums, 
If  ürnb.  u.  Lpz.  807.  8.  «^  Üf.  JB^Heken's  geogr.  -  stat.  Uebersicht  des  russ* 
Reichs ,  Riga  808.  8.  —  B.  v.  ßfUchmann's  D.irsteli.  d.  russ.  Monarchie » 
Lpz.  813.  2  Bde.  4.  —  Th,  Tumanakij  ruskoj  magazin,.  792.  —  Pleicejew 
obozrenije  ross.  imp.  787.  teutsch  Lpz.  790.  -^  E,  Zjahiowski  stat.  opisanije 
'  Rossii ,  S.  P.  808.  2  A.  815.  5  Bde.  8.  Eb.  nowjejseje  zemleopisanije  rosa, 
imp.  8.  P.  807.  2  Bde.  Eb.  zemleopisanije  ross.  imp.  dlja  wsjech  sostojanii, 
8.  P.  810.  6  Bde.  E6.  ruiowodstwo  k  geogräfii  ws.  i  ross.,  8.  P.  820.  821« 
'  X»  Arsenjäw  na^rtanije  statistiLi  ross.  gosudarstwa.,  S.  P.  818.  2  Bde.  8.*^ 
JT.  Th,  äernutnn^  Aat.  iurnai  ross.  imp.,  8.  P.  807. 4  Bde.  Eh.  stat.  izslje^ 
dpwanija  otnositeljno  ross.  in)p.,  8.  K  819.  ff.  —  Maximowic  slowar  ross« 
gosud.  M.  788«  6  Bde.  —  A  Seiikatow  geogr.  pol.  i  stat.  slowar  ross.  gosud^ 
JK.  801  --9*  7  Bde.   No«7]  i  polnyj  slowar  ross.   fosud. ,  &«  P,  822. 


,139 

mit  ungefehr  16)895,000  Einw.)  kerrsckend ,  ist  seit 
Peter  dem  Gr.,  freilich  nicht  ohne  Beimischung  vieler 
Slawismen,  die  eigentliche  Literatursprache  der  Bussen. 
Eine  Abart  dieser  grossrussischen  Mundart  ist  die  Suz- 
daliache  Varietät ,  in  der  Provinz  Suzdalj  des  jetzi- 
gen Gouvernement,  Wladimir.  Sie  ist  vorzüglich  unrein 
und  mit  fremden  Wörtern  vermischt.  Einige  Wörter  be- 
finden sich  in  dem  Yocab.  Petrop.  No.  10.  Eben  so 
v^eicht  die  Olonectische  Sprechart,  die  stark  tnit  finni- 
schen Wörtern  vermischt  ist ,  von  der  grossrussischen  ab. 
2. )  Der  hleinrussischen  Mundart  bedient  sich  ganz  Süd- 
russland von  der  Mitte  Galiziens  an  bis  zum  Kubanfiusse. 
Im  w^eitesten  Verstände  begreift. Kleinrussland  den  gan«? 
zen  südlichen  Their von ' Russland  (die  Statthalterschaf* 
tcn  Orel ,  R jazan ,  Tambow ,  Slobodsk  -  ükrajne ,  Cer- 
nigow,  Poltawa  u.  Kiew  mit  ungefehr  10,430,000  Einw.) 
und  dem  ehemaligen  Polen  vom  Don  an  bis  an  die  scble- 
siscke  Gränze ,  nebst  Galizien  (  Halic  )  und  Lodomirien 
(Wladimir)  oderRothretissen,  im  engern  aber  nur  den 
östlichen  Theil  oder  die  eigentliche  ükrajne,  worin  Kiew 
der  Hauptort  ist.  In  diesem  östlichen  Theile  waren  ehe- 
dem die  Poljanen,  Drewüer,  Tiwertzen  und  Siewerier, 
i^s  beisondere  Völker  bekannt,  welches  auf  mehrere 
Mundarten  schliesseu  lässt  Da 'derselbe  von  1471  bis 
1654:  unter  Polen  stand  ^  so  ist  auch  die  Sprache  sehr  mit 
der  polnischen  vermischt  worden ,  welche  Vermischung 
in  dem  westlichen^  den  Polen  länger  unterworfenen 
Theile 9  noch  sichtbarer  ist  Die  kleinrussischen  Kozaken, 
tuid  die  den  Polen  ehedem  nur  zu  bekannten  Zaporoger 
oder Hajdamaken ,  sind  in  östlicher  Ükrajne  einheimisch; 
dagegen  die  donischen  Kozaken  (512,000  an  der  Zahl), 
Ton  den  Grossrussen  abstammen ,  und  mit  Tataren  ver- 
mischt sind.  Der  Unterschied  dieses  Dialekts  yon  dem 
.grossrussischen  besteht  vorzüglich  in  der  abweichenden 
Aussprache  gewisser  Vocale  (z.B.  i  stie,  bida  st. Sieda; 
e  6t.  ie ,  nenawiiu  st  nienawiiu ) ,  Consonanten  ( h  st, 
g^  hod  st  god\  und  vielen  veralteten  Redensarten,  die 
wol  in  dem  Altslawischen,  nicht  aber  im  Russischen  zu 
finden  sind ,  daher  die  Behauptung  einiger ,  die  ^uch 
Adelung  wiederholt ,  dass  derselbe  mit  der  aUslawischea 

Kir« 
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Kirclienspracke  am  näcHsten  verwandt  sey.  *  Im  Ganzen 
kommt  aber  diese  Mundart  der  böhmischen,  oder  über- 
haupt den  Dialekten  der  Ordnung  IL  eben  so  nahe,  we- 
nigstens näher ,  als  die  übrigen  Mundarten  der  Ordnung 
I.  Sie  ist  vorzüglich  reich ,  vielleicht  am  reichsten  unter 
allen  Slawinen ,  an  Volksgesängen  aller  Art ,  die  insge- 
summt  einjen  elegischen  Charakter  haben.  ' )  5. )  Die 
u^eisS" 

>  )  Es  wäre  za  wünschen  ,  diese  Volksgesänge  wären  sorgfaltiger  gf- 
saromelf- ,  als  es  bis  jetzt  geschah.  —  Von  einem  ungemein  grossen  N^utzen 
zar  Aufhellung  des  altern  und  Charakterisirung  des  neuem  Slawefithurea 
sind  Sammlungen  von  Volksliedern ,  Volkssagen  und  Sprichwörtern.  In 
den  Volksliedern ,  vorzüglich  den  altern ,  an  welchen  die  tlaw.  Stämme 
vielleicht  reicher  sind ,  als  irgend  ein  Volk  in  Europa ,  findet  man  nicht 
nur  Spuren  des  Alterthum«  ,  die  Namen  der  slaw.  Götter  und  historischer 
Personen  >  das  Andenken  von  Ereignissen  und  Thatsachen,  wenn  gleich  mit 
Sagen  und  Mährchen  untermischt ,  wesshalb  sie  für  den  Geschichtschreiber 
von  geringerem  Belang  sind  ,  sondern  man  findet  in  ihnen  vorzüglich  das , 
was  den  Dichter ,  den  Psychologen  und  den  Volksfreund  am  meisten  inte- 
ressirt ,  den  reinsten  Ausdruck  aller  nationalen  Sitten ,  Gebräuche  u.  Ge* 
fühle  sowol  der  Vorzeit  als  der  Gegienwart.  Den  Pnilologen  gehen  sie  noch 
näher  an ,  denn  sie  sind  die  wahren,  echten  Idiotica  der  respectiven  Mund- 
artem  Von  diesem  Gesichtspunct  sollen  diejenigen  ausgehen ,  die  sich  dem 
Sammeln  und  Heraushieben  dieser  Volksgesänge  unterziehen.  Schätzbare  Bei- 
träge dieser  Art  haben  bereits  einige  Stamme  geliefert;  aber  ihre  Verglei- 
chuiig  und  kritische  Benutzung  ist  noch  der  Zukunft  vorbehalten.  Hieher 
gehören  1.  Russische  :  Nowoje  i  polnoje  sobranije  ross.  pjesen ,  M.  780.  6 
Bde.  8. ;    Drewnija  ross.  stichotworeni ja  ,  sobr.  JK.  Daniloufym ,  izd.  K»  Ka^ 


arodnyja ;    2  Bde. ;   N*  CtrttUw  opyt  sobranija  starinnych   malorossijskich 
jesen  ,  S.  P.  819.  (  sehr  schätzbar)  ;  Skazki  ruskija ,  M.  820.  5  Bde.  u.  a.  ra. 
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pjesen 

II.  Serbische:  N*  S^g/anoWc' JCarorfz/c'narodnesrbske  pjesme  (zuerst  Wien 
814—15.  2  Bde.  8.  ),  Lpz.  823—  24.  3  Bde.  8.  III.  Böhmische  ur^d  mähri- 
sche :  F.  L,  CelcLkowskyho  s\oyfain%\^  narodnj  pjsne,  w  Praze  822— 25.2  B.  8. 
Nurodnj  pjsne ,  sehr.  Hitjrem  z  RiHersbergu^  Prag  825.  8.  IV.  Slawakische: 
Pjsne  swetsk^  lidu  slowensk^ho  w  Uhrjch,  w  Pcsti  823.  12.  V.  Dalma^^ 
sehe:  A,  Kacich  Miossich  razgovor  ugodni  uaroda  slovinskoga  ,  Ven.  801. 
4.  (zum  Theil).  Die  -Polen  ,  obgleich  an  Volksgesängen  eben  so  reich,  wie 
andere  Slawen ,  haben  sich  bis  jetzt  um  eine  Sammlung  derselben  nicht 
bekümmert.  —  Die  Wichtigkeit  einer  Samml.  von  Sprichwörtern  für  den 
filaw.  Sprach  -  und  Volksfreund  hat  schon  Rakowiecki  ( II.  101  )  erkannt. 
Was  in  dieser  Hinsicht  bis  jetzt  geschah,  verdient  bemerkt  zu  werden.  Es 
sind  im  Druck  erschienen  •  1.  Russische  :  Sobranije  4291  drewnich  poslo- 
wie,  M.  787.  8.;  Sobranije  ruskich  poslowic  i  pogoworok,  S.  P.  822.  {S%&S 
Spriohw).  II.  Polnische :  S.  Rysinski  pi'zypowie'ci  polskie ,  w  Lubczu  618. 
629.  4. ;  G.  Knapski  adagia  pol.  selecU,  Krak.  632.  4-  ;  A*  M.  Fredro  przy- 
slowia  ,  Kr.  860.  8.  j  /.  Ä.  Zaufodzki  gemmae  lat.  sive  proverbia  pol.,  Warsch. 
728.  8.  }'  A.  Zeglicki  adagia  tarn  lat.  quam  polon,,  ed.  2.  Warsch.  75i.  8* ; 
H^,  /.  Marewicj^  przysbowia  i  maxymy  ,  W.  788.  12.  III.  Böhmische :  aus- 
ser den  altern  Samml.  von  /.  Srnec  582.,  599.,  D.  Sinapius  678.,  A,  Hornjr 
705,^  P.  D6le2al  746.,  vorz.  J.  Dobrowsk^  Seskych  prjslowj  sbjrka,  w  Prazo 
804.  8.  IV.  Slowakische  von  A,  Bernoldk  als  Anhang  zu  s.  Gramm,  ala-  - 
*^ ,  Posen.  790.  8.  G.  Ryhaf  Ms.  V.  Serbische :  /.  MuskafiroUfit^^ricte 
prosioin.»   poslowice ,    Wien  787,  8.   Ofon  807.  Ö.    /f^«    Siefanowic 
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Weissrussische  Mundart  ist  4n  ganz  Littauen  (begreift 
die  Statthalterscliaften.  Wilna ,  Grodno  und  Bielostpk  mit 
ungefehr  2,441,400  Einw.)  und  einem  Theile  von  Weiss-- 
russland  (  Schwarz-und  Weissrussland  begreift  die  Gouv. 
Mohilew^  Witebsk,  Minsk,  Woljn,  Podol  mit  ungefebr 
6,146,100  Einw. )  vorzüglicb  Wolynien  herrschend.  In 
ihr  ist  das  littauische  Statut ,  die  Archive  und  alle  lit- 
tauische  Actenstticke  verfasst.  Einige  russische  Schriftstel- 
ler des  XVI — XVII.  Jahrh.  bedienten  sich  gleichfalls  der- 
selben. Diese  Mundart  ist  neuer ,  als  die  übrigen ,  und 
fing  sich  an  vorzüglich  seit  der  Vereinigung  Littauens 
mit  Polen  zu  bilden ;  daher  denn  auch  die  vielei}  Polo« 
nismen  in  derselben.  ^)  Die  russniakische  Mundart  in 
Ostgalizien  und  dem  nordöstlichen  Ungern  ist  nur  eine 
Varietät  des  Ki^inrussischen.   ^ ) 

Be- 

Karadzic  nrkvoCir\t  srbske  pripowijetle ,  Wieh  821.  8.  VI.  Dalmatische  hat 
A,  Dtllabella  in  s.  Wörterb.  (Ven.  728.  4.)  häufig  angeführt  und  G.  Ftr- 
rieh  lateinisch  (  Fabulae  ab  illyr.  adagiis  desumtae  ,  Rag.  794.  8.  )  bear- 
beitet.  (Vgl.  CA.  K.  tfopitsch  Liter,  d.*  Sprichw.   Nürnb.   822.  8.  ) 

'  )  Die  Sprachdia IciLte  Russlanüs  verdienen  näher  gepräft  und  mit  je- 
nen der  übrigen  slaw.  Völker  in  Parallele  gestellt  zu  werden.  Was  Adelung 
Mlthridatcs^Ii.  629.,  Bantkie  Vamii^ini]^  Warsi.  815.  Th.  1.  S.  3.,  Hako^ 
wiecki  11.  190.  und  Grec' Ist.  rusk.  Irt.  S.  12*  darüber  sagen,  ist  unge- 
nügend. Ueber  den  kleinruss.  Dialekt  gab  Hr.  Kalajdott/ic  e,  Abhandl.  im 
I;  B.  der  Schriften  dds  Moskauer  Vereins  822.  heraus.  J.  Koüjarewski 
trayestirte  Virgils  Aeneis  ins  Kleinruss.  ( Virgiljewa  Eneida  na  malorossijskij 
jazyk  perelozennaja  ,  S.  P.  809.  4  Bdel  8.),  und  ^, 'i'ai^/o«'«*^  schrieb  e. 
Grammatik  dieses  Dialekts  :  Gramm,  maloro'ss.  narje^ija ,  S.  P.  818.  8. 

'  )  Die  Russniakei  in  Ostgalizien ,  Bukowina  und  Nordungern  ist  in 
sprachlicher  und  historischer  Hinsicht  noch,  eine  terra  incognita.  In  Gali- 
zien  und  Bukowina^ machen  die  Russniaken  den  zahlreichsten  Theil  der  Ein- 
wohner aus.  Die  Russniaken  in  Ungern  zwischen  dem  Hernat  u.  der  Theiss, 
in  den  Gespannschaften  :  Bereg,  Marraaros,  Üng  ,  wo  sie  die  Mehrzahl,  und 
Zemplin  ,  Silros  ,  Ugoca  ,  Zips  ,  Satraar ,  Saliolc  ,  Gömör  ,  Bihar ,  Torna , 
wo  sie  die  Minderzahl  der  Einwohner ,  insgesaramt  gegen  550,000. ,  aus-^ 
machen ,  sind  die  Fortsetzung  ihrer  rothru«8ischen  Brüder.  Ueber  ihre  Her- 
kunft schreibt  ein  als  Historiker  hochgefeierter  Teutsch-Ühger  (Th.  I.  S,  65): 
9,  Alnkus  erster  Plan  ging  darauf  aus  ,  sich  in  der  heutigen  Ukraine  fest- 
zusetzen ,  und  die  Kiewer  Russen  zu  bezwingen.  Oleg  ,  der  Fürst  der  Kiewer 
Russen ,  zog  Kumaner  od.  Polowzer  an  sich ;  Russen  und  Kumaner  wurden 
jedoch  geschlagen,  die  übrigen  in  Kiew  eingeschlossen.  Die  Russen  mussten 
sich  zu  einem  jährlichen  Tribut  bequemen.  Mehrere  reiselustige  Russen  ent- 
schlossen sich  den  Zug  mitzumachen.  Der  Marsch  ging  nun  über  Wladimir 
und  Hali2.  Zwei  Tausend  bewafiViete  russische  Bogenschützen  u.  SOQO  Bauerit 
sollten  ihnen  den  Weg  zeigen ,  die  Strasse  ausbessern ,  und  die  Gehpfade 
erw-eitern.  Die  Russen  wurden  in  Marmaros  und  Ung  zurückgelassen  ,  wo 
ihre  Nachkommen  ,  die  Russniaken,  noch  leben.**  ,, Wichtig  ,  w^n  es  wahr 
ist!"  müssen  wir  hiebei  mit  unserer  überseeischen  Antipoden -Brüder  ge- 
wöhnlichem Leib -und  Leberspruch  ausrufen.  Ueb^r  den  ganzen  Hergang 
der  Sache  muss  man ,  um  den  Anonymus ,  aiis  dem  diese  Nachricht  ge^ 
flössen  ist  |   und  «einen  Sachwalter  würdigen  zu  können  >  Schlösers  Nestoc- 
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Beachtet  man  die  Eigenjscliaften  der  jetzigen  rusri^ 
tchen  Sprache,    so  ist  ihre  Anlage  zu  einem  einfachen 
und  deutlichen  Ausdruck  der  Gedanken  ^  der  in  dersel- 
ben nicht  bloss  möglich,  sondern  ihr  ohne  Zwang  und 
ohne     überladende     Wiederholung    besonders    natürlich 
ist,  der  Nachdruck,  den  sie  ihrer  Darstellung  durch  Kraft 
und  Kürze  geben  kann ,  die  Erhabenheit ,  deren  sie  vor- 
züglich fähig  ist,. und  der  grosse  Reichthum  ,  den  sie  an 
Wörtern  überhaupt  und  besonders  an  bestimmten  Ablei- 
tungsformen  hat,  unverkeiinbar.  ^)     Einfachheit  und  Na- 
türlichkeit des  Ausdrucks  ist  in  der  russischen  Sprache 
begreiflich,  da  sie,    noch  nicht  ein  volles  Jahrhundert 
zur  Schriftsprache  sich  ausbildend,   von   dem  Einflüsse 
veiHBärtelrider  Cultur Verhältnisse,    der  Mode  ,  oder  auch 
.blosser  Stubengelehrsamkeit  noch  nicht  so  beherrscht  seyn 
kann,  dass  sie  nicht. de»:  Natur  treu  bleiben  dürfte,  die 
v^eder  Kürze,  noch  Nachdruck  ,  noch  Schmuck,   noch 
Witz  erkünstelnd  sucht,  wo  ef  sich  nicht  selbst  darbie- 
tet. *  So  zeigt  sich  der  Ausdruck  in  der  russischen  Spra-^ 
che>  wenn  er  nicht  geziert  oder  fremdartig  ist.    Jn  hel- 
lem Ebenmasse  folgen  die   Worte  den  Gedanken/   Der 
russischen  Sprache  mangelt^  wenn  diess  ein  wesentlicher 
Mangel  ist ,  die  Anlage  zu  einem  so  häufigen  'Gebrauche 
periodischer  Verbindungen,  wie  sie  das  Griechische- und 
Lateinische  haben.   Er  würde   ihr,    so  wie  den  andern 
neuen   lebenden  Sprachen,    erst  angedrungen    werden 
müssen.    Besonders   plan  ist  im  Russischen  die  Verbin- 
dung der  Sätze.   Es  Vermag  zwar  zu  diesem  Zwecke  bei 
manchen  Arten  der  Sätze  einen   sehr,  angemessenen  Ge^ 
brauch  von  seinen  Gerundiven  und  Participien  zu   man- 
chen. Auch  mangeln  ihm  keinesweges  die  Conjunctionen^ 
.....1.».-^  durch 

111.  Cap.  IX.  S.  107 --148  nachlesen.  Unstreitig  sitzen  die  RussniaLen 
so  lange  in  Marmaros  u.  s.  w.,  als  ihre  Brüder  in  Aothrussland ,  und  diese, 
hier  so  lange,  als  ihre  Brüder  in  Kiew.  —  Das  Hussniakische  in  Ungern^ 
i«i  stark  metadialektisirt.  Schade ,  dass  ihre  Volkslieder  nicht  gesammelt 
sind !  Sie  bekennen  sich  zur  griechisch^  katholischen  od.  unirlen  Religion^ 
und  haben  eine  kyrillische  Druckerei  in  Lemberg ,  von  wo  ,  wie  von  Ofen^ 
sie  mit  liturgischen  Buchern  versehen  werden.  Interessante  Notizen  in  eth«^ 
AOgraphischer  Hinsicht  liefert  über  dieselben  Rohr  er  in  s.  Vera,  über  die 
•law.  Bewohner  der  österr.  Monarchie  ,   Wien   804.  ^ 

*  )^  /.  S,  Vater' i  russ.  Leseb.  Lpz.  816.  S.  3  ff.  —  A»  Siskotv  o  ata- 
rom  i  nowom  slogje.  8.  P.  813.  £&.  o  kraanorje^ii  S«  Fiianij«  >  S.  P*  dli«»^ 
Th.  Xpriamn  o  jstzykje  rossijskom  u.  «.m. 


-  U5 

^ 

durch  welche  das  jedesmalige  Terhaltniss  der  Satze  an- 
gezeigt, .und  der  natürlicbe  Periodenbau  bewirkt  wird. 
Aber  bei  der  geringen  Anzahl  ihrer  Conjunctionen  ßdlt 
ihre  Beziehung  um  so  leichter  in  die  Augen  und  ver- 
bietet sich  ihre  zu  grosse  Häufung  yon  selbst  Die  völ- 
lig freie  Stellung  der  Wörter  ilützt  nicht  bloss  dem  Nachi^ 
druck ,  sondern  auch  der  Deutlichkeit ,  und  erlaubt  das 
zusammen  gehörende ,  z.  B.  auch  die  zu  einem  Verbal- 
Substantive  tretenden  Bestimmungen,  genauer,  als  es  m 
andern  Sprachen  möglich  ist,  zwischen  dasselbe  und  sein 
Adjectiv  zu  stellen,   so  dass  ein  Missverständniss  ganz, 
unmöglich  ist    Da  jedes  Wort  die  Stelle  erbeten  kann , 
die  für  die  Folge  der  Vorstellungen  die  natürlichste  ist, 
so  fliesst  die  ganze  Rede  leicht  daher,  auch  nicht  durch 
Hil&verbein  oder  Artikel  angehalten.    Ausserordentlich 
gross   ist  der  Reichthum  der  russischen   Sprache«    Ihre 
Wurzelwörter  sind   aus  mehreren  Stammsprachen  ent- 
lehnt, ujnd  sie  hat  demnach  deren  eine  weit  beträch tli^ 
chere  Anzahl ,  als  die  mit  ihr  verschwisterten  Sprachen 
der  übrigen  Slawen.    Erworben  zu  einer  Zeit,  wo  die 
russische  Nation  der  Au&ahme  dieser  Wörter  bedurfte, 
ohne   dass   passendere  einheimische    dadurch  verdrängt 
wurden ,,   sind  sehr  viele  nicht  slawische  Wörter  zum 
Wahren  Eigenthum   der   russischen  Sprache  geworden, 
doch  so ,  dass  der  Nationalsprache  dadurch  nicht  gescha- 
det, wol  aber  ihr  Reichthum  vermehrt  wiM.  Nachdruck 
ist  bald  Wirkung  der  Kürze  des  Ausdrucks,  jiald  einer 
ungewöhnlichem  Wiederholung  und  Setzung  der  Wör- 
ter ,  wenn  eine  Sprache  bei  der  mehr  oder  weniger  freien 
Stellung  derselben  ,    die  Torzüglich  wichtigen  Gedanken 
hervorheben,  und  vor  Auge  und  Ohr   mit  ausdrüekli-> 
ehern  Ansprüche  auf  Aufmerksamkeit  hervortreten  lassi^n 
kann.    Die  russische  Sprache  hat  es ,  gleich  den  übrig^ 
slawischen ,  bei  def  freien^Stellung  ihrer  Wörter  ganz 
in  ihrer  Gewalt,  die  Hervorhebung  der  Begriffe,   die 
hervorstechen  sollen,  zu   bewerkstelligen.    Sie  hat  da- 
durch, dass  sie  z.  B,  Personalpronomina  bei  den  Perso- 
nen des  Verbum  setzen  oder  weglassen  kann  u.s.w.,  so 
wie  durch  beliebige  Entfernung  von  der  sonst  gewöhn«^ 
liehen  einfadbten  Art  des  Ausdrucks  ,  der  Mittel  mehre- 
re 


re  in  den  Händen  für  Nackdruck.  Aber  sie  kat  auch 
noch  den  Vorzug  vor  anderen  Sprachen,  eine  reiche 
Quelle  der  Erhabenheit  des  Ausdrucks  zu  besitzen.  Die 
altslawische  Bibelübersetzpng  ist  nicht  nur  eine  schätz- 
bare Quelle  alterthümlicher ,  religiöser  Sprache,  die 
schon  in  sofern  etwas  Erhebendes  in  sich  hat :  sondern 
es  ist  ein  völlig  eingeführtes  Herkommen^  das»  die  rus- 
sische höhere  Poesie  ihre  Ausdrücke  beliebig  aus  Wor- 
ten der  slav^ischen  Bibelübersetzung  entlehnt ,  welche 
der  gewöhnlichen  Umgangssprache  unbekannt  oder  ent- 
schwunden, dort  fortleben.  Unverkennbar  ist  die  Anla- 
ge der  Wolklingenden,  melodischen  russischen  Sprache 
zur  Poesie;  die  Yolksgesänge ,  nicht  ohne  natürliche  Bei- 
ze des  musikalischen  Numerus ,  bahnten  längst  der  höhe- 
ren Dichtkunst  den  Wefg ;  aber  ob  der  geniale  Russe  statt 
der  bischerigen  französischen  Muster  nir  die  Zukunft  • 
sein  Augenmerk  mehr  auf  die  Schriften  des  classischen 
Alterthums ,  diese  unschätzbare  Quelle  echter  Ausbil- 
dung und  geläuterten  Geschmacks ,  richten  wird ,  uin  an 
denselben  seinen  Geist  grbsszuzieben^  und  das  Kräftige 
des  Stoffes  mit  dem  Anmuthigen  der  Form  zu  einigen, 
bleibt  dahingestellt.  • —  Der  russische  Sprachschatz  hat 
sowol  in  grammatischer ,  als  lexicalischer  Hinsicht  in 
den  neuesten  Zeiten  treffliche  Bearbeiter  gefunden.  ' )  * 

> $•  1*. 

<  )  Sprachbücher.  Gramnuuiken :  Die  ältesten  in  Rassl.  gedruckten 
Gramm,  sind  alle  kirchenslawisch.  I£,  W,  Ludolf  war  der  erste,  der  in 
s.  Grammatica  russica ,  Oxonii  096.  8;  die  Frlernung  der  russ.  Redespra- 
che den  Ausländern  möglich  machte.  —  Anfangsgründe  der  russ.  Sprache 
(  im  Anhange  zu  dem  teatsch  -  lat.  -  russ«  Weissmanaischen  Lexicon  )  3.  P. 
731.  782.  4.  —  M.  Gröning  russ.  Gramm. '(  schwedisch  ),  Stockh.  750.  4.— 
iPf.  Lomonosow  ross.  Gramm.,  S,  P.  755.  8.  5  A.  788.  teatsch  von  /.  JV. 
Stavenhag%n  8,  P,  764.  franz.  76^  griech.  von  Jn^astas  M.  795.  804.  -^ 
Charpentier  el^mens  de  la  langue  Russe,  S.  P.  768.  787.  791.  795.805.  8« 
JKurganow^a  kurzgef.  Sprachl.  in  s.  Pismowjaik  ,  S.  F.  769.  777.  788.  8.  — 
JSarsouf's  riyst  Graiinn.  für  Gymnasien,  M.  771.  8.  mehr  als  lOmal  wieder 
aufgelegt.  —  Kratkija  prawila  u.^s.  w.,  M.  773.  8.  8  A.  808.  8.  —  Rodde'^ 
russ.  Sprachl.  für  TeuUche,  Riga  773.  778.  784.  789.  790.  8.  •—  Kratkaja 
ross.  Gramm.,  für  die  Natipnalschulen ,  S.  P.  787.  790.  793.  801.  806.— 
jP,  /.  Sokolow^s  nacainyja  osnowanija  ross.  gramm*  ,  S.  P.  788.  792.  797. 
$00.  808.  810.  8.  Eb.  Kratk.  ross.  gramm. ,  809.  u.  oft.  —  M.  Lubowicz.  . 
grammafyka  rossyiska,  w  Poczaiowie  778.  4.  —  Astachow^s  neue  russ. 
Gramm,  für  Franzosen,  $•  P.  788.  —  Russ.  Gramm,  für  Pulen,  Polock 
789.  —  J,  Heym's  russ.  Sprachl.  für  Teutsche  mit  einer  Chrestomathie,  M. 
7^9.  Riga  794.  804^.  8.  r-  Swietow'9  kratkija  prawila,  M.  790.  S.  P.  795. 
8.  —  Apollo* 6  £inl.  zur  Kenntnis«  der  slawisch  -  russ.  Sprache  (  russ.  )  , 
Kiew  794*  4.  —  «f.  B*  Maudru^s  e\emt^n%  raisonn^s  de  la  langue  Russe» 
Par.  802.  2   Bde.  8.  verkürzt  für  die  russ.   Jugend,  M.  808.    8.  -^  Ross. 
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^pocJieh  der  rüfisischen  Literatur.    Der  ersten  Periode  erste. 
Ahtlieihing :  Von  Rurih  bis  duf  Wladimir  UäO  —  989. 
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le  (xiBSchicilite  der  russischen  Literatur  kann  in  zwei 
jtlauptperioden  geth'eilt  werden :  von  der  Erfindung  der 
kyrillischen  Buchstaben  bis  zur  Einfiihrung  des  Civil ty- 
pus,  oder,  in  politischer  Hinsicht,  von  der  Gründung 
des  russischen  Reibhs  bis  auf  Peter  den  Grossen:  und 
von  diesem  bis  auf  die  neuesten  Zeiten.  Diese  Periode 
unterscheidet  sich  von  der  ersten  durch  die  Begründung 
einer  selbstäildigen  Nationalliteratur  in  russischer  Spra- 
che. Die  erste  Periode  hat  drei  AbtheitUngen :  die  erste 
jgeht  bis  zur  Einftihrung  der  christlichen  Religion  in  Russ- 
land ;  die  zweite  bis  zui*  Besiegung  und  Vertreibung  Aet 
Tatareh;  die  dritte  bis  Ende  der  Periode.  Die  zweite 
Periode  hat  ebenfalls  drei  Abtheilungen  :  die  erste  er- 
streckt sich  bis  auf  Lonipnosow , .  die  zweite  bis  auf  Ka- 
ranizin^  .die  dritte  bis  auf  unsere  Zeiten. 
^  10  Den 

'  gramhi.  socihelinaja  inip..  rosa*  Akademijpju  (  rus«.  Cramih.  heraasg.  v.  d. 
riiss.  Akad.  ),  S.  P.  1502.  809.  819.  8.  gi^iech.  von  P.  Nitzogla  M.  810.  — 
C  Glinka  Elementarbuch  d.  russ.  Sprache ,  Mitau  805^  &  —  BrodowskVs 
russ.  Gramm.  (  poln.  ) ,  Wilna  805.  —  NaSalnyja  prawfla  ü.  s.  w.  Anfangs- 
gründe d.  russ.  Sprache  zum  Nutzen  der  Zöglinge  def  adeligen  Pensionsan- 
iBtalt ,  M.  807.  809.  12.  -^  J.  S.  Väter' s  prakt.  Gramm,  der  russ.  Sprache , 
Lpz.  8Ö8.  814.  8.  —  Kk  id.  MemorskiJ  neue  russ.  Gramm,  in  Prag.  u.  Antw. 
(russ.)  j  M.  808.  12.  Eb.  polnaja  voss.  grämm»  s  prisowokuplenijem  kratk. 
istor.  slawjano  i.  ross.  jazyka  ,  M.  825.  8.  ~  Russ.  Gramm,  von  der  Schuldi- 
rection  herausg.  (russ,),  S.  P.  809.  3  A.  818.  —  M.  Butotpski's  russ.  Gram, 
(i-uss.  d.  poln.),  Poczdiew  8()9.  8.  —  J.  B.  Dworzecki  gramm..  ie^zyka  ross. , 

Wilna  Ö09.  811.  8 D.  A.  W.  Tappe   neue  theor.  -  prakt.  russ.  Sprachl. 

für  Teuische ,  S.  P.  810.|  814k  820.   8.  -—    Th.  Rozanow  russ.  Oramm.  ,  M. 
810.  8.  —  JV.   Grtc   Versuth  üb.  d.  ross»    Conjug,  (russ.),  S.  P.  811.  12.  -^     > 
J.  Jjongen  manuel  de  la  langue  Russe,  3  A.  S.  P.  825.  8.  —  Leilo  Anfangsgr. 
d.  russ.   Gr.  (  franz.),  S.  P.  -^    J.  A.  E.    Schmidt'' s  prakt.  Gramm,  d»  russ. 
Sprache,  Lpz.  8l3^  8.   —  Ä  WeltzietCs  neue  prakt.  Grt»d.  rtfs^^j  Spr.,  Riga 
u.  Lpz.  816.  8.  —  J,  Polarskij  ross.  Gramm. ,    8.  P.  819.   821.  8,  —   A.  J. 
Puchmayer's  Lehrgebäude,  der  russ.  Sprache ,    Prag  820.  8.  —  Nowaja  ross. 
p:ramm.   dija  Anglican^  8.  P.  822b  —   N.    Gtec    russ.  Grimm,  (russisch)  S. 
P.  823.  —  fTörterbücher :  Holländisch  -  russisches    Wörterb.  ,  S.  P.    717.  -- 
Latdn  -  rusi.  Wörterb.  M.  724.  —    J^.  JVeissmannU  leutsch  -  lat.  *russ.  Wör<-- 
terb.  8.  P.  731.  782.  u.   oft.  4.  —  TVolckow  nouveau  dictionhaire  Frangois- 
Altemand  -  Latin,  8.  P.  ISS.  8.  778.  2  Bde.  4.    —    Russ. -franz.  Lexicon  , 
8.    P.  762.    2  Thie.   —    Russ. -Griech. -Lat. -Franz. -Teutsch- und    Engl. 
Wörterb.,  S.  P.  763.—   M.  F.  Hölterhofs  Cellarii    lib.  roem.   russisch,  8. 
P.  768.  8.  u.  oft.  Eb.  Russ. -Teutsch- Latein.  Vv'örterb.,  U.  778.  2  B.  8.— 
J.  Nordstädt's   russ.- teutsch ~  franz.  Wörterb.  780  —  82.    2  Bde.  4.    —  M. 
Gabri^low  neues  teutsch  -  franz.- lat.- ital.- vuss.  WB.,  M.  789.  8.  —  Di- 
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Den  Anfang  der  riissi^clien  Literatur  bezeichnet  in 
politischer  Hinsieht  die  Gründung  des  russischen  Reichs 
durch  drei  warägische  Fürsten :  Rurik,  Smeus  u*  Truwon 
Kriegerische  Normänner  suchten  und  fanden  in  Russ- 
land Nahrung  für.  ihre  Ruhmbegierde  und  Kampflust 
Oleg  unterwarf  sich  Südrussland,  und  zog  gegen  Con- 
stantinöpel;  Igor  folgte  seinem  Beispiel ;  Swiatoslaw  ver- 
ewigte durch  Tapferkeit  und  Grossmuth  seinen  Namen 
in  der  Geschichte;  Wladimir  erhob  durch  eine  weise  Re- 
girung ,  Friedensliebe  und  vorzüglich  durch  die  Einfüh- 
rung des  Christenthums  das  Land  zu  einer  ansehnlichen 
Stufe  politischer  Bedeutenheit*  Die  Niederlassung  der 
Waräger  in  Rudsland  wirkte  wolthätig  auf  die  ftegi- 
rungsform  und  Gesetzgebung  der  damaligen  Russen ;  aber' 
die  eigentliche  Aüfkläryng  der  Nowgoroder  und  Kiewer 
Slawen  konnte  sie  nicht  jfördern,  denn  die  Waräger  stan- 
den selbst  auf  keiner  höhern'  Stufe  der  Bildung,  als  jene^ 
Der  Verkehr  mit  Constantlnopel  und  ganz  vorzüglich  die 
FJnfiihrung  des  Christenthums  in  Russland  öffneten  den 
Wissenschaften  und  Künsten  den  Weg.  Wladimir  fiihrtö 
Schulen  ein;  Baukunst,  Bildhauerei  und  Malerei  ver- 
schönerten die  neuen  Kirchen  KievT's  ;  Künstler  und 
.,^,.,__  -  Schrift- 

ctionnaite  comflet  traiigoia  et' Russe,  S.  P.  780-^86.  4  Öde.  4.  — /;  Mod-' 
de'^  rUss.  -  teutsch.  u.  teutsch -  russ.    WB;,  Riga  784.    2  Bde.  8.  —   Slowar' 
akademii   rossijskoj  {WB.  d,  russ.  Akad.),  S.  P.  789—94.  6  Bde*  4.  N.  A.» 
806  —  22.  6   Bde.  4.  —  /.  Nowiköii^'s  franz*-russ.  Lexicon,  M.  802.  8;  — ' 
Russ.  -  teutsc'bes  WB.,  M.  8Ö5.  8.—^  JV.    Jafiöwskips  neuer- Dolmetscher  der' 
russ.  Sprache,  S.  P.  803 — 6.  3  Bde.  8.  —  /.  JJef/»'^  deutsch -russ.  u.  rifts.- 
teutsches  Wörterb.i    RißA  795--  98.  5  Thie  in  2  Bdeh.  8.  2  h^i  801.'  5  A.^ 
Lpz.  803— 5i    Eb.  rieues  vollst.  tVB.  1   Abth.  Teutsch  -  fuss;  -  franz.,  Riga 
u.  M.  t96  — 97.  4.,  2  Äbth.  Russ.  franz.  teutsch.  M.  799  —  802.   8lX  4;^ 
3  Äbth.  Franz.  -  russ.  -  tcutscfh,  M.  799  -  8Ö2.    ai9.'  3  ßde.  4.   Eb,  Taschen-? 
wörteib.    (  KarinannyJ  slo.war  )  Russ.  -  irahi,  -  teutsch  ,  Teutsch  -  franz.-russ^f 
n,  Franfz. -russ. -teutsch,  Riga  804-^5*  4  Bde.  i%   (Der  rtfss.  TheiL  auch 
u.  d.  T.^Rü^Äyj  slowar,    Riga    u.  Lpz.  812.    12.)   J-^   A,  E.   Schmidt  riowj 
karm.  Slowar  iöss.  niem.   i  fliem.  ross.,   Lpz.  815.  2  Bde.  12.  —  M,  Pare^ 
nogo  Lex.  änglinsko  -  ross. ,    M.  808  —  17.    4  Bde.  -^   P.  KalajdöwiS'  opyt 
slowarja  ruskich  gynönyra  ,  M.    818.  —  Th,  RözandiP  Lex.  lat.  ^  rofes.,-  5  Aj 
t^,  819.  2  Bde.    —    /.    Tcuiscew  Lexicon    ili  alowac -franc.  -  ross.  M-    816- 
2  Bde.  —   Ji    Kronenbetg  Lexicon  latinsko-rossijsrkij,  M.  819— 20.  2  Bde.. 
Polnyj    niem.  -  tossijskij  Lexicoif ,  i^   boljsago   grammatikaljno-kriticeskagqf 
Ölowarja  G.  Adelunga  sostawlennyj,  S.P.  798.  2  Bde.-^  /.  Soc's  Lexicon  ili  slowar 
nowyj  na  franc«,  itaJ^,  niem^,  iatin.  i  rossijskom  jazykstch,  M.  2Bde. -^  Slo— " 
wari  srawnitel^yje  wsjech  jaz.,  imp.   Ekater»  U.,  izd.  P,^  S.  Pallas  S*  P.  787» 
2B..4.  -r  A  Zdatiow  angl.^ross.  8.  P.  784.  8.—   A.  Siskow  angl.  -  fraüc.^ 
ross.  8.  P.  795.  2  B.   4.—    D.    Sinjkowskij  lat. -rosa.    M.  796.    3  B.    8.  — ' 
R.  Cebrikow  niern.'  ross.  6,  P.  812t  2B.'6. -^   /.  Gigafiöw   ^os».-latar;  Sj 
P.  «04.  4.  —    /.  Tatiscew  franc.  -  ross.  2  A^  M*  816.    2  B^  4*  ^    Oldek^pfi 
russ.  *  teutsch   5.  P.  825.  2  B. 
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Schill ftgelehrte  wanderten  aus  Griechenland  ein.  Die  Be-' 
schafFenhett  der  damaligen  russischen  Sprache  ist  uns 
völlig  unbekannt;  ihr  .Anbau,  der  immer  und  überall 
tnit  der  Cultur  des  Volks  gleichen  Schritt  hält,  wardea 
spätesten  Zeiten  vorbehalten.  Der^Einfluss  der  warägi- 
sehen  auf  dieselbe  ist  unbeträchtlich ;  einzelne  Wörter 
sind  heutzutage  die  einzigen  Spuren  desselben ;  die  ohoe- 
liin  geringe  Anzahl  def  Ankömmlinge  mag  sich  bald  un-^ 
ter  den  Insassen  vedoren  haben  ,  und  die  Enkel  Ruriks 
(Swiatöslaw ,  Jaropolk  u.s.  w.)  hatten  bereits  955  slawi^ 
sehe  Nameui  Eine  weit  wichtigere  Veränderuüg  der  rus- 
sischen Spräche  wurde  durch  die  Einführung  der  von 
Kyrill  und  Method  in  der  altslawischen  Sprache  verfass- 
ten  liturgischen  Bücher  bewirkt.  (Vgl.  $.  9-  ff)  Dadurch 
wurden  in  Russland  zwei  Sprachen  gleichsam  einheimisch  : 
die  altslawische  Kircheiisprache^  welche  lange  Zeit  aus- 
sbhliessend  Schrift  -  oder  Literalspräche  der  Russen  ge- 
blieben ist,  und  die  eigentliche  russische,  welche  ^das 
Volk  gesprochen  hat.  Die  Buchersprache  hatte  zwar  ei- 
nen grossen  Einfluss  auf  die  Gestaltung  der  Landesmund- 
ärt ;  nichts  desto  w^eniger  behielt  diese  fortwährend  ihre 
Origiiialität.  Weit  mehr  veränderte  sich  die  russische 
Mundart  im  Laufe  der  Zeiten ,  der  Natur  dei*  nur  ge- 
sprochenen ,  nicht  geschriebenen  Sprachen  gemäss,  dui'ch 
den  Gebrauch  selbst;  während  die  altslawische,  in  der 
Bibel  und  den  Kirchenbüchern  fixirt,  mit  geringen  Ab- 
weichungen ,  sich  so  ziemlich  gleich  geblieben  ist.  Diese 
Abtheilung  hat  kdin  eigentliches  Denkmal  der  russischen 
Sprache  äufeuweisen ;  einige  Volkslieder ,  in  welchen  der 
heidnischen  Gottheiten,  Wladimirs  Tafelrunde  und  dei* 
Helden  seiner  Zeit  Erwähnung  geschieht,  können  wdl 
dem  Ursprung  nach  diesem  Zeitraum  angehören,  aber 
sie  kamen  nicht  in  ihrer  Ürgestalt  auf  uns,  sondern  diii^cli 
mündliche  Forlpflanzung  vielfach  geändert  Auch  das 
altslawische  .Schriftthum  konnte  selbst  aus  Griechenlaml^ 
ivo  bereits  die  Literatur  abgeblüht  hatte,  lind  liur  noch* 
Kirchenbücher  und  dürftige  Chroniken  gefertigt  wu^^'^ 
den,  ausser  der  aus  deni  Griechischen  ins  Slawische  über-'^ 
Setzten  h.  Schritt  und  den  Kirchenbüchern^  keinen  neuen 
Z^uwachs  erhalten.    Nebst  diesen  Büchern  gehören  ti6ch 

10 '^  zwei 
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zwei  Öenkmale  der  ältslaWischeöKirclienspracIie  in  diese 
Zeit :  die  Tractäte  4er  Fürsten  Oleg  und  Igor  mit  den 
Griechen  in  den  J.  912  und  945,  und  die  Rede  Swia- 
to^lavrs  an  seine  Kanip^enossen ,  obschon  eä  vrahrschein- 
licE  ist,  dass  Nöstor  erstere  aus  dem  Griechischen  ins 
SlaMrische  übersetzt,  in  der  letisten  aber  nicht  die  eigte^ 
hen  Worte  des  Helden  wieder  gegeben  habe.  *  ) 

» 

Z^iti  AWieilun^.  —  Von  der  Einführung  des  ChristentJämrin 
bis  zur  Besiegung  der  Tataren.  989  ---  1462. 


w. 


ladiihirs  Nachfolger ,  Jaroslaw  J .  vergrösserte  zwar 
bei  seinen  Lebzeiten  den  Umfang  des.  Reichs;  aber  aUf 
dem  Sf;erbebette  legte  er  durch  die  Theilung  Rüssland^ 
unter  seine  Söhiie  den  Grund  zu  dessen  FalL  Anarchie  j 
Zwietracht  und  Blutvergiessen  zerrütteten  das  Land,  wel- 
ches ^ach  zweihundiertjährigem  Widerstand  endlich  der 
Ueberntacht  der  Mongolen  unterlag:  Selb*st  der  hochher- 
jtige  Alexander  Newskij ,  und  der  wfeisö^  Johann  Kalitä 
Lonnteii  an  kdine  Befreiung  denken ,  und  miissten  sich 
begnügen ,  durch  Unterwerfung  ,  und  Tribut  die  Beute- 
lust der  wilden  Eroberer  befriedigt ,  und  das  schwere  > 
schmähliche  Joöh  erleichtert  zu  haben.  Der  Grossf.  De- 
metrius  JoaiinowiS  legte  durch  steinen  Sieg  über  die  Ta- 
taren (1380)  den  Grund  zur  Befreiung  des  Vaterlandes^ 
und  der  Grossf.  Johann  Wasiljewic  bestieg  1462  den  freien 
und  unabhängigen  Thron  Russiands.  -^  Jaroslaw  (1 P18  — ^ 
1054  )  liebte  die  Religion  und  hiemit  auch  die  Bildung; 
er  berief  viele  Griechen  aus  Constaiitinopel  nach  Russ-^ 
land,  liess  die  Uebersetziirig  der  Kirichenbücher  ins  Sla- 
wische fortsetzen  und  in  KieW  zuite  allgemeinen  Gebrauch 
au&tellen ,  erridhtetö  in  Nowgorod  eine  Lehranstalt  für 
300  Jünglinge,  Terschickte  die  Geistlichen  durchs  Land 
und  liöss  das  Volk  belehren.  Das  wichtigste  Denkmal  scfi- 
ner  Zeit  ist  die  Prawdä  ruskäja  (russisches  Recht).  ') 
■'"  ' '  Zu 

♦ )  N.   Grec   opyt  Iratkoj  islorii   rusloj  lileratury ,  ( S.  P.  822.  8.  ) 
S«  15.  ff. 

*  )   Die   JPrawda  ruakaja  entdeckte    Tatiicew  m   der  Nowgorodschca 
Chronik,  und  überreichte  sie  1758  der  Akad,    d.  Wissetisch.    Die  Ite  Ausj. 
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Zu  Ani^ngiG^  dieser  Abtheilu.ng^  stand  Russland  auf  einer 
Ilöhern  Stufe  der  Cultur,  als  die  meisten  übrigen  Län^ 
der  £uropa's.  Die  Geistlichkeit  Russlands  zeichnete  sich 
auch  zu  dieser  Zeit  durch  eine  grössere  Liebe  zu  den 
Wissenschaften  ynd  durcl^  eine  aüsgebreU^tere  Gelehr- 
samkeit Yor  ihren  andern  Zeitgenossen  ai^s.  Während 
das  Lai^d  von  inneren  Ünri^hen  gewaltsj^m  erschüttert 
:vvurde,  beschäftigten  sich  die  Mönche  in  der  Stille  ihrer 
Gemäuer  mit  den  Wissenschaften  und  Künsten ;  einige 
trieben  die,  H?UkMn4e,  andere,  bereisten  die  entferntem 
fegenden ,  die  meisten  zeichneten  in  :  ihren  Zellen  die 
That^n  der  Yorfahi^n  auf.  * )  Unter  den  russischen  Für- 
sten thaten  sich  nächst  Jaroslaw  durch  Liebe  zu  den 
Wissenschaften  hervQjr :  Cpnstantin  Wsewojodowic  (12i  7- 
1218)  und  Wlgidimir/Wsewolodo wie  Monomach  (  1114— 
1125);  der  letzte  nimmt  eine  nahmhafte  Stelle  unter 
jElusslandjs  frühesten  Schrifbtellern  ein ,  des  ersten  Ge- 
schichte der  russischen  Fürsten  ist  in  den  Stürmen  der 
Zeit  untergegangen.  Die  Tataren  "vernichteten  beinahe 
f lle  Denkmaie  der  Voll^scukur ,  verheerten  die  Städte 
init  Feuer,  i  und  vertilgten  die  schriftiichei\  Urkunden. 
i)ie  Zerstörung  des  Reichs  zog  dm  Verfall  der  Sitten, 
dieser  die  schauderhafte ,  die  Menschheit  erniedrigende 
Strenge  der  Strafen  nach  sich;  die  Wiederkehr  der  Sitt- 
lichkeit, der  Vaterlandsliebe  und  des  Nationalmuths  ist. 
!Russlan4  der  christlichen  Religio^  schuldig.  Im  Laufes  des 
XllI  —  XlV.  Jahrh*  gab  es  in  ganz  Russland  keine  öf- 
fentliche Schule.  Die.  Tataren,  durch  schlaue  Politik  ge- 
leitet, schonten  die  russische  Geistlichkeit ,  die  Zahl  der 
K^löster  wuchs ,  und  die  Kirche  bereicherte  sich  ansehn- 
lich. Die  Verbindung  mit  Coustantinopel  dauerte  fort; 
Ton  da  bek^m  •  man  geistliche  und  sonstige  Bücher.  In 
-  •■  ■•■■      •■      •   ■■■■■    •'"  ■  •  '■•■■    ^  Mos-- 

l?e9orgte  Sc^Iözery  6|.  P.  767  ;  cKo  2le  eiiachie^  im  Itcn  Bd.  dffv  fortgesetz- 
ien  alten  rüss.  Biblipth.  ;  die  Sie  aus  der  alten  Handschr.  der  Kormcaja 
Eniga  eb,  im  36en  Bdej  die  4te  mit  Anmerk.  von  AoUin  und  einer  Ueber-^ 
Reizung  ins  Russische  S.  P.  792.  neu  aufgel.  799,;  die  3te  im  Iten  Bd.  der 
rüssis'chen  Denkwürdigkeiten  M.  815".  aus  der  Kormcaja  kniga  ;  die6ieyon 
Jlakowiecki  nach  der  Boltinschen  ,  mi,t  einer  politischen  Uebersetzu^^g  ,  vie- 
len Anmerkungen ,  Erläuterungen  ,  einer  voran  geschickten  Abhan(U.  über 
die  Cultur  der  alten  Slawen  u.s.  w. ,  Wars.     820  —  22.'  2  :Öde.  4. 

*)  Sie  lieferten  dem  Lande  Schriftkundige,  Diak  genannt,  die  wclfc- 
liche  Aemter  von  verschiedenen  Abstufungen  bekleideten ,  und  ißi  Range 
iingeiehr  unsern   jetzigen  Secretären   gleich  kamen. 
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Moskau    wurde    leine.    Metropolitan  -  späterhin    Patriar-? 
chal  -  Biblioth  A  errichtet,  die  vorzüglich  an  alten  Hand- 
schriften reich'  ist.' —    Ipot   Laufe  dieses  Zeitraums  erlitt 
die  russische  Sprache  mehrere  Veränderungen,  *  Sie  ent- 
fernte sich  immer  mehr  von  den  übrigen  slawischen  Dia-r 
lekten.    Viete  Flexionsformen ,  Wörter  und  Redensarten 
wurden  aus  dem  Altslawischen  in  die  Landessprache  aüf^ 
geöorhmen.    Die   Herrschaft  der  Tataren ,    die  übrigens 
mit  der   Entrichtung  des  jährlichen   Tributs  zufrieden , 
'abgeschieden  an  den  Ufern  der  Wolga  ihr  nomadisches 
Lager  (Kap6ak)  bewohnten,  führte  ihr  zwar  einzelne  ta- 
tarische Wörter  zu,  aber  diese  verdrängten  die  einhei- 
mischen nicht  ganz ,  und  korinten  den  Geist  der  russi- 
schen Sprache,  ihren  grammatischen  Bau  und  Ursprung^ 
liehe'  Reinheit  nicht  ändern.    Auch  dieser  Abtheilung  fehlt 
es  noch  an  Sprachdenkmälern  der  Landesmulidart ,  um 
über  ihre  Gestaltung  urtheilen  zu  können.    J)ie  Bücher- 
spräche  blieb  fortwährend  die  altslawische ;  der  alte  Styl 
derselben  überging  im  XlV.  Jahrh.  in  den  mittlem,  der 
bis  ins  XVH.  Jahrh.,  währte.  -• —  Die   eigentliche  Litera- 
tur gewann  in  diesem  Zeitabschnitt  einen  grössern  Spiel- 
raum; neue  theologische  Schriften ,  Jahrbücher  und  Ge- 
dichte kommen  zum  Vorschein.    Während  der  Herrschaft 
der  Tataren  wuchs  die  Anzahl   der  Kirchenbücher  und 
der  Uebersetzungen  aus  dem  Griechischen;    die  Einbil- 
dungskraft ,  unter  dem  drückenden   Joch  der  Ungläubi- 
gen seufzend ,  ergoss  sich  in  zahlreichen  Gesängen.  Wla--. 
dimir   der  Gr.  war  für  die  Sänger  Rüsslands,  was  Ar- 
thur für  die  Sänger  des  Westen  von  Europa.  Uralte  Ge- 
sänge von   den  Thaten  der  vaterländischen  Helden  ,  de- 
ren Trümmer  der  Verwesung    entgangen  sind  ,    bewei- 
sen ,  dass  auch  die  Russen  ihre  Troubadoure  gehabt  ha- 
ben.   Zu  den   stliätzbarsten  poetischen  Denkmälern  die- 
ser Zeit  gehört  das  Heldengedicht  Igor  ( Slowo  o  polku 
^  Igora ,  Igors  Zug  gegen   die  Polovvcer  ) ,    ausgezeichne.t 
durcl)  Kühnheit,  Kraft  und  Anmuth   sowol  der  Gedan- 
ken als  des  Ausdrucks  '  \     Schriftsteller  ,  deren  Erzeiii?- 
— ;: ^— ^  nis- 

'  )    Diesen  Helcl^ngesang  entdeckte  dor  Graf  A.  J,    Musih-Pttskin    im 

'^.   17%.  in  einem  Chronographen.    Die  erste  Ausg.  erschient.' 800.',  die  2tp" 

yow   ^iskqw    S.  V.  80;5.,  und  iiiit  einer  böhmischen  üebersetzung  von  Hankäy 

Prag '821.,  die  3t^  vQ^i  N/Grammatiß  M.  8:^3.  wiit  e.  Abh/und  demFfajj4 

intw%  LibuJa.  '    .'  . 
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nisBe  »ich  zum  Thell  erhalten  haben ,  sind :  Lukas  ^id- 
jata  oder  jtirjata^  Bischof  von  Nowgorod  (gest  1059), 
hinterli^ss  eine  Schrift :  Pou8eni]e  k  bratii.  —  Nestor , 
der  Vatier  der  russischen  Geschichte,  Mönch  im  pe^eri- 
l&chen  Kloster  bei  Kiew  (geb.  1056,  gest.  wahrscheinlicTi 
1111),  in  der  griechischen  Sprache  und  Literatur  be- 
wandert, schrieb  eine  russische  Chronik  in  altslawischer 
Sprache,  welche,  für  die  gesamnit;e  Geschichte  des  Mittel- 
alters überaus  wichtig ,  die  Grundlage  der  slawischen 
Geschichte  bildet,  herausg.  S,P,  767,  M.  781 ,  S.  P.786, 
M,  784.,  S.  P.  796;  von  SchlÖzer  mit  einer  teutschen 
TJebersetzung  und  historisch  -  kritischem  Commentar  Gott. 
802  —  9  5  Bde.  8.  (russ.  v.  Jaz^ykow  S.  P.  809  —  19. 
5  Bde.).  —  Basiliusj  wahrscheinlich  ein  Mönch  oder 
Geistlicher  zu  Ende  des  XI.  Jahrh. ,  beschrieb  die  gleich- 

Äeitjgeü  Begebenheiten  des  südlichen  Russlands. Syl-- 

vestery  Bischof  yon  Perejaslawl  (gest.  1124),  Niphont^ 
Johann  y  Priester  von  Nowgorod ,  Timothej  u.  a.  m.  wer- 
den als  Fortsßtzer  d^r  russischen  Jahrbücher  genannt , 
welche  bj?  Alexjjej  Micha jlowic.(  1645  —  1676)  unun- 
\  terbrochea  fortlaufen ,  und  in  Bezug  auf  die  slawisch- 
russische  Geschichte,  als  Quellen  derselben,  das  schätz- 
barste Vermächtniss  jener  Zeiten  sind.  —  Nikiphör^  Me- 
tropolit von  Kiew  und  ganz  llussland,  von  Geburt  ein 
Grieche  (gest.  1121 ),  hinterliess  zwei  Schriften  in  sla- 
wischer Sprache  theologischen  Inhalts.  —  PFladimir 
WsewolodowiQ  Monomach  y  Grqssf.  von  Bussland  (geb. 
1053,  gest.  1125);  sein  Unterricht  (poucenije)  für  seine 
Kinder  ist  ein  beredter  Erguss  der  Gefühle  eines  Vaters 
tmd  Fürsten,  d^n  Erfahrung  und  JNachdenken  weise  ge- 
macht haben.  — r  Daniel  ^  Hegumen  ,' unternahm  im  An- 
fange des  S^ll,  Jahrhunderts  eine  Reise  nach  Palästina  j 
deren  Beschreibung  handschriftlich  aufbewahrt  wird  *). 
—  Simon y  Bischof  vpn  Suzdali  u,  Wladimir  (gest.  1226), 
und  sein  Anverwandter.  Poljkarp,  pecerischer  ]\Iö^ich, 
Terfertigten  Biographien  einiger  pecerischen  Mönche,  die 
Vinter  d^m  Titel:    Pecerskij  paterik  bekannt  und  häufig 

gedruckt  s^n4.  -^  Von  Kyr(lli  Metrop.   von  Kiew  und 
_  ganz 


if 


*)  Einig«  hi«r  nich^  geni^i^nte  schrifUiche  Denkmale  verschiecTcMicr 
VerfaSsei'  aus'denr  XII.  Jahrh.  gab  Hr,  Jfluhidcst^ic  vl,  d.  T.  Pamjatniki^ 
ross,  tlowesnosti  XU.  wjeka,    M.   821.  heraus. 
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ganz  Russland >  einem  ge^ornen  Eussen  (gest.  1281  )  , 
evhielten  sich  Synodalreden,  voll  lebhaften  Geföhls  und 
wahrer  ßeredsamleit.  — ;  Kypridriy  Metrop.  von  Kiew 
und  g^nz  Jlussl. ,  von  Geburt  ein  Serbe  (gest.  14Q6), 
brachte  viele  slawische  Handschriften  mit  nach  Russland, 
und  hinterliess  in  den  Stufenbüchern  eine  Biographie  des 
'Metyop.  Peter.  ^ —  Photius^  Metrop,  von  Kiew  und  ganz 
l^ussl.  (gest.  1431)  ist  Vf.  von  sechzehn  Vorträgen  (pou-^ 
cenije)  an  die  Fürsten  ^nd  Bojaren ,  die  Geistlichkeit  und 
das  Volk.  —  Gregor  Samblak  oder  Semiwlak  ,  Metrop. 
von  Kiew,  von  Geburt  ein  ßulgar  (gest.  1419),  ist  VjC 
von  27  Reden. — •  Demetr.  Zoograph  ^  .wahrscheinlicU 
ein  Geistlicher,  übersetzte  ums  J,  1385-^1402  aus  dem 
Griechischen  ein  Gedicht  des  Georg  Pisides ,  Metrop.  voa 
Nikomedien  im  VII.  Jahrh. ,  unter  d*  T.  Mirotworenije. 
—  Ignatius^  Diakon  des  Metropoliten  Pimen,  lebte  im  XV, 
Jahrh.,  und  beschrieb  die  Reise  des  genannten  Metropo- 
liten nach  Constantinopel.  —  Jesaias ,  Hieron^onach  auf 
Athos,  von  Geburt  ein  Serbe,  brachte  1417  mehrere 
slawische  Handschriften  nach  Russland ,  darunter  seine 
Uebersetzung  des  Areopagiten  Dionysius.  —  SophroniuSy 
Priester  in  Rjazan ,  gegen  das  Ende  des  XV.  Jahrh. , 
schrieb  ein  Gedicht:  Istorija  ili  powjest' o  nasestwii  bez-] 
boznago  Carja  Mamaja  s  bezcislennymi  Agarjany   *)* 

ß.   16. 

Dritte  Ahtheilung.   Vaß  der  Bfisiegiing  undVßrtreil^ung  d^r, 
Tataren  bis  auf  Peters  des   Grössen  Alleinherrschaft. 
'      '       '         U62—  1689. 

iTXlt  der  Befreiung  Russlands  vom  Joche  der  Mon- 
golen beginnt  eine  neue  Epoche  in  politischer,  sittlicher 
und  literarischer  Hinsicht.  Russland,  nahm  wieder  die^ 
ihm  gebührende  Stelle  unter  den  europäischen  Mächten 
ein.  Im  Laufe  dieser  Periode  erhielt  die  Nationalbilduna 
einen  neuen  ,  höhern  Schwung.  Gelehrte  und  Künstler 
kamen  aus  Griechenland  und  Italien  nach  Russland,  und 
weckten  unter  den  Ein^ebornen  die  Sehnsucht  nach  slei- 
. _^  cl^er 

*)■!{.  Grecopjt  ist.  rusk.  slow,    S.  %l»  ff. 
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eher   Ausbildung*     Baulünstler   und  Maler  traten  nun 
^jBlbst  unter  den  gebornen  Russen  auf;  nur  die  ernstern 
Wissenschaften,  die  Philosophie ,  Sternkunde,  Naturleh- 
re und  Medicin  lagen  noch  in  der  Wiege ,  der  kiinftigen 
Pflege  harnend.    Unter  Johann  IV.  Wasiljewic  (  1533— 
1584)  kamen  englische  un^d    teutsche  Hleilkünstler  und 
Apotheker  nach  Russland.    Er  liess  in  den  Städten  Schu- 
len för  die  Jugend  aus   allen  Ständen  eröffnen.  ^ )     Die 
erste    russische    Typographie  kam   1564    in  Moskau   zu 
Stande.     Die    kirchliche  und   bürgerliche  Gesetzgebung 
ward  vervollständigt    Car  Bori^  (  1598  -r^  J605)  liess 
achtzehn  adelige  ,f  ünglinge  im  Auslande  studiren ;  er  selbst 
liebte  vorzüglich  die  Mathematik,  und  liess  seinem  Sohne 
die  zweck  massigste  Erziehung  geben.    In  den  darauf  fol- 
genden politischen  Stürmen  verstummten  die  Musen ,  die 
Flüsse  rauchten  vom  Blut,  die  Städte  gingen  in  Flammen 
^uf,  und  Künste  und  Gevirerbe  verschwanden  vom  russi- 
schen Boden.  Michael  Theodorowiß  von  Rpmanbw  (1613- 
1645)  rettete  den  sinkenden  Staat.    Der  Handel  und  mit 
ihm  die  Städte  blühten  auf.    Int  J.  1643  wurde  in  Mos- 
kau "eine  griechisch- lateinisch T slawische  Lehranstalt  er- 
richtet. Unter  Alexjej  Michajlowic  (1645 — 1676)  wur- 
den Fabriken  angelegt ;  teutsche  Ofiizie|: e ,  Künstler  und 
Hai^dwerker  nach  Russland  beruf(?n ;   viele  ausländische 
Bücher  ins  Russische  übersetzt :  aber  die  Russen  blieben 
ihren    alten ,    wenn  gleich   rauhen   Nationalsittea   treu. 
Das  wichtigste  Denkmal   seiner  Regirung  ist  das  Sobor- 
noje  ulozenije,  eine  Sammlung  i\ussischer  Landesgesetze, 
gedruckt  M.  649.  Er  und  sein  P^achfolger  Theodor  Alex- 

— '  j^- 

*  )  Im  J.  1545  schickte  er  an  den  l^s,  Kar^  V.,  als  dieser  eUen  ei- 
nen Reichstag  zu  Augsburg  hielt,  einen  Sachsen,  Namens  Schiit,  um  die 
j£rlaubniss  nachzuholen,  Gelehrte,  I^ünstler  und  Handwerker  in  Teutschland 
anzuwerben  ,  und  nach  Russland  zu  yerpflanzcn.  Ks.-Karl  Y.  stellte  das  Be~ 
^hren .  des  Cars  de;m  Reichstag  an  heim ,  der  nach  vielen  Schwierigkeiten 
endlich  dem  Gesandten  Schiit  einen  statt  und  im  Namen'  des  Cars  gelei-. 
steten  Eid  abnahm,  dass  die  aus  Teutschland  nach  Russland  berufenen  Män- 
ner weder  von  da  nach  der  Türkei  gelassen ,  noch  ihre  Talente  zum  I>{ach- 
iheil  des  teutschen  Reichs  gebraucht  werden  sollen.  Unter  diesen  Bedin- 
l^ungen  erlaubte  man  dem  Schiit  Männer  für  sein  Vorhabe^  zu  suchen,  de- 
ren'er  ungefchr  Hundert  zusammen  brachte.  Als  er  aber  mit  ihnen  ii^  Lü- 
l>eek  ankam ,  um  von  da  nach  Liefland  zu  -schiffen,  wurde  er  hier ,  auf  Ver- 
tostalten  der  Hansa  und  des  liedändisc.hen  Ordens,  von  dem  Lübecker  Rath 
verhaftet ,  worauf  sich  die  Begleiter  zerstreuteii ,  ?und  das  Uhternelimen 
scheiterte.  Johann  erfuhr  den  Verlauf  der  Sache  erat  1557 ,  in  welchem  Jahr 
Schiit  aus  seiner  Haft   entwich. 
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jejewiSf  (1676  — 1682)  waren  würdige  Vorgfinger  Po- 
ters  des  Grossen ,  die  die  Materialien  vorbereiteten,  aus     - 
welchen  dieser  den  Bau   seines  grossen  Werks .  ToUen- 
dete.  Die  Wissenschaften  und  Künste  schlugen ,  vorzüg- 

•lieh  nach  Einverleibung  von  Kleinrussland  und  der  Kie- 
wer theologischen  Akademie  ( geslift,  1588),  immer  tie^ 
fere  und  festere  Wurzeln  im  Lande ;  auf  der  Moskauer 
griechisch-lateinisch-slawischen  Akademie  wurden  Gram- 
matik ,  Rhetorik ,  Poetik ,  t)ialektik ,  theoretische  Philo-, 
spphie  und  sowol  die  geoffenbarte  als  die  natürliche  Theo- 
logie gelehrt.  Während  der  Regirung  der  Sophia  Alex- 
jejewna  (1686—1689)  wirkte  der  Fürst  W.  W.  Golicyn 
auf  die  Verbesserung  des  Geschmacks  in  der  Baukunst. 
Die  ßuchdruckereien  in  Moskau,  Kiew,  Cernigow,  Now-  - 
gorod  und  einigen  Klöstern  hielten  gleichen  Schritt  mit 
den  ausländischen.  —  Die  russische  Sprache  blieb  jedocb 
in  der  Bildung  hinter  der  böhihischen  und  polnischen 
zurück.  Der  ununterbrochene  Verkehr  mit  Polen,  die 
Herrschaft  der  letztern  im  südwestlichen  Russland ,  die 
Betreibung*  der  Kirchen- Vereinigung  durch  die  Katho-. 
liken ,  und  die  bewältigende  Macht  der  Bildung  und  der^ 
Wissenschaften  wirkten  entscheidend  auf  die  Gestaltung 
der  russischen  Mundart  nach  der  polnischen ;  dieses  Ue^ 

'  bergewicht  des  Polnischen  dauerte  bis  zum  Anfangs  des. 
XVIII.  Jahrh.  fort*  Die  ersten  slawisch-russischen  Sprach- 
bücher erschienen  in  den  polnisch  -  russischen  Provinzen. 
Viele  unter  den  geistlichen  Schriftstellern  bedienten  sich 

•  aüsschliessend  der  polnischen  Sprache ,  und  hielten  die 
einheimische  für  zu  ungeschlacht ,  um  in  derselben  hör 
here,  abstracte  Wahrheiten  vorzutragen.  Doch  wurde 
in  Moskau  fortwährenddie  Landesmundarf  in  allen  sehr ift- 
Irqhen  Verhandlungen  und  yrkundex^  gehraucht;  und  e$ 
gab  demnach  in  diesem  Jahrh.  schon  drei  Schriftspra- 
che^  in  Bussland :  die  altslamsche  Kirchensprache  in 
den  liturgischen  Büchern  und  allen  theologischen  Schri^ 
ten;  di^  eigentliche- rw5s/sc^^  im  Munde  des  Volks  und 
in  den  CivilsCfariften;  und  die  weis&russische  in  den  Weji;- 
ken  russischer  Schriftsteller  in  d^n  polnisch  -  russischen 
Provinzen.  Erst  in  der  zweiten  Jlätfte  des  XVII.  Jahrlx. 
fing  die  russische  Sprache  allmälich  an^  die  Fesseln  der    . 

^  .  pol- 
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polniscliea  abzuwerfen  und  sich  selbständig  zu  gestalten, 
^u  Ende  des  XVI.  und  im  Anfange  des  XVII.  Jahrb., 
"war  die  Literatur  beinahe  ganz  in  den  Händen  der  Geist»- 
lichkeit,  im  Laufe  des  XVII.  Jahrb.  kommen  neben 
den  theologischen  auch  schon  historische  und  poetische 
Werke  zum  Vorschein..  Die  quantitirende  Prosodie,  die 
Zizania  und  Smotriski  vorgeschlagen  haben,  fand  keinen 
Beifall ,  um  so  mehr  die  bloss  reimende  polnische ;  aber 
das  russische  Volk  fuhr  fort  in  den  Nationalliedern  sich 
des  zeitherigen,  einheimischen  und  griginellen  Versmaas- 
ses  zu  bedienen.  (S.  §.  19.  Anm.  4.)  Im  Anfange  des 
XVII-  Jahrb.  geigen  sich  die  ersteh  Spuren, der  drama-*- 
tischen  Kunst  ;  theatralische  Vorstellungen  kamen  aus 
Polen  nach  Kiew,  Studenten  spielten  hier  geistliche  Dra- 
men. In  Moskau  'wurde  erst  1676  auf  Verwendung  des 
A.  Sergjejewic  Matwjejew  der  Anfang  mit  der  Schau- 
spielkunst gemacht.  Unter  Theodor  Alexjejewic  wurde 
das  erste  nicht  geistliche  Draiha :  MoliereS  Arzt  wider 
Willen,  ins  Russische  übersetzt,'  jund  auf  dem  Privat- 
Hoftheateir  gegeben.  —  Namhafte  Schriftsteller  dieses 
Zeitabschnittes  sind :  Wässian  genannt  Rylo^  Erzb.  von 
Rostow  (gest.  1481),  hi-nterliess  ein  Sendschreiben  an 
den  Car  Johann ,  und  eine  Biographie  seines'  Lehrers 
Paphnutius  Borowski. —  Der  \i.  Joseph  Sanin^  erster  He- 
gvimen  des  Klosters  Wolokolamsk  (geb.  1440,  gest.  1516), 
verfasste  die  Geschichte  der  jüdischen  Ketzerei  des  XV. 
Jahrb.,  und  15  Reden  gegen  dieselbe.  —  Gennadiusj 
Erzb.  von  Nowgorod  Und  P^kow  (  gejst.  1506),  schrieb 
ebenfalls  gegen  die  jüdische  Ketzerei.  — -  Agathon^  Prie- 
ster in  Nowgorod,  verfertigte  1540  einen  Kirchenka- 
lender Paschalija,  auf  8000  Jahre.  —  Georgias^  ein 
Mönch,  brachte  ein  russisches  Jahrbuch  bis  1533^  zu 
Stande.  —  Makarius ,  Metrop.  von  Moskau  und  ganz 
Russl.  (gest.  1564),  hochverdient  um  die  Kirche,  be- 
wandert in  der  Lit^atur  und  ausgezeichnet  durch  glän-i 
zende  rednerische  Talente,  verfasste  die  Lebensbeschrei- 
bungen der  Heiligen  unter  dem  Titel :  Cetii  minei  oder 
.  Zitijä  svviatych ,  Msc,  schrieb  verschiedene  Reden  und 
besorgte  die  Abfassung  und  Ergänzung  der  Stufenbücher 
(stepennyja  knigi  ) .  herausg,  M.  775.  —  Laur.  Zizania^ 
'  "'   ''  \   '  ■  /      Erz-' 
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Erzpriesler  zu  Korea  in  Littauen  >  ^ab   eine  slawi^chß^ 
Grammatik,  Wilna  596.,  ein  Abcdariüm,    eb.  596.  und 
einen  Katechismus  in  Weissrussischer  Sprache,  M.  627 
heraus.  —  Maximus  der  Grieche ,  ein  MöijCh  vom  Berge 
Athos,  von  Geburt  ein  Albanese,  gebildet  in  Paris  und 
Florenz,  und   von  dem  Grossjf.  Wasilij  Joannowic  nacH^ 
Moskau  berufen ,  übersetzte  mehrere  Kirchenbücher   ins 
Altslawische,  wurde  J^i  der  Y^^^hösserung  der  slawischen 
Version  der  Bibel  gebraucht,  fiel  aber  in  Ungnade  und,  . 
s^^rb  \t\  der  Verbannung  (1536);  er  schrieb  Abhand--  ' 
lungen  über  den  Nutzen  der  grammatischen,  rhetorischen 
un4  philosophischen  Studien,  gedruckt  in  der  Sfliotris-     - 
kischen  Gramniatik.  •—  Job^  erster  Patriarch  von  Russ- 
lanc}  (gest,  1607),  beschrieb  das  Leben  des  Cars  Theo-? 
dor  Jpai^nowic  »  welche  Schrift  den  Jahrbüchern  Nikons^ 
(vgl.  unten)  ,ein verleibt  ist.    -y   Fürst  Andrej  Michaj^ 
lowic  KurbskiJ  {s^eh.  1529)  ein  Boj^ir  und  Wo jwoda  un- 
ter dem  Car  Johann  Wasfiljewi^,   fiel  um  1564    in  Ün- 
gi^ade  und  flüchtete  sich  nachholen,  wo. er  die. Geschich- 
te des  C£jrs.verfasste,  die  handschriftlich^  in  verschieder- 
nen  Bibliotheken  aiifbewahrt  wird,  — -    Tryphon  Kotor^ 
bejnihow  und  Georg  Grek}0Wy   Moskauer^  Kaufleute ,  be- 
reisten Syrien,  Palästina   und  Aegypten,  und  verfertig- 
ten ein  Tagebuch  ihrer  Reisen  irn  J.  1583,  welches,  im 
12  Bd.  der  alten  russ.  Biblioth.  S,  P.  783  erschienen  ist. —- 
Franz  Shorina  aus  Polock,  Doct.   der  Med.  .übersetzte 
die  Bibel  ins  Russische,  und    liess    einige,  Theile  dersel- 
ben in  Prag  (in  Böhmen)  5J  7  —  525  d^-ucken.—  Äthan.. 
iW^i^//z ,  Kaufmann  in  Twer ,  reiste  ums  J.   1470  nach 
Ostindien,  war  in  Dekan  und  Golkonda,  und  hinterliess 
die  Beschreibung  seiner  Reise.  •'—  Abr,  Paücyn ,  MÖnch 
im  ^Sergiewschen    Dreifoltigkeitskloster  (  gest.    zwischen 
1621  —  29);^  schrieb  die  Qesctychte  seiner  Zeü,  herausg. 
M.  784. —  Fürst  Co««/.  Consta^tinowic  OstrohM/fWo]" 
\yoda  von  Kiew  und  Marschall  vAn  Wolynien,  ^er  grösste, 
jptefbrderer  der  literarischen  Cultur  im  westlichen  Slawen- 
lande Seiner  Zeit,  errichtete  *  zu  Ostrpg  eine  kyrillische, 
Buchdruckerei,  und  liess,  ausser  vielen  andern  Büchern, 
die  altslawische  Bibel,  zum  erstenoiai  ganz,  im  J.  1581., 
daselbst   drucken,  —    Nikon  ^  Qter  Patriarch  von  Russ- 
land 
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idnd  (geb*.1605;  gest  1681),  unternahm   die  Bevision 
(der  altslawischen  Kirchenbücher  nach  dem  Griechischen, 
besorgte    die    Uebersetzung    mehrerer  historischen  und 
jgeogra phischen  Werke ,  Veranstaltete  eine  Sammlung  der 
russischen  Jahr  -  und  Stufenbücher  und  der  griechischen 
Chronographen  bis  1630  j  bekannt  unter  di  T.  Nikonow» 
bpisök  ,  und  heraüsg.  S,  P.  767 1 —  92.  8  Bde.  -^  Epiph^ 
iSlawinechij •  oÄer  Slawiaj^ickiJ  ( gest   1676),  Hieromo* 
iiach  ini  p^cerischen  Kloster  bei  Kiew,  gebildet  ih  KieAV 
und  im  Auslande  zu  Anfangt  des  XVII.  Jahrb.,  besorgte, 
von  dem  Bojaren  Tkeod.  Michajloipic  Rtiicew  1649  nach 
Moskau  berufen  ,   die  Ueberßetzung  mehrerer  Schriften 
aus  dem  Griechischen  des  Joh.  Chrjsostomus,  Gregorius 
Pf azianzenus ,  Basilius  des  Grossen ,  Joh^  Damascenus   u. 
In.    a.^    v^rfasste    ein   Griechisch  -  slawisch -•  lateinisches , 
und  ein  philologisches  Lexicon,  die  beide  handschriftlich 
Vorhanden  sind ,  unteirnahm  die  Uebersetzung   der   gan- 
zen h.  Schrift  aus   dem  Griechischen,  die  aber  nicht  zU 
Stande  kam.  — -^  Peter  Manila ,  Metrop*  Ton  Kiew,  Ga- 
licien  und  Klbinrusslahd ,  gebürtig  äüs  der  Moldau  (geb* 
uni  1590,   gest  1647),  studirte  in  Paris;  ihm  verdankt 
die  Kiewer  Akademie    ihre   neue  Eiririchti;ng  \  er  Hess 
feinen  Katiqchismus  in  Weissrussischer  U;  polnischer  Spra- 
che  drucken ,    beabsichtigte  die  Herausgabe  der  Zitija 
fewiatych  j  verfasstö  vei*schiedene  Gedichte  im  polnischen, 
isylbenzählendeh  Versiiikass  u. s. w.  —  Innoc.  Gizel^  Ar-/ 
chimändrit  des  Kiewopecerischen  Klosters  (gest;  1684)^ 
ischrifeb    eine:    Synopsis   ili  kratkoje   opisanije  o  nacalje 
silawjanskago  nätoda,  Kiew  674.  von  718.  bis  ^810.  10- 
tnal  gedruckt.  — •  JLazdr  Baranowid^  Erzb.  von  Gerrtigow 
Und  Nowgorod  (gest.  1693),   ausgezeichnet   durch  Ge- 
lehrsamkeit und  Vertheidigung  der  russischen  Kirche  gö- 
gen  die  Gegner  j  schrieb  Reden  in  Weissrussischem,  po** 
lemische  Abhandlungen  .  in  |)olnischem  Dialekt ,  Gedich- 
te, Worunter  ein  Trauergedicht  auf  den  Tod  des  Cars 
Alexjej  MichajlowiS,  Kiew  (576;  4.  —    Simeon  Polochiß 
aus  Polock  (geb;  1628  >  gest.  1680),  Hieromoniach ,  Er- 
zieher des  Carewic    Theodor  Alexjejewiß^  schrieb  Ge- 
dichte', geistliche  Dramen,  und  liess  drucken :  Zezlpraw- 
lenija;  M.  668.  fol.,  Psaltyr  w  stichach,  M.   680.  föL, 

Ob- 


158 


Objed  duchovrnyi ,  M.  681.,  We6eradüchown^ja,M.68^: 
u.  a.  m.}  in  der  Handschrift  kinterliess  er  ein  Rhythmo- 
logiqn  ,  sieben  geistliche  Dramen  u.  S:  w.  -^  Sj^tvester 
Medwjedew^  Vorsteher  eines  Klosters  in  Moskau  (  1691 
•we<*en  Theilnähme  an  der  Empörung  der  Strielceri  eiith.) 
.verfasste  mehrere  Gelegenheitisgifedichte ,  beschrieb  den 
Aufstand  der  Strielcen  u.  s.w.  —  Sergij  JKubasöw  ^  ;feo- 
jftrensohn  aus  Tobolsk,  brachte  einen  Chronggraph  oder 
Lietopisec  von  der  Erschaffung  der  Welt  bi^  -^uf  ^elne 
Zeiten  zu  Stande.  -*^  Theod.  Kassianowic  GoJjwinskij  ^ 
übersetzte  im  J.  1608  Aesops  Fabeln,  aus  dem  Griechi- 
schen ,  und  des  P.  Innocentius  Tropnik  aus  dem  Polni^ 
sehen.  -^  -Fürst  Semen  §acfiowskij  lebte  im  Anfange  des 
XVII.  Jahrh. ,  fiel  in  Ungnade  J3eim  Car  Älichael  Theo- 
dprowic,  wurde  verbannt  ins  Cudische  Kloster,  wo  er^ 
mehrere  Sendschreiben ,  darunter  an  den  Patriarchen  , 
Erzb.  von  Siberien  und  den  Schah  von  Persien  verfasste.; 

IwanFetlin^  ein  Kozak,  bereiste  1620  dieOranzen  von 

Sibirien,  und  schrieb  ein  Tagebuch  darüber ,  abgedructt 
im  sibirischen    Boten,    S.  P.  818.  — *  Theod.  Isakjewic 
Bajkowj   Wojwoda   von  Sibirien,    hielt  sich  als    russi- 
scher  Gesandte   drei  Jahre   in   China  auf,    und  schriet 
ebenfalls,  ein  Tagebuch  seiner  Reisen,  in  der  alten  rus- 
sischen Bibliothek  4  Bd.  und  im  sibirischen  Boten    818. 
'  abgedruckt.  -^   Theod.  Iwanowlc  Gribojedow,  verfertigte 
u;nter  dem  Car  Theodor  Alexjejewic  eine  UebersiCht  der 
'russischen  Geschichte  ^  Msc.  —    Jndr.  Lyztow  ^  Priestet 
in,Smolensk,  in  der  2ten  Hälfte  des  XVll.  Jahrb.,  ver- 
fasste eine  GöBchichte  der  Skythen,  herausg.  von  Nowi- 
kow,  S.  P.  776.  ai.  787.  3  Bde.  Ö.  -^    Artemon  Serg^ 
jejewic  Matwjejew,  Bojarin   und  Gouverneur  mehrerer 
-    russischen  Städte ,  Röichssiegelbewahrer(  geb.  16iJ5.  ermi 
^   1682  )i  als  Minister  des  Cars  Alexjej  Michailowic  umdief 
Bildung  der  russischen  Nation  und  den  Anbau  der  Spra- 
che hochverdient,  ein  Beschützer  der  Künstler,  voll  war- 
men Gefühls  für  Mehschenwol,  berief  die  ersten  Öchau- 
dpielef  nach  Rußland ,  verfasste  selbst  mehrere  Werke 
geschichtlichen,  diplomatischen  Und  heraldisch  -  genealo- 
gischen Inhalts.   —   Noch   sind   als  Schriftsteller  dieses 
jZeitabsGhnitts  zu   nennen  :  Zach  kopysienshij ,    tgnaL 

Jow^, 
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Joi^ldm^^  Jooßnikij  Goüatowskij ,  Kyrill  Tranquillion , 
Tfn<idimir  Gusew  >,  Sabbas  Jesipow ,  BasiL  Burcew^  Se^ 
men  Remezow ,  Nikiph.  Matwjejewid  Tolo&aninow ,  Ale- 
ayej  Iwanowic  Jewlew ,  Iwan  Korniljewid  Suierin  ,  Fe- 
ier  Zolotarew  u.  m.  a.  * ) 

Zweite  Periode,  'Von  Peter  dem  Gr.  bis  auf  unsere  Zeiten, 
£rste  Al,^p.eilung,  Vom  Anfange  der  zweiten  Periode  bis 
zur  Thronbesteigung  Elisabeths,    1689 —  1741* 


Mi 


it  dem  Regirüngsatitritte  Peters  des  Grossen  beginnt 
die  glänzendste  Epoche  Russlands  in  allen  Beziehungen. 
Was  er  als  Herrscher  für  die  Vergrösserung  und  Befct- 
stigurig  i.es  Reichs  gethan,  ist  allbekannt  Aber  nicht 
eitle  Ruhmsucht  und  Eroberungen  waren  der  Zweck 
der  Unternehmungen  dieses  hochherzigen  Monarchen  „ 
sondern  die  Wolfart  des  Vaterlandes ,  die  Bildung  seiner 
Ünterthanön.  Er  verdient  mit  Recht  den  Namen  A^es 
Schöpfers  der  russischen  Nationalbildung.  'Seih  ganzes 
Streben  war  auf  die  Aufklärung  seines  Volks  gerichtet. 
Während  seiner  36  Jahre  langen  Regirung  schwang  sich 
Russland  mächtiger  empor,  als  früher  /Während  zwei 
i^^oller  Jahrhunderte,  und  trat  in  die  Reihe  der  gebil- 
'  deten  ,Völker  iih  europäischen  Staatensjstem.  Die  Macht 
des  Monarchen  befreite .  sich  von  ihren  bisherigen  Fes- 
seln; die  Gesetzgebung  und  Verwaltung  wurden  gere- 
gelt ;  der  Nation ^Ikunstsinn  erwachte ;  Fabriken  u.  Ma- 
liufacturen  blühten  auf;  die  rauhen  Sitten  der  Eingebor-% 
nen  machten  den  mildern  europäischen  Platz ;  Reisen  ins 
Ausländ  wurden  häufig  ünternomräen ;  die  Wissenschaf- 
ten und  Künste  siedelten  sich  auf  dem  russischen  Boden 
fester  an.  Die  vorzüglichste  Sorge  des  Monarchen  war 
auf  die  Verbreitung  gemeinnütziger  Kenntnisse  mittelst 
des  Di-uckes  gerichtet  * ).  Züin  Behuf  des  Unterricht* 
---  ,  der 

O    N.^Grec  oipyi  Ui.  rusL  ilbw.  ^.  59.  ff.  ^  ^        , 

•     )   Öevor  Peter  der  Gr.  in  Russland  einö  i-ussisöli^'  Öruclerei  ifemcti- 

'tet  natte,  gab  er  dem  Amsterdamer  Buchdrucker  Tessing  ein  Privilegium  vonl 

^5  Jahren  duf  russische  Werke] ,   woselbst    auch    daaf    eröte  cigciitlich  rtrsfsi- 

sfche'  Buch  :    ltratk6j^  W(<denijie   w6  WseahJcüjii    istoriju  609.  4.    erschienen 

ist.    Wach  Teasingi  und  seines  Gehilfen ,  El.  Koj;jijewic ,  Tode  ^  dauerte  da» 


der  Jugend  aller  Stände  ivurden  Tersckiedene  Letraü-i 
stalten  errichtet,  deren  es  gegen  das  Ende  der  Regirung 
Peters  51  in  den  Gouvernements  -  und  Provinclalstädten 
gab.  Petdr  der  Gr;  kaufte  während  seines  Aufenthalts 
in  Holland  das  anatomische  und  zoologische  Kai)inet  des 
berübmtön  Ruysch  und  des  Apothekers  Seba ,  und  legte 
so  den  Grund  ±\im  S.  P.  Museum;  —  ,  Nach  einem  von 
dem  gi*ossen  Leibnitz  entworfenen  Plan  errichtete  der 
Monarch  die  Akademie  der  Wissenschäften,  aber  der 
Tod  verhinderte  ihn ,  dieselbe  äu  eröffnen  ;  diess  that  Ka- 
tharina I.  ini  J-  1725. ,  und  fügte  ihr  ein  der  Bildung 
künftiger  Lehrer  gewidmetes  Gymnasium,  welches  bis 
1762  Universität  hiess,  böi.  Die  Einfüht-ung  der  Lan- ' 
desmundärt  in  Civilschriften  begründete  die  eigentliche 
Nationalliteratur  *  )*  Die  achthundert  Jahre  lang  neben 
der  Kirchensla\yischen  heranwachsende  russische  Landes- 
sprache War  bei  dem  Regiruilgsantritt  Peters  bereits  so 
weit  gedienen,  dass  sie  ohne  Anstand  zur  pffentlicheii 
Geschäfts  -  und  Schriftsprache  erhoben  werden  konnte?; 
Sie  erlitt  aber  im  Läufe  dieser  Periode  viele ,  zum  Theil 
nicht  vortheilhafte  Veränderungen*  Sovvol  auf  Befebt 
des  Monarchen,  als  auch  aus  eigenem  Antrieb^  über-^ 
setzten  die  Russen  eine  Menge*  Schriften  aller  Att  aus 
den  neuern  europäischen  Sprachen ,  namentlich  aus  deni 
Teutschen,  Französischen  und  Holländischen,  in  ihrö 
Landesmundart.  Allein  Peter  der  Gr.  sah ,  indem  er  auf 
diese  Weise  nach  Russland  europäische  Sitten,  Künste. 5 

.  '      Ge- 

Drucken  russischer  Wetke  iii  Amsferdam  noch  bis  I^IO  fort.  —  Im  J.  17il 
wurde  eine  Buchdruckerei  in  S.  P.  errichtet,  und  das  erste  hier  gedruckte 
Buch  ist:  Kni^a  Marsowa  ,  713.  Die  Sankt  •*  Pete  rburgski  ja  wjedomosti  er- 
schienen seit  1714.  Bald  darauf  entstanden  mehrere  Buchdructcfeieri  in  8* 
P.  Vgl.  (  Ewgenij)  slowar.  istori^.    Th.  I.  S.  273  —  302. 

•  )  Ungefehr  im  J.  1704  entwarf  Pöter  der  Gr.  die  Grundzüge  zu  dem 
jetzt  sogenannten  Civiltypui  der  russischen  Druckschrift ,  indem  er  den  ky- 
rillischen Buchstaben  nach  Art  der  lateinischen  mehr  Rundung  und  Ge-^ 
schmeidigkeit  gab^  Nach  seiner  Angabe  wurden  von  holländischen  Künst- 
lern in  Amst-erdam  neue  russische  Lettern  gegossen  ,  mit  welcheh  der  erste 
Bogen  der  russischen  Zeitungen  in  M.  1705  gedrückt  worden.  Ein  volle« 
Jahi^ehend  wurcje  nun  an  der  neuen  Schrift  geändert  und  gebessert,  bia 
man  seit  1711  anßng  ,  nicht  nur  in  M. ,  sondern  auch  in  S.  P.,  alle-  nich^ 
kirchliche  Werke  mit  denselben  zu  drucken.  Die  Kirchenbücher  behielten 
ihren  alten  Typus.  Das^selbe  thaten  auch  die  Serben  mit  geringen  Abwei- 
chungen. Seitdem  unterscheidet  man  den  Civiltjpus^' det  grazdafiskij ,  von. 
dem  Kirchentypus ,  der  crkwennyj  bei  den  Russen  und  Serben  heisst.  Vgl. 
Ewgenij  a.  a.  O.  ^ 
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Gewerbe  und'  Kemitnisse  verpflanzte,  nicht  sovrol  auf  . 
die  Gestalt  (Worte  und  Styl),  als  vielmehr  auf  den  Ge- 
halt der  übersetzten  Werke.  Auf  diese  Art  wurden  sehr 
viele  audändische  Wörter  und  Redensarten ,  vorzüglich 
in  den  nautischen  und  strategischen  Wissenschaften  aus 
dem  Hollandischen  und  Englischen  ins  Russische  aufge- 
nommen. Im  Lehr  -  Umgang  -  und  Geschäftsstyl  zeigte 
sich  eine  Buntheit  ohne  Gleichen;  altslawische ,  gemein- 
russische und  ausländische  Wörter  bildeten  ein  Chaos, 
das  selbst  bei  den  Geschichtschreibern  u.  Rednern  herr- 
schend wurde.  Aber  diese  Mischung  entsprang  nicht  so- 
wol  aus  Armüth  der  ruissischen  Sprache,  als  vielmehi 
aus  der  Leichtfertigkeit  und  Eile ,  mit  welcher  man  daa 
Geschäft  des  üebersetzens  betrieben  hat.  Zwischen  den 
Verfechtern  der  altslawischen  und  gemeinrussischen  Spra- 
che entstand  überdiess  ein  Streit;  der  einzige  Kantemir 
und  einige  Kanzelredner  schüfen  sich  eine  eigenthümli- 
che ,  echtrussische  Sprache  für  ihre  Erzeugnisse ;  an  ei-  . 
ne  russische  Gram nmtik  dachte  Niemand;  ^ie  Orthogra- 
phie blieb  fortwährend  schwankend,  wie  die  Schreibart 
selbst.  Das  sylbenzählende  Reimen  beherrschte  die  Dicht- 
k^unst;  Trediakowskij  wies  auf  griechische  und  römi- 
sche Formen  hin ,  aber  ohne  Erfolg.  —  Künste  ü.  Wis- 
senschaften lassen  sich,  durch  Herbeiruftmg  gelehrter 
Männer ,  aus  einem  Lande  ins  andere  verpflanzen ;  die 
eigentliche  Nationalliteratur  aber,  bestehend  aus  der 
Dichtkunst ,  Beredsaiökeit  und  Geschichte,  ist  eine  Frucht  • 
des  vaterländischen  Bodens ,  und  kann  nicht  durch  Aus- 
länder erzwungen  werden.  Peter  der  Gr.  bereitete  den 
Boden  für  die  Nationalliteratur ,  aber  er  selbst  sah  sie 
nicht ;  die  Schriftsteller  seiner  Periode,  Zöglinge  des  vo- 
rigen Jahrhunderts,  tragon  alle  Zeichen  der  Zeit,  der 
sie  angehören.  Ein  russisches  Theater  gab  es  unter  Pe- 
ter nicht ;  dasselbe  ist  die  üppige  Frucht  der  verfeinerten 
Bildung  und  des  Luxus  —  Peter  hatte  nur  die  Bedürf- 
nisse seines  Volks  vor  Augen.  Ih  den  Seminarien  wurde, 
das  Aufführen  geistlicher  Dramen  fortgesetzt.  Im  J.  l'^SO 
wurde  beim  Hofe  «n  italienisches,  und  1738  ein  teut- 
w^e%  Theater  eröffnet. 

11  Vor- 


Yorzüglkber«  Nationalsehrifbleller  ^y  dieses  Zeit- 
abschnitts sind:  d«r  h.  Demetrius ^  Metrbp.  vonRostow 
(geb.  1651,  ^est  1709  ),  geschmückt  mit  hohen  chrjstli-* 
chen  Tugenden ,  reich  an  Kenntnissen ,  schineb  in  der 
Kirchensprache  leicht,  correct,^  anmuthig;  seine  Haupt- 
•^erke  sind:  ßetii  minei,  oder  Zitija sw*iatych,  Kiew  711- 
1ä!  i.  Bde.  fol. ,  M:  759.  u.  öfters  aufgelegt ;  Alphabet 
duchownyj ,  Kiew  710.  713.  S.  P-  719.  Kiew  747.  755., 
Ljetopis  keiejnoja,  M.  784.800.  S.  P.  796.  2  Bde.,  Pbu- 
«itelnyja  slowa ,  M.  786.  805-  807.  6  Bde.,  OstalnyjV  so- 
^inenija  ,  M.  ^04.  u.  m.  a.  — •  Steph.  Jaworshij  ,  Metrop. 
von  Bjazan  und  Präsident  der  h.  Synode  (geb.  1658, 
gest.  1722),  behauptet  eine  namhafte  Stelle  unter  deu 
geistlichen  Rednern;  von  ihm  ist  erschienen  :  Kamen 
wjery,  M.  713.,  Propowjedy,  M.  804.  3  Bde.  8.  —  Gab. 
Buiinshij  ^  Bischof  von  Bjazan  und  Murom,  gebürtig  aus 
Kleinrussland  (gest.  1731),  übersetzte  PufFendorfs  Einl. 
in  die  Gesch.  der  europ.  Staaten,  S.  P.  718,  ferner:  O 
dol2nosti  celowjeka,  von  eb. ,  S.  P.  726.,  Theatron  ili 
pozor  istoriceskij ,  S.  P.  724. ;  seine  Reden  kame^  M.  784. 
neraus.  —  Theophan  Prokcpowidy  Erzb.  von  Nowgorod 
(geb.  1681 ,  gest.  1736)  ,  einer  der  aufgeklärtesten  Män- 
ner seiner  Zeit,  Peters  des  Gr.  treuer  Gehilfe  bei  der 
Begründung  der  Nationalcultur ,  Ton  seinen  Zeitgenos- 
sen der  russische  Chrysostomüs  genannt,  einer  der  reich- 
haltigsten Schriftsteller  Russlands  im  theologischen,  hi- 
storischen und  politisch  pragmatischen  Fach,  von  dessen 
60  Werken  ungefehr  30  in  Druck  erschienen  sind.  — 
Fürst  Atitioch  DmitrijewiS  Kantemir ,  der  erste  Dichter 
seiner  Zeit  (geb.  170Ö,  gest.  1744),  originell,  geistvoll, 
_     ■  der 

* )  Hr.  GrtCy  dem  ich  hier »  obwol  mit  Zuziehung  auch  anderer 
Hilfsmittel,  grösstentheils  gefolgt  bin,  rechnet  zu  der  Literatur  nur  die 
Dichtkunst,  Beredsamkeit  und  Geschichte  sammt  ihren  Hilfswissenschaften  ; 
die  übrigen  Fächer  des  Wissens  gehören  ,  sagt -er  ,  zu  der  Geschichte  der 
Ci;ltur  überhaupt.  Ob  ich  gleich  hierin  einer  sondern  Meinung  bin,  und« 
glaube ,  dass  fürs  Erste  auch  die  Dichtkunst ,  Beredsamkeit  und  Geschichte 
zu  der  ^Culturgesch.  überhaupt  gehören ,  fürs  Zweite  aber  es  ungerecht  sey , 
die  wisstnschafilichen  Prosaiker  aus  dem  Gebiete  der  Nationalliter,  auszu- 
tchliessen  ,  indem  jtd€  Sprachdanstellung  (  folglich  auch  die  Nationallitera- 
tur )  ^in  dU  Sprache  der  Dichtkunst  f  der  Beredsamkeil  und  der  wissen^ 
tchaftUffhen  Prosa  zerli^llt :  so  wollte  ich  doch  in  diesem  GrunC^iss  der 
allgemeinen  Geschichte  der. slaw.  Literatur,  innerhalb  der  vom  Hrn.  Gi^ec 
gesteckten  Giünzen  der  Nationalliteratur  ,  rücksichtlich  des  Aussischen,  biei- 
Jbtn^.om-iHeht  d««  Umf»;  desselben  über  die  Gebühr  auszudehaen. 
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der  wahre  Gr ander  der  russischen  pro&nen  Dichtkunst^ 
s(^hrieb  Satyren ,  S.  P.  764.  4.,  übersetzte  10  Briefe  von 
Horaz,  S.  R  744.  788.,  Fontenelles  Werk  von  der  Mehr- 
heit der  Welten,'  M.  730.  S.  P.   761.;    andere  üeberse- 
tTiungen  der  Classiker    hinterliess  er  handschriftlich.  — 
Fürst  'Andr,  Jahowlewic  Chilhow   (  gest.  1 7 1  i8  )  schrieb  : 
Jadro   ross.  istorii ,  öfters  aufgelegt.  —  EL   Theodorowi6 
JKopijewid  oder  Kopijewskij  dixxs  Weissrussland ,  studirte 
in  Holland  ,  wurde  Protestant  und  Pastor  zu  Amsterdam 
(gest.  1701 ) ;  er  übersetzte  auf  Peters  des  Gr.  Verlangen 
mehrei'e   Sprach  -  und  Geschichtsbücher  ins  Russische , 
die  699  -^  700   bei  Tessing  in  Amst.  erschienen   sind ; 
aiideres  hinterliess  er  handschriftlich.  •*—   Pet.  Buslajewy 
Diakonus  in  Moskau,  schrieb  ein  gereimtes  Gedicht:    O 
pereselenii  w  wjecnuju  2izn  Bar.  M.  J.  Strogonowo] ,  S. 
P.  734.  — '  Semen  Klimowskij\  ein  Kozak ,  lebte  um  1724, 
dichtete  leichtere  Lieder  im  Naturstyl.  —  Kyrill  Dcmilow 
ausKiew^  ebenfalls  Kozak ,  diente  in  Sibirien  zu  Anfange 
des  XVIII.  Jahrh.  und  sammelte  russische  Gesänge  aller 
Art,  die  mit  den  seinigen  erschienen   M,   804.  818.: — 
Leont.  Philippowid   Magnichij  ^  Lehrer  der  Mathematik 
(geb.  1669,  gest.  1739),  gab  die  erste  russische  Arith- 
metik mit  arabischen  Ziffern  M.  703.   heraus.  —  Ernst 
Abt  Glik    {^Glück^^  Pastor  in  Liefland,  in  dessen  Ilause 
Katharina  I.  erzogen  war ,  gerieth  in  die  russische  Gefan- 
genschaft und  lebte   in  Moskau ,  wo  er  Luthers  Kate- 
chismus, Komensky's  Orbis  pictus  und  Janua  linguarum 
ü.  a.  m.  ins  Russische  übersetzte.  —  livan  Kyrillowj  Ober- 
secretär  des  Senats,  später  Staatsrath  (gest.  1738),  sam- 
melte geographische  Notizen  über  Russland  und  verfer- 
tigte einen  Atlas  des  Reichs  734.  745.  —  BasiL  Grigo^ 
rowi&  aus  Kiew  (geb.  1702,   gest.  1747),  brachte  24? 
Jahre  auf  Reisen  im   Auslande  z»;    sein  Tagebuch  gab 
Ruban  S.  P.  778.  785.  heraus.  —  NikoHem  Sellij\  Ale- 
xandronewskischer  Mönch  (gest.  1746),  sammelte  an  Vor- 
arbeiten zur  russischen  Geschichte,    gab  1736.  in^  Reval 
ein  Schediasma  litterarium  de  scriptoribus,  qui  historiao» 
polit  eccles.   Rossiae  scriptis   illustr^Ärunt ,    heraus ,  rus- 
sisch M.  815.;  ferner  Istqriceskoje   zercalo  jross.  gosüdä-* 
re]  i  de  Rossorum  hicrarchia  u.  a.  m.  —   BasiL  NikitiS 
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Tatiicew^  geh. Rath  (geb.  168 6; gest.  1750  ),  sein  Haupt- 
werk ist:.  Istorija  rossijskoja,  hers^usg.  v,  Müller  M.  und 
S.  P.  769 — 84.  4  Bde.  4.,  mit  vielem  FJeiss  zusammen- 
getragen, und  auch  jetzt  nicht  ohneWerth;  ferner:  Le- 
xicon  ross.  istor.  polit.  i  gfaiidanskij ,  reicht  nur  bis  L 
hin,  S. P.  793.,  Atlas  des  russ.  Beichs  745.;  T.  schiieb 
auch  Erläuterungen  zu  der  Prawda  ruska  und  zum  Su- 
debnik,  nach  s.  Handschr.  herausg.  M.  768  —  86.  — 
,  -.^  Steph.  Petrowid  Kf^iertinnihow ,  Prof.  der  Botanik  in  S, 
\  Petersburg,  gebürtig  aus  Moskau  (geb.  1715,  gest.  1755), 
schrieb  correct  und  rein:  Opisaoije  zemli  Kamcatki,  S. 
P.  755.  2  Bde.;  Slowo  o  poljzje  nauk  i  chudoäestw 750.; 
übersetzte  den  Q.  Curtius  u.  m.  a.  -^  Basil.  Kyrilhwid 
TrediakoiPskiJ ,  Hofrath  und  Prof*  der  Eloquenz ,  gebo- 
ren in  Astrachan  (1703,  gest  1769  ) ,  beleuchtete  der 
erste  die  Natur  der  russischen  Verskunst  und  zeigte  die 
Unzulänglichkeit  des  syllabischen  Reimens ;  abep  er  er- 
mangelte der  höheren  Dichtertalente,  um  seine  bessern 
Grundsätze  durch  gelungene  Originalwerke  dUrchzuser- 
tzen ;  sein  Styl  ist  geregelt ,  aber  dabei  unrein ,  schwer!^ 
föllig ,  langweilig ,  die  Poesien  ohne  Geschmack ;  Sposob 
ross.  stichoslo2enija ,  S.  P.  735.;  Razgowor  ob  ortografii 
starinno]  i  nowoj ,  S.  P.  748. ;  Deidamija ,  eine  Tragö- 
die ,  und  Telemachida^  nach  Fenelon  in  Yersen  mit  quail:- 
titirender  Sylbenmessung ,  S.  P,  750.;  RazsuSdenije  o 
i'oss.  stichoslozenii ,^  S.  P.  755.;  Oden,  Idyllen  und  Fa- 
'  beJn  in  yerschiedenen  Schriften  zerstreut;  er  libersetzte 
RoÜi-ns  A.  Geschichte  S.  P.  749—62.  761—67  26 Bde., 
Barcia js  Argenis  ,  Boileaus  TArt  poetique  u.  m.  a^  '^ ) 

$.18. 

Zahlte  Jlbtheilung.    Slisabeik^  und  KcUharincf^  //•   lUgi* 
ru7ig8zeit$  oder  von  lAitnonoBow  bis  auf  KärämMn.* 

1741^-  1796. 
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länzende  Siege  im  Auslande  und  friedliche'  Milde  im 
Innern  charakterisiren  die  Regirung  der  Tpchter  Peters 
des  Grossen ,  £lisabetha  Petrowna.  Sie  liebte^  die  Wi$- 
Ol     ■  ■■  1 1  sen*- 

^)  ^.  Ore^opyt  iatoHi  ruikoj  slowesaosti   6.  ft9.  (T. 
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Mnschaften  und  Kunst« ,  und  erachtete  sie  nicht  nur  für 
den  tüchtigsten  Hebel  der  Regirungskunst,  sondern  auch 
für  eine  besondere  Ziwde  ihres  mit  Pracht  und  Glanz 
umgebenen  Hofes.  Desshatb  vermehrte  sie  1747  die  Ein- 
künfte der  Akademie  der  Wissenschaften,  stiftete  175.2 
das  Seecadettencorps ,  1755  die  Moskauer  Universität  mit 
zwei  Gymnasien ,  un^l  legte  den  Grund  zu  der  S.  Peters- 
burger Akademie  dec  Künste  1.758.  Der  grosse  Mäcen 
Suw«low  reichte  der  Monarchin  bei  der  Ausführung^  so 
edler  Werke  die  thätigste ,  hilfreichste  Hand.  —  Katha- 
rina IL  fasste  Peters  des  Gr.  kühnen  Plan  in  seinem  gan-t 
zen  ümfangfe  auf  Sie  gab  der  russischen  Politik  eine 
Selbständigkeit  uöd  Consequenz,  und  erweiterte  die  Grän- 
zen  des  Reichs.  Sie  beglückte  das  Land  durch  Begün- 
stigiMig  des  Mittelstandes,  durch  Beförderung  de$  Han- 
dels, der  Künste  und  Wissenschaften,  durch  Vermeh-^ 
rung  der  £rziehungs-und  Ünterrichtsanstalten.  Achtung 
für  das  Schöne, und  Nützliche  und  reger  Eifer  für  die 
grossen  Zwecke  des  Nationalwols  wurden  in  dem  die 
grosse  Frau  umgebenden  Kreise  immer  allgemeiner ;  die 
Namen  der  Oilow,  Rumjancow,  Potemkin,  Dolgorukij- 
Krimskij ,  Soltykow ,  Suworow ,  Repnin ,  Ci^agow ,  Pa* 
nin,  Bezborodko  werden  neben  dem  Ihrigen  noch  von 
der  spätesten  "Nachwelt  mit  Ehrfurcht  genannt.  Sie  liebte 
die  Wissenschaften  an  sich  und  als  Mittel  der  Veredlung 
der  Sitten  und  hiemit  der  Wjolfahrt  des  Volks.  Ein  ehr- 
würdiges Bestreben  von  Ausländern  zu  lernen,  und  mit 
angestrengter  Thätlgkeit  ihnen  nachzueifern  beseelte  durch 
sie  den  edlem  Theil  der  Nation.  Von  den  durch  sie  ent- 
weder  neugestifteten,  oder  besser  eingerichteten  Erzie- 
hungs  -  und  Lehranstalten  nennen  wir  das  Artillerie  -  und 
Ingeneur-Cadetten- Corps  1762,  das  Erziehungshaus  in^ 
Moskau  1764  und  S.  Petersburg  ,1770  ,  die  Gesellschaft 
für  Erziehung  adeliger  und  bürgerlicher  Mädchen  1 764» 
die  Akademie  der  Künste ,  erweitert  1 764 ,  das  Berg- 
werks-Inst^itut  1772 ,  das  Gymnasium  für  ausländische 
Glaubensverwandte,  die  S.  Petersburger  Akademie  der 
Wissenschaften,  deren  Glieder  Pallas,  Fdk,  Georjgi, 
Guldenstädt,  Ry6kow,  Rumowskij,  Gmelin,  Lepechin, 
Kraft,  Inochodcew,  Ozereckowskij ,  Hermann  auf  Be- 
fehl 
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fefcil  der  Montrctin  Wiwertschaftlich«  Reisen  in  ver^ckie- 
dene-Oegendcfn  des  Reichs  luiternehmen,  und  die  darüber 
geführten  Tagebücher  herausgeben  mussten,  die  Moskauer 
Universität  mit  der  daselbst  gestifteten  freien  russischen 
Gfeellschaft ,  die  kais.  russische  Akademie  zur  Vervoll- 
kommnung  der  Sprache  und  Geschichte ,  gestiftet  J783, 
die  Gesellscha^  für  Oekonomie  1765,    die   chirurgische 
Lehranstalt  u- m.  a.    Im  J.    1783  wurde  die  Errichtung 
der  Buchdruckereien  freigegeben,  eine  Commission  für 
Normal-oder  Volksschulen  ernannt,  und  bald  darauf  ein 
Seminarium  für  Volksschullehrer  sammt  mehreren  Nor- 
.  tnalschulen   eröffnet.    Alimälig  wurden    nun  die   Volks- 
schulen durch   das  ganze  Land  ins   Werk   gesetzt ,  und 
fingen  an  auf  die  Verbreitung  der  CiviKsation  selbst  unter 
dem  Volk  wolthätig,  kräftig  einzuwirken.  —  Während 
der  Regirung  Pauls  L  ( 1796  —  1801 )  kamen  ebenfalls 
mehrere  Bildungs-und  Lehranstalten  zu  Stande,  darun- 
ter die  Universität   zu  DorpaL   —    Den   Anfang  dieses 
Zeitabschnitts  bezeichnet  die  Gestaltung  der  russischen 
Sprache  und   Schreibart  durch  Lomonosow.    Er  wagte 
zu  allererst  zwischen  dem  Altslawischen  und  Russischen 
eine  genaue  Gränze  zu   ziehen ,  und  letzteres  auf  feste 
Grundsätze  zurückzuführen.    Er  schrieb  der  erste  eine 
reine,  echte  russische  Prosa,  gab  der  Lyra   ein  eigen*- 
thümliches  Versmaass,  und  entwarf  die  Regeln  der  rus- 
siscl^n  Grammatik.    Die  Dichtkunst,  die  Beredsamkeit, 
die  Geschichte  und*  die  Naturwissenschaften  haben  ikm 
gleichviel  zu  verdanken.  Aber  verkannt  von  seinen  Zeit- 
,  genossen ,  ging  Lomonosow ,  schon  hier ,  ein  strahlendes 
Gestirn  ,  nebelumhüllt  unter  ^  um  nach  seinem  Tode  von 
der  Nachkommenschaft  als  ein  Stern  erster  Grösse  erkannt 
und  desto  mehr  bewundert  zu  werden.   Trediakowskij's 
schwerfällige ,  holprichte  Schreibart ,  und  Theophans  u. 
Gabriels  Sprachamalgam  trübten  noch  lange  die  russische 
Prosa.    Um  diese  Zeit  fing  Sumarokow  an ,  dramatische 
Versuche  in  alexandrinischen  Versen  zu  schreiben.  Die- 
ses Maass  und  Lomonosows  Jamben  und  Choräen  bebaup- 
ieleh  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  auf  dem  russischen  Par- 
iiass  die  Alleinherrschaft.  LomonosQ\^  fühlte  die  Zauber- 
kraft d^s  Hexameters ,  und  würde  ihn  mit  der  Zeit  ge- 

'  wiss 


WIM  gebraucht  haben  ,  wenn*  der  Tod  icin  Leben  nicht 
abgekürzt  hätte.  —  Da*  Lustspiel ,  der  Dialog ,  die  Er- 
zählung^ der  Brief  ermangelten  noch  immer  einer  pau- 
senden,  leichten  Sprache;  in  den  damaligen  höhern  Zir- 
keln wurde  nicht  russisch,  sondern  bei  Lebzeiten  Annans 
teutsch  ,  bei  jenen  Elisabethens  und  Katharina's  hinge^-^ 
gen  italienisch  und  —  wie  noch  heute  —  französisck 
gesprochen.  —  Die  meisten  Schriftsteller  aus  dem  Zeit- 
alter Katharina's  traten  allmälig  in  die  Fussstapfen  Lo- ^ 
monosows ,  und  richteten  sich  nach  den  ViOn  ihm  ent- 
worfenen Regeln  und  gegebenen  Mustern..  Jel^gin  schrieb 
rein  russisch,  aber  noch  immer  schwerfallig;  der  diplo- 
matische Geschäftsstyl  wurde  durch  Teplow-^  Bezborodko^. 
Zawadowskij  und  Chrapowickij  vortheilhaft  ausgebildet;; 
die  Sprache  der  Lyra  erhielt  durch  DerZawin  neues  Le- 
ben; Knja^nin  veredelte  den  Dialog  des  Trauerspiels; 
Bogdanowic  und  Chemnicer  ragen  durch  Einfachheit  und 
Leichtigkeit  der  Schreibart  über  ihr  Zeitalter  hervor. 
Die  russische  Akademie  lieferte  eine  Grammatik  und  ein^ 
Wörterbuch  der  russischen  Sprache.  —  Mit  ElisabetL 
fangt  die  russische  Literatur  an ,  sich  zu  einem  selbstän«^ 
digen ,  geschlossenem  Ganzen  zu  gestatten ;  bis  dahin  saht 
man  nur  Bruchstücke.  Lomonosow,  Sumarokow  u.  Tre- 
diakowskij  weckten  und  nährten  die  Liebe  zu  den  schö^ 
nen  Wissenschaften ;  Müller  fing  an  ^  ein  russisches  Lite^- 
raturblätt  herauszugeben  1755,  mehrere  folgten  seinen^ 
Beispiele  Ein  russisches  Theater  kaiii  auf,  zuerst  durck 
Theodor  Wolkow  in  Jaroslawl  1746,  dann  durch,  ebep- 
denselben  in  S.  Petersburg  (wo  schon  früher  Sumaro- 
kows  Trauerspiele  von  Dilettanten  gegeben  wurden )  or- 
ganisirt,  und  durch  einen  kais.  Ukaz  1754  bestätigt.  Im 
J.  1759  erfolgtje  die  Errichtung  des  Moskauer  russischen 
Theaters.  —  Kafharina  IL  belebte  die  Literatur  4««'cii' 
freigebige  Unterstützung  der  Schriftsteller  und  eigenes 
Beispiel  ' ).  Zu  den  Sängern  Elisabeths  gesellten  sich 
Petrow,  Cheraskow,  Der^win.  Die  Zahl  lier  Zeitschrif- 
•  len 

'  )     Ein  «nsterblichps  Denkmal    Katharinens    Fürsorge    für  gWehrt-es    : 
Wissen    und    eigener    literarischen   Bildung    bleibt    unter    andern  du«  ,¥cr'- 
gleichende  Wörterbuch ,  S  P.  787  —  89  und  790  ,  211  welchem    Werke   sie 
den  Entwurf  selbst   gemacht,    und   aus   vielen  Wdrterbüchcri9t  di|ztt   geeam- 
melt    hat. 
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ten  vermelirte  sich.  Die  imssisohe  Akademie  ^hlie  die 
ausgezeiciinetsten  Literatoren  unter  ihren  Mitgliedern. 
^  Ple  geistliche  Beredsamkeit  fand  an  Pia  ton  ,  Georgi , 
Anastasius  und  Le^vanda  rüstige  Bearbeiter.  Die  russi- 
sche Geschichte  gewann  an  Materialien,  und  reifte  unter 
den .  Bemühungen  Müllers,  Schlözers,-  Basilow$,  Strit-* 
ters ,  Scerbatows ,  Boltins,  Nowiko^^s  zur  Vollendung 
Jieran.  Das  russische  Theater  wurde  aus  einem  Hof- 
zu  einem  wahren  Nationaltheater.  — r  Nur  eine  kurze 
Zeit  trübten  die  unglücklichen  Folgen  der  französischen 
Bj&volution  den  Schauplatz  der  literarischen  CultürRuss- 
lands.  ^  ' 

Die  Zahl  der  Nationalschriftsteller  wäch^  in  diesem 
Zeitabschnitt  dergestalt,  dass  wir  uns  auf  eine  gedrängte 
Aufzählung  einiger  der  vorzüglichsten  beschränken  müs- 
sen.   Mich,    pr'asiljewi^  Lomonosow   aus   Denisow., 

Staatsratlr,  Prof.  der  Chemie  bei  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften (geb.  1711,  gest.  1765),  lernte  das  Lesen 
und  Schreiben  von  dem  Pfarrer  seines  Geburtsortes,  be- 
gab sich ,  durch  den  gereimten  Psalty r  von  Polocki j  für 
Poesie  begeistert ,  der  Studien  wegen  nach  Moskau  und, 
Kiew,  und  von  da  nach  S.  Petersburg,  verweilte  zwei 
Jahre  auf  der  Universität  zu  Marburg,  erwarb  sich  durch 
sein  poetisches  Talent  den  Namen  des  Vaters  der  neuern 
russischen  Dichtkunst;,  nicht  minder  berühmt  durch  seine 
prosaischen  SchriftCQ,  die  sich  alle  durch  Correctheit 
und  Wolklang  der  Sprache  auszeicfhnen ;  noch  ist  er  als 
Lyriker  unübertroffen ,  aber  auch  die  epischen ,  drama- 
tischen und  epiglrammatischen  Poesien  haben  ^inen  hohen- 
Werth ;  s.  Schriften  erschienen  zuerst  einzeln ,  gesam* 
melt  von  der  Akad.  d.  Wiss.  3  Ausg.  S.P.803.  6  Bd0.  i- 
—  jilex,  PettOiPid'  Sumaroiow,  wirklichet*  Staatsrädi  u, 
Ritter  (geb.  1718,  gest  1777),  schrieb  in  Prosa  und 
Versen:  Geschichte,  Abhandlung^i  vermischten  Inhalts, 
Reden,  Lust -und  Trauerspiele,  Idyllen,  Satyren,  Epi- 
gramme u.  s.  w. ;  hochverdient  um^  das  russische  Drama , 
das  ihm  seine  Veredlung  verdankt;  sämmtliche  Werke 
herausg.  von  Nowikow  M.  787.  10 Bde.—  Gedeon  Kri-- 
mnvakij  aus  Kazan^  Bisch,  von  Pskow  (geb.  1726,  gest 
1763),  iseine  Ileden  zeichnen  sichdiurch  einen  christlich. 
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ftpmmen  Sinn  und  hohe  moralische  Würd#  aus,  der 
.  Styl  Ist  ungleich ,  aber  deutlich  und  nicht  entblösst  vom 
rednerischen  Schmuck ,  gedr.  M.  760.  2  Bde —  Demeir. 
SjeSenow  ^  Metrop.  von  Nowgorod  und  Mitgl.  der  h.  Sy- 
node (geb.  1708,  gest.  1767),  nicht  sowol  durch  rhe- 
torische Kunst,  als  vielmehr  durch  die  natürliche  Kraft 
seifies  Feuereifers  ausjgezeichnet ;  s.  Reden  erschienen  ein- 
sceln.  —  NihL  NikitiS Popow shij  ^  Prof.  in  Moskau  (geb. 
um  1730,  gest.  1760),  übersetzte  Popes:  Opyt  o  celo- 
wjekje,  M.  757.  787.  803.,  einige  Oden  aus  Horaz  und 
dessen  Brief  an  die  Pisonen ,  Lockes  Erziehungskunst  ^ 
M--  759.  768.  2  Bde.;  schrieb  zwei  Reden,  die  ganz  be- 
sonders die  Feinheit  seines  Geschmacks  beurkunden.  — , 
Georg  Konisskij  aus  Njeiin ,  Erzb.  von  Weissrussl.  und 
Mitgl.  der  h.  Synode  (geb.  1717,  gest.  1795),  beschrieb 
die  Mohilewer  Eparchie  S.  P.  775.,  verfesste  geistliche 
und  weltliche  Reden  u.m.  a.  —  Piaton  LewSin  aus  Cas- 
nikow ,  Metrop.  yon  Moskau ,  mehrerer  Orden  Ritter , 
(geb.  1737,  gest  1812),  einer  der  fruchtbarsten  Schrift- 
steiler Russlands  im  theologischen  Fach  j  sämmtl.  Schrif- 
ten M.  779— 807.  20  Bde.,  enthaltend  Reden,  Abhand- 
lungen,  Biographien ,  Katechismen,  Dogmatik  u. s.w. , 
ausserdem  erschien  von  ihm:  Cerkownaja  ross.  istorija, 
M.  805.  2  Bde.  —  Anast.  Bratanou>skij  aUs  Barysewka, 
Erzb.  von  Astrachan ,  Ritter  des  h.  Anna  -  Ordens ,  Mitgl. 
der  h.  Synode  und  der  russ.  Akad.  (geb.  1761,  gest.  1806), 
der  erste  geistliche  Redner  Russlands ,  der  sich  von  der 
.Härte  und  Rauheit  des  altern  theologischen  Styls  zu  der 
Geschmeidigkeit  der  neuern  Schreibart  herabzulassen  Wfig-, 
te;  er  gab  heraus:  Reden,  M.  u.  S.  P.  796  —  807-  4 
Bde.  8.,  Rhetorik  ,  lat.  M.  806.  8.,  verschiedene  theolog. 
Abhandl.  S.  P.  u.  M.  794  —  805.  —  Joh.  Praäljewie 
Lewcmda  aus  KieWj  Erzpriesler  in  Kiew ,  Ritter  des  h. 
Anna -Ordens  (geb.  1736,  gest.  1814  ),  ein  Redner  voll 
tiefen  Gefühls ,  unerschöpflich  an  neuen ,'  kräftigen  Ge- 
danken, seine  Schreibart  ist  nicht  ganz  rein,  aber  er 
bemächtigt  sicli  des  Gremüths  und  Herzens  durch  die*Ue- 
bermacht  seines  Geistes  ;  sämmtl.  Reden  S.P.  821.  5  Bde. 
—  Mich.  Matwjejewid  Cheraskow^  wirkl.  geh.  Rath  und 
Ritter ,  Mitgl.  mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1733,  gest. 

1807  ), 
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1807  ),  einer  der  fi'uchtbarsten  Schriftsteller  «einer Zeit, 
▼erfasste  vermischte  prosaische  Aufsätze,  Oden,  Erzäh- 
lungen ,  Lustspiele  y  Trauerspiele ,  didaktische  Gedichte 
und  zwei  Epopöien  :  Rossijada  in  XII  Gesängen,  M.  785., 
und  Wladimir  in  XVIIl  Gesängen,  M.  786.  3te  A.  809., 
die  zwar  im  ganzen  den  Ansprüchen  der  Kritik  an  ein 
vollkommenes  Epos  nicht  entsprechen,  dessen  ungeachtet 
aber  im  Einzelnen  nicht  ohne  .poetischen  Werth  sind.  — 
fF'asiüj  Petrowid^  Petrow  aus  Moskau ,  Staatsr.  u.  Mitgl. 
der  russ.  Akad.  (geb.  1736,  gest.  1799),  schrieb  Oden, 
in  welchen  die  fülle  und  Kraft  der  Gedanken  den  öflern 
Mangel  eines  geglätteten  'Ausdrucks  ersetzen ,  und  poeti- 
sche Episteln,  zusamm.  S.  P.  811.  3  Bde. ;  ausserdem 
übersetzte  er  Virgils  Aeneis  S.  P.  781  -r— 86.  2  Bde.  — 
Iwan  Semenowid  Barhow  {  gest.  1768  ),  schrieb  eine  Bio- 
graphie des  Fürsten  Kantemir  und  Anm.  zu"  dessen  Sa ty- 
rto ,  ver&^ste  eine  kurze  Gesch.  von  Russl.  Msc,  über- 
setzte Horazens  Satyren  in  Versen  S.  P.  763.,  »Phädrus 
Fabeln  eb.  764.,  Holbergs  Universalgesch.  S.  P.  766,  796. 
u.  m.  a.  —  Hippolit  Theodorowic  Bogdanowid  aus  Pere- 
wolocna,  Collegienrath ,  Mitgl.  der  russ.  Akad.  (geb. 
1743.  gest  180d),  unter  seinen  zahlreichen  prosaischen 
und  poetischen  Schriften  steht  das  romantische  Lieblings- . 
gedieht  der  Nation:  Dusenka  (Psyche),  obenan,  gedr. 
778.  sämmtl.  Werke  M.  809  —  10.  6  Bde.,  2  A.  818.  4 
Bde.  —  liA^an  Iwanowid  Chemnicet ,  CoUegienr. ,  Mitgl. 
der  russ.  Akad.  (geb.  1744,  gest.  1784),  ein  trefflicher, 
originiller  Fabeldichter:  Basni  i  Skazki,  778.  3  A.  S.  P. 
799.  3  Bde.  4  A.  S.  P.  819.  3  Bde.  —  Denis  Iwanowic 
von  f^zin  SLUS  Moskau,  Staatsr.,  Mitgl.  der  russ.  Akad. 
(ge^b.  1745,  gest.  1792  ),  der  erste  Prosaiker  seiner  Zeit, 
um  die  Vervollkommnung  des  russischen  Lustspiels  be-- 
sonders  verdient ,  schrieb  Episteln,  Erzählungen,  Reden, 
Briefe ,  Satyren  und  Lustspiele ,  übersetzte  aus  dem  Eng- 
lischen und  Französischen  mehrere  Dramen  und  Erzäh- 
lungen, die  von  1762  bis  1803  einzeln  erschienen  sind; 
sein  berühmtestes  Werk  ist  :  Nedorosl,  ein  Lustspiel, 
783.' —  Gabriel  Romanowi^ DeHawin  aus  Kazan,  wirkK 
geh.  Rath  und  Ritter  mehrerer  Orden,  Mitgl.  beinähe  aW 
1er  gel.  Gesellsch.  Russländs,  im  J.  1802.  Justizminister 
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(geb.  1743,  gest  1816  ),  der  gefeJertesU  Dichter  Ru$^ 
lands  unter  Katharina  II.,   schrieb  lyrische,  didaktische 
und  dramatische  Gedichte,  die  insgesammt  zu   den  un- 
sterblichen Denkmälern  der  russischen  schönen  Literatur 
aus  Katharina's  Zeit  gehören ,  sämmtl.   Schriften :    S.  P. 
ÖIO—  15.  5  Bde.,  N.  A.  824.  —  fTas.  TFasil] ewi^ Kap^ 
nist^  (geb.  1756,  gest.  1823),  Staatsr.,  Mitgl.  der  r.  Aka- 
demie und  mehrerer  gel.  Gesellsch.,  lebte  ganz  den  Mu- 
sen auf  seinem  Landgut  Obuchowka  in   Kleinrussl. ,  ist 
als  Lyriker  nächst  Der2awin   zu  nennen,    dem  er  zwar 
an  Kühnheit  der  Gedanken  nachsteht,  aber  an  zarter  Ge- 
müthlichkeit  und  Reinheit  der  Sprache  gleichkommt;  s. 
Oden  erschienen  S.  P.  806.,  zwei  Dramen:  Abjed,  ein 
Lustspiel  S.  P.  799.,  Antigone,   ein  Trauersp.  815.- — 
Jermil  Iwanowid  Kostrow^^^TOYincidXsecveXÄr  (gest.  1796), 
übersetzte  Homers  Ilias  I  - —  VI   Rhap^.,  treu  und  flies- 
send, doch  nicht  im   Yersmaasse  des  Originals,   sondern 
gereimt,   S.  P.  787.,  Apulejus  gold.  Esel,  M.  781.,  Os^- 
sians  Bardengesänge,  aus  dem  Franz.,  M.  793.,  S. P.  818. 
2  Bde.,  Voltaires  Taktik  in  Versen,  M.  779.,  Termischte 
Gedichte,  M*  802.  2  Bde.  — •  Jakob  BoruowiS  KniaZnin 
aus  Pskow,  Hofr.  und  Mitgl.  der  russ.  Akad.  (geb.  1742 
gest.   1791),   schrieb  6  Trauerspiele,    4  Lustspiele,  4 
Opern    und  ein  Melodram,    ausserdem  Fabeln,    Oden, 
Episteln  u.  a.  m. ;  er  nimmt  neben  Sümarokow  den  2teri 
Platz    unter  den   Dramatikern  dieses  Jahvhunderts  ein, 
und  übertrifft  ihn  an  Reinheit  und  Adel  des  Styls,  wird 
aber  auch  oft  schwülstig  und  frostig ,  sämmtl.  Schriften 
S.  P.  802.   5  Bde.  —  Noch  verdienen  folgende  dramati- 
sche Dichter  dieser  Zeit  eine  Auszeichnung  :    NikL  Pe^ 
trowid  Nikolew  (geb.  1758,  gest.  1816),  schrieb  Trauer- 
spiele, worunter  das  beste:  Sorena,  781. —  Was.Iwa^ 
nowic  Majhoiv  (geb.  um  1725,  gfest.  1778),  verfasste  2 
Trauer-und  eben  so'viele  Lustspiele,  zusamm. S. P. 809. 
—  Alex.  jlnisimoiPiS' Ablesimow  {ofisl,  1784),  schrieb  Er- 
zählungen, Elegien,  Sinngedichte  und  Lustspiele. —  Dem, 
fVladimirowic  Jefimjew   (gest.  1804),  lieferte  mehrere    . 
Lustspiele.  —  Alex.  Iwanowi6 KluSin  (gest.  1804),  ver- 
fasste  zwei  Lustspiele ,  schrieb  lyrische  Gedichte  u.  m.  a. 
^  Pet.  Alexjejewiö' Plawimikow  (geb.  1760,  gest.  1812.) 
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Terfn&ste^  selbst  ein  Schauspieler,  mehrere  Trauer -und 
Schauspiele.—^  JariJ  AlexandnowiS^ Neledinshij-Meleakifj 
wirkl.  Staätsr.  u.  Senator  (geb.  1751  )»  erwarb  sich  gros- 
sen poetischen  Ruhm  durch  gelungene  Lieder  und  Ro- 
manzen ToU  Zartheit  und   feurigen  Gefühls,  die  einzeln 
in  Verschiedenen  Zeitschriften  erschienen  sind.  —  Seinen 
Sergjejewic  Bobrow  y  Collegien- Assessor  (gest.  1810),  mit 
der  englischen  Literatur  innig  vertraut^  besass  eine  glü- 
hende  Einbildungskraft  und  kraftvolles,   tiefes,  Gefühl, 
aber  sein  nicht  immer  deutlicher  und  correcter  Styl  ver- 
fallt oft  ^us  Erhabenheit  in  Schwulst ;  s.   Hauptwerk  ist 
ein  Lehrgedicht:  Chersonida,  S.  1?.  803.;  lyr.   Gedichte 
unter  d.  T.  Razswjet  polunoci ,  S.  P.  804.  4  Bde.,  Drew- 
naja  noc  wselennoj,  807  —  9.  4  Bde. -7—  Fürst  Iwan  Mi-, 
chajlowid'  Dolgoruhij ,  geh.  Rath  und  Ritter,  Mitgl.  meh- 
rerer gel.  G.  (geb.  1764,  gest.  1823),  schrieb  philosophische 
Oden  und  Episteln  im  Nationalgeschmack,  die  sich  durch 
gediegene  Gedanken ,  tiefes  Gefühl  und  eine  einfeche,  na- 
türliche Darstellung   vortheilhaft  auszeichnen.   —    Graf 
jDmitr.  Iwanoudc  Chwostow ,  geh.  Rath,  Senator  u.  Rit- 
ter, Mitgl.  der  russ.  Akademie  und   mc^hrerer  gel.   Ge- 
«ellsch.  (geb.  1757),  schrieb  in  seiner  Jugend  Lustspiele 
in  Versen  und  Prosa,    später  lyrische  und  didaktische 
Gedichte,  die  sowoldem  Gehalt  als  der  Sprache  nach  zu 
den  besten  Erzeugnissen  in  dieser  'Gattung  gehören,  über- 
setzte mehrere  classische  Werke  aus  dem  Französischen ; 
sämmtl.  Schritten  S.  P.  817.  4  Bde. —   Gerhard  Friedrich 
Müller  aus  Westphalen ,  wirkl.  Staatsr.  und  Ritter,  russi- 
scher Historiograph ,  Mitgl.  mehrerer  gel.  Gesellsch.  und 
Akad.  (geb.  1705,  gest.  1783),  erwarb  sich,  ein  Aus- 
länder,   unsterbliche  Verdienste  um  die  russ.  National- 
literatur  durch  die   Herausgabe  vieler  handschriftlichen 
Geschichtswerke:  Sibirskaja  istorija,  S.  P.  750.,  Sudeb- 
nik,  M.  768.,  Tatilgews  istor.  ross.,  M.  768  —  74.^  Chil- 
kow's  jadro  ross.  ist.,  M;  771.,  Polunjn's  geogr.  Lex.  von 
Russland,  M.  773.,  Stepennaja  kniga,  M.   771  —  74.  2. 
Bde.,  u.a.m.,   dek*selbe  gab  die  erste  russ.  litterärische 
Zeitschrift:  Je^emjesjacnyja  so2ineni]a,  S.  P.  755.  heraus. 
—  Fürst  Mich.  Michajlowid Scerbatow^  geh.  Rath,  Senator 
und  Ritter,    Mitgl.    mehrerer  Akad.   (g^b.   1733,  gcst 
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1790),  weihte  sich  von  Jugend  auf  der  Bearbeitung  der 
russischen  Geschichte ,  diie  in  einem  schwerfälligen  Styl, 
ohne  tiefere  Forschung .  und  mit  wenig  Geschmack  ge- 
schrieben, 770  —  92.  15  Bde.,  die  kritische  Feder  Bol- 
lins  weckte ,  und  viele ,  der  russischen  Geschichte  äus- 
serst erspriessliche  Erläuterungen  veranlasste ;  ausserdem 
gab  Äf.  mehrere  historische  Werke  mindern  Umfangs 
heraus.  —  Theod.  Alexandrowi^  Jemin  (geb.  um  1735, 
gest.  1770),  schrieb  ausser  mehi'eren  B,omanen,  eine 
Geschichte  Russlands,  die  aus  unlautern  Quellen  geflos- 
sen ,  jetzt  durch  bessere  Bearbeitungen  ^verdrängt  ist; 
Boss,  istor.,  S.  P.  767 — 69.  3  Bde. —  Timoth.  Semeno^ 
wie  Maljgin ,  Collegienass.  u.  Mitgl.  der  russ.  Akad.  (gest. 
1820),  verfasste:  Zercalo  ross.  gosudarej,  S.  P.  791.  794., 
Opis  starinnych  südebnych  mjest  ross.  gosud.,  S.  P.  803., 
O  drewnosti  monety  W  ross.  gosud.,  8.  P.  810.  —  Mich. 
Dimitrijewi^  Öulkow ,  Obersecretär  des  Senats  ( gest. 
1793),  gab  eine  Gesch.  des  russ.  Handels,  S.  P.  781.  21 
1^0*  heraus.  —  Peter  Iwanowid'  Rychow ,  Staatsr.  (  gest. 
1778),  verfasste  einen  Versuch  der  Gesch.  von  Kazan , 
&.  P.  767.  —  Iwan  Nikitid  Boltin  ^  Generalmajor,  Mitgl. 
der  russ.  Akad.  (geb.  1735,  gest.  1792),  ein  ehrwürdiger 
Forseher  und  Wahrheitsfreund,  dem  die  älteste  Geschichte 
Äusslands  eipen  grossen  Theil  ihrer  Aufhellung  verdankt, 
schrieb  eine  wichtige  Kritik  auf  Leclerc^s  histoire  an- 
cienneet  moderne  de  la  Russie  787.,  S.P.  788.  2  Bde.  4., 
unterwarf  Scerbatows  russ.  Gesch.  seiner  Prüfung,  S.  P. 
789  und  793 —  94.  2  Me.  4.,  nahm  an  der  Herausgabe 
der  Prawda  ruskaja  Theil,  S.  P.  792.;  mehreres  hinter- 
liess  er  handschriftlich.  — '  Iwan  Iwanowid  Golikow^  Hofr. 
(geb.  1735,  gest.  1801),  verfasste  die  Lebensgeschichte 
Peters  des  Gr.  unter  d.  T.  Djejanija  Petra  W.,  M.  788 — 
90.  12  Bde. ,  dazu  gehört :  Dopolnenija  k  djejanijam  P. 
W,  M.  790  —  98. 18  Bde.,  und  Anekdoty  P.  W.  M.  798., 
die  weitschweifig  und  in  einem  panegyrisch -declamato- 
rischen  Ton  geschrieben^  nur  als  eine  vollständige  Samml. 
von  Materialien  zur  eigentlichen  Gesch.  Peters  d^s  Gr. 
zu  betrachten  sind.  —  IwanPerfiljewi^  Jelagin^  wirkl. 
geh.  Balh,  Senator  und  Ritter  (geb.  1728,  gest  1796), 
machte  sich  durch  gelungene  ^Uebersetzungen  ausländi-- 
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sfhtv  y  yorzäglich  teutscliar  un4  französlsclier  Werke  am 
die  russische  Literatur  verdient.  —  Jakob  Iwanowi<f 
Äz^^a^o«^,  wirklicher  geh.  Bath,  Ritter,  Ehrenmitgl. 
der  Akad.  der  Wiss.  (gest.  1809)',  übersetzte  aus  dei?i 
Französischen  des  Abbe  de  Ja  Porte:  Wsemirnyj  pute- 
restwennik,  S.  P.  778,  4  A.  813.  27  Bde.,  Ariosto's 
Wljublennyj  B.oIand ,  S.  P.  797.,  3  A.  800.  3  Bde.,  Bar- 

^  dons  Obrazowanije  drewriich  narodow,  S.  P.  795.  4  Bde. 

'  —  Mich.  Iwanowiff  ff^erewhin^  Staatsr,  (gest.  1795),  und 
Sergij  Satpid' Woldhow  ^  Collegienrath  und  Secretär  der 
Akad.  der  Wiss,  (gest.  1773,),  bereicherten  die  vater- 
ländische Literatur  mit  gelungenen  Uebersetzungen  zahl- 
reicher Werke  des  Auslandes.  —  Sergij  PleScejew ^yrivW^ 

'  geh.  B.ath  u.  Ritter  ( geb.  1752,  gest.  1802  ),  schrieb  die 
erste  genauet  und  gründliche  Statistik  Russlands,  S.  P. 
790.  —Niki.  Iwanowid Nowikow  (geb.  1744,  gest.  1813),* 
ein  kenntnissreicher,  unermüdet  thätiger Patriot,  belebte 
^n  russischen  Büchhandel ,  beförderte  die  Herausgabe 
vieler  wichtigen  Werke,  war  selbst  ein  geschickter  Schrift- 
steller: Öpyt  istori?.  slowarja  o  ross.  pisateljach,  S.  P. 
772.,  Drewnaja  ross.  biblioth.,  S.  P.  773  —  75.  10  Bde. 
fortges.  eb.  786  —  93.  9  Bde.;  verschiedene  Journale 
vom  1769  —  82.  —  fP^as.  Grigorjewic  Ruban^  Colle- 
gienr.  und  Ritter  (geb.  1739,  gestl795),  redigirte  meh- 
rere Journale,  gab  eine  Sammlung  von  Inschriften  7  71., 
eine  Beschreib,  von  Kleinrussl.  S.  P.  775.  777.,  von  Mos- 
kau 782.  u.  m.  a.  heraus.  ') 

$.  19. 

Dritte  Abtheilung.    Das   Zeitalter  Alexanders;  odet  von 

Karamzin  bis  auf  unsere  Zeiten. 


D 


ie  Regirungszeit  Alexanders ,  durch  glänzende  .Besie- 
gung des  Fei|ides  der  Ruhe  von  Europa  im  Auslande  ver- 
herrlicht, macht  im  Innern  des  Landes  eine  neue  Epo- 
che der  Nationalcultur.  Ks.  Alexander  I.  sah  gleich  im 
Anfange  seiner  Regirung  die  Aufklärung  der  Nation  fiir 
den  wichtigsten  Theil  der  Wolfahrt  des  Reichs  ari ,  und 
■    L  ubcr- 

*)   A^  ÖrwTopyt  ist,  rusk.  lit^r.    S.  12^  fL 
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Übertrug  die  Sorge  dafür  einem  eigenen  Atinisterium  180!2 
(  1816  mit  dem  Ministerium  des  Cultus  vereinigt),  dem 
alle  Lehr-  und  Bildungsanstalten  Russlands  (  die  theolo-* 
gischen ,  militärischen  und  metallurgischen  ,  .  ferner  die 
unter  der  Specialfürsorge  der  Ksn.  Maria  Theodorowna 
stehenden  ausgenommen),  untergeordnet  wurden.  Mit 
Begründung  der  Universitäten  (deren  es  jetzt  7  gibt; 
S.  Petersburg ,  Moskau ,  Dorpat,  Wilna ,  Charkow,  Abo 
und  Kazan ) ,  ging  ein  neues.  Licht  im  Osten  Europas 
auf,  dessen  Glanz  kein  Freund  der  Finsterniss  mehr  zu 
trüben  vermag.  Diess  gehört  unter  allem  Grossen  mit 
zu  dem  Grössten ,  was  Rus^sland  seinem  gesegneten  Ale- 
xander verdankt.  Wie  viel  die  übrigen  Lehr -und  Bil- 
dungsanstalten Russlands ,  als  ^ie  Gouvernementsschulen 
oder  Gymnasien,  die  Kreisschulen,  die  Pfcirivoder  Kirch- 
spielschulen ,  die  vier  theologi^hen  Akademien  mit  36 
Eparchialseminarien  und  mehreren  kleinern  Schulanstal- 
ten u.  s^  w.  zur  Verbreitung  nützlicher  Kenntnisse  und 
moralischer  Bildung  beitragen,  ist  an  sich  klar.  Den| 
Beispiele  des  Monarchen  folgepd,  errichteten  einzelne 
begüterte  Patrioten  oder  Gemeinden  verschiedene  Lehr- 
anstaltenyin  den  Gouvernements- und  Kreisstädten.  Es 
bildeten  sich  mehrere  neue  gelehrte  Vereine ,  von  denen 
die  meisten  mit  den  Sammlungen  ihrer  literarischen.  Ar^ 
beiten  die  vaterländische  Literatur  bereits  bereichert  ha- 
ben.  (V^l.  §.  7. ).  Nicht  minder  vortheilhaft  wirkte  auf 
die  Aufkläi'ung  der  Nation  die  zweckmässigere  GestaU 
tung  der  seit  1797  vernachlässigten  russischen  Akademie 
für  Vervollkommnung  der  Sprache  u.  Geschichte  1801,  *) 
'  '    '  das 

'  )  Zu  den  rorzüg liebsten  Bescjiäftigungfen  dieser  Akademie  gehört 
die  Untersuchung  der  Grundsätze  der  Etymologie  ,  als  Grundlage  eines  ron. 
derselben  beabsichtigten  vollständigen  etymologischen  Wörterbuchs  der  sla« 
wisch  -  russischen  Sprache.  Ais  Probe  dieser  Arbeiten  erschienen  seit  1819 
Tom  Hrn.  Min.  u.  Adm.  Siskow  etymologische  Tabellen»  die  in  aufsteigender  Li~ 
nie  die  £lemente  der*^  Sprache  bis  auf  die  einfachsten'  Grundlaute  zurück-* 
fähren,  und  wobei  sich  öfters  erweist,  dass  aus  einer  einzigen  Wurzel  über 
2000  Wörter  abgeleitet  werden  können.  Der  Druck  des  etymologischen  Wör- 
terbuchs nach  diesem  Plan  hat  unter  Mitwirkung  und  Theilnahme  all<^r 
Gfieder  der  Akademie  bereits  begonnen.  Dieselbe  Akademie  hat  auch  Ue- 
l>ersetzungen  mehrerer  schätzbaren  Werke  der  altern  und  neuern  Literatur 
yeranlasst  und  herausgegeben,  z.  B.  der  römischen  Geschichte  des  lavius  ^ 
ITasso^s  befreit.  Jerusalem  ,  (Brosses)  traite  mechaniqties  u.  a.  w..  Das  grosse, 
alphabetisch  geordnete  Wörterbuch  der  russ.  Sprache  ist  ydn  ihr  neuerdingf 
.ijS22  itt  6  QuürtantfB  besorgt  worden;  aber  aoch  <iie  Herausgabe  TOliWöif- 
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das  Censurge^etz  1804^  die  Eröffnung  der  kais.  Biblio- 
thek in  S.  P.  1811 ,  die  Errichtung  der  Lehrkanzel  fiir 
morgenländische  Sprachen  in  S.  P.  1818;  um,  andere , 
unmittelbar  hieher  nicht  getiörende  Anstalten  und  ihr 
folgenreiches  Wirken,  Worunter  die  russische  Bibelge^ 
Seilschaft  beachiens^rerth  ist  *),  zu  übergehen:  Was, in 
dem  Geiste  des.  hochherzigen  Regenten  Russlands  einzeU 
ne  Grosse  des  Reichs  für  die  Nationalliteratur  bis  jetzt 
gewirkt  haben,  und  noch  fortwirken,  diess  auszufiihren 
ist  hier  der  Ort  nicht.  Wem  ist  der  Name  des  grossmü- 
thigen ,  allgemein  geachteten  Beschützers  der  Wissen- 
schaften, des  Reichskanzlers  Grafen  Rumjancow  unbe- 
kannt? Was  er  fiär  das  Gedeihen  der  Nationalliteratur 
gethan ,  wird  Aoch  die  späteste  Nachwelt  gewiss  mit  be- 
sonderem Danke  anerkennen.  Wichtig  ist,  vorzüglich 
für  den  russischen  Geschichtforscher ,  seine  Bibliothek 
in  S.  Petersburg ,  die  bereits  gegen  40,000  Bde.  zählt. 
Hiernächst  sind  des  patriotisqh  gesinnten  Grafen  Tolsto] 
Bemühungen  mit  Achtung  zu  nennen,  dessen  Bücher- 
sammlung in  Moskau  vorzüglich  reich  an  ballern  Dru- 
cken und  Msc.  ist. —  Gegen  das  Ende  des  XVIII.  Jahrh. 
begrän  in  Moskau^  der  Mitte  des  Landes,  wo  das  rein- 
ste, regelinässigste  Russisch  gesprochen  wird,  die  leichte 
didaktische  russische  Prosa  sich  zu  entwickeln.  Karam- 
f  zin  ist  der  Schöpfer  dieser  neuen ,  jetzt  allgemeia  herr-* 
sehenden  russischen  Prosa«  Er  zog  den  französisch  -  eng- 
lischen Periodenbau  dem  griechisch  -  lateinischen  in  der 
russischen  Spradhe  vor,  und  befreite  dieselbe  von  den 
schwerfälligen  Fesseln,  in  die  man  sie  zeither  geschlagen 
hat  Nur  in  der  Dichtkunst  wollte  er  ihr  die  Freiheiten 
der  alten  Sprachen  lassen;  in  der  didaktischen  Prosa 
hingegen  drang  &€  auf  die  den  neuerh  europäischen  Spra- 
m  chen 

terb&Ghem  «adcreir  Tffrwandt«!!  Mtindarten  beabsichtigt  sie.  Noch  ist  die 
Unterttützanf  >  die  sie  andeni  Schriftstellern  und  ihren  Arbeiten  werden 
lässi ,  zu  rühmen.  Bie  gibt  heraus :  liwjestija  rosa.  akad.  bis  823*  XI  Hfte.» 
und  So^ineni ja  i  perewoäy ,   bis  823.  7  Bde. 

*  }  Die  rusc  Bibelgesellschaft  hat  im  Einrerständniss  mit  den  oberü 
g>eitUicheB  Behörden  darauf  Bedacht  genommen,  der  alt&la.v.  Version  eine 
neuruM.,  aus  jeney  gemachte ,  an  die  Seite  zu  stellen.  Das  N.  T.  war  bereits 
1822  TOÜendet.  Später  hat  der  Kaiaer  den  Druck  der  russ.  Bibel,  auch  ohne 
Iteigefüglen  altslaw.  Text ,  vornehmlich  für  Schulen ,  erlaubt.  S.  ISter  Be- 
richt der  Bibelgea.  622.  -*  Lpz.  Lit.  Z.  823.  No.  110.  Lpz.  Hep.  d.  Ltt. 
825.   No.  14. 


177     . 

chen  eigene  logiscbe  Fügung  der  Worte  und  Sätze.  AI* 
lein  was  er  mit  Einsicht  in  das  Wesen  der  Sprache  und 
mit  Umsicht  gethan,  das  übertrieben  seine  zahltosen  Nach- 
ahmer, die  nur  die  schwache  Seite  ihres  Vorbildes  auf- 
gefasst  haben.    Indem  man    den  griechisch  -  lateinischen 
Periodenbau  verbannen  wollte ,  hielt  man  offenbare  Gal- 
licismen  in  der  russischen  Sprache  nicht  nur  für  erlaubt, 
sondern  sogar  für  nothwendig  ').     Schon  war  das  üe- 
bergewicht  des  Galiicismus  in  derselben  beinahe  entschie- 
den ,  und  der  Nationalstjl  drohte  von  seiner  Reinheit  zu 
einem    leichtfertigen,    oberflächlichein,     dem  Slawismus 
fremden  Sprachhunzen  herabzusinken ,  als  noch  zu  rech- 
ter Zeit  Hr.  Admiral  u.  Minister  Siskow  ,  Präsident  der 
rassischen  Akademie,  mit   seiner  gehaltreichen  Schrift: 
Rasuidenije  o  starom  i  nowom  slogje  1805  (womit  sein 
Pribawlenije  1804  zu  verbinden  ist),  auf  de;ri  Geist  der 
Schriftsteller,  und  hiemit  auf  den  Gang  der  Sprachbil- 
dung und  Literatur  sowol  kräftig  als  wolthätig  einwirkte. 
Bald  darauf  erschien  das  Werk  des  Hrn.  Stanjewic :  Ra- 
suzde^ije  o  ruskom  jazykje   1808  ,    worin    in  Bezug  auf 
die  obige  Schrift   des  Hrn.  Siskow  die  Mittel   und  der 
Gang  der  Sprachbildung  überhaupt,  und  der  russischen 
ans  Besondre  mit  Scharfsinn  und  Kritik  geprüft  und  be- 
leuchtet werden.    Genannte  Schriften  weckten  den  For- 
schungsgeist der  Russen  ;  die  Lust  und  Liebe  zur  fernem 
Reinhaltung  und   Gestaltung  der    Landessprache  nimmt 
bei  den  einheimischen  Schriftstellern  mit  jedem  Jahre  zu. 
Der  Streit  der  Petersburger  und  Moskauer  Partei  scheint 
soweit  beigelegt:,    und   die  leichte  Prosa  Karamzins   hat 
über  Sumarokows  und  Trediakowskijs  Slaweno-Russismus 
für  jetzt  den  Sieg  getragen.  —    Während  Karamzin  die 
russische   Prosa    bearbeitete,    gewann  die   Sprache    der 
Dichtkunst  unter  der  schöpferischen  iHand  ßmitrijews , 
Ozerows ,  Krylows,  Zukowskijs  und  Bat'uskows  eine  ganz 
,_____^  12  neue, 

>  )  Sehr  diaraklerittitch  sind  die  Worte  eines  Ungenannteii  in  dem 
Sorewnowatelj  .j>ro8W)e82eni)t ,  825*  1  Hft.  8.  101,  der  bei  Gelegenheit  der 
Hevision  eines  Aulsatzes  über  die  Gesch.  der  russ.  Liter,  von  A.  Bestuzew 
in  der  Poljarnaja  Ewjezda  823.,  das  Urthetl  Bestaiews  über  Karamzin :  „Ka- 
ramzin  blesnul  na  horizontje  prozy »  podobno  radugje  poslje  potopa*' ,  durch 
fofgonde  ersetzet  zu  ^müssen  glaubt :  „Karamzin ,  ,kak  blagotwornaja  rosa  , 
oziwil  suchoje  polje  nasej  prozy ;  no  wrazdebnyl  wjetr  nagnal  tuci  wjaiyvh 
podra^atelej  —  i  oni  zatopiii  eto  polje.'' 
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neue.  Gestalt  Die  russische  Metrik  fimd  aü  Wostokow 
ekieii  neuen ,  genialen  Bearbeiter ;  Wojejkow  und  Gnje- 
dic  nahmen  sich  der  altclassischen  Yerstnaasse  mit  *  an- 
scheinendem Glück  an  ^  ).     Auch  der  höhere  Geschäfts* 

■  •  und 

^  }  -Der  FUSS.  Kersbau  hielt  ni<kt  tramer  gleichen  Schritt  mit  derruss- 
Viehtkunst,  Hr.  Wostokow   unterscheidet    in  der  rusti  Tcrskunst  vier  6at~ 
inngen ;  1.)  -die  üumerösen  Natibtiai^esäng'e  oder  die  Yoikspoesie ;    %  )  die 
quantitireade  Presodie  Smotriskijs  ;    3.)    die   frai^z.  -  polnische  Reimpoesie  ; 
und  4.)  die  accentuirende  Prosodie  Lomouo^ows  und  seiner  Nachfolger.  Die 
russ.  Tolkspoesie   hatte  eine  selbständige  Form    l>is  aaf  p€^  den  Gr.  und 
L^manosow ,    nach  welcher  Zeit    dieselbe   durch    den  fiinfluss  von  Suraaro* 
kews ,    Popows ,    Neledinskijs  und  Dmitrijews  Gedichten    auf    den  Volkston 
eine  'bedeutende  Veränderung  erlitt.    Der  Versbau   in  den    alten  ,    aus   der 
Periode  Vor   Peter  dem  Gr.  herrührenden  Gesängen  ist  originell.    ll;inen  ist 
der  Reim  noch  fremd ,  und  der  Numerus  wird  durch  den  Ton  (ictus,  uda 
renije)  bewirkt.    Der  russ.  Vers  zerfallt  in  den  lyrischen  ( piesennyj ),  wel-  - 
eher  den  Liedern,  und  epischen  ( skazo^nyj  ) ,  welcher  den    erzählenden  Ge-  • 
dichten  eigen  ist.  JLn  beiden  ist  der  Pyrrhich  vorherrschend  ;  in  beiden  kom-f- 
roen  nicht  über  2' — 3  durch  den  Ictus  bestimmte  Längen  vor.   Der  Unter- 
schied beider  besteht  (iarin,.dass  die  Ictus  des  erstem  unbeweglich)  die  de 
letztem  hingegen  beweglich  sind.    Dieser  entspricht  völlig  dem  griechischen^ 
Hexameter.  Ob  clas  Gedicht  Igor  in  Versen  od.  Prosa  geschrieben  sey,  lässt 
Hr.  Wostokow  dahin  gestellt  seyn,  glaubt    aber   doch,   dass  es  sich   leicht 
und  mit  Nutzen  in  Verszeilen  theilen  Hesse.  — '  MeL  Smotriskij  ^  sagt  Hr. 
Wostokow  weiter  ,>  versuchte  ( Gramm.  1619  )  der  erste  die  griech.  Prosodie 
auf  das  Kirchenslawische  zu  übertragen ,  sey  es ,    dass   dieses  damals  dafür 
empfänglicher  gewesen ,  als  jetzt ,  oder ,  wie  Hr.  Wostokow  meint ,  aus  Un- 
beCanntschaft  mit  dem  Geiste  dieser  Sprache  -^   was   man  daraus    ersehe  , 
ifieil  er  keine  Nachfolger  hierin  gefunden  ( / )    (   Und  doch  war  Smotriski} 
auf  dem  richtigen  Wegi,  die  slawische  Prosodie  nach  dem  natürlichen  Zeit- 
verhalt der  Sytben,  nicht  nach  dem  ihr  fremden  Tone  ,  zu  begründen.  Vgl. 
^  4.  Aum.  7.  Gesteht  doch  Hr.  Wostokow   selbst ,    dass ,   trotz   seiner  Be-> 
l^anptung ,  die  russ.  Sprache  habe  keine  gedehnten  Sylben ,  die  russ.  Bauern 
in  Archangel  ,  in  Sibirien ,  in  der  Ukraine ,  die  Vocale  vielfach  deknen  und 
Spondäen  haben ,  ja  dass  selbst  der  gebildete  Moskauer  od.  S.  Petersburger 
Russe  im  recitirenden  Vortrag  gewisse  Sylben  lang.,  andere  kurz  ausspreche. 
Wenn  die  russ.  Grammatiker  und  Dichter  in  der  Lehrä  vom  russischen  Ton 
und  Zeitmaass  nicht  zu  helleren  Begriffen  gelangt  sind ,    als  die  Hrn.  Do- 
browsky,    Puchmayer   und  Negedly   in  der   vom   böhmischen,    so  stehl^  es 
schlecht  um  unsere  slaw.  Verse  —  und  Ohren.)   Etwa  150  Jahre   nach  Smo- 
triski j  verfiel  Trediakowskij  auf  den  Gedanken,  russ.  Hexameter  zumachen» 
Ihm  folgte  Sumarokow,  und  übersetzte  zur  Probe  Bruchstücke  aus  der  Tele-> 
machide.     Noch  schrieben   N.  N.  Murawiew  (  M.  776  ) ,  und   W.  G.   Rubaii 
( Virg.  £kl.  Tityr  793 )   in  diesem  Jahrn.  Hexameter.    Galinkowski)   übers« 
die  schon  einmal  versuchte  Ekl.  Virgils  (813) ;  Wojejkow  gab  Bruchstöcke 
aus  Virgils  Georg.  (816)  heraus,    und  N.  J.    Gnjedi5  wagte  sich,  auf  S.S. 
Uwarowt  Antrieb,   an  den  Homer.    Aber  alle  diese  nahmen  den  Ton  nli 
obersten  Grundsatz  der  Quantität  an ,  und  lieferten  bisweilen   5füsstge  He- 
xameter ,)  noch  dazu   tüchtig  mit  Trochäen    durchspiekt.    (Kein  Wunder» 
^ass  bei  solcher  unhellenischen  Handhabung  der  Verskunst  die  zartgebaute 
griech.  Kalliope  in  dem  rauhen  germanischen  Tonkürass  bei  gebildetai  Na- 
tionalen wenig  Glück  machte.   Griechische'  Formen  wollen  durchaus  oaeh 
den  Grundsätzen  der  griech.  Prosodie  and  Metrik  behandelt  seyn. )  —   Die 
ersten  Heim'fe  in  Hussl.  erschienen  in  Skorsna's  Hiob  Prag  517.  und  in  dkr 
Oitroger  Bibel  581.  von  Geras.  Danilowi&  Auf  diese  fi>lgt  Sergej  KnhMOw » 
Vf.  einei  Chrono|[rt|^iea.  Durch  die  Vermischung  d^r  Huisen  in  Uein-nncl 
WeiMroftUnd  nit  den  freien ,  gelangte  diepoln.  Reinkonit,  die  teibitdef 
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und  Kanzleistyl  wurde  unter  Alexander  gedrängter  und 
geschmeidiger.  Die  Theorie  der  Sprache  gewann  durch 
die  grammatisch ->  ^exicali8chen  Arbeiten  der  russischen 
Akademie  und  der  Hrn.  Wostokow,  Sokolow,  Born^ 
Nikoljskij,  Heym,  Vater,  Linde,  Tappe,  Puchmayer. 
Mit  ästhetischer  ^ritik  beschäftigten  sich  die  Hrn.  oiskow, 
Makarow ,  Martynow ,  Merzljakow  und  Ostolopow ,  mit 
der  Bibliographie  und  Literaturgeschichte  die  Hrn.  £w- 
genij,  Sppikow,  Anastasewiß,  Gre8,  Certelew.  Die  Mos- 
kauer Universität  war  von  jeher  die  Pflanzschule  de^ 
russischen  Dichter  und.  Redner.   Im  J.  1791  und  1792 

#  > 

gab  Karamzin  in  Verbindung  mit  Cheraskow,  DerSa- 
win  und  Dmitrijew  daselbst  ein  literarisches  Journalher-* 
aus,  und  brach  der  neuern  Prosa  die  Bahn.  Im  J.  1802 
redigirte  er  den  Wjestnik  Ewropy,  der  nicht  wenig- zur 
Verbreitung  nützlicher  Kenntnisse  und  Verfeinerung  des 
Geschmacks  beitrug.  Im  J.  1803  erschienen  die  TragÖ« 
dien  Ozerows,  1805,  die  Gedichte  Zukowskijs  und  Bat'uS*- 
kows ,  und  zeigten  die  russische  Poesie  in  einem  neuen , 
schöneren  Lichte.  In  ihren  Werken  verklärte  sich  die 
russische  Muse,  und  die  erkünstelte  Empfindelei  vieler 
ihrer  Vorgänger  wich  hinfort  vor  der  wahrhaften  Begei- 
sterung für  höhere  Ideale  und  reinere  Formen.  Das  Stu^ 
dium  der  griechischen  und  römischen  Classiker,  dieser 
unverwelklichen  Muster  der  vollendetsten  Schönheit  und 
Erhabenheit ,  erwachte  unter  den  gebildeten  Nationalen^ 
und  wirkt  folgenreich  auf  die  Gestaltung  des  Nationalge- 
,  12'*'  schmacks. 

elenden  französischen  nachgeäfft  ut ,  nach  Rastland ,  und  beherrschte  100 
Jahre  lang  den  russischen  Helikon.  Der  Metrop.  Peter  r.  Mogila  bahnte  ihr 
den  Weg  (629}  und  S.  Folockij  brachte  sie  in  Schwung  (  wjenec  670,  rhyth- 
mologion  678.  ].  Männer  eines  bessern  Schicksals  werth ,  wie  Theopban , 
Kantemir,  Busiajew,  haben  an  diesem  Klingklang  ihre  Federn  stumpf  ge- 
schrieben. —  Lomonosow  bestimmte  die  Langen  und  Kurzen  nach  dem  Tob 
(  die  gshoheTie  Sylbe  gilt  l€tng ,  die  gesenkte  kurz ,  wie  bei  den  Teutschen), 
wobei  er  nicht  so  auf  die  Natur  dek  Sprache,  als  rielmehr  auf  den  tent- 
sehen  und  franz.  Gebrauch  Rücksicht  nahm.  Sein  und  Cheraskows  und  Pe- 
tffows  Beispiel  half  den  ^fliesigen  Jamben  (lyrisches  Mm%$%)  und  den  6- 
fussigem  Jlexandrinem  ( episches  Maass }  auf  die  Beine.  Später  führten 
JOerzawin  ,  Dmitrijew  und  Karamsin  die  Terskunst .  auf  einheimische  For* 
nen ,  doch  mit  Beibehaltung  des  Tongrundsatzes ,  lurück ,  und  Wostokow 
sachte  dem  freien  Numerus  der  alten  VblksUeder  in  TerbiiMlung.  mit  Ters- 
«Massen  neuerer  Art  in  der  hohem  Poesie  Eingang  zu  verschaffen.  Vgl. 
Trsdiakoufskif  ^  drewncm,  srednem  i  nowom  sticbosloilenii  ross.  775.  Sh. 
KriRtkaja  rusk.  prosodift  M.  798.  9.  —  i^  ßFbstokoip  opyt  o  rusk.  stichoslo- 
ienii  ,  812.  ai7.  a.  —  /.  JUzskij  nauka  stichotwnrstwt.  S.  P.  8il.  8.  — 
Fünt  N.  CeruUw  opyt   obicich  prawil  stichotwofttwa ,   S«  P.   820. 
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seffcmacks.  Nur  eine  lurre  Zcat  verdunkeken  die  Kriegs^ 
wölken  1812  "-^15  den  heitern  Himmel  Russlaads ,  um 
einen  desto  frohlictern  Tag  herbeizuführen.    Die  meisiei» 
Schriftsteller  Russlands  ergriffen  das  Schwerdt  zur  Ver^ 
iheidigung  des  Vaterlandes,  und  kehrten  lorbeerbek'räazt 
in  den  Dienst  der  Musen  zurück.  ^— »   Die  geistliche  Be^ 
redsamkeit  gedieh   zu   einer  hohem   Stufe  der  Vollen- 
dung; Phiiarets  und  Ambrosius  salbungsvolle  Beden  zei-^ 
gen  sie  in  ihrem  höchsten  Glänze  ;  die  russische' Geistlich* 
keit  bereicherte  mit  zahlreichen  Werkten  die  vaterländi- 
sche Literatur.  —  Durch  des  grossen  SchlÖzer  energisches 
Einwirken  auf  das  russische  Geschichtsstudium  erwachte 
die  historische  Kritik   in  Russland;    Karamzins  neueste 
russische  Geschichte  ,  ein  Nationalwerk ,  dem  er  beinahe 
die  Hälfte  seines  Lebens  gewidmet  hat ,  ist  die  herrlich- 
ste Frucht  dieser^  Kritik.  Noch  glänzen  auf  der  Bahn  der 
-Erforschung  der  vaterländischen  Geschichte  in  allen  Be- 
ziehungen die  Namen :  EwgeniJ ,  Joh.  Potocki ,  Sestren- 
cewi6,  Musin- Puskin  ,  Bantys-  Kamenskij,  Malinowskij^ 
Ka^enowskiJ ,    Timkowskij,  Buturlin^    Bichler,  Glinka, 
Ewers,    Krug,  Lehrberg,  Adelung,  Wichmann,  Kop- 
pen u.  m.  a.,  und  als  Statistiker :  Storch,  IJermann,  *  Zjab« 
lowskij  u.  m.  a.  —     Das  russische  Theater  verdankt  in 
den  neuesten  Zeiten  seine  Veryollkommnung  dem  Für- 
»tea  ^achowskoj. 

Aus  dem  grossen  Gebiet  * )  der  russischen  Litera- 
tur in  diesem  Zeitabschnitt  wird  es  für ,  unsern  Zweck . 
hinreichend  seyn ,  einige  vorzüglichere  Nationalschrift- 
steller namhaft  zu  machen.  Niklas  Michajlowic  Kc^rcmv- 
zin ,  kais.  IJistoriograph ,  wirkl.  Staatsr.  u.  Bitter,  Mitgl. 
mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1765),  weihte  sich  von 
Jugend  auf  dem  Dienste  der  vaterländischen  Musen ,  re- 
^ di- 

<  )  in  welchem  Terhältnits  die  Verbreihin^  der  gelehrten  Bildung  kn. 
Rassland  steigt,  mag  das  einzige  Beispiel  der 'Zahl  m  russ.  Sprache  geschrie- 
bener Werke  zeigen.  Im  J.  1787  zählte  man  deren  4000 ,  und  mehr  ah 
das  Doppelte  ( 8000  )  sollte  1820  die  Nationaliiteratur  besitzen.  Im  J.  1822 
'rechnete  man  350  lebende  Schriftsteller,  die  meisten  aas  dem  Adol ,  j-  aas 
der  Geistlichkeit.  In  Absicht  der  Literatur,  d.  i.  der  Menge,'  dem  Umfang« 
und  der  Yorzäglichkeit  origineller  Geisteswerke  der  letztem  Jahrh«  ateht 
ilussl.  andern  earop.  Nationen',  namentlich  den  Teutschen,  Pranzösen  und 
Ehgländern  ( nicht  aber  den  Ungern ,  wie^  Kater  in  s.  russ.  Leseb«  S.  10» 
irrig  behauptet },  fVeilich  weit  nach.  Aber  nicht  die  Schuld  der  ross.  Sptv« 
che  ist  es,  dass  ihre  Liter,  noch  hinter  diesen  zuräcksteht,  aueb  tfieht'die 
Schuld  des  jetzt  lebenden  Geschlechts,   unter  welchem  sich  reger  Eifer  för 
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digirtc  in  den  J.  1792-:-  803.    die  Zeitschriften:    Mo§r 
kowskij   £arnal ,  Agkja,  ^onidy ,    Patitheon  ino6tt*annoj 
slowesnoiti  und  WiestnikEwropy^  gab  1804  s.  sämmtL 
kl.  Schriften  heraus,  5  A-  83Ö.   9  ^e. ,  enthaltend  Ge- 
dichte ,  Briefe ,  Erzählungen  ,    Reden ,.  Biographien   und 
historische  Bruckstütk-e ;    er  übei^tate  die   Erzählukigen 
Marmontels  M.  794.  815.,  der  FAu  Genlis  M.  816,  Ver- 
$ohiedenef  Vff.  JW.  ^816.^   s.  Hauptwerk,  ist:  Istori ja  gp- 
sudarstwa  Rossi jskagö ,  S.P.  816*^  18.  8 Bde.,  2A,819^ 
2  5.  11  Bde.,  reicht  bis  16Ö6  hin 'i  fand  wird  fortgesetat^ 
t<iutscb  R4ga  823.  6  Bde;  die  Schriften  JT..  macheo.  Jiacjii 
Stoff  und  Form  £poche   in  der ' russischen  Literatur.,  s» 
Pro^sa  lÄtrein,  fliesend,  tebendigv  mit  :einem  Wort  mu- 
^erhaft ;  s.  Poesien  sind  tief  geschöpfte  Gedanken  einel 
Weisen  in  das  lieblichste  Gewand  der  Phantasie  •g^üUt'; 
kein  Schriftsteller  Russlands  hat  so  vidfach ,  wie  er,  a)jf 
seine' Zeitgenossen  ^gewirkt. —  Iwan  ImanoufiS  Dmitri-^ 
jeiv^  wirklicher  geh.  Rath   und  Ritter,  Mitgl.  mehrerer 
gel.  Gesellsch.  (geb;  1760),  schrieb  Episteln ,  Satyren, 
Fabeln,  Erzählungen, '  Lieder  und  Epigramme,  sämmti 
Sehr.  M.  795.  6  A.  822.  5Bde* ;  in  s.  Gedichten  sprechen 
sich  Verstand   und  Herz  auf  eine   sinnige,    einfeöii  edle 
Weise  aus,  der  Versbau  ist  kunstlos,  dabei  doch  reget- 
thässig.  —  Mich.  INilitic  Murawjea^  aus  Smolensk,  geb. 
Rath  ,  Senator ,  Curator  der  Mosk.  ünir.,  Ritter  u,  Mitgl. 
mehrerer  gel  Geseilscli.  (geb.  1757,  gest  1807), Schrieb 
als  Erzieher  der  Gro$sf.  von  Russlahd  verschiedene  Wer- 
ke pädagogischen ,    moralischen .  historischen   und  ästhe- 
tischen Inhalts,  die  alle  durch  Adel  der  Gesinnung,  Tiefe 
des  Gefühls,  Schärfe  der  Gedanken  und  Vollendung  def 
Sprache  das  Gepräge  des  Classischen  tragen  y  sie  erschie- 
nen 

die  Wistfenschaften  über  weit  ▼on  einander  entlegene  Tkeile  de«  groBse« 
Reichs  yerbreitet  hat  5  auch  nicht  die  Schuld  der  Männer ,  welche  schon  vor 
einem  halben  Jahrh. ,  und  welche  in  grösserer  Anzahl  jetzt  Geist ,  Ürthcil 
and  Witz  mit  einer  vertrauten  Kenntnis«  ihrer  Muttersprache  verbittdea. 
Wie  Aeste  vom  Stamme ,  so  gehen  die  Bestrebungen  der  Schriftsteller  eiuer 
sich  in  dieser  Hinsicht  erhebenden  Nation  von  frühern  aus  j  erst  mit  ihfet 
2ertfaeilung  in  recht  viele  Zweige  wächst  ihr  tJmfaag ,  der  Früchte,  ihrer 
Blüthen  werden  mehrere ,  und  so  streut  sich  immer  mehr  Stamen  aus,  für 
die  kommenden  Geschlechter.  Mit  Recht  sagt  daher  ff^achler  ( Handb.  d. 
lit.  Colt.  2  B.  S.  803)  r  „  Russlandt  politisches  Uebergewicht ,  Vcfrbundea 
mit  dem  Emporstreben  der  Nation  zur  höhern  Civil isation ,  lässt  ahnen , 
dass  im  nächsten  Jahrh.  eben  so  viele  russ.  Sprachmeister,  als  jetzt  fran- 
2ösische^  in  Eur.  Beschäftigung  habei^i  können." 
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nen  zuerst  einzeln  789  —  ßlQ,  gesamm.  S.  P.  Q20.  3  Bde. 
—  JVladimir  AlexandrowiS  Ozerow^  Gen.-Major  ii.Rit^ 
ter,  EhrenmitgL  mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1770, 
gest.  1816)9  schrieb  Trauerspiele  im  alexandrinischen 
Versmaass  (Smert'  Olega,  Oedip  yr  Athinach,  Fingal , 
Ditnitri j  Donskoj  und  Polyxena  ),  nebst  einigen  lyrischen 
Gedichten ;  übersetzte  Colardeau's  Epistel  der  Heloise  an 
Abelard;  sämmtl.  Sehr.  Tom  Fürsten  F.  A.  Wiazemskij 
S.  P.  818. 2  A.  824.  2  Bde. ;  als  Tragiker  ragt  er  durch  Ori- 
ginalität 9  Würde  und  Fülle  der  Gedanken ,  durch  mei- 
steiliafte  Situationen  hoch  über  seine  Yorgäpger  u.  Zei^ 
genossen  hinaus ,  und  macht  Epoche  auf  dem  russischen 
Theater;  s.  Versbau  ist  zuweilen  ungleich ,  schwerfällige 
hart*  -^  Alex.  SemenowiS  iSiikaw ,  Adnüral  und  Ritter 
Terschiedener  Orden ,  Minister  des  Gultus  und  der  Auf- 
klärung ,  Präsident  der  russischen  Akad.  und  MitgL  meh- 
rerer gel.  Gesellsch.  (geb.  1764),  nimmt  eine  der  er- 
sten Stellen  unter  den  Taterländischen  Schriftstellern  u. 
Forschern  ein ;  in  den  Jüngern  Jahren  übers,  er  Campers 
Kinderbibl.  N.  A.  S.  P.  808.  2  Bde.;  Gessners  Daphnis ; 
schrieb  kleinere  Gedichte  u.  ein  Drama :  NewoljniSestwo; 
darauf  widmete  er  sich  dem  Seedienst,  übers,  und  Ter- 
&sste  mehrere  Werke  aus  diesem  Fach :  Morskoje  iskustwo, 
von  Gh.  Romme,  S.P.  795.  2  Bde.;  Trejazygnyj  morskij 
slowaT)  engl,  franz.  russ.,  S.  P.  795.  2  Bde.,  Sobranije 
moi^kich  iurnalow,  S.  P.  800.  2  Bde.,  Istor.  spisok  ko- 
rabljom  if.  m..a. ;  zuletzt  verlegte  er  sich  auf  Philologie 
und  ästhetische  Kritik:  Rasuldenije  o  starom  i  novom 
slogje  ross.  jazyka,  S.  P*  802.  2  A.  813.  3  A.  818.,  Pri- 
bawlenije  k  socin.  o  starom  i  nowom  slogje  r.  j.  S.  P. 
804. ;  Perewod  dwuch  statej  iz  Lahärpa ,  S.  P.  808.,  Raa- 
gowory  o  slowesnosti,  S.  P.  811.,  Pribawlenija  k  raz* 
gow.  o  slowes.,  S.  P.  811.;  noch  übers,  er  Tasso's  be- 
freites Jerusalem  in  Prosa  aus  dem  ItaL  S.  P.  818.  2  Bde., 
und  liess  mehrere  philol.  Abhanidl.  in  den  Nachrichten 
der  russ.  Akad.  drucken.  —  Ambrosij  Podobjedow^  Me- 
toop.  von  Nowgorod ,  MitgL  der  h.  Synode  und  Ritter 
mehrerer ' Orden  (geb.  1742,  gest.  1818),  ist  Vf.  von 
Rukowodstwo  k  6teniju  Sw.  Pisanija,  M.  779.  2  A.  S. 
P.  803.,  Sobranije  pouSiteljnjFch  slow,  2  A.  M-  816.  3 

Bde.> 


Bde.,  Sobranije  r jegej ,  M.  &10.  8 18. —  Mich.  De$mtkijy 
Metrbp.  von  Nowgorod ,  S.  Petersburg,  Estland  u.  Finn- 
land, ittehreret  Orden  Ritter,  Mitgl.  dw  h.  Synode  (geb. 

•  1752  ^  gest  1821 ),  s.  Reden  erschienen  unter  d.  T.  Bes- 
jedjr  w  raznych  miestach  i  w  raznyja  wremena  goworen- 
nyja,  S.P.  816  —  20.  10  Bde.—  Pkilarßt  Drozdow  wi% 
Kotomna , ,  Erzb.  von  Moskau  und  Kolomna ,  mehrerer 
Orden  Ritter,  Mitgl.  der  h.  Synqde,  der  russ.  Akad.und 
mehrerer  gel.  Gesellsch.  ( g^b.  1782  ),  schrieb:  Razgowory 
o  praWoslawii  Greko  -  i'oss.  Cerkwi ,  S.  P.  815. ,  Na-- 
gertantje  cerkowno-biblejskoj  istorii ,  S.  P.  816.  819-, 
Zapiski  na  knigu  Bytija ,  S.  P.  816.  819.,  Pou6iteljnyja 
slowa ,  S.  P.  820.  u.  ra.  a.  — ^  Ambrosij  Protasowj  Erzb. 
Ton  Kazan  und  Simbirsk,  Ritter  (geb.  1769),  liess  mehre- 
re gediegene  Reden  in  verschiedenen  periodischen  Schrif- 
ten drucken.  —  Ewgenij  Bolchowitinow^  Metropol.  von 
Kiew ,  mehrerer  Orden  Ritter ,  Mitgl.  der  •  russt  Akad. 
und  mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1767),  einer  d:er  ge- 
achtetsten  vaterländischen  Forscher ,  gab  ausser  mehre- 
ren, in  verschiedenen  Zeitschriften  zerstreuten  Abhandl. 
historischen  und  kritischen  Inhalts,  ausser  den  Schriften 
des  Tychon  Zadonskij  S.  P.  799.,  des  Bisch.  Innocentius  ^ 
Worotiez  799^,  des  Metrop.  AmbrosiusM.  810.,  und  aus-« 
ser  einigen  theol.  und  histor.  Werken  mindern  Umfangs 

.folgendes  wichtige  Werk  heraus:  Slowar  istorigeskij  ö. 
by wiich  w  Rossii  pisateljach  duchownago  8ina  Greko-ros- 
sijskija  Cerkwi,  S.  P.  818.  2  Bde.  8*  —  Stanislauß^  Se- 
strencewic  Bogu^y  Metrop.  der  röm.-kath.  Kirche  in  Russl., 
mehrerer  Orden  Ritter,  Mitgl.  der  russ.  Akad.  und  meh- 
rerer gel.  Gesellsiih.  (geb.  1731)  ist  Vf.  von  Istorija  o 
Tawrii,  S.  P.  806.  2  B4e. ,  Izsljedowanije  o  proischoäS- 
denii  rusk.  naroda,  $.P.  816. —  Iwan  Andrej emS Kry- 
low  aus  Moskau,  kais.  ^Bibliothekar,  Hofr.  und  Ritter, 
Mitgl.  der  russ.  Akad.  u.  s.  w.  (  geb.  1768  ),  der  originellste 
Fabeldichter  Russlands ,  schrieb  auch  Lustspiele  u.  Opern, 
nahm  Theil  an  der  Herausgabe  mehrerer  Journale  u.  s;  w. 
Basni,  N-  A.  S.  P.  819.  6  Bde.—  Wasilij  Andrej  ewig 
iukowshij ^  Hofrath  und  Ritter.,  Mitgl.  d.  russ.  Akad. 
U.8.W.  (geb.  1783),  nachdem  ürtheil  seiner  Zeitgenos* 
6en  bis  jetzt  der  grösste  Dichter  auf  russischem  Boden , 

schrieb 
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stlirieb  seit  1902  Podien  verschied^i^n  Inhalts,  Oden ^ 
Lieder,  Episteln,  Romanzen  und  Balladen,,  rernaischte 
Qiedichte,  mehrere  ästhetisch -kritische  AbhandL,  über- 
setzte Schillers  Johanna  d'Arc ,  einige  Gedichte  Byrons 
(822),  Bruchstücke  aus  dem  Roman  Lalla  Rookh  von  Th. 
Moore  u.  m- a. ;  sämmtl.  Seh.  S.  P,  6 16.  2A.  819.  4  Bde., 
3  A.  824.  3  Bde.  8.;  er  redigirte  1808  den  Wiestnik 
Ewropy  alleia,  und  1809 —  10  mit  Kacenowski. —  Konr- 
st  antin  Nikolajewid^  Bat^uShow  aus  Wologda,  Hofr.  und 
Ritter  (geb.  1787),  ein  classisch  gebildeter,  genialer 
Geist,  dem  Vorhergehenden  in  Tiei&cher  Hinsicht  gleich-* 
kommend ,  schrieb  in  Prosa  Reden ,  AbhandL,  Charakter 
ristiken  und  Briefe,  in  Versen  Elegien ,  Episteln^  Erzäh- 
limgen ,  lyrische  Gedichte,  Epigramme  u.  s.  w»  die  zuerst 
einzeln,  dann  gesammelt  von  N,  J.  GnjediS  S.  P.  817. 
2  Bde.  erschienen  sind.  —  Fürst  Peter  Andrej ^i^  fFj a-- 
zemskij  aus  Moskau ,  Collegienr.  und  Ritter,  EhrenmitgL 
der  Mosk.  üniv.  u.s.w.  (geb.  1792),  ein  geist^voller  Pich* 
ter  und  Prosaist,  dessen  Erzeugnisse  in  yerschtedenen 
russ.  Zeitschriften  zerstreut  sind.  —  Fürst  Ale».  Alexcm^ 
drowiö  Sachow^koj  aus  Bezzaboty  ,  wirkl.  Staatsr.,  Mitgl. 
der  russ.  Akad.  u.s.w.  (geb.  1777;,  schrieb,  ausser  ei- 
nigen komischen  Erzählungen  und  Satyren ,  für  das  russ. 
Theater  bis  1825  naehr  als  50  Stücke,  darunter  die  mei- 
sten Lustspiele  in  Versen,  4  in  Prosa,  4  Trauerspiele 
in  Versen,  8  Opern  und  14  Melodramen  nebst  2  roman- 
tischen Lustspielen;  s.  poetisches  Talent  ist  vorzüglich 
in  den  Lustspielen  glänzend,  in  welchen  er  alle  seine 
Vprgänger  weit  hinter  sich  gelassen  hat.  —  Niki.  Iwa- 
nowiS  Gnjedic  aus  Poltawa>  kais.  Bibliotheksadjunct , 
Hofr.  und  Ritter ,  Mitgl.  der  russ.  Akad.  u,  s.  w.  .( geb. 
1784),  schrieb:  Razsuldenije o  pricinach  zamedljajuScich 
uspjechy  proswjescenija  w  Rossü,  814.,  Ro^denije  Ho- 
mera,  ein  lyr.  Gedicht  ,^  S.  P.  817.,  übers.  Shakespeares 
Lear,  S.  P.  809.,  Voltaires  Tankred,  S.  P.  816.,  Pjesny 
prostonarodnyja  nynjeSfnich  Grekow  S.  P.  825.,  von  Ho- 
mers Ilias  VII  —  XI  Rhaps.  im  alexandrin ischen  Vers- 
maass,  als  Fortsetzung  der  Uebers.  Kostrows  810.;  im 
J.  1813  unternahm  er  auf  des  Präsidenten  der  Akad»  der 
Wiss.  S.  S.  Uwarows  Aufforderung  die  üebers.  der  Ilias 
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anfe  Neue  im  Yersmaass  de«.  Origitials  (nach  dem  Ton^ 
prinoip  der  Quatithät ),  -\vavon  einige  Bruch&tucfce  in  per 
riod.  Sckriften  bereits  erschienen  sind.  —  AUx^ej  Theo^ 
dorowi&  Merzljakow  aus  Dalmatow ,  •CoUegienr.  u*  Ritter, 
Prof.  der  Poes,  und  Eloquenz  in;  Moskau,  u.  s.  w. .(  geh, 
1778),  ein  geschmackvoller  Kenner  des  dassischen  Al- 
terthums,  als  Kritiker  hochverdient  um  die  schöne  Lite*- 
ratur  Russlands ,  übersetzte  zahlreiche  Schriftön  des  Al- 
terihums  und  der  neuern  Literatur,  darunter  Aristoteles 
Poetik ,  Horazens  Brief  an  die  Pisonen ,  Virgils  Eklogen 
M.  8.07.,  die  Idyllen  der  Ant;  Deshoulieres  M.  807.,  au&- 
erwählte  Stücke  aus  Aeschjlus,  Sophokles  und  Euripides, 
Podra&nija  i  perewody  iz  greS.  i  lat  stichotworcew  M. 
825.  2  Bde*,  Eschenburgs  Theorie  der  schönen  Wiss.  M. 
820.  825;,  TassQS  befreites  Jerusalem  in  Tisfrsen  u.  m.  a.; 
verfasste  mehrere  Reden ,  redigirte  die  Zeitschrift  Am- 
phion  815.,  schrieb  Vorträge  über  die  russ.  Literatur  4 
Bde.  u.  m  a.  <^—  NikL  J.  Gre^^  Hofr, ,  redigirt  zwei  pe- 
riod.  Schriften :  Syn  orteßestwa,  und  Literatumyja  pri*- 
barwlenija  k  synu  ote^.,  beide  in  S.  Petersburg,  jgab  eiti 
Lehrbuch  dermss.  Literatur:  U^ebnaja  kniga  ross.  slow« 
S.  P.  819  —  22.  4  Bde.  8  (der  4te  auch  unter  dem  T. 
Opyt  kra^LOJ  istorii  rüsk.  Kteratury  822.  ) ,  eine  russ. 
Gramin.  (  825 )  u.  a.  m.  heraus.  —  jilex:  Theodorowü 
fFbjejkow  aus  Moskau ,  CoUegienr.,  Mitgl.  der  russ.  Akad-. 
U.S.W,  (geb.  1775),  übersetzte  Delille^ :  Sady,  S*  P.  8 1 6^ 
Virgils  Eklogen ,  Georgica  und  Aeneis  im  Vcrsmaass  des 
Originals  (  einzelne  Bruchstücke  erschienen  in  verschie- 
denen Zeitschriften  ) ;  schrieb  ein  Lehrgedicht :  Iskustwa 
i  nauki ,  Satyr en  und  Episteln  ,  wovon  letztere  muster- 
haft sind ;  gab  mit  W.  Kozlow :  Nowosti  literatury,  S.  P. 
822.  2  Bde.  u.  m.  a.  heraus.-—  Alex.  JefimoviS  Izmaflow 
aus  Moskau,  CoUegienrath  und  Ritter,  Mitglied  mehre- 
rer gel.  Gesellsch.  (geb.  1779),  ein  trefflicher  Fabd- 
diditer  (Basni  S.  P.  4  A.  821).  —  Alex.  SergjejewiS  Puikin 
aus  S.  Petersburg,  Collegiensecretär  (geb.  1799),  ver- 
fassle  mehr^^e,  mit  allgemeinem  Beifall  aufgenommene 
romantische  Gedichte:  Ruslan  i  Ludmila ,  S.  P.  820., 
Ka^kazskij  pljennik,  822.,  BalLcisarajskij  Fontan,  M.  824. 
Ewgenij' Onjegin ,    S.    P.    825.    —      fFas.    SergjejewiS 

Pod^ 
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V 


födiiwahw  ausMoskau,  Stfkater.  und  Bitter  (g^b.  1765^ 
gest  18^5)9^  gab  1794  eine  Uter.  Zettsckrift  heraus^ 
schrieb  seine  eigene  Biographie ,  m^rere  Abhandl  über 
die  russ.  Gramm,  und  Poesie  u.s.  w»;  übers.  Campe's  Psy- 
chologie M.  789.,  Meissners  Bianca  Capello  M.  793;^  ek 
Romane  und  Erzählungen  M.  805.  8  Bde.;  seine  Auf^^ 
tze  zeichnen  sich  durch  Schärfe  und  Richtigkeit  der  6e^ 
danken ,  durch  Zartheit  des  Greföhls  und  eine  regelmäs* 
sige,  kunstlos -anmuthige  Schreibart  aus;  die  Uebers. 
sind  rein  und  fliessend.  —  Alex.  Christopfkorowiff  fFbsto^ 
bow  aus  Arensburg)  Ho£rath  und  Ritter ,' MitgL  der 
russ*  Akad.  u.  s.  w.  (geb.  1781)^  ein  geschmackrolier 
Dichter,  beschäftigt  sich  seit  1808  mit  philologischen 
Studien ,  hat  eine  altslawische  Grammatik  und  ein  Wöiv 
terbuch  in  Msc.  fertig,  gab  heraus:  Opyl^  Ijriceskije, 
805—6.  2  Bde.,  Opyt  o  rusk.  stichosloäenii ,  S.  P.  817* 
&.,  Stiehotworenijä  821.,  mehrere  Mricht%e  AbhandL  in 
Terschiedenen  russ.  Zeit^hrifiten  und  einzeln  gedruckt..-^ 
Pet.  Iuxanou4d  Sohohw  aus  Moskau  ^  Staatsr.  und  Ritter, 
i/rirkL  MitgL  und  Secretär  der  i'uss.  Akad.  u.s.w.  (geb. 
1766  ),  nahm  an  der  Ab&ssung  der  Grammatik  und  des 
Wörterbuchs  der  russ.  Akad.  Theil,  gab  heraus:  Nacal- 
nyja  osnowani ja  ross.  gramm.  788..  5  A.  810.>  Kratk.ross. 
gramm.  809.  und  oft. ;  Pcela ,  eine  Zeitschrift ;  übers. 
ÜTids  Verwandlungen  808.,  und  beabsichtigt  die  Heraus* 
gäbe  des  russ.  Livius  und  Virgilius.  —  ItPim  Martina^ 
^  wi6  Born ,  Staatsr.  und  Ritter ,  rerfasste :  Kratk.  ruko* 
i^odstwo  k  ros6.  slowesnosti  B08.,  enthaltend  die  Gram«- 
matik,  Rhetorik,  Poetik  u.  Geschichte  der  russ.  Sprache. 
—  AlexjeJ  SergjejewiS  Nikoljakij ,  wirkl.  Staatsr.  und 
Ritter,  Mitgl.  der  russ.  Akad.  (^eb.  1755),  schrieb: 
Osnowani  ja  ross.  slowesnosti*,  3  A.'S.  P.  816^;  übersetz- 
te, ausser  mehreren  Schriften  Beausobres,  Laharpesund 
Rollins,  de  Brosses  traite  de  la  formatjoh  m^chanique 
des  langues,  u.  m.  a.  —  Iwan  Andrej eu>i^ Hey m  aus  Braun* 
schweig,  Professor  in  Moskau,  Staatsr.  u«  Ritter  (geb. 
1758,  gest.  1 82 1 ),  Ter&sste,  ausser  mdireren  russ.  Sprach-^ 
büchern  (  Tgl.  $.  13.  Anm.  5. ) :  Rukowodstwo  k  kommer- 
Seskoj  naukje,  M.  804.,  Na5ertanije  wS^eob^Sago  zemleo- 
pisanija,  M.  817.,  Nacert  Matistiki,  M*  821.  Ir  Bd.  — 
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JM.  Iipanowid  Makarou^,  Major  ( geb.  1766^  gest.  1804)y 
gab  1804  ein  Journal:  Moflliowskij  Merkarij,  heraus; 
übersetzte  mehrere  Werke  aus  dem  Franz. ;  sämmtL  Wer- 
ke 2  A.  M.  817.  —  Iwan  Iwanoii^id'  Martynow  aus  Pe- 
rewoIoSna,  wirkt.  Staate.,  und  Ritter,  Mitglr  der  rms. 
Akad.  u. s«w.  (geb.  1771),  übersetzte  Longins  ^e^l  rot/ 
vifovq  aus  dem  Gr.  mit  Anm.  S,  P.,  802.,  Anakreons  Lie- 
der S;  P.  802.,  Chateaubriands  Atala  S.  P.  802.,  einige 
Werke  Röusseau's  S.  P.  801.,  Lafontaines  S.  P.  802., 
Aesöps  Fabeln,  aus  dem  Gr.,  S.  P.  823.,  Kallimachoa 
Hymnen,  £b.  823.,  Sophokles  Oedip  £b.  825.,  Ton  Ho- 
mers Ilias  I  ***  VI  Rhaps. ;  gab  heraus :  Technobotani^eski  j 
slowar,  S.P.  820.,  Botanika  S.  P.  821;  redigirte  mehrere 
Journale  u.  s.  w.  —  Niki.  TheodorowiS Ostolopow^  Staatsr. 
und  Ritter  (geb.  1782),  gab  unter  andern  folg.  Schrift 
ten  heraus :  Voltaires  Versuch  üb.  dje  epische  Poesie  S. 
P.  808-,  Tassos  Phantasien,  2  A.  S.P.  819.,  Sobranije 
stichotworenij,  S.  P.  816.,  Slowar  drewnej  i  nowoj  poe- 
zii,  S.  P.  821.  3  Bde.,  redigirte  ein  periodisches  Blatt  u. 
8.  W4  —  fVa^.  StephanowiS^  Sopihow ,  Buchhändler ,  fxkr 
letzt  kais.  Bibliotheksadjunct  (  gest.  1818  ),  verfasste: 
Opyt  rusk.  bibliograEi,  S.  P.  813— 21.  5  Bde.  Den  5- 
ten  Bd.  redigirte  ff^tis.  .  GrigorjewiS  AnaMaaewü  aus 
Kiew  (geb.  1775),  auch  als  Uebersetzer  von  Racines 
Phädra^  Herausgeber  eines  Journals,  und  Vf.  des  ersten 
systematischen  Katalogs  russ.  Bücher  S.  P.  820.  bekannt 

—  -Graf  Alexjej  Iwanowi^  Musin  -  Fuikin ,  wirkL  geh, 
l^ath  und  Ritter  (geb.  1744,  gest.  1817),  ein  eifriger 
Forscher  und  Sammler  vaterländischer  Alterthümer, 
dessen  literarische  Schätze  1812  beinahe  alle  ein  .Raub 
der  Flammen  wurden ,  entdeckte  den  Heldengesang  Igor^ 
schrieb  über  die  Lage  der  Sudt  Tmutarakan  S.  P.  794«, 
gab  die  Prawdä  rusk.  S.  P.  792.  M.  799.  u.  a.  m.  heraus. 

—  NikL  Nikolagewif  BantyS-^Kamenskij  aus  NjeSin., 
wirkl.  Staatsr.upd  Ritter  (geb.  1738,  gest  1814),  be- 
arbeitete mehrere  Theile  der  russischen  Diplomatik,  stand 
dem  Moskauer  Archir  ror,  und  gab  heraus:  Istor.  i&- 
wjestije  o  woznikloj  w  Polj^je  unii ,  M.  795*  —  Akxjej 
Thedcrowid'  Maünowskij  aus  Moskau ,  geh.  Rath ,  Siena-* 
tor  u«  Ritter,  Vorsteher  des  Moskauer  Archivs  (geb.  1763)f 

—  '  Ter- 
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verfasst^,   ausser  Biehrere»^  iu  die  rjassiscke  ßeaehiphte' 
und  BSplomatik   einseUa^nden   Wanken^    die   Biogra^ 
phle  des  Fürsten  Po£arski|  M.  8  i  7«,  tmier  seiner  Mitwir.T 
kung  gaben'  Canst.    Theiidorowid  Kalajddwi^  und  VcujS 
MichajhwiS^  Sirojeuf  d4s  Sobranije -ross..  «gosudarstweiiT 
nych  grammat^  M.  613.  ff  fol.  heraus ;. dieselben  Vff.  gar- 
ben  1Ä19  in  M.  des  Grossf.Joan  Wasiljewic  Gesetzbuch 
und  SudebniL,  und  neuerdi lohgs  Opis.  slaW.-ross^  rukopi** 
sej  w  bibt  Gr-  Tolstowa,  AL  u    S*  P.  18 25. heraus;  er* 
sterer  besorgte  ausserdem,  die  Herausgabe  d^r  Gedichte 
des  Kträ^a  Danilow  M*  &18^  der  Schriften  Jc^änns^  E.ti* 
archen  Ton  Bulgarien ,    M.  1824.,  uüd  letzterer  schrieb 
eine  Kratk.  ross.  istor.,  .M.-  819.,  Söfijskij'  :9<tremennik^ 
Mc  820*  u. m,  a.  —  Pet.  Koppen^  Hofr»    und  Ritter  u.  ^ 
'VT.,  gab  heraus:    Materiati    dlja  istor.  pröswjelcenija   w 
.Bx)SSit,  8 19.9  Spisokruskim  pamjatnikamM.  820.,  BibUdh* 
grafi^eskije  listy  S.P«  1825.  4.  u.a. ni. —  Mich.  Trcphi^ 
7nowi&  KaSienou^ski/  SLUsChsa:kow^  Prof.  in  Moskau,  MitgL 
der  russ.  Akad.  u.  s.w.  (geb.  1775  ),  i^  der  Herausgeber 
von  Wjesfenik  Ewropy ,   Vf.  von  Anekdoten  und  Erzah^ 
lung^i;  auch  übersetzte ♦  er  mehreres  aus  dem  Franz.  ~ 
DimUrij  PetrowiS  Buturlin,  aus  S.  Petersburg,  kai«.  Flu- 
geladjutant,  Generalmajor,  mehr.  Ord.  Ritter,  (gekl790), 
beschäftigt  sich  mit  der  Geschichte  der  Kriegs -und  Feld- 
aüge  aller  Zeiten  und  Nationen ,  deren  einzelne .  Theile 
in  Franzi  und  russ.  Sprache  1810 — 21  erschienen  sind. 
-T—  Sergij  Niholajewic  Glinka  aus  Smolensk^  Major  und 
Ritter  (geb.  1774),  ist  Vf.  mehrerer  gelungenen  Dra-* 
men,  Erzählungen,  Biographien,  einer  russ.  Gesch.  fiir 
die  Jugend  M.  817  —  18.,  eine^  Leseb.  f.  d.  Jug.  M.  821. 
12  Bde.,  eines  Teatrswjeta,  M.  823.  8  Bde-;   er  über- 
setzte Youngs  Nachtgedanken  in  Versen  1806u.  m.  a. : — 
JDmitr.  Iwanowa  Jazykow ,   CoUegienr.  u.  Ritter   (  geb» 
1773),   hat  sich    durch  Uebersetzungen    von   Schlözers 
Nestor  und  Lehrbergs  Untersuchungen  verdient  gemacht. 
—  Karl  Theodorowiff  Hermann  aus  Danzig ,  Mitgl.  der 
Akad.  der  Wiss.,  Pro£   in  S.  Petersburg    (geb.   1767 )y 
schrieb  in  russ.  Sprache :  Statist,  s^urnal  ross.  Imp.,  S.  P. 
807.  4  Thle. ,   Statist,    opisanije    Jaroslawskoj  gubernii  y 
S.  P.  808.,  geogr.  i  Statist,  opis.  Kawkaza,  S.  P.  809.,» 

,Sta. 
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Stutist  izsljedo^anija ,  S.  P.  819.  ik  m.  a.  —  Ewdokim 
^Aiüppowic  Zjablowskij^  Stäatsr.  u.  Hitler  (geb;1763), 
gab  mehrere,  in  die  allgemeine  und  besondere  Geogra« 
phie  und  Statistik  einschlagende  wichtige  Werke  S.  P, 
804—20  heraus. 

Eine' umständliche  Aufzählung  aller  Dichter  u.  Pro- 
saisten dieses  Zeitraumes  gehört   nicht  in  diese  Ueber- 
sieht ;  ich  begnüge  mich  noch  einige  Namen  der   russi- 
schen Schriftsteller  aus  dem  Zeitalter  Alexanders  anzu 
führen.    Hieher  gehören   als  Lyriker  .    Iwcm  Petrowif 
P/2//2,   CoUegienr.  (geb.  1775,  gest.    1805),    Paakratiß 
Sumarokow  ^   Zacharij  Alexjejewic  Burinskij  ^  Unterbi- 
bliothekarin   Moskau    (gest.  1808),    Mich.   TVaüljaU^io 
Milönow^    Titularrath,    Mitgl.    mehrerer  gel  Geselbch. 
(geb.   1792,  gest.  1821),    Denis    fFasilJewid'  Dawydow 
aus    Moskau ,   Generalmajor    und   Ritter   (geb.   1784), 
WasiUj  Lwowic  Puskiri  aus  Moskau ,  Collegienasstssor, 
Mitgl,  mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1770),  Niki  Mi- 
ohajloivi^ Satrow  aus  Moskau,  Collegictnrath  (geb.  1765), 
Fürst  Dmitr.    Petrowi^  Gorcakow  aus    Moskau,    Major 
(geb.  1762),  Anna  Petrowna Bunina ^  Fürst  Sergij Ate-- 
xandrowic  oichmatow^  Flotte-Capitain-Lieutenant,  MitgL 
der  russ.  Akad.,  Tf^lad,   Iwanowid  Panajew   aus   Te'tju- 
«i,   Titularrath  (geb.  1792);    als   Dramatiker  \  Matwjej 
Wasiljewi^  Krjukowskij ^us  S.  Petersburg  (geb.  1781, 
gest.  1811  ),  Mich.  Jewstafjeudd  Liohanow  aus  S.Peters- 
burg, lais.  Bibliotheksadjunct  und  Ritter  (geb.  1787), 
T^hedor    Thedorowid  Kokoikin  aus  Moskau ,    Collegienr.) 
Rämmerherr  u.  Ritter,  Ehrenmitgilder  Mosk.  Univ.  (geK 
1773),  Niki.  Iwanoivid'  Chmelnickij  aus  S.  Petersburgs 
Staatsr.  und  Ritter  (  geb.  1791),  Paul  Alexandrowid^Ka- 
^enin  aus  S.  Petersburg,  Obrist  und  Ritter  (geb.  1792), 
ßteph.  Iwanowie   fFishoiPatow  aus  Storozewka ,  Titular-^ 
rath,  Mitgl.  mehrerer  gel.  Gesellsch.  (geb.  1786),  Niki 
Iipanöwic  Iljin^  Staatsr.  u.  Ritter,  Mitgl.  mehrerer  geU 
Gesellsch.  (geb.  1773),   Lew  Nikolajewid  Netpachowi^y 
Titularrath,   Thedor  ThedorowiÖ'  Iwanow ^   Collegienrath 
(geb.  1777);    als    Prosaiker:   livan    Matwjejewi^  Ma^ 
rawjew  -  Apostol ,  gek  Rath  und  Ritter,  Mitgl.  der  russ, 
Akad. ,  Spiridon  JurjewiS  Destunis  aus  Corfu,  GoUegienr. 

und 
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und  Ritter,  Generalconsul  in  Smyrna,  (der  Uebersetzer 
Plutarchs  S.  P.  814  —  20.  13  Bde.,  geb.  1783),  Thedor 
NihotajewUfGünka^  Öbrist  und  Ritter  mehrerer  Orden 
u.  8  w.  (geb.  11^^)  i  Alex.  AUxandrowiS  Pisarew  aus 
S.  Petersburg,  Generabnajor ,  mehrerer  Orden  Ritter, 
Mitgl.  der  russ.  Akad.  u.  s.  vr.  (  geb.  1782 ) ,  Was.  Mi^ 
cjiajlowi^ GoUmnin  j  Capitain-Commendeur  und  Ritter, 
(geb.  1776),  TFlad.  Bogdanowi^  BronewsliJ j  Flotte- 
Capitain  und  Ritter  (^eb.  1786),  ITlad.  fTadljewH 
Izmajlgtp  aus  Moskau,  Premier  -  Major  (geb.  1773), 
Fürst  Peter  IwcmowiS  ScUikow  u.  m.  a.  * ) 

Drit- 


*  )  Kamenski  appendiz  de  notitia  libromm  Rossicorum  systemttice 
expositormii »  in  J.F.  Burgii  elerm.  orat,,  Moscuae  776.  8.  8.  228 — 271.— 
JET.  L.  C.  Backmeistef'9  russ.  Bibliothel^  ,  Riga  772-^87.  11  Bde.' 8.  —  /. 
Richter* s  russ.  Miscelien ,  Lpz.  803—4.  9Hfte  8. —  H  Storch* s  Üci>ersicht 
der  rast.  Li^teratur  vom  J.  1801  —  805.  Ir  Bd.  russ.  Liter.  8.  P.  810.  8. 
(  Der  2te  enthält  4ie  Lit.  in  andern  Sprachen.  )  —  iV.  /.  Noufikow  opyt  isto- 
ri^kago  slowarja  o  ross»  pisateljach ,  8.  P.  772.  8.  —  B.*  S.  Sopikow  opyt 
ross.  bibliografii»  8.  P.  813—  21.  5  Bde.  8.  —  i?  G.  Antuttuewic  rospis 
ross.  knigam  systematicfeskim  porjadkom ,  8.  P.  820.  —  (  Eu^geniJ)  Biogra- 
phien aller  russ.  Schriftsteller  in  alphab.  Ordnung ,  in  dem  :  Drug  pro- 
swjes^nija,  Af.  805—- 6.  (Nur  bis  zim  Buchstaben  £. }  Eb.  Slowar  istori- 
^kij  o  bywsich  w  Rossii  pisateljach  duchownago  6'ma  ,  8.  P.  818.  2  Bde.  8.— 
JV.  /.  Gre^  opyt  kratkoj  istorii  ruskoj  literatury ,  8.  P.  822.  8.  polnisch  mit 
Zusätaen  von  6\  B.  Linde  ,  Warschau  823-  2  Bde.  8.  ( Ist  eigentlich  der  4 
Tbl.  von  des  Vfs.  ucebnaja  kniga  ross.  slowesnosti ,  8.  P.  819  —  22. )  —  A. 
Th,  ^erzljakaip  ^tenija  o  slowesnosti.  —  JV.  A*  Certtlew  istori^eskaja  karti- 
na  ross.  siowesnosti. —  iV.  GramnuUin  rassuzdenije  o  drewnej  rusk.  slowes« 
Dosti ,  M.  809.  —  P.  Küppen  materiaii  dlja  istorii  pros^jescenija  w  Rossii, 
Bf.  819.  Eb,  Spisok  ruskim  pamfatnikam  ,  M.  821.  —  /•  M.  Born**  krat- 
koje  rukowodstwo  k  ross.  siowesnosti  808. ;  /.  Lewitskifs  kurs  ross.  sio- 
wesnosti ,  2  Bde.  ;  /.  Tolmacew''s  prawila  siowesnosti  8.  P  815  —  22.  4  Bde. 
u«  nu  a.  enthalten  gleichfalls  einen  Abrits  der  russ.  Literaturgeschichte. — 
Noch  gehören  hieher  die  russ.  Journale  and  Denkschriften  der  gelehrten 
Geselischafteny   8.  j.  7.   No.  II. 
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Dritter    Abschnitt. 

Geschichte  der  Sprache  and  Literatur  der  Slawo^ 

Serben  griechiachen  Ritas. 


D, 


$•  20. 

Historisch  -  ethnographiscJie   Forbemerhingen. 


'a  die  Literatur  der  Sla^Yen  morgenlandischen  Ritus 
im  Süden  der  Donau  und  in  ihren  Colonien  in  Ungern,  d« 
i>  der  Serben ,  Bosnier ,  Montenegriner  und  Bulgaren  ^ 
ferner  der  Slawonier  und  Dalmatiner  dieses  Ritus  y  da- 
durch,  dass  sie  sich  sämmtlich  der  kyrillischen  Schrift 
bedienen,  ein  zusammenhängendes  Ganzes  ausmacht;  so 
wollen  wir  hier  die  Hauptzüge  zu  einer  historisch.-  eth- 
nographischen Orientirung  über  diese  Stämme  in  Kürze 

•  zusammenstellen. 

In  dem  alten  lUyricum  im  weitern  Sinne  des  Worts^ 
d.  i.  in  den  Ländern  vom  adriatischen  Meer  längs  der 
Sawe  und  Ponau  bis  zum  schwarzen  Meer,  erscheinen 
ungefehr  um  die  Mitte  des  Yllten  Jahrh.  slawisqhe  Yöl- 

.  ker  unter  den  Namen  der  Bulgaren ,  Kroaten  u.  Serben, 
und  bilden  nach  und  nach  seclus  Terschiedene  Königrei- 
che —  Bulgarien ,  Serbien ,  Bosnien  od.  Rama ,  Kroa^- 
tien  y  Slawonien  und  Dalmatien  <—  Ton  denen  heute  nur 
Trümmer  zu  sehen  sind. 

Um  zuerst  bei  dem  Namen  ,,Serb^^  in  dem  Sinne 
des  Wortes  zu  bleiben  y  in  welchem  auch  die  Bosnier  y 
Slawonter^  Dalmatiner,  und,  der  Sprache  nach,  auch 
ein  grosser  Theil  der  heutigen  Kroaten  darunter  verstan- 
den werden;  so  ist  schon  oben  ($.  10.  Anm«  9.).ange« 
deutet  worden ,  dass  geraumö  Zeit  vor  der  Ankunft  die« 
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ses  Stammes  slawische  Vßlkerscliaffen,  sudlich  4er  Donau 
vorgedrungen ,  Thrakien,  Makedonien  und  Ilijricum  be- 
setzt haben.  Erst  unter  K.  Heraklius  begannen  die  Wan- 
derungen der  heutigen  Bulgaren ,  Kroaten  und  Serben 
über  die  Donau  ;  allein  weder  ihre  nächste  Veranlassung, 
noch  die  alten  Wohnsitze  dieser  Stämme  sind  bis  jetzt 
hinlänglich  aufgehellt  worden.  Constantinus  Porphyr,  u. 
Chalkokondylas  sind  unter  den  Bjzantiern  die  ersten,  wel- 
ehe  der  frühem  Sitze  der  Serben ,  wenn  gleich  nicht 
ganz  übereinstimmend,  erwähnen  ' ).  Cionstant.  Porphy- 
rogenitus  setzt  die  Serben  (  Welo-od.  Belo- Serben,  d.i. 
Gross -od.  Weiss  -  Serben ),  hinter,  d.  i.«  nördlich  den 
Ungern  (Turcia),  an  den  Ort,  der  von  ihnen  Boiki 
Boix^  genannt  wird,  und  sagt,  dass  sie  an  Franken  und 
Gross  -  Kroatien  gränzen.  Adelung*)  deutet  diese  Stelle 
so,  dass  er  die  Sitze  der  Serben  vor  ihrer  Auswande- 
rung über ,  oder  jenseit  Ungern ,  zwischen  die  Karpa- 
ten, den  Prut  und  die  Weichsel,  nach  dem  nachmal'i*^ 
gen  Klein  -  od.  Rothrussland ,  oder  dem  heutigen  Ostga- 
li^ien ,  die  der  Kroaten  hingegen  in  die  Gegenden  um 
das  karpatische  Gebirg  selbst  verlegt,  wobei  er  auf  die 
Vervrandtschaft  der  Namen  Chrwat,  Chrobat  u.  Karpat 
Gewicht  legt.  Nach  Worbs  hingegen  vr^r  der  Sitz  der 
Serben  in  Böhmen,  in  den  Lausitzen  und  dem  Meissni- 
schen; so  wie  jener  der  Kroaten  nördlich  dem  Karpa- 
tengebirge ,  besonders  in  Kleinpolen  und  Schlesien.  Die- 
ser Annahme  ist  die  abweichende  Sprache  der  heutigen 
Sorben  -  Wenden  in  den  betdein  Lausitzen  entgegen  (vgl. 
J.  3.  Anm.  1.) ;  doch  konnte  dieser  polnisch  -*  cechische 
Stamm  nach  der  Entvölkerung  jener  Provinzen  einge-^ 
^  •  wän- 

«)  Das  Wort  Srb\  ßerb \  Soraö  leiten  einige  von  Srp  Sichel,  an-* 
dJure  yon  Sibir  i  Sewer  Nord ,  andere  yon  Sabir ,  Sahiren ,  andere  von  Sar-* 
mßt  ab ;  Constant.  Porph.  von  Serbulja  (  Sarwulja ),  einer  Art  Schuhe  od. 
So.cke^  die  übrigen  Byzaiitier  von  Servus  Knecht;  Dobrowsky  gesteht  ^die 
Bedeutung  der  ,  anstreitig  slawischen  Wurzel ,  SrB ,  bis  jetzt  nicht  gefun- 
den KU  haben  :  ^«Significatum  radicis  Srb ,  consultis  etiam  dialectis  Omni- 
bus ,  riondum  licuit  eruere."  Inst,  lin^,  slav;  (  i822  )  p.  154.  —  Bei  Pli- 
Hitts  •(  80.'«.  Chr.  )  kommt  das  Wort  Serbi  zuerst  vor.  „  A  Cimmerio  ac- 
colunt  Maeolici,  Jali,  Serbi ,  Arethi ,  Zingi ,  Psesii."  Hist.  N.  P.  I.  L.  VI. 
c,  7.  Dobrowsk^  meint  nun ,  die  ältesten  bekannten  Sitze  der  Slawen  wä- 
ren gerade  da  tu  suchen  ^  wo  Pünina  den  Serben  ihre  Wohnplätze  anweist.^ 
Gesch.  d.  böhm.  Lit.  ( 1818  )'  S#  9.  Vgl.  ob.  §.  1.  Anm.  7.  Dawidowic 
djejanija  k  istorii    srbskoga  naroda  (  1821  )  S.  7  ff. 

•  )    Adelung' 9  Mithridates  Th.  II.  8.  653  S   Dawidowic  S,  27  ff. 
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Wandert,  und  wiederum  nur,  wie  oft,  geographisch  mit 
dem  Stammnamen  ihter  russisch  -  bulgarischen  Brüder^ 
der'  Sorben  (  Serben  ) ,  belegt  worden  sejn.  Als  ürsa*» 
che  der  Auswanderung  der  Serben  führt  man  bald  die 
Ueberschwemmung  der  nördlicheü  Länder  dui'ch  die 
Awaren,  bald  das  Vordringen  der  östlichen  von  den 
Wiachen  und  Bulgaren  (nach  Nestor)  hart  bedrängtea 
Slawen  in  Polen,  Schlesien  und  den  Marken  an,  wo^ 
durch  den  dort  wohnenden  Kroalen  und  Serben  der 
Baum  zu  enge  geworden.  Die  Serben  setzten  nun  im 
Jahr  640  über  die  Donau  und  drangen  mit  HeraUius 
Bewilligung  bis  nach  Thessalien  und  Makedonien  vor, 
wo  sie  eine  Stadt,  Namens  Serbica ,  erbaueten.  Etwas 
später  jedoch  zogen  sie  sich  zurück,  und  nahmen  die  Län- 
der zwischen  den  Bulgaren  und  Kroaten,  die  schon  früher*, 
hieher  eingewandert  w^aren  ,  inne.  Die  älteste  Geschichte 
der  illjrischen  Serber^  ist  sehr  dunkel.  Nach  Raic  wat 
ihre  älteste  Verfassung  demokratisch;  aber  Const.  Por- 
phyrogenitus  sagt,  sie  wären  in  ihren  alten  Wohnsitzen 
kurz  vor  ihrer  Auswanderung  von  zwei  Brüdern  be* 
herrscht  worden.  In  dem  heutigen  Serbien  waren ^  sie 
anfangs  von  den  oströmischen  Kaisern  von  Coiistahtino-  ' 
pel  abhängig,  hatten  jedoch  ihre  eigenen  Beherrscher 
od.  Zupane,  und  ob  sie  den  Römern  Tribut  zahlten,  ist 
ungewiss,  üeber  ihre  ersten  Beherrscher  Woislaw ,  Ra- 
doslaw  und  Prosega  schweigt  die  Geschichte.  Unter  dem 
,  ^upan  Wlastimir  (870  —  880)  finden  wir  die  Serben 
unter  griechischer  Botmässigkeit  5  ein  Theil  von  ihnen 
war  bereits  früher  zum  Christen thum  bekehrt^  der  an- 
dere wurde  jetzt  durch  griechische  Missionäre  getaufte 
Unter  ihm  entspann  sich,  auch  der  erste  Krieg  mit  den 
Bulgaren,  aus  welchem  nach  dreijährigen  Kämpfen  die 
Serben  siegreich  hervortraten.  Wladimir  (1015)  nahm 
den  Königstitelan.  Nachdem  die  .Serben  eine  Reihe  von 
Jahren  hindurch,  obgleich  von  eigenen  Fiirsten "regirt  j 
unter  der  Oberherrschaft  der  oströmischen  Kaiser  geitan* 
den  hatten,  suchten  sie  sich  derselben  (1150)  unter  dem 
Kg.  ^edomil ,  der  sich  mit  den  Ungern  gegen  den  grie- 
chischen Kaiser  Manuel  Komnenus  verband,  zu  entreis- 
«en.  Manuel  kam  desswegen  mit  einem  Heere  nach  Ser« 
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feien,  schlug  j(  1151)  die  Serben,  und  machte  im  ^Twei-^ 
kämpf  den  Zupan  Cedomil   zum    Gefangenen.    Cedomil 
unterwarf  sich  dem  Kaiser  aufs  neue ;  und  erhjelt  da- 
•  durch  seine  Freiheit  wieder.   Ein  gleicher  w^iederholter 
Versuch  der  Serben ,  sich  unabhängig  zu  machen^  miss- 
lang, ebenfalls.    Der   griechische  Feldherr  >    nachmaliger 
Kaiser,  Isaak  Angelus,  schlug  sie  (1192)    an  der  Mo- 
rawa.    Doch  wurde  der  Friede   wieder  hergestellt,  und 
det  König  Stephan  Nemanja  I.  erhielt  den  ausgezeichne- 
ten Titel  Despot  (1192).    Sein  Nachfolger  Stephan  Ne- 
manic  L  wurde  von  den   Ungern  vertrieben ,    und    der 
Bruder  desselben,    Wuk  (Wölkan)  Nemanic  JI.  erhielt 
Serbien  unter  dem  Titel  eines  Königs,  aber  unter  ungri-^ 
scher  Oberherrschaft  (1204  —  1205),    trat  jedoch    in 
Kurzem  seinem  Bruder  Stephan  die  Regirung  wiederum 
ab.    Während  dieser  und  der  folgenden  Zeit  hatte  Ser- 
bien seine  Gestalt  nicht  wenig  verändert.  Bereits  im  XI 
Jahrb.  \vurde  das  Land  in  verschiedene  Theile ,  Herzog- 
thüiner  und  Königreiche ,  getheilt  Einen  Theil  desselben 
nannte  man  Bosnien,  welches  durch  Statthalter  (Bane) 
regirt  wurde,  die  sich  in  der  Folge  der  serbischen  Ober- 
herrschaft entzogen.    Dieser  Theil  ward  auch  Bama  ge- 
nannt ,  welches  nach  der  ersten  Abmarkung  nur  das  süd- 
liche Bosnien  od.  Hercegowina  vvar,  aber  im  Canzleistyl 
bald  für  ganz  Bosnien  galt.    Der  südliche  Theil  Serbiens 
erhielt  von  dem  ihn  durchströmenden  Flusse  Ba^ka  den 
Namen  Bascia.     Bei   der    zunehmenden    Ohnmacht    der 
griechischen  Kaiser  hatten  die  Serben  von  diesen  wenig 
zu  besorgen,  desto  mehr  aber   von  den   Ungern,  unter 
deren  .Oberherrschaft  Bosnien  und  ein  anderer  angrän- 
zender  Theil  Serbiens ,    doch  unter  eigenen  Regenten , 
kamen.   In  der  Folge  wurde  Milulin  Stephan  Utos  IL 
(Nemanig  VIL  1275—1321),  König  von  Serbien,  im 
Anfange  des  XIV.    Jahrh.  von  dem   ungrischen  Könige 
Karl  L   gezwungen ,    einen  Theil  Serbiens    abzutreten* 
Doch  andere  Kriege ,  Welche  die  Ungern  beschäftigten , 
hinderten  sie  an   den  serbischen  Angelegenheiten  grös- 
sern Antheil  zu  nahmen.  Kg.  Stephan  Dusan  Silnyj  (Ne* 
manic  IX.  1336 -—1366)  unternahm  mehrere  glückliche 
Feldzüge  gegen  die  griechischen  Kaiser,  und  unterwarf 
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•ich  einige  benachbarte  Pi^ovinzen.   Ei'  nahm  den  Titel 
Car  ( 1.  Zar^  welches  Wort,  bei  den  Slawen,  gleich  wie 
bei  den  Persern,  von  jeher  einheimisch,  nicht  aus  Caesar 
entstanden  ,  folglich  auch  nicht  durch  Kaiser  zu.  über- 
setzen ist),  an,  und   theilte  das  Reich  in  verschiedene 
Statthalterschaften  ,    legte  aber  dadurch  den   Grund   zu 
dessen  Verfall  und  nachmaliger  Auflösung.  Unter  einem 
seiner  Nachfolger,  Lazar   (  1371  —  1389  ),  drang  der 
türkische  Sultan  Murad  I.  auch  in  Serbien  ein,  und  er- 
oberte einen  Theil  desselben.  Er  schlug  die  Serben  (deii 
15.  Juni  1389)  auf  dem  Am?elfelde  (Kosowd),  und  der 
in  der  Schlacht  gefangene  Lazar  wurde  in  dem  Zelte  des 
Siegers,  der  selbst  unter  dem  Dolche  eines  Serben,  Mi- 
loS"  Obilic,  fiel,    hingerichtet.  * Bajazeth ,    Murads  Nach- 
folger,   theilte  hierauf  Serbien  zwischen    Lazars    Sohn 
Stephan ,  und  Eidam ,  Georg  Brankowic ;  beide  mussten 
ihm  Tribut  zahlen ,   und  sich  zur  .Heeresfolg^  verpflich- 
ten.   Von  dieser  Zeit  an  konnten   die  Serben  sich  dem 
türkischen  Joch  nicht  wieder  entziehefc.    Spätere  Versu* 
chedesswegen  wurden  immer  verderblicher  für  das  Land^ 
das  in  den  Kriegen  zwischen  üngerns  Beherrschern  und 
der  Pforte  stets  der  unglückliche  Schauplatz  war..   Zwei' 
Jahrenach  Brankowic's  Tode  (1459),  wurde  Serbien  von 
den  Türken  gänzlich  unterworfen,  und  als  eroberte  Pro- 
vinz behandelt.    Von  den  eigentlichen  Einwohnern  blie- 
ben nur  die  geringsten  übrig ,  die  alten,  edlen  Geschlech- 
ter wurden  vertilgt,  oder  wanderten  nach  Ungern  aus, 
wo  sie  eine  freundschaftliche  Aufnahme  fanden.  Branko- 
wie  besass  schon  ansehnliche  Ländereien  in  Ungern*,  und- 
sowol' unter   ihm,    als   auch   nach  seiner  Zeit  siedelten 
sich  viele  Serben  im  mittägigen  Utigern  an.   Unter  Kg. 
Matthias  Corvinus  machte  der  Commandant  von  Teme^ 
var  Kinis    aus    der  Familie  Brankowic   (welchen  man 
Knez  Pawo,  Pawel?,  nannte),  im  J.  14.81  einen otreif» 
aug  gegen  die  Türken  in  Serbien  ;  das  Resultat  mehrerer 
glucklichen  Gefechte  war,  dass  nwin  bei  50,000  serbische 
Colonisten  herüber  brachte ,  aus  denen  der  König  meh- 
rere Fahnen  Soldaten  bildete*    Unter  Leopold  I.  gingen 
im  J.  1689  einige  Tausend  Serben  unter  der  Anführung 
des  Despoten  Georg  Brankov^iS  zur  kaiserlichen  *  Armee 
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über.  Im  folgenden  Jahr  (i69(>)  kam  der  Patriarch  ttt^ 
nowiS  mit  tJtwa  36,000  serbischen  Familien  heioiber, 
welche  sich  in  Sjrmien ,  in  Slawonien,  bei  Ofen  und  in 
St.  Attdtea'e  niederliessen.  Bald  bewirkten  Eugens  Hei-» 
denthaten^  dass  Öesterreich  im  Frieden  zu  Passarowic. 
(1718)  dfen.grössten  Theil  von  Serbien  erhielt;  aber  im 
J.  1739  tam  derselbe  wiederum  an  die  Türken.  Zu  An« 
fange  dieses  Jahrhunderts  (1813)  erhielten  die  Serben^ 
nach  misslungenen  Versuchen  sich  von  der  türkischen 
Botmässigkeit  loszumachen  (1801  ff.),  durch  Ver-» 
mittelung  der  christlichen  Monarchen  beträchtliche  Er- 
leichterung ,  und  eine  eigene  Regirung  unter  einheimi^ 
sehen  Knezen,  deren  Oberhaupt  jetzt  Milos  Obrenowi8 
ist.  » ) 

Bosniens  älteste  Schicksale  sind  in  die  Geschichte 
von  Serbien  verflochten.  Ungefehr  um  1138  wurde  der 
südwestliche ,  an  Dalmatien  gränzende ,  am  Bosnaslrom 
Hegende  Theil  des  bisherigen  Serbiens  zu  einem  eigenen. 
Herzoglhum  für  Ladislaw ,  Sohn  Belas  IL,  Königs  von 
Ungern,  und  der  serbischen  Prinzessin  Helena,  nach 
jeiner  wahrscheinlich  mit  üros  getroffenen  Uebereinkunft> 
ausersehen,  und  in  den  Privilegien  bald  Ducatus  Bosnen- 
sis,  bald  Ducatus  Ramae  genannt.  Im  J.  1262  kam  Bos- 
nien an  die  Familie  Batislaws,  Bans  von  Machow.  ImJ» 
1280  ward  zwar  die  Kgn.  von  Ungern  Elisabeth  zur  Her- 
zogin von  Bosna  erklärt;  allein  ihr  Ansehen  blieb  wir»- 
kungslos,  und  Stephan  Milutin,  Kg.  von  Serbren,  brach- 
te durch  seine  Vermählung  mit  einer  ungrischen  Prin- 
zessin Bosnien  wieder  an  sich  (1286),  welches  er  durch 
■  Bane 

'  }  ^gl*»  aussei  andern ,  $.^5.  Anni.  4.  angeführten  Schriflen  :  Stritt 
fri  Serbica  IL  111 — 418»  —  Danhh  y  Erzb.  von  Serbien  unter  Uroa  und 
Steph.  Decanski  (127^  — 1356)  Aodoälow,  Msc.  in  Cbilendar  aufAthos  und 
in  Kar'owic.  ~*  Anon,  Ljetopis ,  Msc.  in  Cbilendar.  —  Oarostawnik  oder 
Troadnik  Msc. —  Gregors  Cbronik ,  Msc.  in  der  Lawra  Studenica-in  Ser- 
bien. —  Georg  Brahkowic  Gesch.  v.  Serb.,  Msc.  in  Karlowic.  —  P.  Ritter 
Stemmatographia ,  Vind.  701.  4.  Serbisch  v.  Zefarowic  eb.  742.  4.  —  F.  Jtt-* 
Upac  wwedenije  w  ist,  slaweno-serbskago  naroda,  Ven,  765.  8«  —  Gebhardi 
in  d.  alig.  Weltg.  von  Guthrie  u.  Gray  Öd.  XV.  Abth.  3.  —  Pejaehevich 
bist.  Serbiae,  herausg.  v.  Katona  796.  fol. —  /.  iZa^'c'kratkaja  Serblii,  Bas-» 
sii ,  Bosny  i  Ramy  istor. ,  Wien  793.  8.  Eb.  istor.  slawenskich  narodow , 
najpace  Bolgar,  Chorwatow  i  Serbottr,  Wien  794  —  95*  4  Bde.  8. —  /.  Ch, 
if.  Erigels  Gesch.  ▼.  Serb.  o.  Bosn.  (als  5ter  Tb.  d.  Gesch.  von  Ungern^ 
und  49  d.  alJg.  Weithist.)  Halle  801.  4.  —  Mh.  Neikowic  Uiot.  »laweno* 
bolgarskog  naroda  Of.  801.  8.—  2^*  £)awidowiG  d\t\^\9.  L  iftor.  «rbtkog* 
>aaroda,  Wien  821.   i%  (int  Zabawoik  v.  1821.) 
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Bane  verMralten  liess'.  J^iner  Tondiesen^  Tvv^artko,  machte 
sich  von  Serbien  los,  und  Hess  sich  1376  zu  MileS'ewo 
zum  König  krönen.  Nach  langwierigen  Unruhen  gelang' 
es  dem  Ks.  Sigismund  sich  Bosnien  ganz  zu  unterwerfen. 
Aber  bald  beschäftigten  ihn  bosnische  Aufruhrer  au& 
neue,  deren  einer,  Herwoja  ,  die  Türken  nach  Bosnien 
riefl  Ein  türkischer  Sandschak  wurde  über  Bosnien  ber 
stellt ;  doch  gelang  es  Sigismund ,  die  Türken  auch  diess« 
mal  aus  Bosnien  zu  Ter  jagen.  Im  J.  1459  wurde  Bosnien 
von  Murad  hart  bedrängt;  und  nach  Twartkos  Tod 
(1443)  entspannen  sich  Keligions-und  politische  Händel 
in  Bosnien ,  die  mit  der  völligen  Unterjochung  des  Reichs 
durch  die  Türken,  und  der  Enthauptung  des  letzten  bos- 
nischen Königs  Stephan  Tomasewic  (1463)  endigten.. 
Matthias  Corvinus  jagte  zwar  die  Türken  aus  Bosnien 
heraus ,  und  verwandelte  das  Land  in  ein  ungrisches  Ba- 
nat  (  1463)  und  in  ein  Königthum  (  1473);  allein  un- 
ter Ferdinand  I.  (  1528  )  ging  Bosnien  für  Ungern  ganz 
Verloren ,  und  die  Versuche  zur  Wiederherstellung  von 
Bosnien  im  XVIII.  Jahrh,  haben  alle  gescheitert.  ^ ) 

Während  so  Serbien  und  Bosnien  der  türkischen 
Uebermacht  unterlagen,  behaupteten  die  serbischen  Be- 
wohner des  Gebirges  Montenegro  (Crn?igora)  in  Alba- 
nien fortwährend  ihre  Unabhängigkeit,  und  konnten  so-, 
wol  ihres  kriegerischen  Muthes ,  als  auch  der  natürlichen 
Beschaffenheit;  des  Landes  wegen  ,  nie  ganz  von  den  Tür- 
ken bezVvupgen  werden.  Im  J.  1767  trat  ein  Abentheu- 
rer,  Steffano  Piccolo,  unter  ihnen  auf,  der  sich  für  den 
russischen  Kaiser  Peter  IIL  ausgab,  und  einen  Aufstand 
anstiftete,  der  nur  nach  grossem  Blutvergiessen  gedämpft 
werden  konnte.  Umsonst  wollte,  der  grausame  und  hin- 
terlistige Ali  Pascha  von  Janina  das  Land  unterjochen ; 
seine  Versuche  scheiterten  alle  an  dem  unbezwingbaren 
Muthe  der  Montenegriner.  Die  Regirung  besteht  aus  dem 
Wladjka  (  Bischof) ,  dem  Statthalter ,  den  fünf  Serdaren 
od.  Kreishauptleuten  der  fünf  Districte ,  welche  so  wie 
tier  Statthalter  von  den  Knezen ,  diese  von  den  Woje- 
^  wo- 

*)    Vgl;  Ph.  ab  Ochievia  cpitomc  vctuslatum  Bosnensis   provjnciae, 

Alle.  776.  4 Alex,  Schimek  politische  Gesch.  d.  Kdto.  Bosnien  ü.  Rama  , 

Wien  787.  8 Gebhardi  in  J.  alig.  Weltg.  Bd.  XV.  S.  108.  ff,  —  En^el 

IB  d.  terh.  GescbichU^  / 
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woden,  lind  diese  von  den  Qemeinden  gewählt  werden. 
Der  dermalige  Wladyka  Peter  Petrowiß  liiachte  nicht  nur 
sein  Land  von  den  Türken ,  sondern  auch  sicK  selbst 
von  dem  Ansehen' und  Einflüsse  des  Statthalters  unab- 
hängig '). 

üeber  die  Herkunft  und  Abstammung  der  Bulgaren 
sind  die  Meinungen  der  Geschichtforscher  getheill.  Die 
meisten,  wie  Schlösser  *)  und  Engel  ^),  halten  sie, 
nach  Angabe  . der  Bjzantier,  für  Asiaten  tatarischen, 
Thunmann  ungrisch-« finnischen  Stammes,  die  sich  erst 
nach  und  nach  durch  Vermischung  mit  Slavren  in  der 
heutigen  Bulgare!  (  den  7  Generation^  am  rechten  Do- 
nauufer in  Niedermösieh,  Stritter  IL  p.  508. )  slawisirt 
hätten ;  andere  hingegen,  wie  der  Nationalschriftsteller 
der  serbisch-bulgarischen  Geschichte  Raic,  für  einen  rei- 
nen Slawenstamm.  — -.  Schon  sehr  frühe  überschritten 
einzelne  Slawenstämme  die  Donau ,  •  und  schlugen  zum 
Theil  ihre  Wohnsitze  in  M ösien  auf..  Unter  der  Regi- 
rung  des,  Heraklius  Hessen  sich  aber  die  Sewerier  und 
sechs  andere  slawische  Stämme  zwischen  der  Donau  und 
dem  Hämus  nieder.  Die  eigentlichen ,  asiatischen  Tata- 
ro-Bulgaren hatten  ihre  ältesten  Wohnsitze  in  den  Step- 
pen zwischen  der  Wolga  (Bulga,  woher  ihr  Name)  und 
Kuban.  Ihre  erste  .Erscheinung  in  Europa  mag  nicht 
lange  vor  dem  J.  500  geschehen  sejn;  bald  nachher 
fiingen  ihre  Uebergänge  über  die  Donau  an,  und  nun 
wurden  sie  den  Bjzantiern  furchtbar.  Um  das  tf.  562 
wurden  sie  von  den  Awaren  unterjocht,  die  ihnen  je- 
doch eigene  Fürsten  ( Chane  )  Hessen.  Um  das  Joch  der 
Awaren  abzuschütteln,  nahm  einer  dieser  Chane  619  die 
cliristliche  Religion  an ,  und  kam  mit  Byzanz  in  engere 
Verbindung.  Unter  Kubrat  (  Kuvrat )  erfolgte  ein  all- 
gemeiner Aufsland  der  Bulgaren  gegen  die  Awaren ,  und 

em 
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»  )  S.  Voyage  historique  et  politique  au  Montenegro ,  par  M.  le  Co- 
lonel  1,'  0«  ViQlla  de  Sommieres ,  Paris  ftl3.  2  Bde.  8.  (  aiiefa  teuUch  im 
Auszüge. )  •  )  Schlözer's  Nestor  Th.  I.  114.  ^  )  Engels  Gesch.  des  alten 
Pannon.  u.  d,  Balgarei  (  1797  )  S.  XII.  Nach  Engel  wird  die  SJawischwer- 
dang  der  bulgarischen  Nation  ,  so  wie  jene  der  russischen  od.  warägischen, 
begreiflich y  wenn  man  annimmt,  dass  dieselbe  theils  in  geringer  Anzahl 
ungekommen,  theils  durch  die  vielen  Kriege  mit  den  Byzantiern  bald  so 
•ehr  ▼crriögert  wurde ,  dass  ihre  Unterthanen ,  die  Slawen , .  über,  sie  einet 
Art  *von  Uebergewicht  erhielten ,  und  endlich  slawische  Purstem  aus  Bojaren- 
Imilien  wbcr  i'it  Bulgare!  aufstanden. 
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ein  bulgarisches  Reich  wurde  in  dem  meist  von  Slawen 
bewohnten  Mösien  gestiftet  ( 679  ).  Dasselbe  vergrösser- 
te  sich  mit  Zagorien  und  Sewerien.  Nach  Erlöschung 
des  Stammes  der  Kubrätiden  folgten  Fürsten  aus  ver- 
schiedenen Stämmen.  Krumus  erweiterte  (ßl5)  dieGrän- 
zen  des  Reichs  bis  zu  der  Theiss,  und  siegte  über  den 
griechischen  Kaiser  Nikiphorus.  Boris  od.  Bogoris  nahm, 
wie  die  Legende  erzählt,  durch  ein  Wunder  bewogen, 
862  die  christliche  Religion  an ,  die  schon  früher  beim 
Volk  Eingang  gefunden,  aber  von  den  Chanen  gewalt- 
sam unterdrückt  worden  war.  Die  Kriege  mit  Griechen- 
land wurden  erneuert,  und  mit  Ungestüm  fortgesetzt, 
bis  Johann  Tzimetzes  das  Land  besiegt  (971),  utid.  ßasi- 
lius ,  nach  völlendfiter  Eroberung  ,  dfisselbe  in  eine  by- 
zantinische Provinz  verwandelt  hat  (1018).  Als  sich 
aber  in  diesem  und  folgenden  J'ahrh.  die  Wlaöhen  mit 
ihnen  verbanden ,  erwachte  ihre  Kraft  von  neuem,  und 
sie  stifteten  ein  unabhängiges .  walachisch  -  bulgarisches 
Reich  (1186).  Gegen  die  vom  Ks.  Andronikus  auf* das- 
selbe gemachten,  Versuche  behauptete  sich  Swatoslaw, 
und  zwang  ihn  durch  wiederholte  Siege  zur  Ruhe(l  299-r- 
1322);  allem  Mich.  Strasiihir,  sein  Nachfolger,  wurde 
in  dem  Krieg  mit  Serbien  getödtet,  und  Sisman,  der 
mit  Car  Lazar  gegen  die  Türken  gemeinschaftliche .  Sa- 
che gemacht ,  brachte  das  Land  nach  der  unglücklichen 
Schlacht  bei  Kosowo  (1389)  unter  türkische  Oberherr- 
schaft. Sisman  wurde  von  Bajazeth  gefangen  1392.  Ver- 
geblich bemühte  sich  Sigismund  die  Bulgarei  an  sich  zu 
bringen;  die  Schlacht  bei  Nikopol  1396  entschied  das 
Schicksal  des  Landes;  die  Türken  vollendeten  die  Be- 
zwingung desselben ,  und  Bulgarien  verschwand  aus  der 

Geschichte.  ' ) 

Das  jetzige  Serbien  (Serf-Wilajeti)  in  der  türki- 
schen Statthalterschaft  Rumili  enthält  in  den  vier  Sand- 
schaks  Semendria,  Perserin,  Veldschterin  und  Aladscha- 
hissar  ungefehr  8  —  bis  900,000  serbische  Einwohner. 
Sie    sind  sämmtlich  der  griechischen  Kirche   zugethan, 

und 

'  •)  Stritteri  Bulgaric»  II.  Ui  —,890.  —  Gebhardi  aüg.  Weltg.  Bd. 
XV.  «.  1  —^232.  —  BxUc  a.  a.  O.  —  /.  Ch.  Engel  Gesch.  d.  alten  Paawm. 
Q.  d.  Bulgarei  ( als  Ir  TK    s.  Gesch.  Ungerns )  Halle   7^7.  4« 


200 

und  stehen  ^  mit  einer  eigenen  LandesTerfdssung  y  unter 
türkischer  Hoheit/  Ein  grosser  Theil  der  Serben  wanderte 
SU  Terschiedenen  Zeitin,  wie  oben  gesagt  worden,  nach 
üngefrn  aus,  und  besetzte  zum  Theil  das  während  der 
türkischen  Kriege  Terödete  Sjrm'ien  und  Slawonien^  zum 
Theil  aber  die  südlichem  Gespanschaften  üngerns.    Die 
Zahl  der  im  eigentlichen  Ungern  ,  mit  Ausschluss  von 
Slawonien ,  wohnenden  Slawo  -  Serben  griechischen  Ri- 
tus mag-  sich  auf  350,000 ,  derer  in  Sjrmien  und  Slawo- 
nien auf  247,000  Seelen  belaufen«   Im  J.  1759  zog  ein 
Theil  der  Serben  aus  den  Österreichischen  Staaten  nach 
Russland,   und  bevölkerte  dort   Neuserbien;   allein  sie 
schmolzen  nach  und  nach  in  Sprache  und  Sitten  mit  ih- 
ren Sprachverwandten ,  den  Russen,  zusammen.^ —  Bos- 
nien', ehedem  auch  Rama ,  nach  dem  Flusse  Rama ,  ge- 
nannt ,    jetzt    ebenfalls  eine  türkische  Statthalterschaft , 
umfasst    ausser    den    Sandschaks   Trawnik,    Srebernik  , 
Zwornik,  N.  Bazar,  auch  Banjaluka  oder  Türkisch-Kroa- 
tien ,  und  Hersek  od.  Hercegowina  zwischen  der  Neret- 
Wa  und  Trebinjs  tica ,    ehedem   Ducatus  S.  Sabbae.    Die 
Bosniaken  sind  zum  Theil  Christen  griechischen  (250,000?), 
und  lateinisch.  Ritus  (100,000?  nach  Engel  im  J.  1776  nur 
50,000,  nach  Stein  im  J.  1824.  77,000),  zum  Theil  Isla- ^ 
miten.  Nur  die  beiden  .ersten ,  nicht'  die  slawisch  reden- 
den mohammedanischen  Bosnier ,  gehen  uns  hier  eigent- 
lich an.  •'—  Montenegro,  zwischen  Antivari,   dem    Boja- 
na-See,  der  Bocche  di  Cattaro  und  Hercegowina ,  zählte 
im-J.  1812   nach  Viaila  de  ^Sommieres  auf  einem  Flä- 
chenraum von  418  Q.  M.  nur  53,168  Einwohner,  sämmt- 
lieh*  griechischen  Ritus ;  nach  andern  Angaben  soll   ihre 
Anzahl  150,000  betragen.  -—  Noch  gehören  der  Litera- 
tur nach   zu  dieser  Abtheilung  die  Serben  griechischen 
Eitus  in  Dalmatien  (Ragusa,  Bocche  di  Cattaro)  unge- 
fehr  70,0003  ferner  in  Kroatien,  ungefehr  174,000  See- 
len •).  •»—    Die  heutigen  Bewohner  der  Bulgarei,  einer 
Provinz  in  der  türkischen  Statthalterschaft  Rumili ,  sind 
allen  Berichten  zufolge  sehr  verschieden ,  als  Slawen  od. 
■■  ,"    '    ■  Bul- 

•  )  Die  Serben  waren  aus  Rascien  ^hauptsächlich  von  Siegmund  Her- 
berttein  1597 »  dann  vom  General  Lenkovich  ums  J.  d600 »  und  von  seinen 
Kachfolgern  im  Gcnerai-Commaado  nach  Kroatien  verpflanzt,  JEjigel  Th. 
|ll,  5.  469. 
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Bulgareh,  Osmanen,  Walacten,  Helenen  u.  Armenier; 
dock  sind  die  ersten  an  Zahl  überwiegend  y  und  können 
zu  600,000  angeschlagen  werden.  5ie  bekennen  sich  der 
Masse  nach  zum  griechischen ,  nur  ein  kleiner  Theil  zum 
lateinischen  Ritus.  Jene  zu  575,000  angenommen,  und 
die  obigen  Slawoserben  in  Oesterreich  und  deij»  Türkei 
mit  1,951,000  hinzugerechnet,  ergibt  sich  die  ungefehre 
Gesammtzahl  2,526,000  für  Serben  u.  Bulgaren  griechi- 
schen Ritu$^  die  sich  der  kyrillischen  Schrift  bedienen.  |' ) 

§.    21. 


Charakter   der   serbischen  Sprache» 


D, 


as  Band  des  kyrillischen  Alphabets  und  des  griechi* 
sehen  Ritus  umschlingt ,  wie  wir  gesehen  haben,  mehve- 
re  an  der  untern  Donau  wohnende  Slawenstämme,  worun- 
ter die  Serben  und  Bulgaren  die  vorzüglichsten  sind.  Da 
indess  die  Bulgaren,  wenigstens  nach  der  bisherigen  An- 
glicht und  Kunde,  sowol  in  Hinsicht  der  Abstammung 
als  auch  der  Landesmundart  von  den  Serbeil  verschieden 
sind ;  so  wollen  wir  die  Sprache  und  Literatur  der  Ser- 
ben von  jener  der  Bulgaren  trennen,  und  besonders  be-^ 
trachten» 

Die  Stelle,  welche  die  serbische  Sprache  in  der 
Reihe  der  slawischen  Mundarten  einnimmt,  ist  bereits, 
im  4.  §.  angegeben  worden.  Sie  ist  unstreitig  mit  der 
russischen  und  windischen ,  also  mit  den  südöstlichen 
näher,  als  mit  der  böhmischen  und  polnischen,  oder 
den  nordwestlichen  Mundarten ,  verwandt.  Von  dem 
.— DaU 

'**)  Vg^'  S^»  Milosewic  Btai\\si\c.eBko]e  opisauije  Serbije  ( a.  d.  Teut- 
schen  )  Ofen  822.  8 —  B  Kamenshij  putesestwije  w  Mold.  Walach.  i  Ser- 
biju  Moskw.  810.  8. —  Hist.  -  top.  Beschr.  v.  Bosn.  u.  Serb.  Wien  821.  8.— 
PÄ.  ah  Ochievia  epitome  vetust.  Bosn.  provinciae,  Anc.  776.  4.  —  Illyrien 
u.  Dalm.  (  in  dem  Miniaturgem.  d.  Yölker  u.  Länder )  Pesth  816.  2  Bde. 
12.  —  /.  2/.  Csaplovics  Slawonien. und  zum  Tbeil  Kroatien,  Pesth  819.  2 
3de.  8. —  R.  V,  H*^g  Reisen  durch  das  österr.  lllyr.  Dalm.  u.  Alban., 
Ifeissen  822.  2  Bde.  8.-;-  Vialla  de  Sommieres  yoyaige  historique  et  politi- 
que  au  Montenegro ,  Par.  813.—  Edw.  Brownes  Reisen,  Nürnb.  711.  4.  — 
JBoscmnch  Reise  von  Constantinopel  durch  Bulgarien  nach  Leraberg.  Lpz. 
779.  —  Sauveboeuf  Reisen  in  d.  Türkei,  Per«ien  u.  Arab.  während  d.  /• 
i782  — 89.  —  J^ill.  Hunters  Reisen,  übers,  von  Gräber,  Lpz.  797.  8.  — 
JS.  V.  Reimers  Reisen  d,  k.  rus«.,  Gesandsch.  an  d.  Pforte  im  J.  1793. ,  S. 
P.  803,  3  Bde.  4.         . 
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_  V  « 

D&lmatiscilen  aber  kann  m^  i^ie   unten  gezeigt  werde» 
soll,  höclistens  als  eine  Varietät,  nicht  aber  als  ein  Dia. 
lett,   unterschieden  werden.    Aber  selbst  in   ihr  lassen 
s|ch  mehrere  Varietäien  nachweisen.'    JI.  Wuk  Stepljano- 
wic  nimmt  drei  Mundarten,  die   hiernach  besser  Unter- 
arten heissen  würden ,  des. Serbischen  an.  Er  thellt  näm- 
lich das  Serbische    1.)   in  das   Hercegowische  ^   welches 
Ton  den  in  Hercegowina,  Bosnien  (  sowol  christlichen,, 
als  mohammedanischen   Bosniaken),    Montenegro ,   Dal- 
matien  und  Kroatien,  ferner  von  den  in  Serbien  in  dem 
Macwaer  Landstrich  bis  nach  Waljewo  und,  Karanowac 
wohnenden  Serben  gesprochen  wird;    2.). in  das  Resa-^ 
whche ,  welches  deii  Serben  in  den  übrigen  Theilen  Ser- 
biens, namentlich  in  dem  Landstrich  Branicewo,  an  der 
Resawa ,  in  dem  Landstrich  Lewac ,  an  der  obern  Mo- 
rawa ,  im  Parat'iner  Bezirk  und  am  Schwarzbach  bis  nach 
Negotin   eigen  ist,*    3.  )    in  das    Syrrnischey   welches  in 
Syrmien    und  Slawonien,  in  Backa,*  Banat  und   Mittel- 
upgern,  ferner  in  Serbien  an  der  SaWe  und  Donau  bis 
zur  Morawagang  und  gäbe   ist.    Die   grösste  und   fast 
einzige  Verschiedenheit  dieser  Varietäten  ist  durch  die 
Aussprache  des  "ß  {je\  begründet,  welches  im  Hercego- 
'  wischen  dreifach  modificirt  wird   1.)  als  je^  wenn  es  kurz 
ist,  z.  B.  bjelilo ,  cwjetowi ,  pjewati ,  uknjeti  u.  s.  w. ;  »wo- 
bei das  4  in  4b,  a  in  Ab ,  H  in  Hb ,  m   in  *£[  verändert , 
und  das  je   als   ein  r,eines  e  ausgesprochen  wird,    z.  B. 
4be4  ded,  KOAbeno  holjeno  ^  no3eAeHbeinn  pozeleneti  ^ 
Bpliemif  wrtjeti  u.  s.  w. ;  2.)  als  ije^  wo   es  lang  ist,   z. 
B.  bijSh.  dijdte  u.  s.  w. ;  3.)  als  i  vor  ä  ya,   z.  B.  sijatiy 
grijati  u.  s.  w.    Derselbe  La>it  wird  im  Syrmisch  -  slawo- 
nischen  nur  auf  zvVeifache  Weise  ausgesprochen:  1.)  als 
ein  reines  ö,  z.  B.  wera^  ^nera  ^  seme  ^  pewati  xx.s.Yr..y 
2,)' als    ein  /,    z.  B.   letiti  y   wrtitiy    widiti  y  razboRti   se 
u.  s.  w.    Das  Resawische  unterscheidet  sich  von   beiden 
darin,  dass  es  überall  ein  reines  e  an  die  Stelle  dies  je 
setzt,  z,  B.  leteti  y  widetiy  wrieti ,  pozelenetiy  razboleti 
se  y  stydeti  ^  u.  s.  w.  Ausserdem  wird  im  Resa wischen 
in  den  Nennwörtern  der  ersten  Declination  das  g  ynd  h 
in  Plur.  in  z  undc  verwandelt:  roze  y  Turce  y  öpance  st. 
roge  y  Türke  y  opanhe\  und  der  Dat  und  Loc.  der  2teii 

Decl. 
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BecL  hat  ein  #  8t.  i :  na  glawk ,  na  Moraipe ,  u  Reaawe 
st  na  glawiy  na  Morawi,  u  Resawi  ').  Hieraus  sieht 
man ,  dass  sich  das  Hercego wische  durch  die  Mannigfal- 
tigkeit des  Lautes  je^  das  Resawische  durch  den  Umlaut 
z  und  c  und  die  Dativ  -  und  Localendung  e  dem  Altsla- 
wischen nähert. 

Nimmt  man  die  Bfcdesprache  der  heutigen  Serben, 
so  wie   sie  im  Munde  des  Volks  lebt  — ^  denn  über  das 
Verhältniss  der  altslawischen  Kircnensprache  zu  ihr  wird 
noch  immer  gestritten  —  so  ist  der  Einfluss  des  südli- 
chen Himmels  auf  ihren  nordöstlichen  Urstoff  unverkenn- 
bar.   Und  wie  konnte  es  auch  anders  seyn !  Man  erwäge 
das  begeisternde,  nicht  berauschende  Land,  mit  der  rech- 
ten Mitte  zwischen  armer  Steppe  und  erdrückender  Fülle, 
so  wie  zwischen  Glut  und  Frost  und    zwischen  ewigen 
Wülkeri  und  einem  leeren  Himmel,  eine  Mitte,  die  nichts 
'  zu  'wünschen  übrig  lässt ;  ein  Land  zugleich  voll  Gebirge 
als   Scheidemauer  mannigfacher  Nachbarvölker  und   als 
Schutz -und  Tr^ibmauern  der  Freiheit  und  Kraft,  und 
zugleich  voll  Zauberthäler  als  weiche  Wiegen  der  Volks- 
Dichtkunst  —  ferner   die  klimatisch  mitgegebene  Mitte 
zvrischen  einem  Normann  und  einem  Griechen  oder  Ita- 
liener ,  gleichsam  eine  stille ,   warme  Sonnengluth  zwi- 
schen kaltem  Mondschein  und  sengendem  Erdenfeuer  — 
zuletzt  den  Einfluss  der  durch  Schrift  und  Glauben  be- 
freundeten Griechen ,  und  der  durch  Handel  und  Meer 
benachbarten  Italiener,  und  ihrer  reichen,  melodischen 
Sprachen  auf  die  Befruchtung  der  kräftigen  Keime  einer 
nationalen,    einheimischen    Sprach  -  und  Volksbildung: 
man  erwäge  alles  das ,    undl  man  wird  ahnen  können , 
was  aus  einem  Volke,  dem  die  Natur  alle  zurEntwicke- 
lung    einer  reinen   Menschheit   nöthige  Kräftq  in   Füllo 
verliehen  hat ,  und  dem  westlich  das  Meer  und  die  eine 
Welt,  östlich   der  Donau  -  Riesenstrom  und  die*  andero 
Welt  offen  standen ,  —  was  aus  seiner  Sprache  gewop» 
den  wäre ,  wenn  es  nicht  das  Schicksal  zugleich  in  die 
Mitte  zweier  Völker  gestellt  hätte ,  deren  Werk  nur  das 
^ Zer- 

*  )  &  Stephanowic  serbisch  -  teutsch  -  lateiniscbes  Wörtcib. ,  Wie« 
MS.  Vorr.  S.  XVi-Xyil.  Wb,  ntrod««  trpskc  piesmc ,  (Lp«.  825.)  Th.  I. 
».  XXXV.  *^     '  ^ 
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Zerstören,  deren  Leben  iigur  der  Tod  anderer  war,  bis 
auch  ihre  Stund^  geschlagen.  — -  So  ist  nun  die  Sprache 
der  beinahe  einzige  gerettete  Rest   der  unter  tausend-- 
jährigen  Kämpfen,    ijinter  $trömen    des  edelsten  Blutes 
mühsam  fortgeführten  Volksthums*  —    Die  Sprache  ist, 
ungeachtet    des    spätem    Einflusses    der  türkischen ,    im 
Ganzen  dennoch  rein  und  voll  tönender  Anmuth.    Im- 
merhin mag  ihr  die  Polytonie  der -ich   möchte   sagen  «- 
Liingenden ,  säuselnden,  spielenden  Polnischen  mangeln ; 
sie  übertrifft  gleichwol  ^an  Weichheit ,  Mil^e  und  melo« 
dischem  Klang,  der  aus  der   ebenmässigen  Yertheilung 
der  Consonanten  und  dem  wechselnden  Sj^iel  der  volle- 
ren Vocale  entspringt,  weit 'ihre  übrigen  Schwesitern, 
und  kann    nach   gelungener  Ausbildung  —   wobei   das 
kräftige  Altslawische  gewiss   nicht   ohne  £infl.uss  auf  sie 
bleiben  wird  —  in  Rücksicht,  auf  Wolklang  den  ersten 
Rang  unter  den  Slawinen  behaupten  ' ).     Ich  will  über 
keinen  der  slawischen  Dialekte  den  Stab  brechen ;  jedem 
ist  der  Zugang  zu  diesem  Vorzug  frei ,  aber  sie  nähern 
ßich  ihm  oder  entfernen   sich  davon   auf  verschiedenen 
Wegen.  Ich  möchte  den  Klang  des  Serbischen  im  Gesang 
und  der  Poesie  mit  dem  Ton  der  Violine ,  des  Altslawi- 
schen mit  dem  der  Orgiel,  des  Polnischen  mit  dem  der 
Cither  vergleichen;  oder  —  ist  das  Altslawische  in  den 
dawidischen  Kirchenhjmnen  dem   hallenden  Sturz  eines 
Waldstroms,  das   Polnische  eines  Felinski    dem    reizen- 
den Gelispel  und  Gesäusel   einer  Quelle   ähnlich,  so  ist 
das  Serbische  im  Munde  der  ländlichen  Erato  dem  sanf- 
ten Murmeln  und  Girren   eines  Baches  durch  die   Blu- 
menwiesen '  des  Thals  gleichjj  -^  das  erste  trifft ,  erschüt^ 
tert  und  überwältigt  wie  der  Sturm;  das  zweite  weckt, 
ergreift  und   bezaubert  wie  das  Rauschen  des  Windes 
durch  herbstliche  Zitterpappeln;  das  dritte  beschleicht, 
erwärmt  und   entzückt^   wie   ein    leichtes   Wehen  und 
— .  Wo- 

»  )  Unstreitig  ist  die  serb.  Mundart  im  türk.  Serbien  u.  österr.  Dal- 
matten  die  vocalreichste  unter  allen  Slawinen,  und  kommt  in  dieser  Hin- 
sicht der  italienischen  Sprache  am  nächsten.  Man  vgl.  z.  B.  nur  das^  Ser- 
bische pao  mit  padl ,  rasla  mit  rostla ,  niko  mit  nikdo ,  brat  mit  brettr , 
wuk  mit  wlk  y  wetar  mit  wjtr,  saw  swi  mit  wsecken  wsiQkni  ^  krilo  mit 
.  hrjdlo  ikrzydlo  y  dra^ij  mit  drazsj  u.  s.  w.  Lautverbindungen,  vriewstrjef 
n^zirhif  zprchl ,  zmlkl ,  od,  pstrzy  j  szczufam,  dzdiy ,  dzdzal  f  dzät^sty- 
«•  ••  w,  kommen  in   derselben  gar  bicht  yor. 
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Wögen  der  Mailuft.  -*-  Der  durchgängig  und  scharf  un- 
terschiedene,  kurze  oder  la^ge  Zeityerhalt  der  Sylben- 
vocale  macht  diesen  Dialekt  ganz  geeignet,  altcla^sische 
Versmaasse  nachzuahmen,  und  der  Nationaldichtkunst ^ 
durch  üebertragung  der  quantitirenden  Metrik  auf  die- 
selbe, eine  höhere,  idealische , Gestalt  und  Würde  zu 
geben  ;,obschon  auch  hier,  wie  beinahe  überall  bei  den 
Slawen,  die  Sache  bis  jetzt  nicht  in  der  Art  und  Aus- 
dehnung ,  die  sie  verdiente ,   beachtet  worden.  ' ) 


o, 


$.   22. 
Schicksale  der  serbischen  Sprache  und  Literatur. 


b   und  wiefern  die  jetzige  serbische  Sprache  ypn  je- 
ner im  J.  64(7,  als  die  Serben  ihre  neuen  Wohnsitze  im 
Illjricum  und  Mösien  bezogen  haben,  verschieden  sey, 
kann  aua  gänzlicheni  Mangel  an  Sprachüberresten  diese^^ 
Z^eitraumes  nicht  beurtheilt  werden.  Die  Byzantiner  wa- 
ren um  IJeberlieferungen  'aus  deni  Sprachgebiete  fremder 
Völker  nicht    im  mindesten^  besorgt ;  sFe  nannten   alles  , 
was    nicht  griechisch   war,    barbarisch,  und   würdigten 
es  weiter  keiner  Beachtung.    Alles,  was  sie  darüber  ver- 
zeichnet haben,    beschränkt  sich  auf  die  Aussage,    dass 
die  Serben  slawischen  Stammes   sind ,  dass  ihre  Sprache 
eine  slawische  Sprache   ist,    und  däss  sich  alle  Slawen 
gegenseitig  verstehen.  Die  Serben  selbst  vv^aren  zu  dieser 
Zeit,  wenn  auch  nicht  unempfindlich  für  eigenen  Buhm 
und  fahrlässig  bei  dessen  Fortpflanzen  auf  die  Nachkom- 
men ,  doch  unvermögend ,  tei  dem  Drucjke  der  gewialti- 
gen  Awaren,  der  auf  ihnen  lastete,  und  bei  so   vielen 
Wanderungen,  den  Künsten  des  Friedens,  demSchrift- 
thum  obzuliegen.    Sie  waren  nicht  darauf  bedacht,  die 
Geschichte  der  eigenen  Thaten  zu  schreiben,  damit  ihre 
spätesten   Nachk<)mmen  sehen  möchten,  wie   sie  gelebt 
und 

^  )  Spranhhücher,  Grammatiken :  W,  Siefanoufic'jtismeuicA  serbsko« 
g&  jezika  ,  Wien  814.  8.  Eb,  Srpska  grammatika  ,  vor  <lem  Wörterbuch, 
Wien  818.  B*  Teütsch  von  /.  Grimm:  Wuks  Stephanowic  Wtine  tcrb. 
GramiB.,  Berl.  u.  Lpz.  824.  8.  —  J^örierbücher :  Des  Ungenannten  ,,Nieme« 
ckij  i  Serbskij  alowar,**  Wien  790.  8.  Ut  ein  Zwitter  zwischen  demAitsU- 
wischen  uöd  Serbischen.  JP".  Stephanoufic  Srpski  rjc^nik ,  islolkowan  nie- 
raa^kim  i  Utinskim  rje5ma,  Wien  818.  8.  (Enthält  auch  die  Grammatik. } 
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und  gelejbt,  gesprochen  imd  gescliric^ben  haben.  Im 
Mittelalter  schriebe^  zwar  die  Serben  die  Geschichte  ih- 
res Landes ,  aber  in  einer  Sprache ,  die  ein  Gemisch  ist 
aus  der  Landesmundart  und  der  Sprache  der  Kirchen- 
bücher oder  der  kyrillischen  Bibelübersetzung ,'  so  dass 
es  schwer  hält,  sich  daraus  über  die  Natur  der  Landes- 
mundart und  ihr  Verhältniss  zum  Kirchenslawisch  zu- 
belehren/).  Erst  im  vorigen  Jahrhundert,  als  bereits 
der  Abstand  des  Altslawischen  vom  Serbischen  zu  gross 
War,  und  einige  Schriftsteller' in  der  gangbaren  Landes-^ 
mundart  oder  Volkssprache  im  strengsten  Sinne  des  Wor- 
tes Bücher  zu  schreiben  anfingen,  wurde  die  wichtige 
Frage  wegen  Alt -od.  Kirchenslawisch  und  Neuserbisch, 
und  ihrer  Rechte  auf  Schriftsprache  aufgeworfen  ,  ^^und 
von  verschiedenen ,  sbwol  einheimischen  als  -euch  stamm- 
vet'wandten  Gelehrten  auf  verschiedene,  oft  entgegenge- 
setzte Weise  beantwortet. 

Es  ist  an  einem  andern  Orte  ($.10.)  wahrschein- 
lich gemacht  worden ,  dass  die  südlich  der  Donau  vor- 
gedrungenen Slavven  geraume  Jfeit  vor  Kyrill  und  Me- 
thod  theilweise  zum  Christenthum  bekehrt  worden  seyen, 
und  eine  von  ihren  heidnischen  Vorfahren  bedeutend  aus- 
gebildete Sprache  überkommend,  dieselbe  auch  beim 
christlichen  Gottesdienst  eingeführC  und. in  den, Kirchen- 
büchern ,  der  Bibel ,  den  Chroniken  und  andern  Schrif- 
ten gebraucht  haben.  Auf  diesem  Wege  kani  das  Chri- 
stenthum zu  den  neueingewanderten  Bulgaren  und  Ser- 
ben, nach  den  Legenden  und  der  Traidition  erst  durch 
Kyrill  und  Method ,  um  die  Mitte  des  IX.  Jahrb.,  nach 
kritischer  Erforschung  der  Umstände  und  nach  andern 
Angaben  aber  schon —  wenigstens  theilweise  --r-  früher. 
Es  unterliegt  aber  keinem  Zweifel,  dass,  so  wie  die 
heidnischen  Slawen  zum  Christenthum  übergetreten  sind , 
auch  die  Schrift  der  Kirchenbücher  bei  ihnen  Platz  ge- 
griffen habe,  weil  die  Liturgie  in  slawischer  Sprache 
gehalten  wurde.  Was  ins .  Besondere  die  Bekehrung  der 
Serben  zum  Christenthum  anbelangt ,  so  ist  der  Anfang 
derselben,  beim  gänzlicbenStillschweigen  der  Chronisten, 
in  tiefes  Dunkel  gehüllt.  Nach  der  Annahme  der  einhei- 
, mi- 
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toischen  Klrchengeschichtslebrer  wären  >clion.  in  den  er- 
sten Decennien  nach  der  Einwanderung  der, Serben  im 
niyricuin  die  Constantinopolitaiaer  Patriarchen,  nach  En- 
gel hingegen  ')  die  römischen  Bischöfe  bemüht  gewe- 
sen, dieselben  zu  bekehren.  Gewiss  ist,  dass  die  Serben 
um  das  Jahr  868  unter  der  Regirung  des  griechischen 
Kaisers  ßasilius  durch  griechische  Missionäire  getauft 
wurden,  wenn  es  gleich ,  nach  den  damaligen  Sitzen  der 
Südslawen  zu  urtheilen ,  ausgemacht  z\\  seyn  scheint,  dass^ 
Kyrill  lind  Method  das  Serbenland  mit  keinem  Fusse  be- 
rührten ,  sondern  dea  Chroniken  zufolge  nur  durch  das 
Land  der  Bulgaren  reisten.  Doch  dem  sey,  wie  ihm 
wolle,  «o  viel  ist  klar,  dass  die  Schreibekunst  unter  den 
Serben  erst  nach  ihrer  Bekehrung,  und  nach,  Kyrills 
Erfindung  oder  Einrichtung  seines  Alphabets  Wurzeln 
geschlagen*  habe.  Aber  eben  dieser  AnfarVg  des  serbischen 
Schreib -und  Schrift^  esens  ist  mit  einer  Nacht  bedeckt^ 
in  die  kein  Auge  einzudringen  vermag.  Die  ältesten 
Sprachüberresle ,  die  von  serbischen  Schriftstellern  her- 
rühren und  auf  serbischem  Boden  entsprossen  sind,  und 
die  insgesammt  das  XIII.  Jahrh.  nicht  übersteigen,  sind 
entweder  ganz  in  der  altslawischen  Kirchensprache,  oder 
in  einem  Gemisch  aus  derselben  und  der  serbischen  Lan-» 
desmunda  rt  abgefasst.  Dass  bereits  in  den  ältesten  Rei- 
ten vorzüglich  die  Geistlichkeit  Serbiens  der  griechischen 
Sprache  und  der  geistlichen  Literatur  nicht  unkundig , 
vielmehr  fast  in  steter  Verbindung  mit  Constantinopel 
und  den  Klöstern  Makedoniens  ( Athos )  gewesen  sey, 
unterliegt  keinem  Zweifel.  Wie  weit  sich  aber  dieser 
Einfluss  des  Griechischen  auf  das  Serbische  in  dieser  Pe- 
riode erstreckte,  ist  schwer  auszumitteln.  Des  Basilius 
Hexaemeroh  von  1263  und  der  Apostel  in  Sisatowac 
von  1324  in  altslawischer  Kirchensprache,  sind  schon 
oben  §.  11.  angeführt  worden.  Hiernächst  ist  das  älteste 
und  hiemit  wichtigste  Öprachmonument  der  Slawoser- 
l)ischen  Literatur  das  Geschlechtsregister  „Rodoslow^ 
von  Daniel ,  Erzbiischof  von  Serbien ,  Zeitgenossen  der 
serbisöhen  Kqnige  Urol,  Dragutin,  Milutin  und  De- 
■      11^  6anskij 

»  )  Vgl.  Engels  Gesch.  v.  ungern  u.  s.  Ncbenländ.  Th.  IL   453.  462. 
III.    ISO.     ^         •  *  ^  -  ^ 
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6anskij  zu  Ende  des  XIII.  und  im  Anfange  des  XIV« 
Jahrh.  (1272 — 1536),  worin  er  als  Augenzeuge  die 
Regirung  der  bemeldeten  vier  Könige,  erzählt.  Die  Hand* 
Schrift  hievon  in  fol.  findet  sich  im  Chiljendarischen  Klo- 
ster auf  dem  Berg  Athos«  Das  Original  selbst  hat  RaiS 
zum  Behuf  seiner  serbischen  Geschichte  benutzt,  und. 
durch  ihn  ist  auch  die  in  der  erzbischöflichen  Bibliothek 
zu  Karlowic  befindliche  Abschrift  bekannt  worden*  Hr. 
Kopitar  vermujthet  aus  guten  Gründen ,  dass  derselbe 
Erzb.  Daniel  auch  der  erste  Uebersetzer  der  Korm- 
caja  Kniga  sey  ;  (Wien.  Jahrb.  der  Literatur  1823.)  Et- 
wa, gleichzeitig  mit  diesem  Geschlechtsregister  mag  das 
gewöhnlich  sogenannte,  (von  Raic  benutzte)  chiljenda- 
rische  Jahrbuch  „Ljetopis"  seyn ,  ein  ganz  kleines  Büch- 
lein in  einigen  Blättern  bestehend,  und  ebenfalls  im  chi- 
ljendarischen Kloster  aufbewahrt;  aber  viel  später  der 
,,  Garostawnik^*  (sonst auch Troadnik  genannt)  d.  i.  Für- 
stenregister, von  einem  alten,  ungenannten  V£,  in  wel- 
chem nach  Capiteln  serbische ,  griechische ,  bulgarische 
und  russische  Regenten  aufgezählt ,  und  ihre  Regiruu 
[en  beschrieben  werden.  Unter  dem  ersten  serbischen 
!ar  ,  Dusan  dem  Mächtigen,  (  1336  —  1356  ),  erstieg 
nicht  nur  die  Macht  des  Landes  den  höchsten  Gipfel,  son- 
dern auch  die  Natlonalcultur  und  hiemit  die  Literatur 
fingen  an  fröhlicher  zu  gedeihen.  Bei  so  vielen  'Kriegen 
gegen  das  Ausland  verw^ahrlosete  Dulan  das  Innere  sei- 
nes Reiches  nicht.  Man  hat  von  ihm  ein  Gesetzbuch  aus 
dem  J.  der  Weir6837  ,  d.  i.  n.Chr.  J349,  welches  um 
so  wichtiger  ist ,  da .  es  über  den  innern  Zustand  des 
Reichs  und  über  die  damals  erstiegene  Stufe  der  inne- 
ren Cultur  Aufschlüsse  gibt,  während  die  übrigen  hin- 
terbliebenen  historischen  Nachrichten  nur  von  Kriegen 
und  rauschenden  Begebenheiten  handeln.  Ungern  und 
foidere  Länder  haben  kein  so  frühes  Gesetzbuch  aufzu-r 
weisen  * ).  In  dem  ganzen  Gesetz  weht  ein  edler  und 
milder  Geist  der  Menschlichkeit,  zuerst  wird  für  das 
Chri- 

<  )  Im  IT.  Th.  s.  Gesch.  S.'  242 .  ff*  beschenkte  uns  Raic'  mit  einem 
Abdrack  dieses  Gesetzbuchs  nacb  der  im  Archive  der  serbischen  EdfeUeute 
Peter  tu  Sabbas  v.  Tököiy  zu  Arad  vorfindiichen  Handsch.,  und  Engel  lie- 
ferte eine  teutsche  Uebers.  desselben  Th,  II.  S.  293  ff.  VgK  auch  ^T.  Ste^ 
phanowicWB.  S.  III.   Eine  andere  Bschr*  besitzt  die  Neusatzer  Gymik-Bibj^ 


Cbri^i^hthum  und  die  Kirche  gesorgt ,  und  Vom  geistli- 
chen Gi?richt ,  von  Metropoliten  und  ^  Bischöfen  ,  von 
Presbytern  gehandelt ;  Gefange^ie  oder  Sclaw^en ,  die , 
aus  der  Gefangenschaft  entwischt,  sich  an.  den  Hof  des 
Cars,  oder  zu  einem  Diener  des  Cars,  zu  einem  Geist-^ 
liehen  oder  Edelmann  geflüchtet  hätten,  sollten  frey  seyn  ; 
Fremde  übergaben  beim  Ankommen  in  einer  Stadt  oder 
einem  Dorf  ihre  Sachen  dem  Wirth ,  der  für  sie  haften 
musste;  wenn  ein  Grundbesitzer  einen  Reisenden  nicht 
beherbergen  Wollte,  so  hatte  dieser  das  Recht,  sich  in 
S^in^m  Dorf  einzuquartiren ,  verlor  er  etwas,  so  musste 
Ä  der  erisetzen ,  der  sich  geweigert  hatte^  ihn  aufzuneh- 
men; Kaufleute  und  ihre  Waaren  wurden  vorzüglich 
durch  das  Gesetji  geschirmt,  und  Gewaltthätigkeiten  und 
Räuber  durch  die  Strenge  der  Strafen  abgehalten  u.  s. 
w.  *)  Kein  Zweifel,  dass  in  dieser  Periode,der  blühen- 
den Macht  -defs  serbischen  Cärthums  mehrere  Kirchen- 
schrJftsteller  die  Sprache^  mit  ihren  W  erken  bereicherten ; 
namentlich  gehört  die  Erweiterung  und  Vollendung  der 
Kirchenbücher  in  dieses  Jahrhundert ;  selbst  Russland 
bezog  die  meisten  Handschriften  u.  di6  tüchtigsten  Schrift- 
gelehrten aus -Serbien,  wie  es  daa  Beispiel  des  im  Jahr 
1576  aus  Serbien  nach  Russland  berufenen  JE)7?ria/2 , 
Metrop.  V.  Kiew  u.  ganz  Russlahd  ( gest.  1406 ) ,  und 
mehrerer  anderer  beweist  *  )  :  aber  die  Stjürme  der  Zeit 
und  die  alles  verheerenden  Muselmänner  Hessen  nur  we- 
nige Trümmer  dieser  ehemaligen  Sprach  -  und  Geistes- 
cultur  auf  uns  kommen.  Und  selbst  diese,*  wie  zerstreut 
sind  sie  durch  die  entlegensten  Klöster  des  dem  Auslän- 
der nur  selten  und  mit  Gefahr  zugänglichen  Landes  ! 
Reisende,  sagt  Raic,  die  aus  den  serbischen  Gegenden 
komihen,  versichern,  dass  sich  solche  alte  Handschrif- 
^  14  ten 

*  )  Von  demselben  Fürsten  bdinden  sich,  wie  bereits  oben  '§,  11. 
bemerkt  worden  ,  in  dem  Karlowicer  Metropolitanarchiv  zwei  Schcnkungs« 
briefe  an  das  Kl.  Cbilendar  vom  J.  1348 ,  der  eine  im  Original,  der  andere 
in  Copie ;  der  Schenkungsbrief  von  s.  Vorgänger  Milutin  Steph.  üros  vom 
J.  1302  an  dasselbe  Kloster  in  demselben  Archiv  ist  nur  eine  Copie.  Das 
in  der  Wiener  Bibl.  befindliche  Wappenbuch  von  Illyrien ,  das  Marcus  Skp- 
rojewic  vor  der  Mitte  des  XVII.  Jahrh.  geschrieben  und  dem  römischen 
König  Ferdinand  IV.  dedicirt  hat ,  soll  angeblich  aus  einem  von  RubciS , 
Wappenherold  des  Stephan  Dusan ,  verfassten  und  in  Chilendar  aufbewahr- 
ten Original  entpommen  seyn.  Engel  (I.  292)  bezweifelt  jedoch  (lie'£u- 
stenz  dieses  Originals.      *  )  5.  Gre(^  opyt  istort  rusk.   iiter.  S.  5Q« 


ttn  TorzägUdi  ia  folgencLeii  terbisdien  Klöstom  findpti  v 
1.)   in  der  serbischen  Lawrm  SUidenica,   2.)    in  De&Ui» 
3.)  in  IpeL  (eigentlich  in  Epirus),  dem  Tormaligen  Si- 
tze des  Patriarchen.    Aber  ^auch  in  den  zahlreichen  KIö« 
Stern  auf  .4thos  müssen  noch  Ueberreste  der  serbischen 
Literatur  Tergraben  liegen.   Wie  yiel  ist  hier  för  einen 
künftigen  serbischen  Philologen   und  Paläographeii  noch 
übrig  zu  thun!    Serbische    Diplome  reichen   bis   in    das 
XIII.'  Jahrh.  hinauf;  aus  einer  von  Car  Lazar  dem  Klo- 
ster Rawanica  an  der  Resawa  in  Serbien  ertheilten  Ur-, 
Lunde  Yom  J.  1381  führt  Hr.    Stephanowic   (  Wörterb« 
S.  I Y. )  Sprach[HH>b«a  an.  Aus  der  spatern  Zeit  befindet 
sich  noch  eine  Urkunde  der  Exsultanin  Mara ,  Tocbter 
des    Despoten   Georg,    vom    Jahr   1479   in    Chilendar; 
RaiS  III.    522  —  23.    Nicht   minder  erwähnt   Branko- 
wi£  in  seiner  handschriftlichen  Geschichte  von  Serbien 
eines  Geschichtschreibers,  Georg,   Igumen-des  Klosters 
Studenica ,  der  in  diese  Periode  gehört.    Die  unglückli- 
che Schlacht  bei  Kosowo  stürzte  das  Land  in  unabseh- 
bares Elend ;  die  romantischen  Gefilden  und  Auen  Ser-- 
biens  wurden  nun  Jahrhunderte  lang  der  Schauplatz  der 
blutigsten  Kriege  und  Yerheerungen ;  alle   schon  ange- 
fangene Cultur  des  Landes  erstarb.  Die  Geistlichkeit  ret- 
tete ,  was  noch  zu  retten  war ,  und  etwa  fünfzig  Jahre 
nach  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  erschienen  sowol 
in  Serbien  als  auch  in  den  benachbarten  und  yon  Stamm« 
verwandten  bew^ohnten  Provinzen  von  Zeit  zu  Zeit  sla-* 
wische  Kirchenbucher  in  Druck ,   die  zum  Theil  .  oben 
$•  11.  yerzeichnet  sind.   Aber   bald  erfolgte  eine  Todes- 
.stille  bis  auf  den  letzten  Despoten  Serbiens,  Georg  Bran- 
kowi5,  welcher  eine  serl^ische  Geschichte   vom  Anfang 
des  Volks  bis  auf  die  Zeiten  des  Kaisers  Leopold  I.   im 
alten  slawo  -  serbischen  Styl  hinabgeführt  hat;  das  Msc.> 
fünf  Quartbande  stark,    ist   in  der  Erzb.  Bibliothek  zu 
•Karlowic  befindlich ,  und  von  RaiS  bereits  benutzt  ^  )• 
^    .  .  Mit 

^  •  )  G.  Brankowic  ( geb.  1645 )  war  eine  Zeit  lang  Abgesandter  de« 
Apftfi  «  Fürsten  von  Siebenburgen ,  beim  türkiscben  Hofe,  dann  aber  braucbte 
ibp  Ks«  Leopold  I.  in  Geschäften  in  der  Torkei  sowol,  als  vorzüglich  in 
Serbien,  indem  er  durch  ihn  Serbien  mit  der  ungrischen  Krone  vereinigen 
wollte.  Er  war  es  ,  dei;  in  Verbindung  mit  dem  Erzb.  v.  Ipek  bewirkte ,  dass 
S6>000  serbische  Familien  sich  in  Nieder  -  Ungems  öden,  von  den  Tur- 
Ml  verwüttetea  Gefilden  niederUessen.  Für  diese  Dienste  nnd  für  seine  im 
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Mit  jdinMaiowiS  kaim  ttan  ftigliclk  diih^rstt  ]P«riode  4ev 
wi wo  *  serbischen  Literatur  sehliessen ,  die  zweite  ^  oder 
die  neuere,  fangt  mit  Ze&rowi6»an,  und  dauert  bis  auf 
unsere  Zeiten.  Zweierlei  bietet  sich  hier  dem  Beobach- 
ter gleich  im  Anfange  dar :  einmal  erscheint  die  neuere 
serbische  Literatur  ganz  auf  die  Serben  in  Oesterreieh 
beschränkt  —  serbische  Schriftsteller  und  Druckereien 
in  der  Türkei  hören  ganz  auf  — ;  dann  aber  wird  die- 
ser Zeitraum  durch  die  förmliche  Trennung  der  L^n* 
desmundart  von  der  Kirchensprache  und  das  Erheben 
der  erstem  zur  Schriftsprache  charakterisirt.  Auf  die 
Herausgabe  von  ZefarowiS  Stemmatographie ,  die  aus 
Mangel  an  beweglichen  Typen  und  wegen  der  vjelei^ 
Abbildungen  der  Wappeni^in  Kupfer  gestochen  zu  Wien 
1742.  in  4.  erschien,  folgte  eine  lange  Pause.  Im  Ja&r 
1755,  als  unter  Maria  Theresia  das  Licht  der  Wissen- 
schaften auch  ihre  „tapfern  und  vielgeliebten  Jllyrier** 
erreichte ,  liess  der  Karlöwicer  £rzbischof  und  Metropo- 
lit Paul  NenadowiS,  da  in  der  ganzen  weiten  Monarchie 
keine  Druckerei  mit  slawischen  Lettern  verstehen  war| 
in  der  Druckerei  des  Bischo&  von  Rimnik  in  der  Wfi- 
laehei  die  Smotriskische  Grammatik  ,,zum  Nutzen  und 
Gebrauch  serbischer  Knaben  ^'  auflegen.  Bevor  die  Ser- 
ben in  Oesterreieh  eine  Druckerei  erhielten ,  gelang ,  es 
den  aus  Hercegowina  und  Bosnien  nach  den  Küsten  des 
adriatischen  Meeres  eingewanderten  Dalmatiner  -  Serben 
morgenländischen  Ritus  eine  in  Yenediig  zu  errichten.—^ 
Demeter  Theodosijewy  ein  Grieche  aus  Janina,  Factor 
der  griechischen  Buchdruckerei  des  Glika  in  Venedig, 
unternahm  es  im  j.  1768,  nach  ^o^idar  der  erste,  mit 
Erlaubniss  der  Republik ,  den  kyrillischen  BucHerdruck 
au&ufrischen  und  ins  Leben  zu  rufen.  Er  schrieb  nach 
Russland  und  bekam  kyrillische ,  er  schrieb  nach  Rom , 
und  bekam  glagolitische  Typen  y  und  sofort  richtete  er 
seine  griechisch  -  slawische  Druckerei  ein«  Das  erste,  was 
hier  gedruckt  worden ,  ist  ^  Pla2  Serbie  ^  ohne  Druck« 
14*  ort 

Krieg  bezeugte  Tapferkeit  ward  er  zum  Freiherm  und  dann  zum  Grafen 
ernannt ,  und  mit  dem  ungrischen  Jndigenat  beehrt.  Bald  darauf  (  1689  ) 
aber  warf  das  Ministerium:  auf  ihn  einen  ichweren  Ai'gwohn  y  und  er  War 
Staatsgefangener  zuerst  in  Wien,  dann  zu  Eger  in  Böhmen',  in  welchem 
letzten  OH  er  seine  Oeschichte  ztuammentchridi  und  yei^tarb  j[  1711  }• 
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•  6rt*  und  Jalirzahl , '  von  einem  Ungenanntönf  S.  0.  S.  \tn 
•f.  1761.  Nun  folgten  hierauf,  ausser  einigen  Elemen- 
tar -  lind  Kirctenoüchern  :  OrpLelin  o  sedmych  tain- 
stwach  763.,  Julihac  istor.  slaw. -serb.  näröda  765,  u.  an-> 

'  dere.  Später  ging  die  Druckerei  an  seinen  Neffen,  Pa-- 
ne^-TheodosiJeWy  über  T)-  Als  im  J.  1769  ein  „illyri- 
scher  Nationalcongress  "in  Gegenwart  des  k.  Hofcom- 
missärs^  Generals  der  Cavallerie,  Grafen  Andr.  Hadjk  , 
in  I^arlowic  abgehalten ,  und  das  erste  sogenannte  „Pfa- 
tionalregulamenl*^  für  die  Serben  in  Ungern  zu  Stande 
gebracht  worden;  da  wurd«  auch  die  erste  serbische 
Druckerei  in  Oesterreich,  und  zwar  als  Hofbuchdru- 
ckerei, in  VViien  im  Jl  1771  errichtet:  die.  bald  darauf 
an  Kurzbieck  und  Nowakowic ,  nach  25  Jahren  aber,  im 
j.  1796,  an  die  L  Universität  zu  Ofen  überging,  bei 
welcher  das  Privilegium  und  Monopol  för  alle  altslawi- 
sche lind  serbische  Kirchen  -  Schul-  Volks  -  und  wis- 
senschaftliche Werke  bis  jetzt  verblieben  ist  •). —  Ei- 
nen grossen,  Einfluss  auf  die  Gestaltung^  und  den  Gang 
der  nisuern  serbischen  Literatur  seit  1764  hatten  unstrei- 
tig Raic  und  Obradövvic,  seit  18X3  aber  Dem.  Dawido- 
wi6  und  Wuk  Stephanowic.  Unter  RaiSs  zahlreichen 
Werkea  ist  vorzüglich  seiue  Geschichte  der  Slawen  be- 
achtenswerth.  Er  befleissigte  sich  des  kirchenslawischen 
Styls,  aber  sein  Kirchenslawisch  ist  nicht  rein,  sondern 
stark  mit  Russismen  und  Serbismen  versetzt, .  weil  Raic 
sein  Werk  auch  andern  Slawen  ,  namentlich  den  Russen, 
ferner  dem  serbischen  Volk,  zugänglich  machen  wollte. 
Obradpwic  war  der  er^te,  welcher  von  der  bis  dahin 
üblichen  Methode,  Kirchenslawisch  od.  Slawoserbisch  zu 
schreibeYi  ,  gänzlich  abwich ,  und  die  gemeine  Landes- 
mundart zur  Schrjftspracke  erhob.  Es  fanden  sich  nun 
mehrere ,  welche  die  von  ihm  eröffnete,  von  andern 
lebhaft  bestrittene  Bahn  betraten,  worunter  Dawidowic 
und  Stephanowic  die  vorzüglichsten  sind,  während  an- 
dere sich  mehr  oder  weniger  fest  entweder  an  das  Kir- 
chen- 

^  )    S,  Solaric' pomintkk  knizeskij  o  slawenoscrbskom  w  Mletkach  pe- 

^ataniju ,  Vcn.  810.  8.      ?  )    Die  Buchdruckcrci  ia  Ofen  hat  1798  ein  Ver- 

~  zeicbnis^  der  slawoserbiscben  Bücher  drucken  lassen  ,  in  welchen  auch  einige, 

die  Kurzheck    verlegt   hat ,    stehen.     Seitdem   enthält    dejr    Catal.  libror.  der 

Univcrsitätsbuchdrückerci    nur  die  ascetischeu  und  Elemcntarbiichleiu. 
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qh^nslaArvische ,  wie  Terlaic,  Kengelac  u^m.a. ,  odep  an 
das  hergebrachte  .Gemenge  von  Slawoserbisch ,  wie  die 
meisten  ^  .hielten.  —  Den  entschiedensten  Einfluss  auf  !da8 
Wachsthiim  der  Literatur  haben  unstreitig  gut  einge- 
richtete Schulen.  Yon  unten  auf,  aus  dem  Keime,  er- 
wächst und  erblüht  die  Palme.  Es  ist  hier  nicht  der  Ort, 
über  die  altern  serbischen  Schulen  in  den  österreichi- 
schen Staaten  2u  berichten,  dergleichen  es  bekanntlich^ 
seit  1733  in  Karlowic  (mit  Lehrern  aus  Kiew  besetzt), 
Belgrad,  Essek  und  Dalja  gab,  die,  bis  auf  die  Karlo- 
wicer  Schule,  alle  nach  und  nach  eingegangen  sind;  fUr 
unsern  Zweck  reicht  es  hin,  auf  das  iniJ.  1791  gleich- 
sam aus  dem  Staube  und  der  Verwesung  zum  neuen  Da- 
sejn  gerufene  Gymnasium  in  Karlowic  zu  verweisen, 
dessen. Schöpfer  der  um  die  griechische  Kirche  und  die 
serbische  Nation  in  Ungern  und  Oesterrieich  hochver- 
diente Karlowicer  Erzbischof  und  Metropolit ,  Se.  Exe. 
Herr  Stephan  Stratimirowic  von  Kulpin  ist.  Aber  lei- 
der ist  sowol  auf  dieser ,  als  auch  auf  der  nach  ihreni 
Muster  in  Neusatz  1818  errichteten  höhern  Lehranstalt, 
die  beide  für  die  Verbreitung  wissenschaftlicher  Cultup 
unter  den  Serben  zu  sorgen  ganz  eigentlich  berufen  sind, 
dpm  Studium,  der  Nationalsprache  zu  wenig  Spielraum 
gegönnt.  Doch  werden  auf  der  ebenfalls  von  dem  ge- 
nannten Erzbischof  •  und  Metropoliten  1794.  emcht^ten 
Karlowicer  Klerikalschule  und  den  übrigen  theologischen 
Schulen  die  slawische  Grammatik  ex  professo ,  und  alle 
Lehrgegenstände  in  dieser  Sprache  vorgetragen.  Die  Or- 
ganisation der  serbischen  Nationalschulen  wurde  zwar, 
schon  in  dem  dritten  Jahrzehend  des  XVIIL  Jahrb.  ein- 
geleitet, und  durch  des  patriotischen  Schuldirectors , 
Wujanowskij ,  Wachsamkeit  und  Eifer  ist  die  slawi^he? 
Sprache  für  dieselben  gerettet  worden  ( die  man  daraus 
vorzüglich  1790  —  91  gänzlich  hat  verbannen,  und  die 
magyarische  als  Muttersprache  der  Serben  einführen  wol- 
len ) ;  allein  das  grösste  l^erdienst  um  diese  heilige  Sache 
blieb  unsers  jetzt  regirenden  Landesherrn  Majestät  vor- 
behalten, der ,  um  dem  Mangel  an  Unterrichts-  undBii- 
dungsanstalten  gänzlich  abzuhelfen,  fiir  gut  fand,  jiie 
Oberau&icht  über  die  NationaläChülen  griecliisclien  £.itua 

ia 
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in  Üngem  in  einem  Individuum  w^concentriren  (ISIO), 
(bis  1825  Uro?  v.  NeätorowiS,  LRatli) ,  ihm  die  Bezirks^ 
Directoreo  zu  unterordnen  (1812),  und  zur  Bildung  der 
Yolksschullehrer  ,  eine  {serbische  sogenannte  Schola  prae- 
parandorum  zuerst  zu  St.  Andreae  (1813),  dann  nach 
Zombor  verlegt  (1817),  zu  errichten  *).  —  In  Serbien 
war  inan  immer,  so  viel  es  die  Umstände  zulie^sen,  sorg- 
faltig darauf  bedacht ,  wissenschaftliche  Cultur  auf  den 
vaterländischen  Boden  zu  verpflanzen ,  und  höhere  Bil- 
dungsahstalten  zu  errichten;  aber  nach  der  wiederholten 
Unterwerfung  des  hartbedrückten  und  verheerten  Lan- 
des unter  die  alle  literarische  Cultur.  vernichtende  ma- 
homedanische  Regirung ,  erstickten  diese  —  zarten  Blü- 
then  des  Friedens,  der  Euheund  der  Milde—  im  Keime. 
Die  jetzt  bestehende  Regirung  ist  eifrig  bemüht,  das 
Verlorne  zu  ersetzen :  möge  der  glücklichste  Erfolg  ihre 
heilvollen  Bemühungen  krönen!  *• ) 

V  Während  nun  aber  in  der  allern^üesten  Zeit  von 
Jahr  zu  Jahr  zahlreichere  Blumen  auf  den  Gefilden  der 
serbischen  Nationalliteratur  in  den  Provinzen  des  men-> 
schenfreundlichen ,  milden  Oesterreichs  zu  entspriessen 
Begannen ;  zeigten  sich  auch  Schwierigkeiten  doppelter 
Art,  schon  aus  dem  Vorigen  entnehmbar,  und  drohen 
das  Emporbringen  der  guten  Sache  auf  lange  Zeit  hinaus 
zu  vereiteln.  Zuvörderst  wurde  der  Druck  und  dieVer* 
breitung  serbischer  Werke  ungemein  dadurch  erschwert, 
dass  in  dem  Mittelpunct  der  jetzigen  Sitze  der  Serben 
keine  Buchdruckerei  aufkeimen  konnte.  Zwar  gelang  es 
einem  eifrigen  Serben,  Dem.  DawidowiS,  im  J.  1813 
eine  serbische  Druckerei  Behu&  der,  in  den  zwei  Jahren« 
J  792  —  9^  von  Steph.  Nowakowiß  herausgegebenen  Zei- 
tung, zu  bewirken,  die,  zuerst  in  Wien,  gegenwärtig 
an  M.  Chr.  Adolph  in  Rotz  überging ;  auch  druckte  die 
Klosterbuchditickerei  der  Armenier  in  Wien  fortwäh- 
rend mit  kyrillischer  Schrift,  und  in  Venedig  bestand 
•■,     ■  die   • 

•  )   Ueber  das  Scliulwesen   der  Serben  ist  zu   Tergleichen :    Öaplowif 
Slawonien  und  Kroatien  ( 1819  )   IL  B.  8.  230  ff. 

*®)  Ton  dem  Schriffcwesen  der  Bosnier  und  Montenegriner  te|t  dem 
XVII,  Jahrb.  kann  gar  nichts  Erhebliches  gemeldet  werden.  Ihre  Kenntnis« 
des  61«wiftchen  beschränkt  sich  auf  die  Kirchenbüeher ,  die  tie  &U8  ander« 
9ttatea|  Basshnd  aad^^OeBtfrreicb,  beziehen. 


^ii^  Pane -» TheodosijeWsclte  OMcin  bis   auf  die  xieueftt<ab 
leiten;  allein  alle  diese  waren  tkeils  zu  beschränkt,  theils 
zu  entfernt ,  um  Verkehr  und  regeres  Leben  in  das  ser» 
bische  Sckriflthum  zu  bringen  ,  oder  es  im  eigentlichen 
Herzen  der  Wohnplä^ze  der  Serben  m  verbreiten.  Auf 
gleicher  Stufe  der  Beschränktheit' und  UnvoUkommea-r 
heit  steht  de^  serbische  Buchhandel ,  der  eigentlich  ,  im 
wahren  Sinne  des  Worts ,  gar  nicht  existirt  •—  Ein  zwei- 
tes ,  ungleich  wichtigeres  Missverhältniss  entwickelte  sich 
seit  Dosithej  Obradowic ,  vorzüglich  abor  seit  den  letz* 
ten  literarischen^  Unternehmungen  der  beiden  serbischen 
Volksschriftsteller,*  Dem.  Dawidowiß  und  Wuk  Stepha--- 
noWic,  die  den  Grundsatz  „man  müsse  schreiben,  wie 
m1an  spricht  ^^  theoretisch  und  praktisch  verfechtend^  die 
gemeine  Landesmundart  an  die  Stelle  der  bisher  übli- 
chen kirchenslawischen,  od.  slawoserbischen ,   zur  Ehre 
der  Schriftsprache  erheben  wollten.    Denn   bald  bildete^ 
sich  eine  Gegenpartei,  welche  sich  verpflichtet  glaubte, 
dem   umsichgreifenden   Entsläwisiren  des  Schriftthums , 
als  einer  nachtheiU)ringenden  Neuerung,  einen  Damm  ent^ 
gegen  zu  setzen.   So  entstand  eine  Erhitzung  der  Gemü» 
ther,  die  zwar  auf  der  einen  Seite  nicht  ohne  gute  FoU 
gen  geblieben  ist,. indem  sie  einen  literarischen  Streit 
verursachte ,    der    den  Fleiss   mehrerer  unserer  geach- 
tetsten  Gelehrten  auf  die  tiefere  Erforschung   der  kir- 
chendawischen  Mundart,  ihres  Ursprungs  und  Verhält- 
nisses zu  der  jetzigen   serbischen  und  den  übrigen  Sla- 
winen ,  hinlenkte ;  andererseits  aber  dadurch ,  dass  die 
Parteien,  entweder  in  der  ersten  A^fwaUung.  oder  im 
Vollgefühl   des   vermeintlichen    Bechts    und    Unrechts, 
sich,  wie  gewöhnlich^  gegenseitig  erbitterten ,  und  vie- 
le  sonst  patriotisch  gesinnte  Herzen,  noch  mehr  aber 
die  Schwachen,  von  der  Theilnahme  an  der  einheimi- 
schen Literatur  abwendig  machten ,   der    guten   Sache 
nicht  wenig  Eintrag  gethan  hat.    Weit  entfernt  von  ei- 
nem anmaassenden  ,  tadelhaften  Absprechen  In  einer  so 
hochwichtigen  Sache  ^   vielmehr  die  Beschränktheit  der 
eigenen  Kraft    und    Kenntniss  auf  dem  weiten  Gebiet 
der  slawischen  Sprachforschung  wol  erwägend ,  erachte 
ich  es  für  Pflicht ,  mich  des  Urtheiis  über  diese  Strett- 

frar? 
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frage-  gänzlich  zu  enthalten ,  und  ihre  Eotsdieidung  ein* 
'  geweihtem  Kennern  zu  überlassen.  Ich  begnüge  mich  , 
schliesslich  auf  diejenigen  Schriften  zu  Terweisen  ,  aus 
denen  man  sich  über  den  ganzen  Verlauf  und  Stand 
der  Sache  genau  und  gründlich  unterrichten  kann.  ") 

§.  25- 

Ueheraivht  der  neuesten  serbischen  Literatur. 
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eberWIckt  man  die  Erzeugnisse  der  serbischen  Lite- 
ratur seit  etwa,  einem  halben  Jahrhundert  (  l'^70),  so 
findet  man,  dass,  dem  natürlichen  Gange  der  Sache  ge- 
mäss ,  bis  jetzt  überhaupt  nur  wenige  Fächer  des  mensch- 
lichen Wissens ,  und  von  diesen  nur  einige  erträglich  , 
andere  gar  zu  dürftig ,  die  meisten  gar  nicht  .{arbeitet 
worden  sind.  Theologie ,  Pädagogik ,  Geschichte  u.  Geo- 
graphie, Dichtkunst  * ),  von  den  Naturwissenschaften 
die  Naturgeschichte  und  Physik,  haben  bald  mehr,  bald 
weniger  aufzuweisen,  ungleich  mehr  ]>etrübend,  als 
diese  Armuth  der . beginnenden  Literatur,  ist  die  Anar- 
chie in  der  Schreibart,  und  die  Folgewidrigkeit  in  der 
-* Or- 

"  )  ^S'*  Nachricht  yon  3tephanowic's  neuserb.  Woi'terb.  in  dem  Österr. 
Beobachter  1813-  N.  il9.  Eine  Stimme  dagegen  in  eb.  österr.  Beob.  N.  260. 
Arttwort  hierauf  bei  Gelegenheit  der  Rec.  von  Stephanowic's  Wörterb.  in 
den  Wien.  Jahrb.  d.  Lit.  1818 »  ancb  besonders  jibgedruckt.  Die  Vorr.  zu 
Wuks  Stephanowio's  Wörterb.  Verschiedene,  meist  piscudonyme  Anfsätzein 
den  Beilagen  zu  der  serb.  Zeitung  des  Dem.  Dawidowic  in  den^J.  1819 — 21* 
Jac,  Grimmas  Vorr.  zu  der  Grammatik  der  serbischen  Sprache  von  Wuk 
.Stcphanowic  u. m. a*  —  S.  auch  Solaric's  Fominak  knizeskij  ( 1810  }  S.  66 
ff.    66  ff.   Eb.  Rimljani  slaw^nstwowawsii  (1818)    S.  56  —  67. 

*  )  Die  gesammten  ^roducte  der  bisherigen  serbischen  Dichtkunst  xer- 
fallen,  ausser  einigen  gerein^ten  und  in  Prosa' geschriebenen  Scjbauspie^^ ,  " 
in  Nationallieder  und  Oden.  Dort  sind  die  „  wunderschönen  Nationalge- 
'sänge  aller  Arf  zu  nennen,  die  Hr.  Stephanowic  Lpz.  825.  in  5  3d.  bekannt 
gemacht  u.  Talvj  (Tb.  v.  Jacob)  Hall,  8^5  ins  T-  übers,  bat ,  die  aber  .Tollstän- 
di|f  gesammelt  wol  über  ein  Dutzend  Bände  fällen  würden.  Alle  diese  Gesänge 
sind  reimlos ,  gleichwol  nicht  ohne  Numerus ,  wie  dies&  schon  die  in  dem 
lOsyibigen ,  nach  der  Anzahl  der  Finger  in  5  Yersfüsse  abg^eilten ,  älte- 
sten epischen  Verse  der  Slawen,  der  auch  in  den.  böhm.  Fragmenten  und 
russ.  Volksgesängen  vorkommt,  regelmässig  beobachtete  Caesur  im  2tett  Vers- 
fuss  beweist.  Vgl.  Jungmann  slowesnost  {  1820  )  S.  XXVI,  —  Hier  »cprä- 
senlirt  Musicky's  classische  Muse  gleichsam  den  ganzen  serb.  Parnass  ,  und 
es  ist  um  so  mehr  zu  bedauern  ,  dass  der  Genius  'dieses  Dichters  die  engen 
Fesseln  des.germano- mssischen  Tonprincips  nichX  abwerfen,  und  die  freiem 
Flügel  der  griech.  Prosodie  fm  Geiste  der  slaw.  und  serb.  Sprache,, 
die  bestimmt  ausgeschiedene  KüiT^en^nd  Längen ,  und  eine  Position  —  doch 
keine  Ellipse  —  hai|   nicht    annchmea  konnte  od.  wollte.— 
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Orthographie,  die  die  meisien  literarischen  Produkte 
dieses  Zeitraums  einstellt.  Von  den.  ungefehr  400  seit 
1742,  oi  eigentlich  seit  l'?61  bis  jetzt  gedruckten  ser- 
bischen Büchern  mögen  etwa  ~  in  der  altslawischen 
Kirchensprache,  und  eben  so^  viele  in  der  gemeinen 
Volkspaundart  geschrieben  seyn ;  die  übrigen  b^Uanqirpn 
in  der  Mitte  zwischen  den  beiden  andern  ,  durch  ün- 
sjählige  Stufen,  Formen   und   Farben  nuancirt. 

Die  Reihe  der  serbischen  Schriftsteller  eröffne ;  Joann 
Raic  aus  Karlowic  (geb.  1726,  gest.  1801 ),  er  studirte 
zu  Xomorh  bei  den  Jesuiten,  in  Oedenburg  in  derdasi- 
gen  ewangelischen  Schule,  und  in  Kiew,  besuchte tiier- 
auf  Chiljendar  auf  Athos ,  und  ward  zuletzt  Archiman- 
drit  des  Klosters  Kowil  im  Cajkistenbataillon ;  s.  Haupt- 
werk ist :  Istorija  raznych  slawenskich  narodow  ,*  najpa- 
ceze  Cl*afwatow,  Bolgarow  i  Serbow,  Wien  1792 — 95. 
4  Bde.  8,  Der  Ite  B.  wurde  in  S.  Petersb.  nachgedruckt. 
BLaic  hinteHiess  handschriftlich  voluminöse  theologische 
Werke  in  slaw.  Sprache,  die  in  der  Karlowicer  Bibl. 
£^uf bewahrt  werdeii ,  und  gab  ausserdem  heraus  :  Slowo 
o  grjesnom  celowjeku,  Yen.  764.  4.,  Boj  zmaja  s  orlowy, 
W.  791.  8.,  Katichisis,  W.  1791.,  Kratk.  Serblii,  Rassii, 
Bosny  i  Ramy  istor.,  W.  793.  8.,  Tragedija,  o  smerti 
CarjaUrosa  V.,  0£  798.  4.,  Cwjetnik,  Of.  802.8.,  Pro- 
powjedy  s  Rossijskago  (o.  O.  u.  J.)  3  Bde.  8.,  ÜLarit  o  ßme^ti, 
Pjesny  u.  m.  a. —  Dosithej  Obrado wie  {gehy  1759 ^  gest. 
1811)  aus  ^aköwo  in  Temesvarer  Banat^ward  1753 
]\lönch  in  Opowo ,  verliess  aber  ba'd^^as  Kloster  und 
seine  Landsleute ,  um  andei^er  Menschen  Städte  u.  Sitten 
Kennen  zu  lernen,  durchwanderte  zum  Theil  zu  wieder- 
holten Malen  Griechenland ,  Albanien  ,  Italien ,  die  Tüi^ 
kei',  Bussland,  Teutschland,  Frankreich  und  England, 
kehrte  nach  25  Jahren  zu  seinen  Landsleuten  zurück, 
i;nd  starb  zu  Belgrad  als  serbischer  Senator,  Ober-Schu- 
lenauj&eher  und  Erzieher  der  Kinder  des  Cerny  Georg  j 
er  schriebe*  ßasne  Ezopowe  i  procich  raznich  basnotwor- 
cew ,  Lpz.  788.  8.,  Ziwot  i  prikljucenija  D.  Obradowica 
(Selbstbiographie),  Lpz.  783.  8.,,Etika,  Ven.  803.8..  So- 
-v^jcti  zdrawago  ra^zuma,  Of.  806:  8.  2  A.  808.,  Pjesna 
na  ii;is.  Serb.,  Ven.  807.  8.>  Sobranije  ra;5nich  nrawoußi- 
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leljnich  we?2ej ,  Wien  793,  S,  0£  808.  t,  Mezimae  OC 
618.  8.  — *  Gregor  Terlaid  aus  Mokol  ii^  Bacser  Gesp^ 
(geb.  1766,   gest.    18 11.)  studirte  in  Ofen  und  Wien, 
ward  Secretar  des  russ.  Gesandten  Fürst.  Golicyn,  begab 
sich  hierauf  als  Prof  nach  S.  Pet.,  und  st.  in  Charkow ,  auf 
der  Bäckreise,  ins  Vaterland ;   er  gab  heraus  :   Idea,  iii 
muSeskaja  i  Senskaja  dobrodjetel  ( a.  d.  Teutschen  ) ,  W«^ 
793.  8.,  Zaba^enije  jedinago  Ijetnago  utra,  W«  793.  ö.,, 
Nutna  Pompilius,  Of  801.  8.,  einige  Oden,  mehreres  hin- 
terliess  er  handschriftlich.  —  Zacharia  OrpheUn^  schrieb: 
Sjetowanije  mladago  goweka  (  a'.  d.  Russ.  ),  Ven.  764.  8., 
Nastawlenije  o  sedmych  tainstwach,  W.  773.  8.,  WjeSnjr 
Kaiendar,  W.783.  817.  8.,  Iskusny  podrumar  0£  808.  8.^ 
etnige  Gelegenheitsgedichte  u.  s.  w.  —   Steph.  ff^ujanow^ 
akij ,  emeritirter  Director  der  serbischen  Nationalschu- 
len /  schrieb  der  erste  eine  Anleitung  zur  teutschen  Spra- 
che  für  seine   Landsieute:    Niemeckaja  grammatika  W. 
772.  8.,  Verfasste  eine  Gramm,  der  altslawischen  Kirchen^ 
spräche,  die  aber  nicht  gedruckt  wurde,   übersetzte  aus 
dem  Russischen :  Kratkaja  cerkownaja  Istorija,  W.  793. 8. 
—    Abrdh.  Mrazpwi^^    emeritirter   Director  der  serbi- 
schen National^chulen  •  und  Senator  in  Zombor,  lieferte 
mehrere  gfemeinnützige  Schriften ,  worunter :  Magazin  za 
djecu,  W.  793.  2  A.  0£  806  ff.  2  Bde.  8.,  Pastirska  igra 
(a.  d,  Teutschen  5,  Of  803.  8.,  ßelowjekomerzost  i  raska- 
janije  (a.  d.  Teutschen),  Of  808.  8.,  Ruko^odstwo  k 
slawenstjej  grammaticje,  W.  794.  8.  N.  A.  Of  821.  8.,^^ 
Rukowodstwo  k  slawenskomu  krasnorjeciju,  Of  821.  8#, 
B^Likow.  k  dbmatjemu  i  polskomu  strojeniju,  Of. -822.  8., 
mehrere  Gelegenheitsoden  u.  s.  'W.  —  Pcinl  Solarid' y  ein 
thätiger  Schriftsteller ,  Hess   ans  Tageslicht  treten :    No- 
wo  graSdansko  zemleopisanije ,  Ven.  804.  8.,   Kljucic  u 
moje  zemleopis..,' Ven.  804.8.,  J.  G.  Zimmermann  o  sa- 
mosti,  Ven.  809.  8.,  Mudrpljubaclndljskij,  Ven.  809-  8., 
Swerch  wospitanija  k   celowjekoljubiju ,   Ven.  809.  8. , 
Rimljani  slawenstwowawlii ,  Of  818.,  Pominak»kni2eskij, 
Ven.  810.  8.,  ülog  uma  celowjeceskog  u.  m.  a.  —    Lu^ 
hian  MuSickij  ^  Archimandrit  von  Si^atowac  und  Admi- 
nistrator des  Karlstädter  Bisthums,  erwarb  sich  seit  1798^ 
durch  salbungSTolle  Oden  und  Gredichte  anderer  Art ,  so^ 
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wol  im  kirchenslaMriscken,  at$  auch  im  oeuderbiscLea 
Styl ,  um  die  serbische  Dichtkunst  gro^  Verdienste ;  zu 
bedauern  ist  es^  dass  seine  Gedichte,  einzeln  oder  in' 
verschiedenen  Almanachen  und  Zeitschriften  gedruckt , 
auch  handschriftlich  Terbreitet,  bis  jetzt  nicht  gesam- 
melt worden  sind.  —  Prokap  Boli^j  Archimandrit  von 
Rakbwac,  ist  y£  v6«!\:  SowerS^en  Avinodjelac,  0£  816. 
2  Bde.  8.  —  Paul  Kengelac ,  Archim.  von  St.  Georg , 
schrieb:  Jestestwosiowije ,  Of.  811.  8^,  eine  allg.  Welt- 
gesch.  u.  m.a.  — -  F'ihent.  Haiidy  Hegumen  zu  Fenek,  ein 
sehr  i^uchtbarer  Schriftsteller ,  schrieb  unter  andern  z 
SwjaJcena  istor/(a.  d.Russ.),  Ofen  797.  8.,  Zertwa  Abra- 
amowa  (a.d.Gr.),  3te  A.  Of.'811.8.,  ChraniliS^e  duse  (a. 
d.  G.),  Ven.  800.  4.,  Istor.  o  razorenü  Jerusalyma ,  Ven. 
804.  8.,  Besjedownik  illiri^esko  -  italianski j ,  Yen.  810.  8.^ 
^udesa*^  pr.  Bogorodici,  Ven.  808.  4.,  Propowjedi ,  Ven. 
809.  4.,  Molitwi,  Ven.  808.  8.,  Besjeda  o  zloupotreblenii 
duwana,  Ven.  810.  8.,  Zitije  sw.  Josifii^  Ven.  804.  8., 
Ljestwica,  Ven.  805.  8.,  Nastawlenije  o  ispowjedi  u.  s.  W. 

—  Steph.  Raid^  Pfarrer  zu  Essek,  schrieb:  Razsu2de- 
nije  o  nedostatcje  wospitanija,  W.  794.  8.,  Molitwi,  Of. 
304.  8.,  Nrawoucitelna  kni^icaza  deSicu,  Of.  805.  8.,  Sa- 
tyr t  j.  ukoritel  zlych  nrawow,  Of.  807.  8.  —  JBasiL 
ßamjanoiPid  aus  Z^ombor  gab  heraus  :  Aritmetika  serbs^ 
kaja,  Ven.  767.  8.  —  Paul  Juünac^  Oflficier,  schrieb: 
Wowedenije  w  istor.  slawenö-serb.  naroda,  Ven.  765.  8. 

—  Mich.  Maximowiö  ^  Insp.  der  Zemllner  Contumaz, 
übersetzte  a.  d.  Teutschen:  ßto  jest  papa,  W.  784.  8. — 
Alexius  JVeziliS^  Normal-Lehrer :  Kratkoje  opisanije  o 
spokojnpj  2izni,  W.  788.  8.  u.  m.a. — ^  Joh.  Muihatirowid^ 
Advocat ,  hinterliess :  RazmyS^lenije  o  praznici,  W.  786. 
8.,  Prigte  iliti  poslowice ,  W.  787.  2  A.  Of.  807.8.— 
JEmm.  Jankowid^  Doct  d.  Med.  u.  d.  Hall,  naturforschen- 
den Ges.  Mitgl.,  verfasste mehreres,  worunter:  Fizicesko- 
je  S0&  o  izsu^eniju  i  razdjeleniju  wode  u  wozduchu,  Lpz. 
787.  8.,  übersetzte  mehrere  Lustspiele  aus  Goldoni :  Ter« 
gowci )  Blagodarny  syn ,  RoSdannik ,  Zao  otac  newaljao 
syn  U.S.W. —  Mich.  fFladisawlewid^  gab  1791 — 92.  eini- 
ge  Gedichte  einzeln  heraus.  —  Steph.  Nawaiomd'  über- 
setzte a«  d.  Teutschen  :  Eukowodstwo  k  domostroitelstwa» 
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Of.  809.  8.  — ^  Mark.  Stojadinowi^\  Serb.  niem.  razgo- 
wori,  W.  793.  8. —  Kir.  Z/^*oWc,  Bisch,  von  Pakrac , 
üess  drucken  :  Swjascennomuceuifca  P^tra  Ep.  Dam.  d\vje 
knigi  o  celowjeceskom  razumje,  Of.  803.  U.  —  Kosma 
Josic:  prawila  cestnogobchozdenija,  W,  794.  8.,  Prawi- 
la  uciliä^cnaja ,  Of.  805.  8.  —  Vihent,  Lustina:  Gramm, 
italian.,  W.  794.  8.  —  Georg  Petrowic:  Wengerskaja 
Grandiii.,  W.  795.  8.  —  Niki,  Laiarewic  übers,  a.  d.  T. 
Ziwot  Hobinsona  Kruzoe ,  Of.  799.  8.  —  Äthan.  Stoj- 
Xrof^/c  aus  Ruma  (geb.  1773),  Staatsr.u.  Prof  in  Charkow, 
Jetzt  in  S.  P.,  schrieb  inserb.  Sprache  :  Fizika,  Of.  801 — 03. 
3  Bde.  8.,  Aristid  i  Natalija,  0£  801.  8.,  Kandor,.Of. 
800.  8.,  serbskij  Sekretär,  Of.  802.  8.,  verschiedene  Ge- 
dichte: seine  russ.  Schriften  gehören  nicht  hieher.  — 
Ant,  JosifowiS  übers,  a  d.  T.  Strjelci,  Of,  804.  8.  —  Äthan. 
JVi^Ätof^/c. •  Istor.sIaWeno-bolgarskognaroda,  O£801.  8. — 
Paul  Hadzicühers.  a.d.  T.  Katichisis  zdrawija,  O£.802. 
8.—  Georg  Michajlewic:  AzdajasedmoglaA/va,  Of.  803.  4. 
—  Geojrg  Zachariewic :  Plutarch  o  wospitaniju  djetej, 
Isokr.  o  blagonrawiju  junosti,  Of  807.  8.,  Plutarch.  Zer- 
ealo  supruzestwa,  Of.  808.8. —  Mich.  PFitkowic^  Advo- 
cat  in  Ofen ,  gab*,  ausser  mehreren  Gedichten,  in  .  serb. 
Sprache  heraus:  Spomen  Miljce,  Of  816.  8.  —  Joh. 
Baricy  Aktuar  bei  der  Ober-Direction  der  serb.  Nor- 
malsciiulen  in  Ofen:  Pedagogika  i  Metodika,  Of  813.  Ö., 
orekowa  istorija  (  a.  d.  T. ) ,  Of  817.  8.  —  Paul  Berid'y 
Advocät,  verfas^te  mehrere  Gedichte,  und  übers.  Wie- 
lands :  Agaton ,  Of  820.  8.  (  Ir  Bd. )  —  Milowan  IVida- 
kpwid  schrieb:  IstQr.  b  Josifu,  Of  810.  5.,  Usamljenyj 
junosa,  Of  810,  Blagowopnjj  krin,  Of  811.,  Ljubow 
k  mladoj  Miizy  serbskoj,  Of.  812.,  Ljubomir  u  Elysiumu, 
Of  814  — 23.  3  Bde.  8.—  Joach.  Wuic  yerf^sste:  Ru^ 
lowodstwo  k  franc.  gramm.,  Of  805.  j  Basne  Kakasena , 
Of.  809.  8„  Mladyj  Robinzon  (a.d.T.),  Of  810.8.,  Je- 
ßtestwpslowije  (a.d.  T.  des  Raff.  ),  Of  810.  8.,  U^ilisGe 
dobrodjeteli,  Of.»822.  8.,  Now.  zemljeopisanije.Of  825.8. 
mehrere  Lustspiele :  u.s  w. —  tfikh  §inu&\  Ikonostas  slaw- 
nychlic,  Of  807.  8,  Aristej,  Of  806-  8.,  ü.  m.  a.  — 
<?aÄr.  iTo^acfeo'/c',  •  Buchhändler  in  Zemlin,  schrieb:  Ju- 

dit,  Of.  808f,  Stiehl  o  powedeaü  JS^n.  Laz2^ra,0f  810.8-> 
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Pjesnoslowka  (ä-d.  Dalm.  des  Kachich),  Of^  818.  8.  — 
Geras,  ßeckereki,  Hieroinonach  in  Gergetek,  gat  heraus: 
Hufelanda  chudozestwo  ko  produzeniju  2iwota,  0£  807. 
8.,  Filoz^  nauka,  Of.  ff09.  8.  —  ^than.  PTlahowic,  Pfar- 
rer in  Bece:  Rjec  na  grobu  J.  Grigorijewica,  Of.  807.  8., 
Slowo  o  Ijubwi  Christijanow,  Of.  811.^ — ,  Joh  DoSenöwic 
hinterliess:  Cislenjca  ili  nauka  racuna ,  Of  8091  8.,  Azbü- 
koprotres,  Of  810.  8.^u.  m.  a.'  —  Ar  ort  Eleni^x  Pjesni  o 
izbaw^enii  Serbii ,  Ven.  807.  8.  —  Mqyses  Ignfafowic: 
Agar  u  pustini  ,  drama  (a.d.  Russ.),  Of.  801.8.,  Nastäw- 
lenije  k  blagonrawi jii ,  u  sest  razgowprow,  Of  8 1 3.,  Ar- 

.  tella,  0£  813.  8;  u.  s.  w.  —  Scibö.  Lazarewic\  Nagalo 
ucenija  niem.  Jaz.,  W.  774.  8.  —  Ephr,  Lazaretvic:  Zi- 
tije  Suworowa,  Of  799.  8.,  Sforahiaja  filozöfijä  j^  0£ 
iß07.  8.,  Sobranije  moralnych  weScej,  Of  809.  8.  ,  Glas 
porfyrqnosca,  Of  810^8.,  Sodrugestwa  drewnich  bogoW, 
Of.  810.  8.  —  Joh.  Ziwlkou^ic  übersetzte  Herders:  PaJ- 
mowo  listije ,  Of  807.8. —  Steph,  Ziwkowic :  PrikljucÖ- 
nija  Telemaka,  Of.  814.  8.,  Blagodjetelna  Muza,  W.  815. 
8.—  Konst.  MarinkcFwicy  Pfarrer  in  Neusatz,  gab  her- 
aus: Plac  Rachilij  Of  808.  8.,  Otkrowenije  Ameril^ö 
(v.  Campe)  IrBd.,  Of  809.  8. —  Joh.  Rukoslaw  über^ 
setzte  Plutarchs :  O.wospitanii  djece  Of  808.8.  —  Ea-- 
thym^  Iwanowic^   Pfarrer  in  Karlowic,   übersetzte  a.  d, 

*  T.  Nowyj  Plutarch  Ir  Bd.,  OC  809.  8.  —  Abr.  Jliaxi^ 
mowicj  Pfarrer  in  Zombor,  ist  Vf.  eines:  Pcelar,  Of* 
810.  8.  —  Dem,  Dawidowid'y  Seöretär  des  Hospodars 
Von  Serbien,  Milos,  redigirte  in  den  J.  1814 — 22  die 
serbische  Zeitung  in  Wien ,  übers.  Eisenmaiins :  Nastaw-« 
lenije  k  blagonrawiju ,  Of.  812.  8/,  gab  einen  serb.  Al^ 
manach  :  Zabawnik,  W.  815  —  21,  u.  m.  a.  heraus.  — ^ 
Pf^uh  Stephanowic^  Doct  der  Philos.  i^nd,  Mitgl.  m.  gel; 
Ges.,  verfasste  eine  serb.  Gramm.  Pismenica,  W.  814. 8l, 
ein  Wörterb.  Srpski  rjeffnik,  W.  818.  8.,  sammelte  die 
serb.  Volkslieder  W.  814  —  15.  2  Bde.  8.,  N.  A.  Lpz, 
823.  .3  Bde.  8.  u.  m.  a.  —  Matth,  Damjanowic\    Domo* 

stroitelstwo ,   Of  814.  8. 'Laz.  Boic\  Pamjatnik  ntu*- 

2em  u  slaweno  -  serbskom  knizestwu  sla'wnim ,  W,  8 1 6, 
8.  —  Dem.  lsajlowi^\  Istor.  tei:'gowine,  Of  816.  8.  -«* 
Eustachia  Arsic^  d.  Bü^rgerm^isters  in  A»  Arad  Gattin , 
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gab  heraus :  Matemjj  Sowjet  obojemu  pblvL  junosti,  Of. 
ßl6. 8.--  Paul  Athanachowi^ ^  Pfarrer  iii  Zornbor^  über- 
setzte: Tysutja  i  jedan  dan,  Of.  820  —  22*  2  Bde.  8., 
Ogledalo  ^estiiosti,  W.  823.  8.  —  Georg  Magaraiewi&y 
Prof.  in  Neusatz,  übersetzte  NapoleonV  Lebensgesch.  Of. 
822.  8.,  verfasste :  Istor*  europ.  najwaSnij  prikIjuSenija 
Dt  g.  1809  dö  1821  W.  823.  8.,  Srbska  Ijetopis  3  Hft. 
Of  .824.  ff*  8. —  Greg.Lazi^y  Prof.  inKarlowic,  scbrieb: 
Kratko  nastawlenije  fizijke,  Of  822.  8.  —  Steph.  Milo-^ 
ÄfWc  übersetzte :  Statisticeskoje  opisanije  Serbie,  Of.  822» 
8^  — *-  /oÄ.  Miohowic  gab  heraus:  Ziti je  Ezopowo,  Of. 
814.  8.—  Sabb.  Merkcdl:  Salo  debeloga  Jer,  Of.809.8. 
— T  Ewg*  Gyurkowid^  Advocat  in  Pesth ,  schrieb :  Prawo 
nasljedija  Of.  823.8. —  Geras^2^lidy  Ai'chimandrit,  ver- 
fasste eine  Selbstbiographie:  Zitije  G.  Z.,  Of.  823.  8.  -r- 
JLaz.  MUeti&y  Otpustnago  slowa  archierejskago  primjer, 
W.  821.  8.,  SlowQ  o  wjecnom  blazenstwje,  W.  821. 8. — 
JPantel  Michaj iotPiö :  EnkyUopedija,  0£  818.8.—  Gf^- 
org  Popowic:  Put  u  raj,  Of.   815.   8. 

Die  übrigen  Schriftsteller  dieses  Zeitraums  sind : 
Theod.  Abrahamowicy  Petr.  AsimarhowiS  ^  Gabr^  Baj^e- 
ipi^y  Steph.  JSaleou^idj  Mich.  Bojadiij  BasiL  BuliS'j 
Petr*  TFithowi^y  Dem,  GeorgiewiS y  Sabb.  Georgiewi^y 
Dem.  Niki.  Darwar ,  Mark.  DobriS^  Greg.  JakSid'y  Joh. 
Joannoipiö  y  Laz.  Kowa&ewidy  Basil.  Kowacewid^  Bened. 
Kjab'ewicy  Man.  MaleSewiSy  Alex.  Maximxiwid'y  N. 
Mes9arou>iCy  Jöh*  Milivoiriy  Paw.  Miünkowicy  Joach. 
Mil^owi^^  Petr.  Mijioradowie  y  Joh.  MichajlowiSy  Dem. 
Nalbanowidy  Vfoi  Nestorowi^y  Steph.  Nowakowi&y  Petr. 
Petrowi^y  Simeon  Petrowid'y  Abrah.  Petrowi^y  Jak.  Pe^ 
jakowi^,  Sophr.  Popowicy  Dion.  Popowicy  MiloS  Popb- 
f^i(?,  Joh.  Popowiffy  Sabb.  Popowie y  Jos.  Putniky  Max. 
Haiicy  Raph.  RaHowi^y  Niki  Stamatowi^y  Petr.  Sa^ 
randa  y  N.  Sekereiy  Gabr.  Stanisawlewi^ y  Sabb.  Tb- 
tölyy  Const.  Filippowi&y  Steph.  Pilippowi^  y  Gabr.Chror- 

nidßw  u.  Dem.  Camojewi^.  *) 

^  fi.  24. 

%  \   Eine  getlrucktc  Literaturgeschichte  wird  man  da  nicht  erwarten  ,^ 
wo   es   Qoch  keitie   gedruckte   Bücherkataloge  gibt.    Vgl.   indes«  P.  Ä>/aric 
,  pominak  ^liieskii  ö  »iaweno-serbskom  w  Mietkach  peeiataniju,  Ven.  810.  8. 
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Sprachit  und  Schriftwesen  der  Bulgaren* 

\jer  bulgarische  Dialekt,  der  in  Bulgarien  und  Make* 
donien  ton  etwa  einer  halben  Million  Slawen  gesprochen 
wird ,  erlitt ,  nach  der  Bemerkung  des  Hrn.  Kopitar ,  ijn 
Laufe  der  Zeit  vielleicht  unter  allen  slawischen  Mundar-^ 
ten  in  seinem  grammatischen  Bau,  also  in  seinem  Wesen, 
die  grösste  Veränderung  und  Umgestaltung.    Er  hat  z.  B. 
einen  Artikel ,  den  er  gleich  dem  Walachen  und  dem  Al- 
baneser  hinten  anhängt,   von  den  sieben  slawischen  Castr- 
bus  hat  er ,  ausser  dem  Nominativ  und  Vocativ ,  alle  ein- 
gebüsst  —  und  ersetzt  sie,  wie  der  Franzose,  Italiener 
«.  a.  durch  Präpositionen.     Slawische  Materie  in  albäne:- 
srischer  Form!  ^  )   Diese  Entslawisirung  des  Bulgarischen 
findet  die  natürlichste  Erklärung  in  der  gewöhnlichen  An- 
nahme ,  dass  die  jetzigen  Bulgaren  ein  Gemisch  aus  Sla- 
wen, Bumunen  und  Tataren  seyen,  und  sich  die  Sprach^ 
der  erstem  an  denen  der  zwei  letztern  abgestossen  und 
'  fremdartige  Elemente  in  sich  aufgenommen  habe. 

Die  frühem  Schicksale    des    bulgarischen   Dialekts 
ruhen  im  tiefen  Schweigen.    Da  das  Hauptvolk ,  welches 
die  Länder  der  heutigen  Bulgarei   im  VII.  Jahrh.  inne 
gehabt ,   Slawen  gewesen ,  und  das  Licht   des  Christen- 
thums ,  nach  Ritters  und  Sehlözers  Angabe  ( Nestor  II, 
148),   bereits  861,  „wo  der  Car  Michael  mit  Heeres^ 
macbt  zu  Land  und  zu  Wasser  gegen  die  Bulgaren  an-r 
zog,  und  ihren  Knäz,  alle  Bojaren  und  alle  ihre  Leute 
bekehrte",  zu  ihnen  gedrungen  ist;  so  unterliegt  eskei^ 
nem   Zweifel,   dass  die,   wie    oben  ($,10.)   als  wahr- 
scheinlich angenommen,  schon  früher  bei  den  bekehrten 
pontischen  und  makedonischen  Slawen  eingesetzte  slawi-  / 
sehe  Liturgie  auch  bei  ihnen  eingeföhrt,  und  hJemit4er 
^rste  Grund  zur  Schriftkunde  gdegt  worden.  Kyrilk  und 
Methods  Bekehrung  der  Bulgaren,  die  den  Chroniken 
zufolge  in  dies«  Zeit  fällt,  ist  nach  den  neuesten  Unter- 
suchungen des  Hrn.  Dobro^sky  eiiie  erwiesene  und  un- 
widerlegbare Thalsache;  hiemit  fallen  Sehlözers  Bedenk-* 
*"***""'"~*  .         lich- 

,    T|K  M^*  Reccnfc  d.  «law.  Oramm.  r.  Dobrowsly  in  den  Wieii,  lahrb: 
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lichkeiten  und  Zweifel  dagegen  zusammeri.  Vielmehr 
scheint,  allen  historischen  Combinationen  zufolge ,  das 
eigentliche  alte  Bulgarien  so  recht  der  wahre  Schauplatz 
der  apostolisK^hen  Bekehi^ungsthätigkeit  der  zwei  Brüder 
geweseh  zu  seyn.  So  lange  sich  die  Bulgaren  zur  orien- 
talischen Kirche  bekanntein,  hatteii  sie  einen  eigenen«, 
von  jenenl  zu  Constantinopel  unabhängigen  Patriarchen , 
der  zehn  Bisthümer  in  seinem  Sprengel  zählte,  und  die 
slawische  Spi^ache  fand  Wenigstens  bei  der  Gnelistlichkeit 
schon  wegen  des  Cultus  thätige  Pflege—  Johann,  Ex- 
arch von  Bulgarien ,  übei^etzte  bereits  im  IX.  Jahrh.  das 
Buch  Nebesa  aus  dem  Johannes  Damascenus  (Dobrowskj^ 
inst  1.  slav.  p.  VIIl.  vgl:  ob.  $.  11);  —  als  aber  Johann 
1157  Bulgarien  der  römisehien  Kirche  zuführte,  und  1203 
das  ganze  Land  unter  einen  Primas  von  Ternowa  ge- 
stellt Wurde,  da  musste  der  slawische  Cultus  dem  latei- 
nischeii  weichen,  bis  Johann  Asan  1236  die  völlige  Tren- 
nung von'  den  Lateinern  bewirkte.  Bei  dem  Volk  hin-^ 
geg^rl  scheint  die  slawische  Sprache  nie  einer  anderh  g«^ 
wichen  zu  seynt  noch  imJ.  1016  schrien  die  Kundschaf- 
ter de*  bulg€irischen  Fürsten  Johann  athemlos  im  Lager: 
^y'JBe£itey  Cesar/^'  (fliehet,  der  Kaiser  kommt!).  Diese 
ganze  Zelt  hindurch  blieb  gelehrtes  Wissen  dem  Landte 
fremd ;  nur  bei  der  Geistlichkei&  finden  sich  schwache 
Spuren  davon.  Einzelne  Fürsten  gewannen  bisweilen 
die  Wissenschaften  lieb ,  und  schickten  ihre  Söhne  Stu^ 
dien  halber  nach  Constantinopel.  Kg.  Alexander  (1585) 
liess  den  byzantinischen  Chronikeuschreiber  Constantin 
Manas  ins  Bulgarische  übers.etzen  ;  die  Handschrift  davon 
befand  sich  in  der  Vaticanischen  Bibliothek  (  A-ssemani 
Kaleiid.  Untv,  V.  203).  Demnach  musste  hier  um  diese 
iSeit  die  Cultor  der  altslawischen  Kircbensprache  in  Auf- 
nahme seyn  ,  und  gleichen  Schritt  mit  der  Pflege,  wel- 
che diese  Sprache  in  dem  benachbarten  Serbien  fand^ 
kalten:  ja  Göleotus  Martius  berichtete  ausdrücklich  (Cap. 
28.  p.  ^67.) ,  dass  die  Türken  zur  Zeit  Mattbias  Corvi- 
Dus^,  Kg,  von  Ungern ,  ihre  Diplome  in  der  bulgarischen 
(kircheösla^vischen ? )  Sprache  geschrieben  haben ,  und 
JVIäiliiias  selbst  der  bulgarischen  Sprache  kundig  gewe^ 
^n  sey.  Als  aber  im  J.  1392  Bajazeth  d6m  Bulgarischen 
Jleich  ein  Ende  macbte,  zahlten  die  Einwohner  derBuW 
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gatei  in  den  ersten  Jahren  der  türkisehen  Regirung  swar 
nur  einen  massigen  Zins ,  und  genossen  sogar  einen  Schat- 
ten von  I'reiheit;  allein  sobald  der  Sultan  zuerst  in  Adria- 
nopel ,  dann  gar  in  Constantinopel  seinen  Sitz  aufschlug, 
endigte  sich  dieser  Vorzug.  Viele  von  ihnen  traten  frei- 
'  •willig  zur  muhammed^nischen  Religion  über ,  andere 
wurden  dazu  gezwungen;  der  grösste  Theil  blieb  aber 
bei  seinem  griechischen  Ritus  und  Verfassung,  Seitdem 
verschwand  das  Schriftwesen  in  der  Bulgare!  vollends; 
die  bulgarische  Geistlichkeit  bezieht  jetzt  ihre  liturgi-* 
sehen  Bücher  aus  andern  Ländern ,  meist  aus  Russland« 
Von  der  römischen  Curie  geschahen  noch  im  Anfange  des 
XVII.  Jahrh.  Versuche ,  die  Bulgaren  zu  gewinnen ,  und 
diesem  Streben  verdanken  die  von  P.  Bogdan  Baksich  ^ 
Min.  Obs.  Custo$  derBulgarei,  ir^  die  vulgär- bulgarische 
Sprache  übersetzten  Meditationes  S.  Boaäventurae ,  Ro- 
mae  typ.  propag.  1638.,  ihre  Entstehung.  —  Ausser  Da- 
niels ,  und  auch  in  Leakes  Researches  in  Greece  wieder- 
abgedruckten Tetraglosson  - —  griechischem  Comenius^ 
*  möchte  man  fast  sagen  —  enthalten  die  literarischen  Bei- 
lagen zu  der  in  Wien  erschienenen  serbischen  Zeitung 
1820  ff.,  nebst  der  bulgarischen  Üebersetzung  der  285 
Wörter  des  Petersburger  vergleichenden  Wörterbuchs 
aller  Sprachen ,  auch  Proben  in  Prosa  und  Versen ,  und 
grammatische  Bemerkungen' /gesammelt  von  dem  serbi- 
schen Lexicographen  ,  Hrn.  Wuk  Stephanowicf ,  die  aiberj 
wie  Hrn.  Koppen  (Kunst  u.  Alterth.  in  Russl.  S.  27.) 
sachkundige  Bulgaren,  welche  den  Ternauer  Dialekt  (wol 
nur  Varietät)  allen  übrigen  vorziehen,  versicherten, 
hauptsächlich  nur  diejenige  Mundart  (  Varietät )  betref- 
fen 5  die  an  der  Gränze  Serbiens  gesprochen  wird.  — 
Das  von  Ge.  Körnern  in  Wellers  Acten  aus  allen  Thei- 
len  der  Gesch.  Th.  IL  S.  809.  für  bulgarisch  ausgegebene 
N*  Testament,  Moskau  1702.  8.^  ist  nicht  in  der  bulga- 
rischen ,  sondern  in  der  altslawischen  Kirchensprache» 
Ihn  verleitete  die  von  dem  bulgarischen  Bischöfe  Theo- 
phjrlactus  dem  Evangelisten  Matthaeus  vorgesetzte  Vor- 
rede. (Mithridat.  IL  S.  642.)  —  In  den  neuesten  Zei- 
ten ha t^die  russische  Bibelgesellschaft  in  S.  Petersburg 
das  N.  Testament  in  bulgarischer  Sprache  übersetzen  und 
drucken  lassen.  '%; 

15  Vier- 
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Vierter    Abschnitt. 

Gcsobichie  der  Sprach^  und  Literatur  der  katholischen  Slano- 
Serben  (Dalmatiner,  Bosnier,  Slawonier)  tind  der  Kroaten. 


§.  25. 
Historisch  -  ethnographische     Vorhemerkungen* 


Di 


ie  zwei ,  geschichtlich  verschiedenen ,  sprachlich  sehr 
nahe  verwandten  Stämme,  der  Stamm  der  Sei'ben  abend- 
ländischen Ritus  in  Dalmatien,  Eagusa,  Bosnien  und 
Slawonien,  und  der  Stamm  der  Kroaten  an  der  Sawe 
und  Kulpa ,  hängen  in  Hinsicht  der  Geschichte  und  des 
Schriftwesens  dermassen  zusammen,  dass  die  Betrach- 
tung beider  nicht  bequem  getrennt  werden  kann. 

Be^'eits  im  III.  und  IV.  Jahrh.  nach  Chr.  beunru- 
higten slawische  Völker  die  römischen  Provinzen  des  al- 
ten Illyricums ,  und  wol  mag  um  diese  Zeit,  und  in  den 
darauf  folgenden  Jahrhunderten  ein  grosser  Theil  des 
ehemaligen  alten  Griechenlands  von  ihnen  wenigstens 
strichweise  bevölkert  worden  seyn  (vgl;  $.  10.  Anm. 9:)j 
'aber  erst  um  die  Mitte , des  VII.  Jahrh.  gelang  es  dem 
serbischen  und  kroatischen  Stamm  ausgebreitete,  feste 
Wohnplätze  im  Süden  der  Slonau  und  der  Drawe  ein- 
zunehmen. Da  über  die  frühern  Sitze  der  Serben  und 
ihre  Einwanderung  in  das  alte  lUyricum  bereits  oben  ($. 
20.)  das  Nöthige  angeführt  ^vorden  ist:  so  beschränken 
wir  uns  hier  auf  die  Aushebung  einiger  Angaben  aus 
der  kroatischen,  oder  richtiger  kroatisch  -  dalmatischen , 
ferner  dex*  slawonischen  und  ragusinischen  Geschichte. 

1.) 
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I; )    Dalmatien   und  das  aUe  ( wahre  )    Kroatien. 

Die  ältesten  Sitze  der  Kroaten  * )   scheinen  nach  Con* 
stantin^  Porphyr. ,   der   sie   jenseit  Bagibariam  ( Kelches 
den  westlichen  Theil   des  karpatischen  Gebirges ,  Babie 
gory,  bedeuten  soll)  stellt,  nördlich  dem   karpatfechen 
Gebirge,  und  besonders  nach  Kleinpolen  und  Schlesien 
gesetzt  w  erden  zu  müssen.  Seit  ^Yie  langer  Zeit  sie  diese 
Gegenden  inne  hatten ,  ist  nicht  bekannt  j  aber  Jornandeä 
•  sagt  schon  ,  dass  die  Wenden  nördlich  den  Karpaten  vom 
Ursprünge  der  Weichsel  an ,  in  unermesslichen  Bäumen 
wohnten,  und  Prokopius  erzählt,    dass  als  die  Gesand- 
ten der  Heruler  494  vom  Marchfelde  aus  zu  den  War- 
nern ins  Meklenburgische  gingen,  wo  ihr  Weg  sie  durch 
Mähren  und  Schlesien  führte ,  sie  lauter  slawische  Völ- 
ker fanden.    Sie  hatten  ihre  eigenen  Fürsten ;  einige  der- 
selben schickten  620  —  639  an   den  Ks.  Heraklius,  und 
baten  ihn  um  Wohn  platze.    Er  wies  ihnen  Dalmatien  an, 
welches  die  A waren  den  Römern  weggenommen  hatten. 
.Es  machten  sich  nun   fünf  grosse  Stämme  (den  CJironi- 
ken  zufolge  unter  Clucas  ,  Lobelus ,  Kosentzes ,  Muchlo, 
Chrobatos  und   den    zwei  Schw^estern  Tuga  und  Buga) 
auf,   lind  wanderten,    wahrscheinlich  durch   die  slawi- 
schen -  Länder  Oesterreich ,  Kärnten  ,   Steiermark  hinab  , 
um  ihre  neuen  Sitze  aufzusuchen.  Diese  Oberhäupter  wa- 
ren vorher  mit   dem  Ks.  Heraklius  darüber  übereinge- 
kommen, dass  sie  Dalmatien  den  Awaren  entreissen,  und 
dann  das  Land  unter  kaiserlicher  Oberherrschaft  besitzen 
sollten.   Was  die  Ursache   dieser  Auswanderung  gewe- 
sen ,  Avird  zwar  von  Constantih  nicht  angegeben ;  da  aber 
nach  Nestor  im  J.  627  unzählige  Schwärme  von  Slawen, 
^velche  an  der  Donau  wohnten ,  durch  die  bal:barischea 
Misshandlungen  ,  die  sie  von  den  Wlachen  und  Bulgaren 
erfuhren,  gezwungen  nach  Norden  zu  wanderten,  Polen, 
-  15*  Pom- 

')  Colistant.  Porphyr.,  Job.  Lucius  and  Aascira.  Baniluri  leiten  das 
Wort:  Kvoat>  Krobat ,  von  dem  Griecbischen  X^^^  (^^  ^^J'  noXXtiv  jiföi^aj^ 
xati/optfg ),  sonderbar  genug ,  ab.  Andere  meinen  ,  es  komme  von  gorm 
Berg  her.  Adelung  brinr^t  es  mit  KarpcU  in  Verbindung.  Nach  Dobrowsky 
•weisen  die  Namen :  Chripcu  ihn  Altslawischen ,  Charwat  im  Dahnat.  und 
Böhm. ,  Chorwcu  im  Kroat.,  Chrou^at  im  Krainischen  auf  die  Stammsylba 
xpB  Chru^  bin,  deren  Bedeutung  sich  nicht  angeben  Usst)»  S.  Dobrowaky 
ansl.  ling.   slay.    p.  213  —  14.  ^ 


228 

Pommerii  und  die  Markeh  erfülUen ,  da  654  auch  eiA 
avarischer  Befehlshaber ,  Kovrat ,  die  Anten  Und  Slawen, 
welche  nördlich  dem  schwarzen  Meere  sassen ,  vertrieb, 
und  diese  ihre  Zuflucht  gr<)sstentheils  nach  Norden  zu 
nahmen^  so  mochte  wol  den  Kroaten  an  der  Weichsel^ 
und  in  Schlesien  der  Raum  zu  enge  wei'den,  und  sie 
darum  wenige  Jahre  nach  jener  Einwanderung  den  Ent- 
schhiss  fassen,  auszuwandet'n  ").  Der  Krieg  mit  den 
Awaren  dauerte  einige  Jahre ,  nach  deren  Besiegung  die 
dalmatischen  Slawen  kroatischen  Stamtnes  einen  eigenen 
Staat  organisirten ,  patriarchalisch  in  Zupanien  vertheilt, 
jedoch  unter  byzantinischer  Oberherrschaft,  und  sich  zum 
Christenthum  bekehrten  {  650  —-  €40). ')  Bald  darauf 
langten,  durch  das  Beispiel  ihrer  Brüder,  der  Kroaten, 
bewogen ,  die  Serben  an^  und  nahmen  die  von  den  Kroa- 
ten noch  nicht  besetzten  Länder  ein ,  namentlich  das  alte 
Mösien  unter   Belgrad  (  Serbien  ) ,  Zachulmien  (  Herce- 

föwina  ),  Terbunia ,  das  Land  der  Narentaner  und  der 
)iokleaten  von  Bagusa  bis  Dekaterä,  Durazzo  u.  Anti- 
v«ri.  Kurz  darauf  halfen  die  Kroaten  dem  Exarchen  von 
Ravenna  wider  die  Longobarden,  wanden  sich  allmälich 
vom  orientalischen  Reiche  los,  und  machten  auch  im  Chri- 
stenthum Ruckschritte.  Der  erste  bekannte  kroatische 
Erz^upan  ist  Mislaw  um  das  J.  820.  Unter  einem  seiner 
Nachfolger  Crescimir  kettete  sich  Dalmalien  wieder  an 
das  orientalische  Reich  und  den  orientalischen  Glauben , 
erklärte  sich  aber  schon  unter  Branimir  879  für  die  oc- 
cidentalische  Kirche.  Im  J.  904  verwüsteten  die  Ungern 
I)almatien.  Vom  1000  — 1100  behaupteten  dieVenetia- 
ner  das  Küsten  -  Dalmatien  und  die  Inseln;  die  kroati- 
schen Fürsten  das  innere  Land.  Allein  Koloman,  Kg.  von 
.  Un- 

'*  )  Im  IX.  Jahi'h.  geschieht  noch  der  Kroaten  in  Schlesien  Meldung. 
Nach  Worbs  gab  es  zwei  Provinzen  dieses  Namens ,  eine  in  Kleinpolen^  die 
andere  in  den  Gebirgen  Oberschlesiens* 

'  ]  Nach  Engel  haben  die  Kroaten  bereits  um  das  J.  630  unter  Po- 
rinus  nach  Rom  geschicLt,  und  Hessen  um  Lehrer  und  Täufer  bitten.  Die 
Bitte  zwar  ward  ihnen  gewährt ,  und  eine  Anzahl  Bischöfe  hingeschickt  > 
vermuthlich  aber  wurden  sie  von  Rom  aus  an  den  Kaiser  angewiesen,  durck 
den  sie  die  weitern  Schritte  zu  machen  hätten.  Ueraklius,  angegangen  von 
den  Kroaten  ,  schickte  einen  eigenen  Gesandten  nach  Rom ,  erhielt  von  da 
aus  mehrere  Priester,  und  so  setzte  er  aus  den  Kroaten  selbst  Erzbischöfe» 
Bischöfe ,  Priester  und  Diakonen.  Damals  war  schon  P.orgas  oberster  Führer 
der  Nation.  Th.  11.  6.  iSi  —  Sl  ^ 
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Ungern ,  eroberte  nal^h  einer  Schlacht  mit  dem  kroati- 
schen Fürsten  Peter  die  Städte  Zara,  Trau,  Spalato 
1102 — 1105,  und  die  Ungern  wurden  nun  Meister  des 
festen  Landes  und  der  Seeküste  V(wn  nördlichen  Dalma- 
tien ,  die  Veneter  von  den  Inseln ,  jedoch  unter  bestän«« 
digen  Kriegen  und  Abwechshingen  1100  —  1421.  In 
der  darauffolgenden  Periode  1420-'—  1797  verloren  so- 
wol  diese,  als  auch  Jene  beinahe  alles  an  die  Türken, 
denn  nur  ein  kleiner  Theil  von  Dahnatien  verblieb  Ve- 
nedig, und  Ungern  »ur  Slawonien  und  ein  Theil  von 
Kroatien.  Der  Friede  von  Campo  Formio  brachte  end- 
lich das  venetianische  Daliaatien  nebst  seinen  Inseln  bis 
Cattaro  unter  Oesterreichs  Herrschaft,  dagegen  die  Re- 
publik Frankreich  den  Rest  sich'  zueignete.  Im  J.  1809 
beschloss'  Napoleon  in  §^iner  erträumten  Allmacht  das 
alte  IHyricum  aus  dem  Grabe  zu  wecken,  und  errich- 
tete die  illjrischen  Provinzen  aus  den  Ländern  jenseits 
der  Drawe ,  dem  Littorale,  dem  Kreise  Villach  u.  Krain. 
Nach  Napoleons  Sturz  sind  diese  Provinzen  Oesterreichs 
rechtmässigem  Scepter  von  neuem  unterworfen.  "*) 

2. )     JDas   neue    Kr oatien. 

Die  heutigen  sogenannten  kroatischen  Comitate  Za- 
grab,  Kreuz,  Warasdin,  wurden  vor  Zeiten  unter  dem 
Namen  Slawonien  mitbegrifFen ,  und  waren  durch  die 
^ Kul- 

*)  Vgl.  im  Allg.  die  Schriften  ron  Asscmmus,  Andr.  Dandulug , 
Seh,  Dolci ,  Karl  du  Fresne ,  Seigneur  du  Gange,  Szd9zky  unter  dem  Namen 
des  Graf.  v.  Keglevich  (  Pressb.  1746  ),  Dan.  Farlatus ,  Gas.  Freschot ,  For  - 
tis,  K^ri ,  Kercgelics,  Lourtch,  Job.  Lucius,  Mauro-Urbinus  (  Ragusius,  Ab- 
bas  Melitensis ,  bei  d.  Italien.  Orbini ,  dessen  :  Regno  degli  Slavi ,  Pesaro 
601.  f.,  russisch  r.  Th.  ProkopowiS  S.  P,  722.  4.),  Marcus  Marulus,  Thomaa 
Archidiaconus  y.  Spalato,  u.  ra.  a.  —  Der  älteste  dalmatische  Chronist  ist 
der  anonyme  Presbyter  aus  DiMea ,  der  eine  Getch,  von  Dalm.  in  slaw. 
Sprache  geschrieben  (  um  1161 ) ,  übers,  ins  Latein»  v.  Marulus  1510 ,  er- 
schien in  Schwantneri  Script,  rer.  hung.  T,  III.  —  Andr.  Cacich  razgovor 
ugodni  naroda  sloyinskoga ,  Yen.  759.  801.  LaU  v,  Em.  Pavich,  descriptio 
regu^  ,  banorum  et  heroum  illyric,  Budae  764.  8.j  mehr  Poesie  als  Gesch. — 
^.  Priboevii  orat.    de  orig.  successibusque  slavor.  Yen.  532.  4*  Ital.  eb.  595« 

—  Gr,  Ratthay  mem.  regum  et  banor.  regn.  Dalm.  Croat.  et  Slav.  Wien 
652  773.  4.  ~  PA.  Riceputi  prospectus  lllyr.  sacri ,  Patavii  720  fol.  — 
(  Gianantonio  Bomman  )  storia  civile  ed  ecclesiastica  della  Dalmazia,  Groa- 
zia  e  Bosna  ,  Yen.  775.  8.  —  Ä  /.  v.  Hohenkausen  lUyrien  ,  d.  i.  die  Gesch. 
dieses  Landes,  Essek  777.  4.--  Qcbhardi  in  d.  allg.W.  G.  ßd.XV.  S.  384 IT. 

—  J,  Ch,  V,  Engel  Gesch.  d.  ungr.  Reichs  u.  s.  Nebcnländer,  2rTh,  Gesch. 
Ton  Dalm.  JKjroat.  u.  Slawen. ,  Halle  798.  4.  Vgl.  auch  j.  20.  Anm.  3. 
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Kulpa  so  begräözt,  das&alles^  wa«  scjion  über  <l^r  Kulpa 
lag ,  bis  an  das  Gebiet  der  Seestädte  ,  deren  Ufer  summt 
Gebiet  das  eigentliclie  Dalmatien  bildete,  zu  Kroatien 
gehörte.  Hieraus  folgt  von  selbst,  dass  da$  wahre  alte 
Kroatien  nur  im  Süden  der  Kulpa,  unbestimmt  wie  tief 
hinein  in  Bosnien ,  Palmatien  und  Istrien  zu  suchen,  und 
die  Geschichte  des  damaligen  Kroatiens  mit  der  Geschichte 
des  heutigen  Dalmatiens  eins  sey.  Die  Geschichte  der  heu- 
tigen kroatischen  Comitate,  oder  des  Provincialkroatiens, 
hängt  hingegen  mit  der  Geschichte  des  heutigen.  Slawo-^ 
niens  zusammen. 

Das  Reich  der  Awaren  in  Pannonien  fand  seinen 
Untergang  durch  die  Franken.  Karl  der  Grosse  fiel  791 
mit  einem  grossen  Kriegsheer  den  Awaren  ins  Xand  ein, 
siegte  allenthalben  über  sie,  und  drang  bis  zum  Einflüsse 
der  Baab  in  die  Donau  vor.  In  den  darauf  folgenden 
Jahren  vollendete  der  italienische  König  Pipin ,  Karls 
Sohn ,  die  awarische  Eroberung.  Er  erhielt  von  seinem 
Vater  den  Befehl ,  das  eroberte  Land  in  eine  Provinz  zu 
verwandeln ,  und  sorgte  daher  für  neue  Pflanzbürger , 
welche  er  von  der  Baab  bis  an  die  Sawe  und  Drawe  der 
Gerichtsbarkeit  des  Erzbischofs  voh  Salzburg  in  geistli- 
chen Sachen  unterwarf.  _  Unter  diesen  Umständen  fand 
die  Bitte  der  Kroaten,  welche  seit  640  sich  in  Dalmatien 
niedergelassen  und  sehr  vermehrt  haben ,  und  nun  um 
Sitze  in  der  -Pannonia  Sa  via  zwischen  der  Sawe  n.  Drawe 
baten,  um  desto  eher  Eingang ;  sie  durften  in.  diesen 
Gegenden  sich  niederlassen ,  nur  musste  ihr  Füllst  frän- 
kische Oberherrschaft  erkennen.  Auf  diese  Weise  ent- 
stand das  nachmalige  Kgrch.  Slawonien  durch  kroatische 
Colonisten  im  J»  798.  -—  Die  Ungern  besetzten  schon 
«ehr  früh  das  Land  bis  an  die  Kulpa;  denn  schon  ums  J. 
901  verwüsteten  sie  Kärnten  und  Krain.  Sicher  ist  es , 
^dass  Ladislaus  nach  dem  Tode  Zwonimirs  Slawonien  bis 
an  die  Kulpa  besetzte  (  1091 ).  Koloman  befestigte  den 
neuen  Besitz  durch  Eroberung  von  Kroatien  und  Dalma- 
tien. Sein  Bruder  Almus ,  Herzog  von  Slawonien,  legte 
den  ersten  Grund  zu  einer  eigenen  Municipalverfassung 
dieses  Landes  unter  apanagirten  Prinzen.  Unter  den  Kö- 
nigen ^u$  verschiedenen  Häusern  wurden  die  apanagir- 
ten 
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ten  Prinzen  seltener ;, uad  liudwig  I., trachtete  Slawonien 
oder  das  heutige  Kroatien  immer  ntehr  zur  Einförmig- 
keit mit  Ungern  zu  bringen ,  aber  unter  Sigismnnd  ging 
alles  zurück.  Erst  Matthias  Corvlnus  brachte  Slawonien 
auf  einen  gleichförmigen  Fuss  mit  Ungern.  Unter  Oester- 
reich  hiess  das  alte  Slawonien  lange  Kroatien  und  Slawo- 
nien ,  nach  Wiedereroberung  des  heutigen  Slawoniens 
Kroatien  allein;  und  geniesst  nun  nach  viel  vergossenent 
Blute  unter  dem  sanften  Scepter  der  österreichischen  Re- 
genten  eine  beglückende  Ruhe.  *  ) 

< 

5.)     S  l  a  w  o  n  i  e  n. 

Die    drei    Comitate    Syrmien,    Pozsega,    Veröcre >» 
machen  seit  einer  Reihe  von  Jahrhunderten  einen  inte- 
grirenden  Bestandtheil  von  Ungern  aus.    In  den  ältesten 
Zeiten  erhielt  sich  Syrmien  ,  selbst  unter  den  Awaren, 
immer    unter  byzantinischer   Hoheit.     Nach    Vertilgung 
der  Awaren  siedelten  sich  hier  Slawen  an.  Das  Land  war 
von  den  Bulgaren  sehr  mitgenommen;  hatte  aber  eigene 
Füi'Sten  an  Borna,  Ljudewit,  Ljudemjsl.    Auch  mit  den 
Mähren  in  Pannoiiien  kamen  die  Slawonier  zum  Zusam- 
menstoss.    Endlich  wurden  sie  den  Ungern  unterworfen, 
mit  Ausnahme  von.  Syrmium ,    welches  sich  unter  dem 
Schutze  von   dem  heutigen  Belgrad  noch  immer  unter 
byzantinischer  Hoheit  hielt.    Dass  die  Ungern  schon  auf 
ihren  ersten  StreiC&ügen  bis  nach  Spalato  gelangten,  und 
also  auch   Slawonien    sich   unterwarfen,    leidet    keinen 
Zweifel.    Nach  Kercselics  hat  schon  der  h.  Stephan  Sla-- 
Wonien  besessen.  In  den  Reichsunruhen  nach  seinem  Tode 
mag  diese  Provinz  durch  Crescimirs,  Erzzupans  von  Kroa- 
tien und  Dalmatien ,  Eroberung  verloren ,  unter  dei;i  fol* 
genden  Konigen  aber  wieder  zurückgeholt  worden  seyn.^ 
Im  XIL  Jahrh.  wurden  Syrmien  und  Slawonien  an  die 
Byzantiner  abgetreten,  aber  1165,  als  Bela  IlL,  der  by- 
^zantinische  Client,  den  Thron  bestieg,  kam  alles  wieder 
ans 

^  )  M  P.  KatancsUh  in  veterem  Croatarum  patrtam  indagalio  phi^> 
lologica ,  Zagrab.  790.  a.  ~  Vitezovick  ( v,  Ritter  )  kronika  aliti  szpome- 
nek  Tszega  gzveta  vekow ,  Zagrab.  762.  —  Blaskovich  dissert.  VII.  de  Sarift 
proviiicia  et  republ.  Andautonia^  Zagrab.  781.  fol.  —  Die  hieher  gehören« 
den  Mss.  hat  Kerci^oh  polii«  mU  L*  IL  ttiul  diaos  Eo^el  Tb.  lU  Sk 
145  ff.  TCrzcichttct- 


232       ' 

ans  ungriische  Reich.  Neue  erschütternde  Auftritte  für 
Slawonien  katnen  Ton  den  Türken  her,  die  im  XV.  Jahrh. 
öftere  Einfalle  in  dasselbe  thaten.  Im  J.  1521  fielBelgrad? 
und  bald  darauf ^^  nämlich  1524  ganz  31awonien  den  Tür-^ 
ken  in  die  Hände.  Nach  der  Schlacht  bei  Mohacs  (1526) 
[ing  die  Veränderung  im  Namen  und  In  der  Sache  vor, 
lass  die  di:ei  Comitate  Zagrab ,  Kreuz  und  Varasdin  sich 
dem  österreichischen  Schutz  unterwarfen ,  und  auf  sie , 
ungeachtet  sie  bis  dahin  den  HaupttheH  von  Slawonien 
ausgemacht  hatten,  der  Name  Kroatien  angewandt  war. 
unter  Slawonien  hingegen  fing  man  aii,  die  unglückli- 
chen Comitate  Syrmien,  Pozsega ,  Veröcze  und  Valpo  zu 
verstehen,  welche  fortdauernd  unter  dem  türkischen  Joche 
schmachteten.  Leopold  I.  entriss  den  Türken  seit  1683 
in  15  Kriegsjahren  Slawonien,  und  behielt  dasselbe  auch 
im  Karlowizer  Frieden  1699.  Die  Uebersiedelung  der 
Serben,  1690,  noch  ehe  ganz  Slawonien  zurückerobert 
war,  'gab*  dem  während  der  türkischen  Unterjochung 
ganz  verödeten  Lande  einigermassen  seine  Einwohner 
wieder;  und  in  den  J.  1745  —  55,  und  zuletzt  1807  er- 
hielt sowol  das  jetzige  Slawonien,  als  auch  Kroatien, 
seine  gegenwärtige ,  militärisch  -  politische  Verfassung.  * ) 

•  0 

I 

4:.)     R  a  g  u  s  a. 

Das  alte  Rausia  ,  wohin  sich  die  Einwohner  des  Epi- 
dauros,  von  fiarbaren  gedrängt,  geflüchtet  hatten,  wurde 
im  VIL  Jahrh.  von  Slawen»  serbischen  Stammes  bevöl- 
kert Durch  Handel  mit  benachbarten  Völkern  erblühte 
hier  ein  Staat ,  der  frei  gegen  Ausland ,  in  seiner  glän- 
zendsten Periode  nicht  über  70,000  Einwohner  zählte. 
Die  Republik  Venedig  suchte  zwar  den  kleinen  Freistaat 
an  sich  zu  bringen ;  allein  dieser  hielt  sich  lieber  an  das 
griechische  Kaiserthum.  Die  innere  Verfassung  war  ari- 
stokratisch nach  Art  der  venetianischen ;  die  Gesetze 
wurden  1272  gesammelt.  Im  J.  1357  begab  sich  die  Re- 
publik unter  ungrischen ,  und  bald  darauf  unter  türki- 
echeioL  Schütz.  In  unsern  Tagen  fand  sie  in  den  von  Frank- 
,  reich 

•  )   Engel  a.  a.  O.      C.  Ä.  r.  HUtzinger  Statistik  der   Militärgränzc 
dfi  6sterr.  Kaiiertliumi  Wien  817  -J^  22.  2  Mq.  8, 
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reich  ausgekendep  gewc^tigen  Erschütterungen  ihr  ,£nde^ 
Nad^dem  sie  eine  Zeitlang  dem  französisch  -  italienisdien 
Reiche  einverleibt  gevi^esen ,  .fiel  sie  dem  Österreichische» 
Staate  anheim,  und  bildet  nun  einen  Kreis  des  zu  die* 
sem  Staate  gehörenden  Königreichs  Dalmatien.  In  lite-^ 
rärischer  Hinsicht  ist  Ragusa  vorzüglich  als  die  Wiege  der 
dalmatisch-ragusanischen  Nationalliteratur  merkwürdig. '' ). 

Das  Kgrch.  Dalmatien,  ein  Kxtstenland  am  adriati- 
sehen  Meere ,  enthält  in  den  vier  Kreisen:  Zara,  Spa- 
latro ,  Ragusa  und  Cattaro ,  ungefehr  300,000  slawische 
Einwohner ,  das  Menschencapital  des  türkischen  'Antheils, 
Sandschak  Hersek  (  Hercegowina )  mit  der  Hauptstadt 
Trebinj  (gegen  80,000)  nicht  hinzugerechnet.  Ausser 
70,000  griechischen  Ritus,  die  ihren  Bischof  in  Sebenico 
haben,  bekennen  sich  die  übrigen  Dalmatiner  (gewöhn- 
lich Moriachen,  Morlacken ,  auch  wöl  Montenegriner  ge- 
nannt) sämmtlich  zur  römisch-katholischen  Kirche.  — 
Das  heutige  Kroatien,  ein  zur  ungrischen  Krone  gehö- 
riges Königreich,  mit  etwa  700,000  slawischen  Einwoh- 
nern ,  zerföUt  nun ,  nach  der  Rückgabe  des  illyrischen 
Civilkroatiens  (des  neuen  Kartstädter  Kreises,  zwischen 
der  Sawe  und  der  Karlstädter  Banalgränze,  welcher  eine 
Zeit  lang  zum  Königreich  Illyrien  gehörte ),  in  das  Pro- 
Tincial-Kroatien  ( die  drei  Comitate  Zagrab ,  Kreuz,  Va- 
rasdin),mit  gegen  303,000  Einw.?  und  in  das  Militär- 
Kroatien  (  aus  dem .  Karlstädter  u.  Varasdiner  Generalat, 
und  <jler  Ranalgränze  bestehend),  mit  gegen  397,000  Einw., 
wozu  noch ,  in  ethnographischer  Hinsicht ,  der  türkische 
Antheil ,  Sandschak  Banjaluka  im  Westen  von  Bosnien , 
mit  ungefehr  30,000  Einw.  hinzuzählen  ist.  Auch  die 
Kroaten  bekennen  sich  der  Masse  nach ,  mit  Ausnahme 
der  174,000  Griechischgläubigen  im  Karlstädter  Bisthum, 
zur  römisch-katholischen  Religion.  —  Slawonien,  ein 
ebenfalls  der  ungrischen  Krone  zugehöriges  Königreich , 
und  wie  Kroatien  in  das  Provinciale  (die  Gespanschaf- 
ten Veröcze,  Pozsega,  Syrmien)  mit  gegen  280,000 
Einw.,  und  Militare  ( das  Peterwardeiner  Generalat  be- 
stehend aus  den  dj'ei  Regimentern :  Brod,  Gradiska  und 
Peterwrardein  )  mit  gegen  2 10,000  Einw.,  eingetheilt,  ent- 

.  hält 

^)   J,  Ch,  V.  Engtl  Gesch.  d.  FreiilaÄtc»  Raguw,  Wien  807.  8. 
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hält  insgess^mmt  ungefehr  500)000  slä\vriscbe  Individuen  ^ 
die  sich  zum  Theil  (  253,000  )  zur  römiscL-katholiscliken  ^ 
aum  Theii  aber  (  247,000  )^zur  griechisqhen  Religion  be* 
kennen. — •  Nimmt  man  alles  Obige  zusammen ,  schliesst 
die  in  Dalmatien ,  Kroatien  und  Slawonien  woluienden , 
in  literarischer  Hinsicht  schon  oben  (§.  20  ff.)  unter' den 
Slawoserben  mitbegrifTenen,  Griechischgläubigen  aus,  iind 
schlägt  die  religions  -  und  schriftverwandten  Katholischen 
Bosnier  hinzu;  so  ergibt  sich  daraus  das  gesammte  Men- 
schencapital  der  katholischen  Slatwoserben  (  Dalmatiner  ^ 
Kroaten,  Slawonier ,  Bosnier )  zu  1,219,000,  wobei 
jedoch  die  katholischen  Bulgaren  nicht  mitbegrißen 
sind.  *) 
$.  26.     : 

•  )  Vgl.  ausser  den  all^.  Werten  (  Korabinskys  geogr.  hist.  und  Pro- 
däcten-Lezicon  von  Ungern,  Presab.  786.  8.  Eb.  geogr.  hist.  u.  Producten- 
Leucon  vonKroat.  Slawon.  u.  Dalinat.,  Wien  789.  Bisinger  Generalstatis- 
tik cL  österr.  Kaiserth.,  Wien  807—09.  2  Bde.  8.  Eb.  Grundlinien  e;  Sta- 
tist, d.  österr.  Kaiserth.,  Wien  816.  Humy  geogr.  stat.  W.  B.  d.  österr.  Kai- 
serth., Wien  809.  Andre  geogr.  statist.  Beschr.  d.  österr.  Kaiserth.,  Weimar 
813. — ,J,M.v.  Liechtenstern  Handb.  d.  neuesten  Geogr.  d.  österr.  Kaiser- 
Staats,  W.  817  — 18.  3  Bde^  8.  —  G^  Hassel  vollst;  u.  neueste  Ei-dbeschr, 
d.  österr.  Kaiserth.,  Weim.  819.  8.)»  ina  Besondere  über  Dalmatien :  Engel 
Staatskunde  von  Dalmatien,  Kroatien  u.  Slawon.  im  2ten  Th.  d.  Gesch.  von 
Ung.  798.  —  Die  illyr.  Provinzen  u.  ihre  Bewohner,  Wien  812.  8.  —  J,  For^ 
tis  Heise  nach  Dalm.  a.  d.  Ital.,  Bern  777.  8.  Eb,  Sitten  d.  iMorlaken,  Bern 
775.  8.  —  /.  Wynne  GräHn  v.  Ursini  u.  Rosenberg,  dieMorldken,  a.  4.  Franz. 
V,  8.  G.  Bürde,  Bresl.  790.  Halberrtadt  794i  Lj.z.  n.d.  Titel :  Jella  od.  das 
movlaki  Mädchen  797.8.—  Hacqitet  Abbildung  u.  Beschreib,  der  südwestli- 
chen u.  östlichen  W;endcn  ,  Illyrer  u.  Slawen,  Lpz.  801.  ff.  5  Hfto.  —  Uly- 
rien  u.  Dalmatien  ( in  dem  Miniaturgemälde  der  Völfc^r  -  und*  Länderkunde), 
Pesth  816.  2  Bde.  kl.  8.—  JBar/tf/M*<fm  Bericl?t'von  der  Beschaffenheit  d.  illyr. 
Nation  in  d.  k.  k.  Erblanden,  Frankf.  u.  Lpz.  802.  (762).--  {Rohrer)  Ver- 
»nch  über  d.  slaw.  Bewohner  der  österr.  Monarchie,  Wien  Ä)4.  2pdchen  8 — 
Telehi  Beiscn  durch  Ungern  u.  einige  angränzende  L^de^r,  Pesth  805.— 
E.  jP.  Germar  Reise  nach  Dalmat.  u.  Ragüsa  Lpz.  817.  8.  j-  R.  F.  H*^*g 
Äeiscn  durch  d.  österr.  Dalm.  Illyr.  Alban.,  Meissen  822.  2  Bde.  8. —  Ueber 
Kroatien :  Vakassouich  Beschreibung  des  Karlstädter  Generalats  ,  im  ungr» 
Magazin  784.  HI,  Bd.  —  Gr.  Vlnc.  Batiydny  über  d.  ungr.  Küstenland  in 
Briefen,  Pesth  805.  8.—  Demian  Statist.  Bescl^reib.  der  Mililärgränze,  Wien 
806  —  07.  2  Bde.  ~  Marcel  de  Serres  voyage  en  Autriche,  Paris  814.  4  Bde.— 
C.  B.  V.  Hletzinger  Statistik  der  Militärgränze  des  österr.  Kaiserth. ,  Wien 
817—  22.  2  Bde.  8.—  Ueber  Slawonien:  F.  JV.  v.  Taube  hist. -.geogr.  Be- 
schreibung des  Kgr.  Slawonien  u.  d.  Hzg.  Syrmien  ,  Lpz.  777  —  78.  3  Bde. 
8.  —  Ite'r  per  Poseganam  Slavoniae  provinciam  1782  susceptum  a  M.  Piller 
et  L..  Mitterpacher ,  Budl&  783.  4.  —  C.  B.  v.  Hietzinger  Stat.  d.  Militär- 
gränze. —  Illyric!n^und  Dalmatien  im  Miniaturgem.  d.  Völker  -  und  Länder- 
kunde, —  /.  V.  Caplovic  Slawonien  u.  zum  Thetl  Kroatien,  ei^  Beitju»©: 
zur  Vöfter -*  und  LänderkuÄ<Je ,  Pe&th  819.  2  BdfiwS^ 
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Sprach-und  Stammvem^andtschaft  der  Dalmatiner  u.  Kroaten^ 
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^ei  der  Unlersuchung  der  frühem  imd  neuern  Schick- 
sale der  Sprache  der  katholischen  Sla^voserbenu.  Kroaten 
in  Dalmatien,  Slawonien  u.  Kroatien  stö$st  man  auf  Ver- 
Wickelungen ,  die  den  Gegenstand  äusserst  schwierig  ma-  . 
chen.     Das   seltsame  Gewirre  von  'Gränzverrückungen  , 
Volksübersiedelungen ,    vom  Glaubens  -  Regirungs  -  und 
Vermssungswechsel  u.  s.  w.,  spiegelt  sich  ab  xß  dem  Ge- 
bilde der  Sprache  dieser  vielfach  in  und  durch  einander 
verschobenen  Slawenzweige,   Wirft  man  einen  Blick  auf 
die  Länder ,  die  von  den  Dalmatinern ,.  Kroaten  u.  Sla- 
woniern  bewohnt  werden ,  und  hält  sich  bloss  an  ihre 
Namen  y  so  sollte  man  glauben,  dass  man  hi^r  mit  drei 
verschiedenen  Stämmen ,  den  Dalmatinern ,  Kroaten  und 
Slawoniern,  und   eben  so  vielen  slawischen  Mundarten 
zu  thun  habe ;  allein  die  Geschichte  und  die  Erforschung  ^ 
der  Sprache  läugnen  diese  getrennte  Existenz  der   drei 
Stämme  und  Mundarten.   Denn  zuvöi^derst  sind  die  Dal-  ^ 
matiner.  und  heutigen  Slawonier,  so  wie  die  Ragusaner 
und  Bosnier,  nach  aller  Geschichte  und  Erfahrung  Sla-^ 
wen   serbischen   Stammes  ;    die  Bewohner   des  wahren  - 
(alten)' Kroatiens   im  Süden  der  Kulpa    hingegen ,   die 
Kroaten ,  sollten  nach  Constantin  Porphyr,  für  einen  be- 
sondern Stamm  gehalten  werden,  während  nach  unserer- 
Erfahrung   die    Sprache    in  diesen   Gegenden    weder  in 
Grammatik,  noch  in  Lexicon  sich  bedeutend  genug  von 
der  serbischen  der  Öalmatiner   unterscheidet.    Der  Pro- 
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vincialkroäte  aber,  der  jetzt  schlechthin  Kroate  genannt 
wird,  heisst  noch  nicht  drei  Jahrhunderte  nur  geogra- 
phisch so ,  und  wurde  bis  dahin  selbst  geographisch  zu, 
den  windischen  Slowenzen  gerechnet ,  wohin  er  auch  der 
Sprache  nach  gehört.  Dem  zufolge  ist  die  Sprache  der 
heutigen  sogenannten  Kroaten ,  die  augenscheinlich  ia 
Militär-Kroatien  ( in  dem  Karlstädter  u.  Varasdiner  Ge- 
aieralat  und  in  der  ßanalgränze)  mit  der  serbisch -dal- 
matischen, in  Provincial  -  Kroatien  (in  den  Comitaten 
-Za^-ab ,  Kreuz  imd  Varasdia  )  aber  mit  der  slowenisch- 

win- 
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windiscfaen  Mundart   zusammetifallt ,  aUenfalb  nur  eine^ 
'CchMrache  Nuance  dieser  beiden,  keineswegs^  aber  ein  für 
sich  bestehender  Dialekt :  was  im  geraden  Widerspruch^ 
mit  Constantin  Porphyr.  Ausscheidung   des   kroatischen 
Stan^mes  von  andern  slawischen  Völkern  steht.     Selbst- 
Slawonien  ,  wiewol  jet?:t  meist  mit  serbischen  Flüchtlin- 
gen und  Colonisten  bevölkert,  ist  nur  einTheil  des  alten- 
windischen  Landes,  daher  ihm  auch  der  Name  geblieben.  *y 
Da  es  indess  bei  unserer  Betrachtung  der  Schicksale  der 
slawischen  Literatur   in    diesen  Ländern  nicht  auf  das 
Scharfe  der  Dialektenstellung  ankommt,   da   ferner   die 
Bewohner  dieser   drei  slawischen  Königreiche,   die  im^ 
Laufe  der  letzten  drei  Jahrhunderte  zu  ihrer  jetzigen  Ge- 
stalt und  Begränzung  gekommen  sind,    nach  und   nacb 
eine  eigene,  besondere,  bald  nach  lateinisch-italienischer,, 
bald  nach  {ftteinisch-ungrischer  Combinatioü  eingerich- 
tete Orthographie  eingemhrt   und  hiedurch  den  unter- 
schied ihres  Schriftwesens  —   zum   grossen  üeberfluss 
und  wahrem  Aergerniss    aller   Slawisten  —    begründet 
.haben:  so  wollen  wir  die  Ergebnisse  ihres  geistigen  Le- 
bens, sofern  sich  dasselbe  in   der  Nationalsprache  kund 
that ,  nach  ihrer  heutigen  geographischen  Stammbegrän« 
zung  betrachten. 

•     «.   27.  ■ 

Charahter  der  Sprache  der  Dalmatiner  und  Zin^ge  der 
dalmatisch  '  kroatischen  Literatur. 

i/ie  Sprache  der  Dalmatiner  ist  mit  einigen  geringen 
Abweichungen  die  serbische  Mundart.  Diese  Abweichun- 
gen betreffen  vorzüglich  die  Aussprache  des  Vocals  *  statt 
je  oder  e ;  lipo  st.  Ijepo  od:^  lepo ;  diwojha  st  djewojha 
od.  dewojka^  und  einige  von  den  nächsten  Nachbarn  ent- 
lehnte fremde  Wörter.  Das  Serbische  in  Dalmatien  zer- 
lallt aber  wiederum,  wie  jede  lebende  Sprache,  in  meh* 
rere  Varietäten ;  so  unterscheidet  Caraman  das  Dalmati-^ 
sehe  {poslal  sam ,  rehal  aam )    von  dem  Ragu^anischenr 

♦)   {Kopitar)    Becens.  d.  «law.  Gramm,    von  Dobrawsly  in.iI,,Wi#-* 
ner  Jahrb.  d.  Liter.  Bd.  XVII.  1822. 


\posh  sam,  reko  scm»)  und<lem  Narentanischen  {poslä 
samy  reJsd  sam).  Die  Eigenschaften  dieser  Sprache  kön- 
nen nun  niach  dem  oben  gesagten  Leine  andern  sejn , 
als  die  der  serbischen.  Eine  Auszeichnung  verdient  vor 
allein  der  Wolklang  der  Landesmundart,  eine  Frucht 
der  italienischen  Nachbarschaft  Wenn  man  die  Stimmen 
der  Inländer  (  Appendini  •  Stulli ,  Sorgo  u,  a.  )  hört,  so 
muss  man  freilich  die  dalmatische  Mundart  allen  andern 
Slawinen  Torziehen.  Zu  stolz  auf  ihre  Abkunft  u.  Sprache^  * 
geben  sie  sich  selbst  das  Zeugniss ,  sie  sejen  die  ältesten 
aller  Slawen ,  und  ihre  Sprache  der  reinste  aller  slawi- 
schen Dialekte,  und  die  Ausländer,  des  Widerspruchs 
nicht  gewahr,  schreiben  und  sprechen  ihnen  dieses  ohne 
Bedenken  nach.  Unrühmlich  wäre  es ,  wenn  die  italie- 
nische Nachbarschaft  keine  Spuren  in  der  Sprache  zu  ih- 
rem Vortheil  hinterlassen  hätte;  aber  Wolklang  ist  noch 
kein  Voll  -  oder  AUklang  der  Sprache,  so  wie  der  Schön-  ' 
hettssinn  noch  kein  Gesammtsinn  des  menschlichen  Gei- 
stes ist.  Die  gebildet  und  möglichst  YoUkommen  seyn 
sollende  Sprache  hat  überhaupt  in  ihrer  dreifachen  Ge- 
stalt, als  Sprache  der  Prosa,  Aev  Oratorie  und  der  Dicht- 
kunst ,  mehrere  Bedürfnisse  des  menschlichen  Geistes  zu 
befriedigen ,  als  den  des  Klanges  allein.  Bis  demnach,  zur 
Entscheidung,  ob  denn  der  Dialekt  der  Dalmatiner  wirklich 
der  älteste,  reichhaltigste,  reinste  u.  schönste  sej,  die  übri- 

fen  neun  od.  zehn  Mitinteressenten  ihre  Stimmen  abgeben, 
leibt  die'  Sache  immer  einigem  Zweifel  unterworfen. 
Das  dalmatische,  und,  wie  unten  bemerkt  werden 
soll,  zum  Theil  auch  das  kroatische  Schriftwesen  theilt 
sich  von  jeher  in  die  Kirchen-  und  die  Profanliteratur/ 
Jener  ist  die  altslawische  Kirchensprache  mit  einem  be« 
sonderen  -  glagolitischen ,  dieser  die  gemeine  Landes« 
«lundart  mit  lateinischem  Alphabet  eigen. 

fi.  28, 

-Ursprung  und  Schichsale  der  glagolitischen  Literatur  der 

Dalmatiner  und  Kroaten. 
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'ie  erste  Bekehrung  der  Dalmatiner  und  Kroaten  ge- 
schah ,  wie  oben  ( J.  25.  Anm.  3. )  gesagt  worden  ,  Ton 

Rom 
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Rom  auö ,  enlvreder  schon  im  VII.  Jahrh.,  oder  sicherer 
erst  zu  Anfenge  des  IX.  Jahrh.  Unter  ßranimir  nämlich 
(879 — -86)  war  ganz  Balmatien  und  Kroatien  katho- 
lisch. Hieraus  ist  klar ,  dass  in  diesen  Gegenden  die  Cul- 
tur  der  Landesmundart  um  diese  Zeit  noch  nicht*  begin- 
nen konnte,  indem  die  lateinische  Sprache  die  des  Cuitus 
und  derRegirung  geworden  ist  Aber  kaum  waren  Me- 
thods '  Erfindung  und  Unterricht  in  diese  Gegenden  ge- 
.drungen ,  so  rissen  sich  die  dalmatischen  und  kroatischen 
Slawen  von  der  lateinischen  Sprache  bei  der  Liturgie 
los,  und  schlössen  sich  willig  an  die  slawische  an,  wozu 
die  damals  äusserlich  noch  bestehende  Kircheneinheit 
nicht  wenig  beigetragen  haben  mag.  So  war  denn  die 
Literalsprache  der  Slawen  auch  hier  eingeführt  Sobald 
die  lateinischen  Eiferer  auf  die  entfernten  Folgen  der 
Unternehmung  aufmerksam  wurden ,  setzten  sie  sich  aus 
allen  Kräften  dieser  Neuerung  entgegen.  Zwar  wurde  die 
slawische  Liturgie  bei  Kj'^rills  und  Methods  Lebzeiten  in 
einigen  Gegenden,  wie  in  Mähren,  vom  päbstlichen  Stuhl 
zugelassen,  in  andern ,  wie  in  Bulgarien,  einstweilen  ge- 
duldet; aber  in  Dalmatien  und  Kroatien  selbst  erfuhr  sie 
den  heftigsten  Widerspruch.  Eine  zur  Zeit  Johanns  X. 
abgehaltene  Synode  untersagte  den  Gebrauch  derselben 
gänzlich.  Nichts  desto  weniger  brauchte  man  in  den  kroa- 
tischen  Gegenden  im  XL  Jahrh.  beim  Gottesdienst  noch 
immer  die  slawische  Sprache.  Die  dalmatischen  Seestädte 
klagten  darüber  bei  dem  Pabst,  und  Nikolaus  IL  schickte 
1059  den  Abt  Mainard  von  Casino,  der  nach  der  Hand 
Bischof  von  Selva  wurde.  Dieser  hielt  zu  Spalato  aber- 
mals eine  Synode,  und  verbot  die  slawische  Liturgie 
nochmals ,  erklärte  ihre  Erfinder  für  Ketzer ,  und  befaht 
die  Kirchen  zu  schliessen ,  wo  der  Gottesdienst  k|:oatisch 
gehalten  werdien  würde.  Die  slawischen  Priester  waren 
so  unwissend ,  dass  sie  sich  nicht  einmal  auf  den  Kyril- 
lus  und  Methodius  und  die'  schon  damals  von  Rom  ^s 
gegebene  Entscheidung  in  dieser  Sache  zu  berufen  ver-  . 
standen.  Der  kroatische  König  bestättigte  ohne  weiters 
die  Synodalschlüsse.  Im  J.  1061  iF.  wollte  ein  fremder 
Priester,  Ulfus  (vielleicht  ein  teutscher  Wolfgang ),  hel- 
fen ,  imd  reiste  nach  Rom ;  nach  seiner  Rückkehr  (denn 
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der  Pabst  wollte  erst  nähern  Bericht  von  einigen  Natio^ 
naien  selbst  erwarten ) ,  veranlasste  er  eine  Zusammen-^ 
kunft  der  Kroaten  in  einer  Ebene  von  Zeng,  von  wo  aus^ 
sie  zwei  Abgeordnete  an  ,den  Pabst  abfertigten,  nämlich 
einen  unwissenden  Geistlichen,  Cededa,  aus  ihrem  Mit- 
tel ,  den  sie  zum  Bischof  vorschlugen,  und  einen  Bene- 
dictiner-Abt.  Die  zwei  Abgeordneten  kamen  nach  Rom, 
und  Ulfus  machte  ihren  Dolmetsch.  Der  Pabst  Alexan^ 
der  IL  beharrte  auf  dem  Eifer  wider  den  Slawonismus , 
und  schnitt  dem  Cededa  selbst  die  Haare  seines  Bartes 
weg.  ülAis  der  Dolmetscher  hingegen,  machte  demCe-* 
deda  weiss,  dass  durch  diesen  Actus  der  Pabst  alles  gut 
geheissen ,  und  ihn  zum  Bischof  bestätigt  habe.  Cededa 
fing  also  nach  seiner  Rückkehr  an ,  sich  als  Bischof  auf» 
zuföhren,  ja  sogar  in  die  Rechte  und  den  Sprengel  des 
Bischofs  von  Veglia  einzugreifen.  Durch  diess  Benehmen 
war  der  Betrug  gar  bald  entdeckt;  ülfus  ward,  laut 
Schlusses  einer  Synode  zu  Salona  unter  dem  Vorsitz  des 
Cardinais  Johannes,  1064  gegeisselt,  gebrandmarkt  und 
ins  Geföngniss  geworfen ;  Cededa  aber  in  den  Bann  ge- 
than ,  und  das  Verbot  des  slawischen  Rituals  wiederholt 
Dennoch  erhielt  sich  Cededa  unter  dem  Schutze  seiner 
Landsleute  bei  diesem  Amte  ,  bis  zu  seinem  bald  hernach 
erfolgten  Tode.  Um  diese  Zeit,  scheint  es ,  verfiel  irgend 
ein  Dalmatier  auf  den  Gedanken ,  zum  Behuf  der  slawi- 
schen Liturgie  und  für  die  Anhänger  der  lateinischen 
Kirche ,  neue ,  von  den  kyrillischen  verschiedene  Buch- 
staben zu  erkünsteln,  um  das  aus  den  kyrillischen  Bu- 
chern geborgte  besser  zu  verhehlen ,  und  sie ,  um  ihnen 
leichter  Eingang  zu  verschaffen,  dem  grossen  Kirchen- 
lehrer und  Bibelübersetzer  Hierony-mus  zuzuschreiben. 
Diess  ist  das  sogenannte  glagolitische^  dem  jetzt  bei  den 
Russen  und  Serben  griechischen  Ritus  gebräuchlichen 
hyrilÜsöhen  entgegengesetzte  Alphabet ,  dessien  sich  die 
slawischen  Priester  Aet  abendländischen  Kirche  in  Kroa- 
tieSii  und  Dalmatien  bis  jetzt  bedienen.  Man  schrieb  iiun 
die  liturgischen  Bücher  mit  diesen  Schriftzügen  um ,  die 
Sprache  aber  blieb,  bis  auf  einige  wenige  Abweichun- 
gen ,  die  altslawische;  Ueber  den  Ursprung  und  die  Be- 
nennung dieses  Alphabets  .sind  übrigem  zu  allen  Zeiten 

die 


,    240 

die  mannigfaitiggten  Hypc^esen  aufgestellt  worden.  Die 
älteste  Meinung  ist  wol  die  von  Glagoliten  (  Priestern 
in  Dalmatien ,  die  aus  slawischen  IVf issalen  nach  dem  rö- 
mischen Ritus  die  Messe  lesen  ) ,  vorgegebene  y  dass  der 
h.  Hieronymus  der  Erfinder  ;dieses  Alphabets ,  und  hie- 
mit  der  Urheber  der  glagolitischen  Literatur  seyj  eine 
Meinung,  die  an  sich  unhaltbar  und  schon  längst  gründ- 
lich widerlegt  worden  ist.  Der,  Graf  Grubissich  stieg 
noch  höher  hinauf,  und  suchte  den  Ursprung  der  gla- 
golitischen Schriftzüge  bei  den  Phrygen  und  Thralen , 
•  in  den  Runen  der  Geten  und  Gt>then.  Dobner  u.  Schi- 
mek  vertheidigten  das  Alphabet  gegen  die  Beschuldigung 
eines  vorsätzlichen,  frommen  Betrugs,  welcher  damit  ge- 
spielt worden  seyn  soll,  wenn  sie  sich  gleich  nicht  ge- 
traueten ,  das  Entstehen  desselben  bestimmt  anzugeben. 
Dr.  Anton  hielt  es,  selbst  mit  hieronymischem  Alter  nicht 
zufrieden,  für  uralt  ^  für  ursprünglich  slawisch. *  Alter 
leitete  es  aus  dem  Lateinischen  ab,  Linhard  aus  dem 
*  Griechischen :  beide  versetzten  es  ins  V.  Jahrh. ,  kurz 
nach  Hieronymus  Tod.  Durich,  anfangs  ein  Gegner  der 
angeführten  Hypothesen,  änderte  kurz  vor  seinem  Tode 
die  vorgefasste  Meinung,  verlegte  dessen  Entstehen  ins 
IX.  Jahrh.  und  wollte  es  in  dem  Runischen  und  Osci- 
schen  finden.  Aber  alle  diese  Muthmassungen  sinken  in 
ihr  Nichts  zurück,  sobald  man  die  Gründe  der  Gegen- 
partei gehörig  erwägt.  Lange  schon  zweifelte  man  an 
einem  so  hohen  Alter  dieses  Alphabets.  Frisch  leitete  es 
aus  dem  kyrillischen  ab ,  so  zwar ,  dass  es  seiner  Mei- 
nung nach  aus  diesem  durch  absichtliche  Verzierung  od. . 
durch  nachlässige  Verstümmelung  der  Abschreiber  nach 
und  nach  entstanden  wäre.  Ihm  folgten  Kohl ,  Voigt , 
Schlözer  und  Andere,  die  es  aber  fiir  das  Werk  eines 
spätem  Reformators  erklärten.  Dobi'owsky  bewies  mit 
unumstösslichen  Gründen,  dass  man  die  glagolitischen 
Buchstäben  im  XIII.  Jahrh.,  ungefehr  um  das  J.  1220 
in  Dalmatien ,  vielleicht  auf  der  Insel  Arbe ,  erfunden , 
und  mit  ihnen  einen  frommen  Betrug  gespielt  habe.  Sie 
sind  ohne  Zweifel  die  Erfindung  eines  Mönchs,  der  die 
schon  seit'  360  Jahren  vorhandenen  kyrillischen  Schrift- 
züge nach  Willkühr,  jedoch  auch  mit  einiger  Rücksicht 
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auf  andere,  vorzüglich  koptische  Mus  ter^  umbildete,  and 
hiemit  dem  ganzen  Alphabet  eine  neue,  gekünstelte, 
dabei  äusserst  schwerßillige  Gestalt  gab.  Allein  der  Ur^ 
heber  that  absichtlich  auf  die  Ehre  der  Erfindung  Ver- 
zicht, und  nun  wurde  die  neue  Missgeburt  dem  h.  Hie- 
ronynuis  zugeschrieben.  Man  hoffte  die  Slawen  des  grie- 
chischen Ritus  dadurch  zu  gewinnen ,  und  wollte  ihnen 
zwar  den  Gebrauch  ihrer  Sprache  beim  Gottesdienste 
lassen,  aber  zugleich  mit  diesen  neuen  Bachstaben  den 
abendländischen  Ritus  bei  ihnen  einführen.  Der  P^bst 
InnocenzIY.  genehmigte  dieses  Vorhaben  um  das  J.  1248, 
entweder  aus  Ehrfurcht  fiir  den  h.  Hieronymus,  oder 
aus  Eifer  für  seine  Kirche,  die  er  auf  solche  Art  voi* 
dem  Uebergang  der  Slawen  zur  griechischen  Religion  zu 
sichern  glaubte ;  und  seitdem  wurde  nun  auch  bei  den 
römisch  -  katholischen  Slawen  die  Messe  in  der  altslawi- 
schen Kirchensprache,  aber  nach  glagolitischen  Fofmu-^ 
laren ,  gelesen.  Um  diese  Zeit  mag  auch  die  Benennung 
glagolisch ,  glagolitisch  ,  im  Gegensatz  des  kyrillischen  j 
das  sonst  schlechthin  das  Slawonische  hiess,  aufgekommen 
seyn ;  wenn  .  m^n  gleich  den  Grund  dieser  Benennung 
nicht  leioht  angeben  kann.  ') 

Das  älteste,  mit  diesen  Schriftziig^n  geschriebene^ 
bis  jetzt  ausfindig  gemachte  Denkmal  ist  ein  Psalter,  mit 
weichem  ein  Klerikus  von  Arbe  um  das  J,  1220  ans 
Licht  trat ,  und  welches  später  für  ein  Werk  des  h.  Hie- 
conymus  ausgegeben  wütde.  Diess  konnte  utu  so  leich- 
ter geschehen,  da  Hieronymus  in  einem  seiner  Briefe 
-wirkli<;h  von  einem  Psalter  spricht^  den  er  Leuten  voii 
.,«__.^  16  sei« 

*  )  Glagol  Keisst  das  Wort,  auch  wol  der  Buchstabe;  folglich  wllr^i 
nach  Hin.  Dohrowsky ,  glagolisch  od.  glagolitisch  so  viel ,  als  löit  Figuren, 
Buchstaben ,  Wortzeichen ,  die  Glagoli  heissen.  Abör  schwierig  bleibi  diese 
Erklärung  immer,  weil  man  nicht  einsieht,  warum  es  gerade  glägolitisth  ^ 
und  nicht  immerfort  hieronyraisch ,  im  Gegensatz  des  kyrillischen  j^^-geheis-^ 
sen  habe  ,  um  so  mehr,  da  nian  den  h.  Hieronymus  zuoi  Erfinder  macht. 
•^  Hr.  Kopitar  halt  es  fiir  eines  der  mildern  Sobriquets.  Glagol  heisst  iü 
der  Kirchensprache  das  Wort ,  die  Rede,  ist  aber  allen  heutigen  südslawi- 
schen Dialekten  durchaus  fretad.  Wetin  daher  dem  Nachbar  in  der  glago- 
litischen Kirche  bei  jedem  Evangelio  nach  dem  ihm  verständlichen  :  ff^  ono 
wreme  das  fremde:  glagola  Isus  ,  d.  i.  iii  illo  tempore  dixit  Jesus  — •  ans 
Ohr  schlug,  so  wars  natürlich,  dass  er  seine  Landsleute,  die  beim  Gottes- 
dienste so  viel  glagolirten ,  als  die  Glagoler  bezeichnete.  Das  lateinische 
Glagolitat  ist  nach  der  Analogie  von  Istaeli^äe,  Lechitae,  Silesitae  u. ».  w« 
gebüdeK 
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seiner  S^prache,  nacli  den  LXX.  t  er  besser  t ,  übergteLöft 
haben  soll.  Nun  bezog  man ,  weil  Hieronymus  aus  Uly- 
ricum  stammte ,  den  Ausdmck  auf  die  slawisch  redendeii 
Dabnatier,  da  doch  Hieronymus  selbst  darunter  immet* 
nur  die  Lateiner  versteht.  Später  fing  man  an ,  sogat 
von  einer  ganzen  Bibelübersetzung  zu  sprechen ,  die  Hie^ 
ronymus  in  der  dalmatischen  Sprache  verfertigt  habeA 
soll.  Man  wünschte  diess,  und  glaubte  es  gern.  Allein 
neuere  Untersuchungen  haben  deutlich  gezeigt,  dass  det 
Psalter  bloss  mit  glagolitischen  Schriftzügen  aus  der  ky- 
rillischen Uebersetzung  neu  abgeschrieben ,  und  hie  und 
da  in  abweichenden  Stellen  nach  der  Vulgäta  verändert 
worden  s^y ;  und  die  gesunde  Kritik  hat  es  längst  be^ 
wiesen,  daiss  HieronymuS  wol  die  alte  lateinische  Ueber- 
setzung  nach  den  LXX.  verbessert ,  aber  nie  eine  slawi- 
sche Zeile  geschrieben ,  geschweige  denn  die  ganze  Bibel 
ins  Dalmatische  übersetzt  habe.  Eine  hieronymtsch  ^  dal- 
matische Uebersetzung  der  Bibel  ist  also  ein  Unding.  Man 
fand  ausser  dem  erwähnten  Psalter  des  Nikolaus  v.  Arbe> 
ausser  einem  Codex,  der  die  Sonn -und  Festtags -Evan- 
gelien enthielt,  ausser  Missalen  und  Brevieren,  so  sehr 
man  sich  auch  Mühe  giab,  schlechterdings  Nichts  mit  gla- 
golitischen Buchstaben  geschriebenes.  Allerdings  wurde 
die  Bibel  späterhin  ins  Dalmatische  übertragen,  nur  ist 
bis  auf  den  heutigen  Tag  eine  solche  nicht  im  Druck  er- 
schienen. So  wollte  ein  Priester  aus  Dalmatien  im  J.  1 557 
die  Bibel  mit  glagolitischen  Buchstaben  in  Tübingen  dru- 
cken lassen  ,  welches  aber  unterblieb;  und  die  Ueber- 
setzungen  von  Bartholomaeus  Cassius  1640  und  Stephan 
Rosa  1750  hatten  ein  gleiches  Schicksal.  Wo  sich  diese 
jetzt  befinden  mögen ,   ist  ungewiss. 

Der  Gebrauch  der  glagolitischen  Schrift  fand  an- 
fangs, wie  gesagt,  sogar  an  den  Päpsten  seine  Beschützer. 
(Innocenz  1248).  Bereits  im  J.  1483  erschien  ein  gla- 
golitisches Missal  in  Fol.  ohne  Angabe  des  Druckorts. 
Diess  ist  das  erste  Druckwerk  in  der  altsilawischen  Kir- 
chensprache, um  8  Jahr  älter,  als  der  erste  kyrillische 
(PsalteV,  Oktoich,  Horologium  Krakau  1491 ),  und  um 
7  Jahr  älter  als  der  erste  polnische  (  Kalender  Krak.  1490), 
aber  ^um  •  8  Jahr  jünger ,  als  der  erste  böhmische  Druck 

(  Neues 
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(  Neues  Testament  o.  Druckort  1475).  Im  J.  1507  begab 
sich  der  Magister  Georgius  von  Venedig  zum  Archidia- 
Lon  Sylvester  Bedriccich  nach  Zeng  j  und  druckte  hier 
drei  glagolitische  Werke»  Im  J.  1528  erschien  bei  Bin- 
doni  und  Pasyni  in  Venedig  ein  Missal  in  4to,  und  ein 
Azbukwidarium  in  4:to;  im  J.  1531  aber  das  dritte  Mis- 
sal durch  Simon  Cosicich ,  Bischof  y.  Modrusa,  inFiume.^ 
Als  die  Exx.  hie  von  ausgegangen ,  liess  der  Bischof  von 
Zeng  9  Johann  Agalich,  eine  neue  Auflage  unter  der  Lei- 
tung des  Minoriten  Franz  Glavinich  veranstalten;  bei 
welcher  Gelegenheit  hie  und  da  der  Ausdruck  u.  Dialekt 
nach  einem  alten  handschriftlichen  Exemplar  aus  der  Bi- 
bliothek des  Erzhei^zogs  Karl  von  Oesterreich  verbessert 
wurde.  Die  von  Anton  Dalmata  u.  Stephan  Consul  über- 
setzten, und  mit  glagolitischen  Typen  zu  Tübingen  und 
Urach  1562 — 1564  gedruckten  Bücher  sind  in  der  ge* 
meinen  Redesprache  abgefasst  ').  Ausserdem  wurde 
noch  glagolitisch  gedruckt  zu  Rom  y  wo  die  Propaganda 
glagolitische  Typen ,  die  aus  Venedig  stammten,  vom  Ks. 
Ferdinand  IL  ungefehr  im  J.  1621  zum  Geschenk  erhielt, 
Und  wo  noch  heutzutage  glagolitische  Missale  für  die  Gla- 
gpliten  in  Dalmatiea  und  Istrlen  gedruckt  werden.  ') 

Es  war  nämlich  von  jeher  bei  der  Propaganda  ent- 
schieden ,  dass  man  zur  Erleichterung  der  Union  alle 
Missale  und  Breviere  in  der  altslawischen  Kirchensprache 
herausgeben  solle.  Solcher  Bücher  bedienten  sich  alle 
Basiliauer  und  die  aus  ihnen  gewählten  Bischöfe  in  den 
polnisch- russischen  Provinzen,  welche  sich  alle  vier 
Jahre  einen  General-  oder  Protoarchimandriten  zu  wäh« 
len  pflegten,  und  deren  Generalprocurator  als  Rector 
.  16*  der 

*  )  Die  liieher  gehörigen ,  dalmatisch  -  kroatischen,  mit  glagolitischea 
Typen  gedruckten  Bücher  findet  man  verzeichnet  in  Kopit€W9  krain.  Gramm. 
S.  438  —  449. 

>  )  JDiess  ist  die  einzige  noch  vorhandene  glagolitische  Buchdrucke- 
rei. Daher  werden  auf  den  dalmatischen  Inseln  die  Bücher  noch  gegenwir- 
tig  abgeschrieben ,  wie  vor  der  Erfindung  der  Buchdrukerei ;  es  fangt  auch 
das  kyrillische  Alphabet  an ,  Eingang  zu  finden ,  weil  man  liturgische  Bu- 
cher aus  Russland  bezieht ,  und  vielleicht  wird  die  glagolitische  Schriftart 
am  Ende  ganz  abkombnen.  In  der  Bar.  Zoisischen  Samml.  in  Krain  befin- 
den sieh ,  nebst  mehreren  handschriftlichen  u.  gedruckten  Missalen,  Brevie- 
ren u.  8.  w.,  auch  glagolisch  geschriebene  Briefe,  die  etwa  vor  70  Jahren 
zwischen  den  kais.  u.  türk.  Gränzcommandanten  ^  meistens  über  Yiehent- 
^brungen,  gewechaelt  wurden.   Kopitar  a.  a.  O.      '    ' 
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der  Kirche  des  h.  Sergius  und  Baelius  zu  Rom  wohnte* 
Als  «zu  Anfange  des  XVII.  Jahrh.  der  bis  dahin  edirten 
Missalen  zu  wenig  war ,  wählte  die  Propaganda  unter 
Urban  VIII.  den  P.  Raphael  Levahovich  zum  Corrector 
und  Reformator  librorum  ecclesiasticorum  linguae  illy- 
ricae,  und  beförderte  ihn  nachmals  zum  Titular- Erzbi- 
schof von  Achrida.  Levakc^ich  hatte  bewirkt ,  dass  Fer- 
dinand IL  der  Propaganda  ein  Geschenk  mit  glagolitischen 
JTjipen  machte.  So  erschien  sein  Missale  1631.  Allein 
als  *€!•  einen  altern  Psalter  eingesehen  ,  und  vorzüglich  , 
als  er  den  Bischof  von  Chelm ,  Methodius  Terlecki,  hat- 
te kennen  lernen  ,  so  kam  ihm  der  Slawenismus  des  her- 
ausgegebenen Missais  selbst  nicht  mehr  ganz  echt,  *  viel- 
meV  als  noch  viele  vulgar-dalmatische  Ausdrücke  in  sich 
fassend  vor;  es  kam  ein  besseres  Brevier  mit  eingedruck- 
tem Psalter  1648  mit  Genehmigung  InnocenzX.  vom  22. 
Febr.  1618  heraus.  Späterhin  schrieb  Levakovich  auch' 
eine  Apologie  dieses  Breviers  wider  die  Ausstellungen 
eines  gewissen  Theseo,  der  einen  verdorbenen  Codex 
vor  sich  hatte  '*)..  Im  J.  1668  erschien  die  zweite  Aufl. 
dieses  verbesserten  Breviers  unter  der  Aufsicht  des  Ab- 
bate  P^strizio  mit  den  seitdem  neuzugekommenen  21  Of- 
ficiis  de  praecepto  und  12  Officiis  ad  libitum.  Jos.  Pa^ 
strizius  (^  1708)  aus  Spalato,  ein  Durich  der  altern 
Zeiten,  ganz  der  Erforschung  der  Schicksale  der  altsla- 
wischen Kirchensprache  hingegeben,  sagt  bei  der  Gele- 
genheit :  miror  sane  tot  seculis  squaluisse  nostras  regio- 
nes'in  praecipuo  coronae  nostrae  radio ,  nempe  in  litte- 
rali  dlalecto.  Quoties  enim  antiqua,  manu^cripta  peryolvi 
Breviaria,  tot  erroribus  conspersas  lineas  et  in  Ortho- 
graphia  et  in  Grammatica  reperi,  ut  stomachum  mihi 
moveret.  Im  J.  1706  erschien  die  zweite  Auflage  von 
.     ^  Le- 

*)  Terlecki  sagt  in  dem  über  die  Arbeiten  des  Levakovich  ausgestell- 
ten Zcugniss  :  Nam  explosis  nonnullis  vulgaris  sermonis  dalmaiici  vocabuiis, 
quae  scriptorum  licentia  in  vetusta  illyrica  Breviaria  intrusa  fuerunt,  quae- 
que  R.  P.  Rapfaael  suae  translationi  inseruerat ,  pura ,  quae  in  incorruptis 
apud  me  liabebantur ,  slavonica  eorum  loco  reposuimus.  In  der  päbstlichen 
(Genehmigung  sind  folg.  Phrasen  zu  merken:  Quum  illyricarum  gentium 
libros  sacros,  iam  inde  a  D.  Hieronyrai  temporibus ,  ut  pervetusta  ad  nös  de- 
tulit  traditio,  vel  certe  a  Pontificatu  Joannis  VIII.,  uli  ex  eiusdem  data 
super  ea  re  epistola  constat ,  ritu  quidem  romano ,  sed  idiomate  slavonico 
et  charactere  S.  Hieronymi  vulgo  nuncupato  conscriptos,  opporluna *recogni~ 
tione  indigere  compertum  eit  etc.   Engel  Gesch.  d.  ungr.  Reichs  Ul.  462. 
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tevakovich's*  Missali.  Es  fehlte  abeu  auch  an  Widersa- 
chern der  slawischen  Liturgie  der  Glagoliten  nicht.  3o 
führte  Peter  Marianovich,  Bischof  von  Zeng  undModrul^ 
oder  Corbavien ,  und  Rath  Ferdinands    III. ,    zu  Fiume 

.  und  an  andern  Orten  seiner  weitläuftigen  Diöcese  das 
Studium  der  lateinischen  Sprache  ein,  und  wollte  keinen 
Priester  ordiniren ,  der  nicht  wenigstens  lateinisch  lesen 
konnte.  Er  wurde  dessweged  zu  Rom  als  ein  Feind  und 
Verderber  des  sla^vischen  Rituals  angeklagt.  Der  Cardi- 
nal-Vorsteher  der  Propaganda  machte  ihm  1654  hier- 
wegen  Vorstellungen ,  die  er  in  einem  gelehrten  Schrei- 
ben beantwortete ,  und  sich  vornehmlich  dtirauf  bezog , 
dass ,  da  in  der  slawischen  Sprache  sonst  nichts,  als  das 
Missal  und  Brevier  vorhanden  wäre  ,  die  Priester ,  die 
sich  damit  begnügten,  und  nicht  lateinisch  lernten,^  noth- 
wendig  unwissend  bleibeh  müssten,  und  nicht  einmal  ihr 
eigenes  ,  geschweige  denn  das  Gewissen  ihrer  Zuhörer 
leiten  könnten.  Dieser  Grund  war  zwar  an  sich  wahr, 
er  bewies  aber  nicht  das,  was  er  beweisen  wollte,  son- 
dern vielmehr  jenes,  dass  man  bei  dem  anerkannten  Vor- 
theile,  den  Gottesdienst  durch  die  Muttersprache  für  Sla- 
wen zu  popularisiren ,  dafür  hätte  sorgen  sollen ,  auch 
die  übrigen  theologischen  und  philosophischen  Wissen- 
schaften in  eben  dieser  Sprache  zu  lehren.  Glücklicher- 
weise vereinigte  sich  mit  dem  Vortheile  der  slawischen 
Sprache  auch  der  Vprtheil  der  abendländischen  Kirche , 
welche  ihre  Bemühungen,  auch  die  Russen  und  die  rus- 
sischen Einwohner  von  Polen  in  ihren  Schoos  hineinzu- 
leiten, und  hiezu  den  Weg  durch  Bewilligung  des  slawi- 

*schen  Rituals  zu  bahnen,  auf . verschiedene  Weise  fort- 
setzte.  Nächst  Levakovich  erwarben  sich  die  Erzbischöfe 
Zmajevich  und  Cäraman  um  die  glagolitische  Literatur 
die  grössten  Verdienste.  Vincenz  Zmajevich  ^  Visitator 
von  Albanien ,  hernach  Erzbischof  von  Zara  und  Com- 
missarius  Apostolicus  in  Albanien,  Serbien  und  Make- 
donien ,  Bulgarien  und  Bosnien ,  schätzte  die  vulgär-  und 
die  literalslawische  Sprache  jede  nach  ihrem  Werth.,  Er 
empfahl  öfters  die  neuern  ragusinisch-släwischen  Schrift- 
steller, verglich  den  Joh,  Gondola  an  Majestät  des  Ge- 
sangs 
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sangs  dem  Virgil,^  den  Junius  Palmota   an  Leichtigkeit 
dem  Ovid ,   den  Al)j)ate  Ton  Meleda  Ignazio  Giorgi  an 
Hohe  der  Gedankeifdem  Horaz.'  Ihm  dedicirte  Giorgi 
seine  Magdalena  penitente  illyrica  j  ihm  legte  Della  Bella 
sein  Lexicon  vor  dem  Druck  vor.    Aber  nicht  geringer 
vsrar  sein  Eiferer  die  altslawische  Kirchensprache.    Er 
errichtete  ein  slawisches  Seminarium  zu  Zara,  und  sorgte 
für  dessen  Dotirung  durch  Verleihung  von  zwei  Klöstern 
Toii  Benedict  XIII.  und  durch  die  Diminuzione  de  quin- 
denni  von  Benedict  XIV.  Er  drang  bei  einer  neue-  Aus- 
gäbe  des  Missais  auf  eine  Verbesserung  de«  Textes,  so 
wie    Levakovich  selbst  sie  schon   beim  Brevier  vorge- 
nommen hatte,  und  ersah  hiezu  den  Matthaeus  Cararhariy 
als  einen  Spalatiner  Geistlichen  aus,    welcher  mit  Vor- 
wissen der  Propaganda  1732  nach  Moskau  als  Missionär 
und  um  dort  den  slawisch    russischen  Dialekt  zu  lernen 
gegangen  w^r.   Dieser  ward  nach  seiner  Rückkunft   in 
Collegio  urbano  aufgenommen,  und  dort  arbeitiete  er  an 
einer   richtigem  Ausgabe  des  Missais.    Seine  Revisoren 
waren  die  zwei  aufeinander  gefolgten  General-Procura- 
toren  der  ruthenischen  Basiliten ,  Maximilian  Zawadzki, 
Consultor  der  Provincia  Lituana,  und  Cesareo  Hebnowski, 
Archimandrit  von  Onuphria ;  ferner  Innocenz  Piehowiqz, 
Archimandrit  von  Minsk ,  und   Sylvester  Rudnicki ,  Bi- 
schof von  Luck.  Es  blieb  aber  nicht  nur  beim  Druck  des 
Missais  1741 ,  sondern  in  einer  Particular-Congregation 
der  Propaganda  unter  dem  Vorsitz  des  Papstes  im  Sept. 
1742  ward    die  Errichtung  einer   slawischen  Catheder 
beim  Cojlegiö  urbano,  und  die  Üebersetzung  der  ganzen 
Bibel  asum  Behuf  dieser  Catheder  beschlossen.    Caraman 
ward  zur  Belohnung  iiir  seine  Dienste  Abt  von  zwei  Klö- 
stern ,  Bischof  von  Osero ,  und  apostolischer  Visitator  der 
CoUegien  zu  Assisi,  Loreto  und  Fermo;  nach  drei  Jah- 
ren aber  Erzbischof  von  vZara  ( •|'  1 7  7 1  ) ,  wo  er  in  sei- 
nem Lieblingsseminarium  för  die  altslawische   Kirchen- 
sprache  und  deren  Verbreitung   sorgen  konnte.    Cara- 
maiis  treuester  und  thätigster  Mitarbeiter  an  den  Ben^ü- 
hungen  fiir  diese  Sprache  war  der  1774  als  Archidiakön 
auf  Osero  verstorbene  Matthaeus   Sovich ,    so  wie  sein 

*  hef- 
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heftigste!:  Gegner  def  Ragusaner  Priester  Sleph.  Rosa.  * ) 
Um  diese  Mundart  verstäAdUcher  zur  machen ,  und  die 
slawischen  Kleriker  in  der  Grammatik  zu  unterrichten , 
errichtete  auch  der  Bijschof  Cacich  ein  Seminar ium  zu 
Almissa. 

Die  Literabprajche  der  Glagoliten  hatte  verhindert , 
da$Si  einerseits  die  Reforcqtationsy ersuche  des  Trüber,  An- 
ton Dalmata  u.  s.  w.  in  Dajmatien  nicht  durchgriffen,  an- 
dererseits die  Cultur  der  gemeinen  Redesprache  nicht 
yor  dem  XVL  Jahrh.  beginnen  konnte.  Nichts  desto  we- 
niger wurden  auch  von  Katholiken  ,  ja  sogar  von  Geist- 
lichen Versuche  gemacKt,  die  dalmatische  Volksmundart 
in  Schriften  einzuführen.  Diess  führt  zur  Betrachtung 
der  dalmatischen  Profanliteratur.  *) 

Schicksale  der  Sprache  und  Nation ^Jit er aiur  der  Dalmatiner 

und   Jtaffusaner. 


D 


er  Sieg  des  neuern  glagolitischen  Alphabets  über  das 
ältere  kyrillische  in  Dalmatien,  Kroatien  u.  Istrien  dauerte 
nur  eine  kurze  Zeit.  Italiens  Nachbarschaft  u.  die  Schwer- 

— ^ —  föi- 

^  )  M,  Sovich  hintei'Iicss  eine  neue  A4ocnation  der  Smotriskischen 
Gramm,  mit  einer  latein.  Uebersetz^ng ;  das  Msc.  beOndet  sich  in  der  Bar. 
Zpisiscben  Sammlung.  Besonders  wichtig  ist  die  Vorr. ,  wegen  der  slaw. 
Codd.  u.  Bücher,  die  Sovich  theils  kannte,  theils  selbst  besass. —  S.Rosa 
drang  in  einer  Schrift :  Annotazioni  betitelt ,  auf  den  Gebrauch  der  gemei- 
nen fiedesprache.  Caraman  beantwortet  s.  Einwürfe  in  s.  Considerazioni,, 
Msc.  vom  J.  1733.  Interessante  Auszüge  daraus  hat  Engel  Th.  III.  S.  457  ff. 
geliefert,  pie  alten  Missale  waren  den  dalm.  Priestern  viel  verständlicher, 
weil  sich  die^rache  darip  ihrem  Dialekte  näherte.  Caraman  aber,  in  der 
irrigen  Voraussetzung ,  nur  in  russ.  Kirchenbüchern  sey  die  alte  slaw.  Sprache 
unverändert  6i:halten  worden,  brachte  in  sein  Missal  so  viel  Russisches, 
dass  die  iXlyr.  J^lerisei  es  nicht  anders,  als  mit  Widerwillen  aufnehmen  konnte. 

*  )  (^mllm*  J.  Xft  Frisch  origo  characteris  slavonici ,  vulgo  Cyrillici^ 
et  glagolitici ,  Beix)l.  ?27.  4  —  /.  P.  Kohl  i^troductio  in  rem  liter.  Sla- 
Vorum. --.  ci,  Grujbissich  in  orig.  et  histor.  alphabeti  slavonici  glagolittd 
vulgo  Hieronymiani  dit^nisitio  ,  Venet.  76^.  8.  —  F.  Durich  dissert.  de  sla- 
vo-rbohemica  S.  Codicis  versiope ,  Pragae  777.  8.  (5.3.)—  Abhandlungen 
einer  Privatgesellschaft  u.  s.  w.  Ir  Bd.  775.  8.  Ä.  164  —  199.  voa  roigt.  — 
Abhandlungen  der  töhn^.  Gesellschaft  der  Wis».  auf  das  J.  1785.  Prag.  €. 
von  Dohner, -^  K,  G.Jnton's  erste  Linien  e.  Versuchs  üb.  d.  alten  Slawen 
2r  Th.  8.  103 ff-—  yi.  Linhard  Vers.  e.  Gesch.  v.  Krain  2rTh.,  Laibach  788. 
8.  S.  3^57  —  58, .,  ch,  F,  Schnurrer  slaw.  Bücherdruck  in  Würtemberg  im 
XVL  Jahrb.,  Tüb.  799.  8.  —  J.  Ch,  Engel  Gesch.  d.  ungr.  Reichs  798.  IL 
472.  IIL  457ff.— •/.  Dobrowsky  GlagoUHca;    üb.  d.  glagol.  Liter.,   Prag 
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faingkeit  der  glagolitischen  Schriftzüge  selbst,  bewirkten 
gar  bald ,  dass  es  sich  aus  dem  gemeinen  Leben  Terlor  , 
und  nur  in  den  Kirchenbüchern  gebraucht  wurde;  und  die 
'  Dalmatier  fingen  allmälig  an ,  im  gemeinen  Leben  ihre 
Landesmundart  mit  lateinischen  Buchstaben  zu  schreiben, 
freilich  nach  einer  eigenen  Combination ,  verschieden 
yon  jener,  welche  sich  die  Polen,  Böhmen  und  Winden 
angeeignet  haben.  Seitdem  sind  allen  slawischen  Genos- 
sen der  lateinischen  Kirche ,  die  wenigen  Glagoliten  aus- 
genommen ,  sie  mögen  Dalmatiner  oder  Kroaten,  Slawo- 
nier  oder  Bosnier  seyn ,  lateinische  Buchstaben  eigen.  In 
der  Folge  gingen  aber  die  drei  ersten  noch  weiter ,  und 
sonderten  sich,  zum  grössten  Ueberfluss,  in  der  Ortho- 
graphie und  Schreibart  dergestalt  von  einander  ab ,  dass 
sie  sich  gegenseitig  das  Lesen  ihrer  Bücher,  wo  nicht  un- 
piöglich  gemacht ,  doch  sehr  erschwert  haben.  * ) 

Es  isi  schwer  auszumitteln ,  von  wem  und  um  wel- 
che Zeit  die  lateinischen  Schriftzüge  in  Dalmatien  zur  Be- 
l^eichnung  der  slawischen  Laute  eingeführt  worden  se^en. 
Da  indess  der  Gebrauch  d^i-  lateinischen  Sprache  und 
Schrift  im  IX  —  X.  Jahrh.  in  Europa  schon  beinahe  all- 
gemein war,  und  anderwärts,  z.  B.  in  Böhmen  und  bei 
den  Winden  Versuche ,  das-  Slawische  mit  lateinischen 
Buchstaben  zu  schreiben,  bereits  sehr  früh  und  vor  dem 
IX  — X.  Jahrh.  gemacht  wurden  ;  so  ist  nicht  unwahr- 
scheinlich ,  dass  schon  bei  der  ersten  Bekehrung  der  Dal-  ' 
matier ,  falls  sie  von  Rom  aus  ge*schah ,  in  Briefen ,  Ur- 
— ^ kun- 

'  J   Die  hieher  und  zum  §,  27.  gehörigen  Sprachbücher  sind  kurz  fol- 
gende.   Oran^maßike^ :  B.   Cassii  institutionum  linguae-iIlyricaeL.il.,  Ro- 
mae  604.  8. —    JP.  M,  Appendini  Grammatik  der  illyrischen    Sprache  (  ita- 
lienisch ),  Ragusa  808.  8.   u.  oft.  —  Starcsevich  nnova    gramatica    ilirica , 
Triest  812.  8.  —    Auch  haben    Micalia ,    Della  Bella  ,    Voltiggi   und  Stulli 
ihren    Wörterbüchern    Orthographien  und    Grammatiken    vorangeschickt.  — 
PPorUrbüaher :    F.   Kerantii   Dictionarium  qiiinque  nobilissimarum  Europae 
liitguaruip  ,  Lati^ae,  Italicae  ,  Germanicac,   Dalmaticae  et  üngaricae,  Venet. 
595.  4.  —   Dasselbe  von  P.  Zioderecker  mit  dem  Böhm,   und  Poln.  vermehrt 
ilpter  d.  T.  Dielion.  septem  linguarum ,    Pragae  606.  4. —    /.  Micalia  the- 
'saurus  linguae  illyric^6,    in  quo  verba   illyrica  italice  et   latine  redduntur, 
Laureti  649.  8.    Geendigt  zu  Ancona  651. —    P.  A.  Dßlla  Bella  Dizionario 
Italiano ,    Latin« ,    Ulirico  ,    Ven.    728.  4.    N.  A.  von  C  A.    Occhi  Ragusa 
785.  2  Bde.  4.—   J.  VoUiggi  I^icsoslovnik  illyricskoga  ,    italianskoga  i    ni- 
macskoga  jezika,   u  ßecsu  (Wien)  803.  8.~  J.  Stulli  Leincon  Latifto-lta- 
lico-lUyricum  ,    Ir  Theil .    Latein.-Ital  -Illyrisch  ,  Ofen  801  —  10.  2  Bde.  4.  ' 
2rTheil.-   RjeCsosloxje  ,    11  lyr. -Lat.- Italienisch  ,  Ragusa  806.   2  Bde.  4.  3r 
Theil:    Yocabylario  Italiano  -  lUirico -Lt^tino,  Ital. -Illyr.  Lateinisch,   Ra- 
^P8i(  810.  2  Bde.  4«  * 
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künden   und  Diplomen  slawische  j  auf  Dalmati^n  Bezug 
habende  Eigennamen  mit   lateinischen  Schriftzügen  nach, 
einer  neuen  Combination  geschrieben  worden  sejen,  was 
auch  hier,  wie  bei   den  Polen,   Winden  und  Böhmen, 
leicht  Äur  Bezeichnung  aller   Laut^  der  Lande^mundart 
mit  römischen  Schriftzeichen,    und  zur  successiven  An- 
nahme des  lateinischen  Alphabets   führen  konnte.     Was 
die  Winden,  Böhmen  und  Polen  anbelangt,  so  versuch- 
ten es  eifrige  Ge?stliche  schon  längst  hie  und  da  das  nö- 
thigste  zum  Unterricht  des  Volks  mit  lateinischen  Buch- 
staben zu  schreiben.    Diess  thaten  zwqi  Merseburger  Bi- 
schöfe^   Boso  vor  dem  J.  971,  und  Werner  vor  1101. 
Von  erstaaa  sagt  sein  Nachfolger  Ditmar  ausdrücklich : 
slavonica  scripserat  verba.    Er  lehrte  die  Slawen  in  ihrer 
Sprache  das  Kyrie  eleison  singen.    Vom  Werner  heisst 
es  in  -der  Chronik  der  Merseburger  Bischöfe  :  Libros  sla- 
vonicae  linguae  sibi  fieri  iussit ,    ut  latinae  linguae  cha- 
ractere  idiomata  linguae  Slavorum  exprimeret.    Am  un- 
w^iderleglichsten  bezeugen  diess    die  merkwürdigen-,  mit 
lateinischen  Buchstaben  geschriebenen  windischen  Frag- 
mente aus  der  Münchner  Handschrift,  auf  die  w^ir  unten 
kommen  werden.  Zwar  wurde ,  wie  oben  bereits  ange- 
geführt worden,  im  IX.  Jahrh.  jnit  der  Einführung  der 
slawischen  Liturgie  auch  das  kyrillische  Alphabet  in  Dal- 
iliatien ,  Istrien  und  Kroatien  gang  und  gäbe;  allein  die- 
ses musste  später  dem  neugeformten  glagolitischen,  und 
jene  der  römischen  weichen;  die  schwerföllige  Bukwica 
aber  blieb  stets  lediglich  auf  die  Kirchenbücher,  folglich 
auf  die  altslawische  Kirchensprache,  eingeschränkt,  und 
wurde  im  gemeinen  Leben  wenig  oder  nie  zur  Schrei- 
bung der  Landesmundart    angewendet.     Solaric    meint 
(Pominak  knizeskij  iS.  35),  der  Versuch,  das  Slavroser- 
bische  mit  lateinischen  Buchstaben  zu  schreiben,  könne 
w^eder  seit  lange   her,   noch    leicht  ausgeführt  worden 
seyn.    Die  Bukwica  sey  augenscheinlich  nur  wegen  ihrer 
Unförmlichkeit  verlassen  worden,    indem  sie  sonst  von 
den  ältesten  Zeiten  her  bis  auf  die  neuesten  bei  den  sla- 
wischen'Priestern  der  römischen  Kirche  in  Dalmatien  und 
Kroatien  in  Gebrauch  ist.    Was  die  Kyrillica  betrifft,  so 
lassen  sich ,  meint  er ,   ihre  Spuren  in  der  römisch  -  ka- 

♦  .  •  tho- 
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tholischeii  Kirche  bis  zum  1716  hinab  verfolgen;  viele- 
Meeresbewohner  lesen  dieselbe  bis  auf  den  heuligen  Tag^ 
andere  bewahren  sie  als  ein  uraltes  Vermächtniss  in  fri-. 
schem  Andenken  ^ ).  Die  Unart ,  fügt  er  endlich  hinzu, 
slawo  -  serbisch  mit  lateinischen  Buchstaben  zu  schreiben^ 
datire  .sich  erst,  seit  der  Mitte  des  XVII.  Jahrh. ,  als  wa 
Micalia's  Dictionarium.  sammt  Grammatik  erschienen  ist. 
Gleich wol  fehlt  es  nicht,  was  Solaric  entgangen  ist,  ao 
älteren  Versuchen,  die  dalmatische  Landesmundart  mi^l 
lateinischen  Schriftzeichen  zu  schreiben.  Der  älteste  daU 
matische  Schriftsteller  ist  ein  unbekannter  ,  Priester  zu- 
Dioklea,  der  auf  Verlangen  seiner  Mitbürger- ums  J.  1161 
eine  Geschichte  der  südlichen  Slawen  zuerst  in  slawischer, 
nachher  aber  in  lateinischer  Sprache  yer&sst  hat.  Die« 
slawische  Urschrift  1510  in  der  Krajna  gefunden,  und 
von  Marcus  Marulus  ins  Lateinische  übersetzt  ^  ( befind^ 
lieh  in  der  Vaticana  zu  Rom  unter  N.  7019),  weicht 
aber  nicht  nur  von  der  lateinischen  Chronik  des  Dioklea- 
tes ,  sondern  auch  Ton  andern  slawischen  Abschriften  be^ 
deutend  ab,  wesswegen  die  Echtheit  besagter  Version 
von  vielen  bezweifelt  wird.  Caraman  ( in  S.  Considera-v 
zioni  1753)  erwähnt  des  FrsLter  Bernardinus  de  Spalato- 
Episteln  und  Evangelien  (freilich  in  der  altslawischen 
Kirchensprache),  gedruckt  1495  zu  Venedig  mit  latei- 
nischen IjelieTix.  Hundert  Jahre  darauf  erschien  dies  Fau- 
st us  Verantius  Dictionarium  quinque  nobilissimarum 
Europae  linguarum,  Latinae,  Italicae,  Germanicae,  DaU 
maticae  et  Hungaricae,  Ven.  1595.  4.  (Megisers  Dictich^ 
narium  quatuor  linguarum,  Graecii  1592.8.  enthält  un- 
ter der  Benennung  „  illyrice  "  nicht  dalmatische  ,  son-^ 
dem  krainisch- windische  Wörter). 

Aber  selbst  diese  Versuche  sind  nicht  die  ältestea 
und  ersten  in  ihrer  Art ;  es  ist  vielmehr  am  wahrscheiu'^ 
liebsten ,  dass  die  Gewohnheit ,  das  Slawoserbische  mit 
lateinischen  Schriftzügen  zu  schreiben ,  zu  allererst  ia 
dem  kleinen  Freistaat  Ragusa  aufgekommen  sey.  Denn^ 
.  be- 

*  )  Andreas  Zmajevich^  %eb,  zu  Peraslo ,  ei^o^n  in  Collegio  der  Pro-, 
paganda ,  Erzb.  von  Antivari  u.  Dioklea  ,  Primas  von  Serbien ,  schrieb  in^. 
XVI,  Jahrh.  in  vulgär -dalmatischer  und  lateinischer  Sprache,  ersteres-mit 
kyrillischen  Buchstaben  ,  Annales  ettclesiasticos  vom  Anfang  der  Welt  bi»^ 
auf  seine  Zeilen  ,  die  in  dcM*   Bibliotli»  der   Propaganda   a4ifbewahrt  werden. 
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l>ereits  im  XIV  —  XV.  Jahrh.  hatte  diese  Republik,  aus; 
der  durch  ein  unerbittlich  strenge»  Gesetz  alle  Orienta- 
lisch -  Gläubigen  auf  ewig  ausgeschlossen  waren , .  unter 
dem  Schutz  der  ungrischen  Krone  den  höchsten  Gipfel 
der  Btevölkerung,  des  Handels  und  der  Beichthümer  er- 
reicht ,  und  war  im  Besitze  einer  Ton  altersher  mit  rö- 
misch -  italienischen  Lehrern  besetzten  Schule.    So  war  , 
Joh,  von  Bavenna ,  ein  Schüler  und  Häusgenosse  des  be- 
rühmten Petrarca,  und  zuletzt  Professor  der  Beredsam- 
keit und  Kanzler   zu   Padua,    zwischen    1370—  1400 
Professor  zu  Ragusa  und  Secretär  des  Senats;  imJ.  1434 
wurde  Philippus  de  Diversis  de  Quartigianis ,  ein  gebor- 
ner  Luccheser ,  vom  Senat  als  Artium  Doct.  und  Profess. 
der  Rhetorik  nach  Ragi^sa  berufen.  Nicht  minder  erspriess- 
Hch  für  die  beginnende  literarische  Cultur  Ragusas  war 
die  gastfreundliche  Aufnahme ,  die  der  ragusanische  Se- 
nat den  fliehenden  Griechen,  worunter  die  Gelehrten  Jos. 
Laskaris , 'Demetr.  Chalkokondjlas  ,  Emmanuel  Marulus, 
Theod.  Spanducinus  und    Paul    Tarchaniotes ,    eine  Zeit 
lang  zu  Theil   werden  liess.     Die    ragusanische  Schule 
wurde  fortan  mit  italienischen  Gelehrten  besetzt.  Der  Ge- 
brauch der  lateinisch- italienischen  Sprache  und  Schrifik 
führte  natürlich  auf  ihre  Anwendung  in  der  Landesmund- 
art.   Dass  diess  frühzeitig  geschehen  ,  lässt  sich  aus  meh- 
reren Umständen  entnehmen.  Es  ist  bekannt  ^  dass ,  weil 
die  slawische  Sprache  im  XV.   Jahrh.   sogar  in  den  Ge- 
richten überhand  genommen,  der  Senat  1472  ein  Gesetz 
gab:  dass  wenigstens  die  Deliberationen  und  Beschlüsse 
des  Senats  in  italienischer  Sprache  gehalten  und  abgefasst 
werden  sollten  ').     Nichts  desto  weniger,  als  die  Wis-  ' 
senschaften ,    vom   Reichthum  unterstützt ,   ununterbro- 
chen fortblühten ,  da  schwang  sich  zu  Anfing  des  XVI. 
Jahrh.  auch  die  Nationalliteratur  neben  jenen  zusehends 
empör.    Besonders  war  diess  mit  der  Dichtkunst  der  Fall. 
Dieselbe  wurde  durch  Blasius  Darxich   (  geb.   1474  ) , 
Sigismund  Menze  (geb.  1475,  gest.  1524),  Mauro  P^e- 
tranich  {q/eh.  1482,   gest.  1576)  und  Stephan  Gozze^ 
Vf  des  berühmten  slawischen  Gedichts :  die  Derwischiade 
(  1500  —  25),  zum  erstenmal  mit  Glück   bearbeitet.   In 
-  ■  ■  *  den 

»)   Appendini  aotizie  Utorico- cri liehe,  Ra?.  802.   I.  205.  ff. 
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den  hiers^uf  folgenden  Zeiten, der  Buhe  und  des  Frieden^^ 
besondefrs  während  der  Zeit,  als  der  gelehrte  Ludwig  Be- 
catelli  1555 — -60  Erzbischof  von  B^gusa  war,  erreich-, 
ten  die  lateinischen  Studien ,  und  in  ihrem  Gefolge  auch 
die  slawische  Nationalliteratur  die  höchste  Stufe.  Für  die 
gute  Besetzung  der  Schulen  ward  fortwährend  gesorgt. 
Iia  J.  1560  kamen  die  ersten  Jesuiten  nachBagusa;  al- 
lein ys  zum  J.  1684  gelang  es  ihnen  nicht,  ein  förmli- 
ches CoUegium  in  Bagusa  zu  errichten ,  und  sich  auf  die 
Bildung  der  Jugend  Einfluss  zu  verschaffen.  Der  Geschicht- 
schreiber NikoL  Rßgnina ,  der  Vatej;  der  neuern  ragu- 
sanischen  Geschichte,  schrieb  damals  seine  Chronik  in 
lateinischer  Sprache,  die  bis  1545  reicht.  Andr.  Giuhra^ 
novich  verfasste  damals  seine  Jegjupka  oder  Aegj^pterin 
(Zigeunerin),  ein  scherzhaftes  slawisches  Gedicht  in  158 
Quartreimeif,  gedruckt  zu  Venedig  1559,  und  Martinus^ 
Darxich  seine  Tyrhena ,  eine  Tragikomödie  ^ ).  Diese 
gliicklibhe  Periode  dauerte  bis  Ende  des  XVI.  Jahrh.  fort : 
während  dieses  Zeitraumes  leisten  die  drei  Geschichtschrei- 
ber :  Franz  GoUdola^  Seraph.  Razzi  und  £useb^  Cahoga^ 
in  lateinischer  und  italienischer  Sprache  ;  Dominicus  Zla- 
tarich  (geb..  1556,  gest.  1608)  huldigte  den  schönen 
Wissenschaften  in  slawischem  Gewände;  er  übersetzte 
Tassos  Amyntas ,  die  Elekira  von  Sophokles ,  die  Lie- 
besgeschichte des  Pyramus  und  der  Thisbe ,  gedruckt 
Ven.  1598,  schrieb  Idyllen  u.  m.  a. ;  sogar  eineEpigram- 
mendichterin  hatte  Bagusa  in,  diesem  Zeiträume  aufzu- 
weisen, die  Floria  Zuzzeri^  verheirathete  Pescioni^  gleich 
bewandert  im  slawischen  und   im  italienischen  Versbau 

1577  —  1600  n.  • 

Den  dalmatischen  Glagoüten  lag  es  zwar  ob,  den 
Gebrauch  ihres  Alphabets  und  der  altslawischen  Kirchen- 
sprache zu  schützen  ^  nichts  desto  weniger  gab  es  auch 
in  Dalmatien  schon  jetzt  niqht  nur  unter  den  Laien  ei- 
frige Verfechter  der  Landesmundart,  und  der  lateinischen 
'  Schrift,  sondern  selbst  unter  den  Geistlichen  Freunde 
und  Nacliahmer^  Ausser  den  oben  angeführten  Episteln 
und .  Evangelien  des  Bernardinus  de  Spalato  sind  noch  zu 


nen- 


*  )    Appendini  a.   a.  O.     /,    Ch.  Engel  Gescb.    «1.  Freistaals    Ragiisa , 
Wien   807.  S.   107.    2f6  ff. 

•  )    j^pendini    a.   a.  O.    Engel   S.  228  ff. 
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nennen:  des  Minoriten   Bandulovich ^  eines  Bosniers  aus 
8kopi,  Episteln   und  Evangelien  zu  Venedig  1613,  mit 
lateinischer  Schrift,    des  Matthaeus  Albati  aus  SpalatO 
Officia  zu  Ehren  der  h.  Jungfrau  nnd  die  Leidensgeschich- 
te, dedicirt  der  Republik  Ragusa  IjSl 6 5  Ae%  Barth.  Cas-r 
sio  ^  Jesuiten  aus  Pago  gebürtig,   bosriischea Ritual,   1640 
zu  Rom  gedruckt,  ßqir  den  Ragusaner  Gebrauch.  Dieser 
Cassius  hatte  auch  die  h.  Schrift  A.  und  N.  T.  übersetzt, 
und  lud  die  Illyrische  Geistlichkeit  ein,    „a   supplicare 
dalla  Propaganda,  chefosse  impressa  la  sua  Biblia  " ;  aber 
die  Bischöfe  setzten  sich  gegen  deren  Druck , .  ibidem  sie 
aus    Clemens    VIII.   Indice   librorum    prohibitorum  die 
Stelle  aliführten  :    „  Biblia  Tulgari   lingua  edita  non  pos- 
sunt  legi ,  neque  retineri ,  neque  episcopi ,  neque  inqui- 
sitores ,  neque  regularium  superiores  dare  queunt  licen- 
tiam. "    Levakovich  gab  selbst  1628  eine  vulgär  -  kroati- 
sche (dalmatische?)  üebersetzung  der  Christenlehre  des  ' 
Bellarminus,    1635    aber  ein    Directorium   sacerdotum , 
welches  Simon  Budineus  ,  ein  Priester  aus  Zara,  verfasst 
und  herausgegeben  hatte ,    mit  i-ömischer  Schrift  und  in 
der  Vulgarsprache   heraus.    Von  Anton  Cacioh ,    einem 
Zögling  des  Colleglums  der  Propaganda ,  und  zuerst  Bi- 
schof von  Trau ,  dann  Erzbis<;hof  von  Spalato ,  hat  man 
eine  Moraltheologie  in  vulgarer  Sprache  gedruckt.  Dabei 
drang  er  aber  im  Seminario   auf   den  literalslawischen 
Unterricht.    Joh.  Tomcus  Marnavitius  ^  aus  einer  serbi- 
schen nach  Slawonien  "übersiedelten  Familie  stammend, 
zuerst  Titular  -  Canonicus  von  Sebehico ,  dann  1 622  Ca- 
nonicus  von  Zagrab,  1631  Bischof  von  Bosnien  und  Re- 
formator auctoritate  apostolica  der  illyrischen  Religions'- 
bücher,    auch  Protonotarius  apostolicus    (gest.    in  Rom 
1639)  gab  die  doctrinain  Bellarmini  im  Yulgarillyrischen 
heraus,  ob  er  gleich  im  Literalslawischen  sehr  erfahren  war. 
Landessprachen ,    die    zu    Schriftsprachen    erhoben 
werden,  können,  vorzüglich  wenn  sie  sich  fremde  Schrift- 
zeichen  aneignen,  nur  nach  und  nach  in  Grammatik  und 
Lexico  geregelt  werden.  Lange  dauerte  es  in  Dalmatien, 
bis  eine  bestimmtere  Orthographie  eingeführt  wurde,  und 
noch  heut  zu  Tage  wie  schwankend  ist  sie  nicht,  selbst 
nach  einem  Della  Bella,    Voltiggi  und  andern!    Den  er- 

•  sten 
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sten   Schritt  hiezu   machte  der  oben  genannte  '  iesait  ^ 
Barth.   Cassius,  mit    meinen    Instit.  linguae   illyr.   1604« 
Kach  ihm  wollte  um  die  Mitte  des  XVII.  Jahrh.  der  Je- 
suit Micalia  die  dalmatische  Rechtschreibung  zweckmäs^ 
siger  einrichten.  Sein  Thesaurus  linguae  illyricae  erschien 
1649  (eigentlich  1651).     In  der  Vorrede  nennt  er  den 
Dialekt  y  in  dem  er  geschrieben ,  zwar  durchgängig  sh^ 
vinshi  y  sagt  aber  zugleich ,  man  behaupte  allgemein,  dass. 
die  bosnische  Mundart  (  besser  Varietäi )   die   schönste 
sey ;  es  wäre  demnach  die  Pflicht  aller  illjrischen  Schrift- 
steller ,  sich  dieser  Mundart  im  Schreiben  zu  bedienen  ^ 
wessen  auch  ep  sich  in  diesem  Wörterbuche  beflissen  ha- 
be.   In  der  hierauf  folgenden  Abhandlung  über  die  dal^ 
matische  Orthographie  klagt  er  laut  über  die  zeitherige 
Unbestimmtheit  und   Schwerfälligkeit    derselben    {mala 
ich  se  nachodij  koi  se  pt^odjaju  u  nadinju  ot  pUanjdy 
i  za  to  je  pomud'nije  ititi  knige  nctiega  jezyka  Howi-^ 
ma  diackim  upisanne)^  und  verspricht  eine  passendere 
Combination  der  römischen  Buchstaben,  wobei  die  na- 
türlichen Laute  der  lateinischen .  sowol  als  deir.  dalmati- 
schen Sprache  gehörig  berücksichtigt  worden  seyn  sollen 
—  die  aber  im  Grunde  nicht  viel  besser,  als  die  vor- 
hergehenden,   am  allerwenigsten  natürlich,    leicht  und 
erschöpfend  ist;  er  schreibt  z.B.  £iiv  m  sg  und  8gj\  aber 
dasselbe  auch  für  m ,   trrinje  statt  mpH^  >   krriv  statt 

KpB    U.  S.   VST. 

Im  Laufe  des  XVII.  Jahrh. ,  wo  die  Ruhe  der  Re- 
publik  Ragusa  im  Ganzen  fortdauerte ,  blühte  auch  die 
Literatur  bei  den  Ragusanern  fort ,  und  hob  sich  sogar 
zusehends.  Der  Dichter  Joh.  Gondola^  Sohn  des  oben 
genannten  Geschichtschreibers  Franz  Gondola  (gest.  1638), 
übersetzte  Tasso's  Jerusalem,  und  versorgte  das  slawische 
Theater  zu  Ragusa,  das  erste  imter  den  Slawen,  mit  vei> 
schiedenen  Dramen,  z.  B.  Ariadne^  Raub  der  Proser- 
pina ,'  Galatea ,  Armida ,  Ceres ,  Kleopatra  ,  Sylvana  und 
Amors  Opfer.  Eben  derselbe  besang  in  einem  slawischen 
Epos,  betitelt  die  Osmanide,  in XX.  Gesängen,  dieTha- 
ten  Osmans  und  der  Polen  in  dem  Feldzuge  des  J.  1621. 
Der  Senat  soll  hievon  den  XIV.  und  XV.  Gesang ,  aus 
allzuängstlicher  Schonung  gegen  die  Türken,  unterdrückt 

ha- 
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\ksibeh.  Noch  hatmänTon  ihm  eitozdne  kleinere  Gedichte : 
Dubravka  eine  Idylle ,  Pjesni  pokorne ,  Suze  sina  raz- 
inetnoga  u.  m.  a.  —  Junius  Palmota  (gest.  1657),  der 
-Sänger  der  Christiade,  gedruckt  zu  Rom  1657,  einer 
Art  slawischer  Messiade  aus  dem  Lateinischen  des  M.  H. 
Vida  (Ghristiados  L.  VI.  Cremon.  535.  4.  Antw.  536.  8.) 
übersetzt,  lieferte  auch  für  das  Theater  mehrere  Stücke» 
zum  Theil  aus  dem  Alterthum,  z.  B.  Achilles,  Oedipus» 
der  Raub  der  Helena ,  zum  Theil  aber  auch  aus  der  Na- 
iionalgeschichte  der  südlichen  Slawen  entnommen:  als 
Danica,  Tochter  des  Ostoja,  Paulimir  und  Zaptislawa. — 
Joh^  Bona  (g^st.  1658),  yerfasste  Eklogen  und  andere 
kleine  Gedichte,  betitelt:  Plandovagne  oder  Früchte  der 
Müsse. —  Räimündus  Zamagna  (gest.  1644),  ein  Domi« 
nicaner,  Hess  die  Regeln  der  slawischen  Orthographie 
1639  zu  Venedig  drucken.  — *  In  Rücksicht  der  Schule 
in  Ragusa  ward  in  diesem  Zeiträume  das  Systjsm ,  be- 
rühmte italienische  Philologen  zu  berufen ,  aufgegeben. 
Um  die  Mitte  des  XVII.  Jahrh.  brachten  es  die,  Jesuiten 
dahin ,  dass  ihnen  die  Resorguhg  der  Schule  anvertraut 
ward.  Hier  trieben  sie  vorzüglich  nur  lateinische  Lite- 
ratur 9  und  legten  dadurch  den  Grund  zum  nachmaligen 
Verfalle  der  slawischen  Literatur  und  des  slawischen 
Theaters  in  Ragusa.  Das  schreckliche  Erdbeben  voü  Ra- 
-gusa  1667  vernichtete  den  Wolstand  der  Republik  in  ei- 
nigen Minuten  auf  Jahrhunderte  hinaus.  Der  Geist  der 
slawischen  Literatur  wehte  zwar  noch,  aber  immer  schwä- 
cher und  schwächer  über  Ragusa.  Jakob  Palmota  ( gest. 
1680)  schrieb  sein  treffliches  elegisches  Gedicht:  Du- 
brownik  ponovljen  oder  das  erneuerte  Ragusa,  in XX. 
Büchern,  aber  unvollendet.  —  Joh^  Gondola  der  Jüngere 
(gest.  1.721),  ver&sste  vier  illyrische  Dramen,  betitelt: 
Suncianica,  Radmio,  Raklica  u.  Otto,  ferner  eine  Idylle: 
die  Thränen  des  Schäfers  Radmio  ,  und  mehr  and.  kleine 
Gedichte.  —  NikL  Jo.  de  Bona  schrieb  ein  Gedicht :  Grad 
Dubrownik  vlastelom  u  trescgnu ,  d.  i.  die  Stadt  Ragusa 
an  ihre  Beherrscher  nach  dem  Erdbeben,  gedruckt  1667* 
—  ^nt.  Glegljevich ,  aus  einer  bürgerlichen  Familie,  lie- 
ferte die  Dramen :  Olympia ,  Damira  und  Zorrislava ;  da 
er  aber  auch  Satyren  schrieb^  ward  er  1728  eingeker- 
kert,^ 
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lert,  und  starb  bald  darauf.  —  Marinas  Tudisi^  ein 
Senator  von  Ragusa,  brachte  eben&IIs  auf  das  slawische 
Theater,  dessen  Stütze  er  war,  einige  slawische  Ueber- 
setzungen  von  Moliere:  seit  seiner  Zeit,  deren  Anden- 
ken noch  in  Ragusa  lebt,  verfiel  das  slawische  Theater 
sammt  seiner  Literatur.  Dafür  hat  gegenwärtig  .Ragusa 
ein  italienisches  Theater.  ') 

In  diese  Periode  fallen  nun  noch  manche  andere  ^ 
meist  -^  selbst  in  der  Poesie-—  asketische  Produkte  der 
dalmatischen  Natjonalliteratur ,  als  da  sind  die  Werke 
und  Schriften  des  Archidiakon  Albertus ,  Michael Bahu- 
lina  di  Bona  ,  «/".  f^ucich  Bona  ^  Joh.  Vucich  Bona ,  d.  J. 
Mart,  Botescich^  Niki.  Dimitrl,  Petr,  Ektorovich^  Ge. 
Darxich ,  JFl  Angelo  Gucetich ,  (  Andachtsbuch  ) ,  Jah. 
Ivaniscevich ,  Alex,  Komuli ,  Franz  Lukari ,  Matt.  Ma-- 
xibradichj  Vladisl.  Mincetich  (Trublja  slovinska  ,  Zorka 
u.  s.  w.),  NHL  Naljesciovich  (Lustspiele  u.  a.  m.) ,  Scisko 
Mincetich^  Dinko Ragnina  u.  m.  a.  —  Der  Bischof  von 
Makarska,  Biankovich  ^  s^^  eine  Christenlehre  im  Vul- 
gär- dalmatischen,  Ven.  708*  heraus.  —  Andr.  Cacich 
Mio^sich ,  ein  Franciscaner  und  geborner  Dalmatier  aus 
Brista,  Lector  der  Theol.  in  verschiedenen  Klöatern  sei- 
nes Ordens^  hat  eine  schätzbare,  doch  nur  mit  kritischer 
Prüfung  zu  benutzende  Sammlung  verschiedener,  meist 
eigener  und  neuer  Nationalgesänge  '' ),  welche  die  Tha- 
ten  illyrischer  Fürsten  und  Helden  darstellen,  veranstal- 
tet: Razgovor  ugodni  naroda  slovinskoga ,  Ven.  759.  N. 
A.  von  Ant.  Puarich  eb.  801.  4.—  Im  J.  1728  gab  der 
Jesuit  Ardelio  della  Bella  sein  Dlzionario  Italiano-Lati- 
no-Illirico  sammt  einer  vorangeschiekten  Grammatik  in 
Venedig  heraus.  Er  verliess  die  von  Micalia  vorgeschla- 
gene Orthographie,  und  schuf  sich  eine  neue,  die  nichts 
weniger  als  einfach  uhd  natürlich  ist.  —  Aber  den  gross- 
ten  Freund  und  Verfechter  fand  die  Landesmundart  um 
die  Mitte  des  XVIII.,,  Jahrh.  an  Stephan  Rosa ,  Priester 
und  Sacresta  an  der  Kathedral- Kirche  zu  Ragusa,  wel- 
cher es  sogar  darauf  anlegte ,  die  VulgarspracHe  statt 
der  bisher  in  glagolitischen  Büchern  üblichen  altslawi- 
«-.— i— «»  sehen 

•  )■  Appendini  a.  a.  O.     Engel  S.  19,  235*  253  ff. 

'  )    S.  fr.  Stephanowic  Srpskfi  pjesme  1.    S.  XXXVUI. 
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sckfeir  einzuführen.  Zu,  diesem  Zwecke  Verfertigte  fer  mne 
Uebersetzung  der  li^  Schrift;  in  dabnatiscfa^r  Lande8mund<^ 
art ,  und  liess  sie  1750  dem  Papste  Benedict  XIV.  über- 
reichen mit  der  Bitte  ^  dass  sie  gedruckt  ^rden  möge. 
Er  beging  aber  dabei  die  Ünklügheit ,   öeine  Bemerkung 
gen  über  die  slawische  Version  im  neuestenMissal  unter 
dem  Titel :    Annotazioni   in    ordine  alk  versione  slara 
del  Missale  Romano,  beizulegen,  worin  er  Carämans  gla- 
golitisches Missal  vom  J.  1741  sehr  heftig  tadelte^  um  die 
Nothwendigkeit   einer  neuen    Ueberisetiung    darzuthun. 
Selbst  in  Zara,    wohin  er  mit  den   Abgeoirdnetett  Ton 
Ragusa  gekommen  war«  streute  Rosa  dött  Inhalt  seiner 
Kritik  aus,  das  neue  Missal   enthalte  Irrthumer  u.  Ke- 
tzereien, und  sollte  desshal^  verbrennt  werden.    In  sei- 
nen Annotazioni    wollte  Rosa  mit  untermischter  vieler 
iiistorischen  Unwissenheit  und  Verdrehung  glaubeni  ma- 
chen :  dass  der  echt  -  slawische  Dialekt   im  ragusanisch* 
bosnischen  fortlebe,  und  dass  der  ragusanisch  -  bosnische 
Dialekt  nach  Micalia  und  Della  Bella  der  schönste  unter 
allen  slawischen  sej;  dass  Kyrillus  sich  aus  dem  Slavi^isf^h- 
.  Thraki$ch-Griechischen  einen  besondern  Dialekt  gebildet, 
in  demselben  seine  Lehren  nach  dem  Sinne  der  griechi- 
schen Kirche  V0(rgetragen ,  und  so  eine  verdorbene  Kir- 
chensprache eingeföhrt  habe ;  daher  Caraman   in  seinem 
Missal    sehr  unschicklich  kyrillische   Sprache   sowol   als 
Uebersetzungsm'ethode  befolge,  gegen  den  Sinn  der  von 
Johann  VIII.  ertheilten  Erlaubniss ,  „  che  le  cose  sacre 
si   celebrassero  in  lingua  slava ,  e  fossero  bene  intarpre- 
täte  '^ ,  indem  das  Volk  nicht  einmal    den  Gottesdienst , 
der   in   solcher  {kyrillischen  Sprache  verrichtet  würde, 
verstände  • ).   Noch  in  demselben  Jahr  wurden  dem  Erz- 
. 17  bi- 

•  )  Hingegen  sclii'eibt  der  ifirzb.  AnJr.  iimajevich  in  einem  Brief  an 
Paslritius :  Satins  est  et  Daimatiae  utilius ,  dialecto  iUyriCa  litet'aii  missam 
pcragere ,  quam  usuali :  nam  populi  eam  audientes  quaedam  *ydi4)j|  intel- 
ligunt ,  et  in  quorumdam  pia  contemplatione  remanent.  '  Auch  Benedict 
XIV.  scljrieU  in  dem  TiacUt  über  die  Messe,  den  i^r  noch  als  Cardinal 
herausgegeben:  Non  esser  espedienter  che  la  Messa  sia  tradotta  in  lingua 
yolgare.  Man  schützte  auch  die  bei  einer  Üebers.  möglichen  Fehler  vor.  Der 
gallicani^che  Klerus  wolltp  das  Missal ,  welches  ein  gewisser  Dominicus  Voi- 
sin  46^  ins  Franz.  übersetzt  hatte ,  nicht  leiden ,  sondern  klagte  beim 
Papst  A.ie:»Jider  VII.  und  mhte  nicht ,  bis  dieser  1661  die  üebers.  ver- 
dammte, und  der  König  die  Verdamm lingssentenz  exequiren  liess.  Rosa 
urird  von  Caraman  mit  Quesnel  in  Frankreich  verglichen ,  welcher  auch  bc- 
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l>isckof  Caraman  ,  als  er  in  Geschäften  in  Venedig /war  ^ 
^ie  Annotazioni  des  Rosa  nebst  einem'  Briefe  von  der 
Propalganda  mit  dem  Auftrage  zugestellt ,  sie  zweckmäs- 
sig zu  beantworten.  Diess  that  er  in  s.  Considerazioni  ^ 
die  er  1753  dem  Papste  gewidmet  hat.  Caraman  läug- 
net  in  dem  ganzen  Ms.  nickt ,  dass  der  Unterricht  des 
Volks  in  vulgarer  «Sprache  geschehen  könne.  Er  gibt 
sogar  selbst  Nachricht,  dass  das  Rituale  Ton  Cassius  ins 
Vulgare  übersetzt  worden ,  well  man  in  der  rein  slawi-f 
sehen  Sprache  nur  ein  Bruchstück  eines  solchen  Rituals 
^atte^  dass  man  das^Todten-Officium  in  vulgarer  Sprache 
Singe  9  ja  sogar  die  Fopineln  -  des  Credo,  Gloria  u.  s.  w. 
auf  den  dalmatischen  Altären  in  vulgarer  Sprache  hin- 
gemalt seyen,  und  dass  man  1750  in  Venedig  auch  ein 
vulgär  -  dalmatisches  Missale  ^Irucken  wollte,  welches 
aber  Caraman  verhinderte.  Er  dringt  nur  (kirauf|  dass 
das  Missale  und  Brevier  in  der  altslawischen  Kirchen- 
•  Sprache  femer  verfasst^  und  die  Geistlichkeit  im  Ver- 
'  ständniss  dieser  Sprache  unterrichtet  werden  möge.  Seine 
Haup^ründe  bestehen  darin:  dass  die  altslawische  Kir- 
cbensprache  die  Mutter  aller  andern  slawischen  Sprachen 
sey  ,  und  dass,  wenn  V4ilgar -slawische.  TWissale  und  Bre- 
viere gestattet  würden,  fast  jede  Gegend  ihre  eigene  Ue* 
Bersetzung  des  römischen  Breviers  haben  musste  ' ).  Dass 
hingegen  die  altslawische  Kirchensprach^  ^llen  slawischen 
Völkern  vom  adriatischen  bis  zum  £isn:e«er  gemein  s^y^ 
welches  dem  apostolischen  Stuhl  Aussichten  und  Wege 
■' '     ^  zur 

/  haaptet :  eripere  siiuplici  populo  hoc  golatium  jungendi  yocem  suam  voci 
totius  ecclesiae ,  est  usus  contrarius  praxi  apbstolidae  et  inteatiotii  nei ; 
welcher  Satz  aber ,  nebst  vielen  andern ,  von  der  röm.  Curie  verdammt 
wor<len. 

')  Quanto  ruro'ore,  heisst  es  ^  79.,  non  farebbe  la  sola  Dal niazia  > 
Li  Saguse;i  vorebbono  la  prelazion^.  Li  Montenegrini  la  contra  starebbono 
con  archibugiate.  Li  popoü  che  sono  fra  li  fiumi  Narenta  e  Cherca  (Titio) 
sosterebbono  il  proprio  dialetto.  Quelli ,  che  sono  fra  la  Cherca  e  Zerma- 
gna  (Tedatiio)  hon  la  cederebbono.  Altri,  che  si  dilatano  dalla  Zermagna 
fino  äl  Arsa /riservafrebbono  a  se  stesd  la  gloria  ;  ne  minor  covitarasto  au* 
rebbono  le  Isole  ^I'AdrJatico,  le  quali  nel  parlare  non  s'imiformano  col 
Continentenö  tampc^co  fra  se  medesime.  Altri  vorebbono  il  dialetto  d'Atha- 
nasio  Giorgicei,  il  c^uaje  tradusse  ^  stampo  inVienna  1629  ToromasoaKem- 
pis ;   altri  quello  del  -catechismo  fetto  tradurre  et  imprimere  con  caratteri 

^  cyrilliani  da  Gregorio  VHI.  Pont.  (  Summa  doctkinae  christiaüae  Pekri  Ca- 
nisii  traducla  ex  latina  lingua  in  slavonicam  1583 ,  von  welchem  Catechis- 
mus  die  Provincial-Synodc  von  Aquileja  1596  beschloss :  quem  cupimus  a 
clero  illyricb  frequenter  tractari  et  legi,  üt  sH  haec  materna  lingua  sacer- 
dotibus  Illyriae  in  promtu  ad  populos  docendos.) 


Kur  Vereinigung  der  noch  schismatischen  slawischen  Na- 
tionen eröffne,  indem  die  römischen  Missale und  Breviere 
in  einer  auch  diesen  Yerständlichen  Sprache  übersetzt 
wären.  Hiernächst  machte  er  auf  die  Nachtheile  auf- 
merksam, die  daraus  entstünden,  wenn  die  illjrische 
Klerisei,  die  man  ohnediess  nur  mit  Mühe  dahinbringe^ 
könnte ,  sich  mit  dem  neuen  Missale  zu  versehen,  indem 
sie  sich  lieber  an  die  alten  hielten,  in  dem  Gebrauche  des 
gemeinen  Dialekts  bei  der  Messe  bestärkt  würde.  Man 
kann  hieraus  ungefehr  abnehmen,  mit  welchen  Waffen 
Caraman  seine  Gegner  bekämpfte,  lieber  beide  Schrif- 
ten wurde  das  Gutachten  gelehrter  Männer  eingeholt 
Diess  stellten  Ant.  Tripkovich,  erwählter  Bischof  von 
Nona,  und  Basilius  Bosichcovich ,  der  ruthenischen  Con- 
gregation  Generalprocurator ,  im  J.  1764  am  2.  July  aus. 
Dem  Bischof  von  Nona ,  Anton ,  ward  auch  die  Rosi- 
sche Uebersetzung  desN.  Testaments  auf  Befehl  des  Pap- 
stes zur  Revision  übergeben ,  um  über  den  Dialekt  der- 
selben sein  Urtheil  zu  fallen.  In  seinem  darüber  ausge- 
stellten Zeugnisse  vom  5.  August  sagt  er ,  dass  er  die  Ue- 
bersetzung gelesen ,  geprüfet  und  befunden ,  dass  sie  in 
ganz  gemeinem,  illyrisch-bosnischen,  oder  ragusinischen, 
jederman  geläufigen  und  allgemein  gebräuchlichen  Dia- 
lekte abgefasst  sey  (eamqne  prorsus  vulgär i  dialecto  il- 

'  lyrica  Bosnensi  seu  Ragusina  Omnibus  pervia  et  usuali 
confectam  reperi).    In  dieser  Hinsicht  konnte  also  die 

^  Rosische  Uebersetzung  sich  keine  Genehmigung  verspre- 
chen, die  sie  denn  auch  nicht  erhielt.  Seit  1754  hat  für 
eine  illyrisch  -  dalmatische  Uebersetzung  der  Bibel  zum 
Gebrauche  der  Katholiken  in  Dahnatien,  Bosnien  u.  Sla^ 
wonien  niemand  gesorgt.  So  wurde  denn  die  gemeine 
Landesmundärt  meist  nur  auf  die  Civilliteratur  einge- 
schränkt 

Allein  die  Blüthezeit  der  dalmatisch -ragusanischen 
Literatur  war  nun  vorüber,  und  selbst  in  Ragusa,  dass 
sich  in  dem  Frieden  1724 —  1763  bedeutend  erholt  hat, 
stand  der  Landesmundart  keine  günstige  Aufnahme  be- 
vor. Die  Pfleger  und  Leiter  der  Wissenschaften  ware9 
und  blieben  noch  immer  die  Jesuiten.  Ihre  Erziehung 
förderte  mehr  die  lateinische,  als  die  slawische  National- 

17*  U- 
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literatur.  Seit  Peter  Boscovick  {gest.  1727  ),  dem  üe- 
berselzer  von  Cid  und  von  einigen  ovidianischen  Hei^o- 
iden ,  und  IgncU.  Giorgi  ( gest.  1737),  zuerst  Jesuit , 
'  dann  Benedictiner  (Magdalena,  Leben  des  h,  Benedict, 
Psalmen  u.  s-  v^.),  versuchten  sich  ohne  vorzüglichen  Ruhm 
•  Ignat.  u.  Anna  JBoscovith  ums  J.  1758,  dann  die  Frauen 
Lucretia  Bogascinij  Maria  Faccenda^  Katharina  SorgOy 
und  die  Brüder  Joseph  (gest.  1764)  und  Damian  Bei- 
tondi  in  kurzen  siaw^ischen  Gedichten ,  meistens  heiligen 
Ihhalts.  J^Tiius  Resti  (gest.  J755),  Seraph.  Cerva  Cgest. 
1759)  und  Sebaat.  Dolci  (gest.  1777)  bearbeiteten  die  Ge- 
schichte von  Ragusa  in  politischer,  kirchlicher,  und  letz- 
terer auch  in  literärisdber  Hinsicht,  lateinisch.  —  Seit 
der  Aufhebung  der  Jesuiten  (^1772),  hob  sich  in  Ragusa 
auch  die  slawrische  Nationalliteratur  in  etwas ;  die  Sena- 
toren Petr.  IgnaZ.  Sorgo  und  Luc.  Bona  (gest  1778), 
waren  Freunde  und  Kenner  derselben ,  der  erstere  hat 
die  zwei  fehlenden  Gesänge  der  Osmanide  ergänzt.  Ei- 
nen höhern  Aufschwung  konnte  jedoch  die  dalmatische 
Literatur  nicht  gewinnen^  die  meisten  Gelehrten  voil 
Ruf  wählten  zu  ihrer  Schriftsprache  lieber  die  italieni- 
sche und  lateinische,  als  die  Landesmundart  ''') 

In  den  aUerneueslen  Zeiten  haben  sich  um  die  dal- 
matisch -  ragusanische   Mundart    vorzüglich  Appendini, 
Voltiggi  und  Stulli  verdient  gemacht.    Der  Piarisl  Franz 
Maria  jippendiniy  Rector  u.' Praefect  zu  Ragusa,  gab  1808 
eine  brauchbare  Grammatik  heraus.    Derselbe  schicLle 
1806   dem  Stullischen  grossen   Wörlerbüchie  eine  Ab- 
handlung :   de  praestantia  et  vetustate  linguae  illyricae , 
voraus,  die  freilich  manche,  gewagte  und  übertriebene  Be- 
hauptungen enthält.  Ungleich  besser  sind  s.  Notizie  isto- 
rico  -  critiche  sulle  antichita  storia  e'  letteratura  de'  Ra- 
gusei ,  Rag.  802  —  03  2  Bde.  ^4.,  brauchbare  Nachrichten 
^on  illjrischen  Schriftstellern,  enthaltend.    Des  Istrianers 
Jos.  /^oÄ/g^g-i  Wörterbuck  (Wien  1803)  enthält  auch  eine 
Grammatik  und  darin  eine  Anweisung  ^ur  Orthographie, 
die  von  jener  des  MicaÜa  und  Della  Bella  bedeutend  ab- 
weicht.   Das  neueste  und  w:ichtigste  Werk  in  der  dalma- 
tischen Literatur  ist  das   £;rosse  Wörterbuch   von  Jour- 
-  chitn 

»•  )    Jppendini  a.  a.  0.    Engel  S.  28.  261.  27!}  ff. 
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e^im  StuUiy  einem  Franciscaner  von  Ragusa,  eine  Ar- 
beit, aufweiche  der  80  jährige  Greis  50  volle  Jahre  ver- 
wendet hat.  Er  Hess  alle  seine  Vorgänger  weit  hinter  sich 
zurück.  In  der  Zueignung  an  Se.  Majestät  Ks.  Franz  dankt 
Stulli  für  die  ihm  in  österreichischem  Kaiserthum  seit 
1782  gewordene  Unterstützung  und  Belohnung.  ") 

Schliesslich  fügen  wir  noch  die  Namen  einiger,  meist 
geistlichen  dalnmtisch  -  ragusanischen  Schriftsteller  bei , 
deren  Schriften  Dellabella  und  Stulli  zum  Theil  ver- 
zeichnet haben.  Es  sind  folgende :  Vital.  u^driasciF rainchc. 
in  Ragusa,  Joh.  Luc* Anticca  Ragusa ner,  Ign^  jdquilinl 
Dominicaner  in  Rag.,  Steph^  ÄaofricÄ  Francisc.  in  Demisc, 
Cre.  Barakovich  aus.  Zara ,  Ge.  Bassich  Jesuit  in  Rag.  ^ 
Ign,  Bedehovichy  SaK  Bendeviscevich  genannt  Gozze^ 
Steph.  Benessa  Rag.^  Bar.  Better e  Rag.,  Mich,  Jag. 
Bnecsanin  Kapuziner,  Pet,  Thom,  Bogascinovich ^  Sim. 
Budineus  aus  Zara,  Mich.  Bunich  Patrizier  in  Rag.,  Cau- 
seich  Beriedictiner,  Cosmas  Erzb.  v.  Spalato ,  Mich.  Ura- 
gicevich  Franc,  aus^  Yergorac,  Innoc.  Garghich  Francisc. 
in  Ragusa,  Äthan.  Georgijew  ^  Franz  Glaviaich  Francisc. 
aus  Istria,  Timoth.  Gleg  Franc,  in  Rag.,  /7».  Gozze  Domin. 
in  Rag.,  Basil.  Gradi  Bened.  in  Rag.,  Ge.  Grisich  Prie- 
ster in  Rag.,  Joh.  Franz  Gundulich^  Joh.  Luc.  Guaragnin 
Erzb.  V.  Spalato,  Pet,  Knexevich  Franc,  aus  Knin,  Hyac. 
jKomenius  Dominic.  inRag.,  Pranz  Lattich^  Pasch.  Priin. 
Latinich^  f^lad.  Letunich  Franc,  in  Rag.,  Steph.  Marge- 
tich  Franc,  Joh.  Mattei  Jesuit  in  Rag.,  Horaz  Maxibra- 
dich  genannt  Scjuljag  Ragusaner,  Pet.  Palikuchiy  Lud. 
Radich  Franc,  in  Rag.,  Bern.  Riciardiy  Mich.  Sciniunichy 
Joh.  Sciumonovich  Priester  in  Rag.,  Bei^n.  Sorgo  Benedict. 
inRag«,  Franz  Pierko Sorgo ^  Joh.  ä//^/// Ragusaner,  T^uc^ 
Tersich  Priester  in  Spalato,  Andr.  Fitalich^  Pet.  f^ale- 
tichy  Givan  Zadranin  ^  Joh.  Zanotti  Canonicus  in  Zara 
(übers.  Virgils  Aeneis  in  Versen),  Mart.  Zlatarich  ^ 
Bern.  Zuzzeri  Jesuit  in  ^lagusa  u.  m.  a. 
■■•■  $.30. 

**)  Quellen.  Ign.  Giorgiy  sullß  antichila  lllyriohe,  Ms.;  E5.  zählt 
in  fler  Vorr.  zu  sciDeiif  illyr.  Psalter  über  ,50  Gelehrte  Ragusaner  im  1500 
auf. —  Seb.  Dolci  de  illyr.  iing.  yetustate  et  amj)litu(]i;ie,  Ven.  754.  Fasti 
literario  -  Bagusini  ,  s.  viror.  literat.  usque  1766.  in  Ragus.  dilione  prospe- 
ctu» ,  Ven.  767-  4. —  F.  M.  Appendini  notizic  istorico  -  critiche  Äulle  anti- 
chita  storia  e'  letleratura  de*  Ragusei ,  Rag.  802—  OJ.  2  Bde.  4.  —  ^.  Ch. 
V.  Engel  Gesch.  d.   Freistaats  Ragusa,    Wien  807.  8.  ' 
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§.   50. 


^racJie  und  Schriflivesen  der  Bosnier  abendländischen  Ritus^ 

X/ia  Bosnier  abend!.  Ritus  iiielten  sich  in  Sprache  und 
Schrift  fortwährend  entweder  an  die  Dalmatier^  oder 
an  die  Kroaten.  Ihre  Literatur ,  bestehend  aus  lauter 
asketischen  Schriften,  bietet  demnach,  so  wie  ihre  Mund- 
art, kein  Ganzes,  sondern  nur  einea  Theil  der  dalma- 
tisch -  kroatischen  dar.  Die  meisten  Nachrichten  über  die 
altern,  durchgängig  theologischen  Schriftsteller  Bosniens 
verdankt  man  dem  bosnischen  Franciscaner  Philipp  von 
Ochievia,  der  in  s.  Epitome  vetustatum  Bosnensis  pro- 
vinciae  im  V.  Cap.  $.  5.  einen  Katalog  derjenigen  bos- 
nischen Schriftsteller  liefert  *  die  ihre  Werke  durch  den 

'  *  * 

Druck  bekannt  gemacht  haben. ,  Joh,  Bar^Jilovich  gab 
Evangelien  und  Episteln  heraus  ;  Paul  Passilovichy  Mich. 
Jtadich ,  Steph.  a  Jaice ,  Matth.  Divkovich ,  Joh.  Anf 
cichy  Ant.  Bachich  j  Laur.  a  BucUij  Thomas  Bahichy 
Laur.  a  Gijubushi ,  Steph.  Viüov ,  NihL  Kessich ,  Hie-- 
ronym  Lipovcich ,  Ant.  Papudich ,  Luc.  Cilich ,  Pat. 
Hier,  a  Rama ,  schrieben  verschiedene  Erbauungsbu- 
cher.  Ochievia  selbst  war  ein  fleissiger  bosnischer  theo- 
logischer Schriftsteller.  *  ) 


$.31. 

Sprache  undSehrifiwesen  der  Slawonier  abendländischen  Riius^ 


D 


'as  Sla wonische  in  dem  ungrischen  Krch.  Slawonien 
ist  keine  besondere  slawische  Mundart,  sondern  nur  eine 
Nuance  der  serbisch  -  dalmatischen.    Die  Slawonier  grie- 

.  Chi- 

*)  S.  Epitome  vetustatum  Bosnensis  provinciae,  seu  brevissimum  com- 
pendium  historico  -  chronologicum  de  antiquilate  variisqae  suis  vicissitudi- 
nibus  et  consistenlia  usque  ad  haec  tempora.  Locupletata  in  hac  nova  efli- 
tione  nonnullia  additionibus ,  mnltoque  pluribus  locupietanda  fnisset ,  ni 
carentia  monimentoium ,  ob  rationes  in  prologo  indicandas ,  cassum  reddi-  ' 
disset  omne  studiom.  Congesta  et  coropilata  a  P.  Philippo  (  Laztrich )  ab 
Ocbievia  ,.  Provincialatu  functo  etc.    Anconae    1776.  4. 
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chischen  Ritus  gebrauchen  im  Schreiben  die  kyrillischen 
Schriftzeichen ,  und  ihre  Geistesproducte  sind  unter  der 
Aufechrift  „  Serbisch  *^  §*  23.  mitbegriffen  worden.  Die 
katholischen  Slawonier  hingegen^  bedienen  sich  des  latei- 
nischen Alphabets,  nach  einer  eigenen^  der  dsAmatischen 
und  kroatischen  am^  nächsten  kommienden  Cömbioation,. 
Sie  haben  nämlich  das  «  für-c,  x  für  iR^  jz  für  ^3y  c  fiir> 
Q ,  ch  für  Ulh  od.  'h  mit  den  Dalmatinern ,  dahingegen: 
dasgy  statt  des  dalmatischen  c^  rg/y  b^  ^^^^  Uy  ^  statt 
n/y  sh  statt  sc  mit  den  Kroaten  geniein.  Zur  Zeit  des  K. 
.  Maximilian  war  die  Reformation  bereits^  biÄ  nftch>  Slawo- 
nien gedrungen,  und  hatte  der  Nationalliteratur  unter 
die  Arme  gegriffen ;  allein  sie  wurde  gar  bald  unterdi^ückt, 
und  die  Protestanten*^  späterhin  sogar  von  Aufenthalt  und 
Gütern  in  dfen  drei  slawischen  Königreichen :  Slawonien,. 
Kroatien  u.  Dalmatien  ausgeschlossen.  Die  späj;ern  Schrift- 
steller Slawoniens ,  ja  einige  sogar  aus  dem  XV  -  XVI.. 
Jahrb.,  schrieben  ohne  Ausnahme  lateinisch.  Balth,  Ad^i.m 
Kercselich  gibt  in  s.  Polit;  instit.  (Ms.)  I>.  II.  T.  IX.  §. 
17  ff.  eiii  Verzeichniss  derer^  die  sich  vorzüglich  mit  ge-» 
schichtlichen  Forschungen  befasst  hal>env  Die  „CöUeetia 
scriptorum  ex  regno  Slavoniae  (Zagrab  1774  )"  enthält 
kurze  biographische  Notizen  von  den  skwonischen  Schrift- 
stellern in  dem  gedachten  Zeiträume ,  deren  Erzeugnisse 
alle  lateinisch  sind.  In  den  neuern  Zeiten  erschienen  ei- 
nige asketische  Schriften  sammt  einigen  wenigen  Volks-^ 
büchern  belehrenden  und  unterhaltenden  Inhalts  in  der 
Buchdruckerei  zu  Essek  und  zu ^ Ofen,  welche  letzt^e 
fortwährend  alle  Religions  -  und  ünterrichtsbüchlein  für 
Slawonien,  als  da.  sind  Katechismen,  Lese -und  Gebet- 
bücher ,  druckt  In  diese  letzte  Periode  fallt  auch  die 
Abfassung  der  wenigen  Sprachbücher  von  Relkovich^ 
Angieüch ,  Lanossovich.  *  ) 

Von  den  hieher  gehörigen  slawonischen  Schriftstel- 
lern, neuerer  Zeit,  die  beinahe  ausschliesslich  im  Fache 
der  Gottesgelehrtheit  und  der  religiösen  und  Volks-Poesie 

8^" 

^  *)  Sprachbächer.  Grammatiken :  M.  A.  Relkovich' neue  slawoniscji- 
(lentsche  Gramm.,  Agram  767.  8.  N.  A.  von  F*  Angielichy  Wien  774,  8. 
789.  8.  —  P.  M.  Lanossovich  Einl.  zur  slawon.  Sprache ,  Essek  778.  8.  2  A, 
789.  8.  5A.  Of.  795.  8.—  Lexicon:  [M.  A.  Relkovich)  d^tsch- illyrisches, 
(  d.  i.  slawonjsches )  u.  illyr.  ^  deutsches  Wß»^  Wien  796.  2  Bdc,  4*         *  _ 
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geschrieben  haben , '  Jieschränken   wir   uns  zu  nennen  : 
Anton  Kanislich  auÄ  Foäega,   Jesuit  ^  hierauf  Conskto- 
rialassessor  ebendaselbst,  verfasste  ein  erzählendes  Ge- 
dicht:   Sv.   Roxali»  PanormitansLa ,  Wien   780.  8.,  und 
ein  voluminöses  Werk :   Kamen  pravi  smut;nye  velike , 
iliti  pocsetak  i  uzrok  i&tiniti  rastavljenya  cerkve  istocsne 
od  zapadne,    Essek  780.  4,  •—    Math.  Pet.  Katancsichy 
Franc,  u.  Prof.  an  der  Pesther  Univ.,  (gest.   1825)  gab, 
ausser  mehr,  lat*  Werken  (In  veter*  Croat.  patriam  indaga- 
tiö,  Zagr.  790.  8.>  Specim.  Philol.  Panno».  s.  de  orig.  lin.et 
liter.  Croat.  y  Zagr.  795.  4.,  De  Istro  eiusque  accolis ,  Of«. 
798.4*,  Orbis  antiquus ,   Öf.  824.  4.),   eine  Sammlung 
origineller  Gedichte  heraus ,   worunter  sich  slawonische 
Idyllen  in  Hexametern  u.  a.  Volkslieder  befinden :  Fru- 
ctus  autumnales ,  Zagr.   791.  8. —    Jos.  Ant,  f^lassichy 
Pfarr,  in  Kamenic  u.  Archidiakon,  übers,  des  Innocen- 
tius  III,  Gedicht:  Contemtus  mündig   Essek  785.  8.  — 
Jos\  Steph^  Relkomch  v^  Ehrendorf  ^  Slabspfarr.  in  Vin- 
kovcO)  verfasste  ein  ökonomisches  Werk  ;  Kuchnik ,  in 
Reimen ,  Ess.  790.  8.  •— ^    Math.  Ant.  Relhovich  v.  Eh-^ 
rendorfy  Hauptmann,  schrieb^  ausser  den  schon  genann- 
ten5prac1W)iichem  :  Satir,  in  Versen ,  3  A.  Essek  822.   8. 
Nckje  svashta  Eb.  805.  8.,  Postanak  naravne  pravice,  Eb. 
794. 8.  —    Alex.  Tonükovich ,   Franciscaner   der  Capis- 
traner  Provinz,  übers,  a.  d.  Italienischen:   Xivot  Petra 
V.,  Essek   794.  8.  —    Dan.  Emir  Bogdanich  gab :  Do- 
godjaji  svieta,  Wien  792.  8.  heraus. —    Karl  Pavichy 
Pfarrer  und  Vice-Archidiakon  in  Mitrovic ,  übers,  a.  d. 
Teutschen :  Politika  za  dobre  lyude,  Pesth  (o.  J. )  8. — 
Ivan  FeUianovich  ans  Brod,  Franciscaner  der  Capistra- 
ner  Provinz ,  übers,  ein  geistliches  Drama  aus  dem  Italie- 

.  nischen  in  Versen  und  Prosa :  Sv.  Teresia  divica,  Essek 
805.  8.  — -  Ivan  Marevich  ,  Domherr  u.  Prof.  der  Theol. 
in  Fünfkirchen ,  übers,  a.  d.  Lateinischen :  Dila  sv.  mu- 
csenikah ,  Essek  800.  5  Bde.  8.  —  Ad.  Phiüppovich  von 

Meldenthal  schrieb :  Razgovor  priprösti*,  Ess.  ff22.  8.  in 
Versen ,  Xivot  Velikoga  Biskupa  Ant.  Mandicha ,  Fünf- 
kirchen  823.  8.  ebenf.  in  Versen. —  Mich.  Mihafyevichy 
Pfarr.  in  Örenja ,  gab :  Dilorednik  za  kripostljubnu  za- 
bavu,  Ess.  823.  8.  hera.us. —  AdaJh.  Horvathy  Francis^ 

ca- 
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caner  der  Capistraner  Provinz,  verfasste  geistliche  Re- 
den :  Nediljna  govorenja ,  Of.  824.  2  Bde.  8.,  Korizmena 
govorenja  od  müke  i  smerti  Gosp.  Isu  Kersta,  £b.  824. 

8.,  Sv.  Govorenja  od  razlicsiti  svetkovipa,  Eb.  824.  8* 

* 

$.   52.  ,       - 
Schichaale  der  Sprache  und  Literatur  der  Kroaten. 


Wi 


ie  vieldeutig  und  schwankend  das  Wort  Kroatien 
und  kroatisch  nach  der  altern  Geschichte  und  unserer  Er- 
fahrung sej,  ist  bereits  oben  $.  26.  gesagt  worden.  Wir 
haben  gesehen,  dass  das  Kroatische  in  G ranz- od.  Mili- 
tärkroatien ganz  'dem  Dalmatischen ,  jenes  hingegen,  wel- 
ches in  Provincialkroatlen ,  namentlich  in  den  Gespan- 
schaften Agram ,  Kreuz  und  Varasdin  und  den  angran- 
zenden  Districten  gesprochen  wird,  dem  Windischen  ähn- 
lich, und  nur  eine  Varietät  desselben  sey.  Letzteres 
knüpft  gleichsam  das  Serbisch -dalmatische  an  das  Win- 
disch -  krainische  an.  So  haben  z.  B.  die  Kroaten ,  den 
Winden  gleich ,  das  harte  /  in  Präteritis  und  am  Ende 
anderer  Wörter  durchgängig  beibehalten,  wofür  die  übri- 
gen südlichen  Slawen  o  sprechen :  igral  st.  igrao.  \ ) 

Die  pannonischen  Slawen  ,  welche  bald  nach  Me- 
thods  und  Swatopluks  Tode  politisch  unter  teutsche  und 
ungrische^  kirchlich  unter  römische  Botmässigkjeit  ka- 
men ,  fingen  geraume  Zeit  vor  der  Reformation  an,  die 
übliche  Landessprache  mit  lateinischen  Buchstaben  — 
aber  leider  fast  in  einer  jeden  Provinz  liach  einem  an- 
dern System  —  zu  schreiben.  Seit  dieser  Zeit  gebrau- 
■  ■      .,  ,  chen 

•  )    Dfe  sogcnannt(;n  ff^asaerkroaten  in  Ungern  (  Wieselburger ,    Oe- 
denburger,  Raaber,  Baranyer  Gesp.  ), —  nach  Kollar    ( amoenit.' iur«  publ. 
I.  116.)   Abkömmlinge  der  Bissener ,    die  er    für  Slawen  aus    Bosnien  hält» 
nach  Bei  (  not.  Ilung«  V.   14.  )    wahre    Kroaten  ,    ,,  tum   in    istas   oras  tra- 
ducti  ,  quum  post  cladem  Ludovici  II.  arcliores  fierent  termini  Hungariae , 
nach  Hrn.  Jtumy   gar   directe  Nachkommen    der    Russen    ( Ruthenier  )  ,  die 
soinmt   den  übrigen  Russniaken  im  Gefolge   der  Magyaren  nach  Ungern  ge- 
kommen seyn  sollen  —   sind    ke^n   für   sich  bestehender,    von  den  übrigen 
charakteristisch    verschiedener  slawischer   Stamm ,    sondern    nur    eine   Abart 
der  eigedtlichen  Kroaten ,  daher  denn  auch  ihre  Mundart   nur    eine  gebro- 
chene ,  und  wegen  ihrer  Vermischung    mit  Teutschen    und    Ungern    bereits 
sehr  getrübte  Unterart  der  kroatischen    ist,    und  den  Uebergang  von  der- 
selben zu    der  krainisch  -  windischen  bildet. 
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ckeft  die  katholischen  Kroaten  ( denn  die  SlawoserBem 
griech.  Ritus  im  heutigen  Kroatien  gehören  in  sprachli- 
cher Hinsicht  nicht  hieher^  sondern  zu  ihren,  anderwei- 
tigen Brüdern  )^  ohne  Ausaahine  das  lateinische  Alphabet 
in  ihrem  Schriftwesen.  Das  glagolitische  Alphabet  konn- 
te, wie  oben  gesagt  worden,,  seiner  Un behilflichkeit 
wegen ,  in,  Kroatien  nie  popularisirt  werden.  Zwar  wur-  . 
'  de  im  X VI.  Jahrh.  -von  Frimus  Trüber  zu  Tübingen  eine 
slawische  Buchdruckerei  mit  lateinischen ,  kyrillischen 
und  glagolltisehea  Typen  .errichtet,  an.  welcher  auch 
Steph.  Consul,  Ant.  Dalmata  und  der  Baron  Hans.Un- 
gnad  einen  thätigen  Antheil  nahmen^  und  welche  die 
Verbreitung  des  lutherischen  Lehrsystems  unter  den-sla- 
wischen  Völkern  an  der  Sawe  und  Donau-,  ja  selbst  un- 
ter den  Türken  ziftn  Zweck  hatte.  Merkwürdig  sind ,  als^ 
die  ersten  Druckproben  dieser  OflScxn ,  der  serbische  Ka- 
techismus vom  J..  1561.  8.  ihit  kyrillischen,  und  der  kroa- 
tische von  i  J^  mit  glagolitischen  Lettern  * ).  Indess 
fand  diese  Anstalt  bald  ihren  Untergang,  und  die  da- 
malige Beligions-Gährung,  die  der  kroatischen.  National- 
literatur  gleichsam  einen  Schwung  gegeben  hatte,  wurde 
bald  erstickt.  Einer  von  den  eifrigsten  Beförderern  der 
neuen  Lehre  in  diesen  Gegenden  war  Mich.  Buchich.  Er 
war  katholischer  Pfarrer  zu  Muraköz.  Als-  derselbe  zum 
helvetischen  Glaubensbekenntniss  übergetreten ,  und  das- 
selbe mit  Predigten  und  Schriften  verbreitet,  so  wurde 
er  nach  mehreren  kanonischen  Erinnerungen  im  J.  1574 
durch  den  Bischof  Georg  Draskov ich ,,  der  erst  1563  von 
dem  Tridenter  Concilio  zurückkehrte,  auf  einer  Synode 
verdanunt,  seinem  Werke  eine  Widerlegung  entgegen- 
gesetzt ,  und  die  wider  ihn  gefällte  Sentenz  dem  König 
Maximilian  zur  Bestätigung  vorgelegt.  Maximilian,  des- 
sen duldsame  Gesinnungen  inBeligionssachen  zur  Genüge 
bekannt  sind,  verfügte  nichts  widriges  gegen  Michael, 
' — « —  viel- 

'  )  Die  hieher  gehörigen  Drucke  hat  Hr.  KopUar  in  s.  .Gramm«  S* 
433  fr.  vollständig  verzeichnet.  Die  wichtigsten  darunter  sind:  a.)  mit  gla- 
gol.  Buchstaben    1.)  der  Katechismus  v.  1561.  2.)  der  erste  Theil  des  JT  T. 

1562.  4:  3.)^ der  zweite  Thcii  des  N.  T.  1563.  4.  4.)  Au^sb.  Conf.  1562. 
5.)  AfTologie  des  Augsb.  Confess.  1564.  8.  6.)  Postiüe  1562.  4.  b.)  i^it  ky- 
rillischer  Schrift:    1.)  Katechismus  ^561.     2.)    der   erste  Theil  des  N.  T. 

1563.  4.  3.)  der  zweite  Th^jl  des  N.  T.  1563.  4.  4.)  die  Augsb.  Conf. 
1562.     5.)   Postille  1563.    4.    u.  s.  w. 
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Tielmeljr  (wie  der  Pauliner Venantius  GlaTiha,  der  die 
Acten  der  Synode  1771  mit  Noten  und  .CoroUarien  her- 
ausgegeben ,  in  '  8.  Steh  Corollar  bemerkt )  schlug  die 
protestantische  Rleligion  in  Steiermark ,  Kärnten ,  Kroa- 
tien und  Slawonien  immer  festere  Wurzeln.  Zu  dem 
-waren  die  Grafen  Zriny  starke  Gönner  und  Anhänger 
des  Protestantismus.  Unter  ihren  Flügeln  eitstand  zu 
Nedelic  od.  Nedelische  eine  Buchdruckerei ,  in  welcher 
Tiele  kroatische  Bücher  aufgelegt  wurden  y  unter  denen 
die  kroatische  üebersetzung  des  Verböczischen  Tripar- 
titums  vomJ.  1547  bemerkenswerth  ist.  Die  zahlreichen 
Produkte  waren  Katechismen ,  und  andere  protestantisch- 
theologische Büchei: ,  darunter  auch  jenes  von  Mich.  Bu-* 
chich.  Georg  Zriny  hatte  mit  Beirath  eines  gewissen 
Malkotzy  die  ganze  Insel  Mur<iköz  zur  evangelischen  Lehre 
gebracht  ums  J.  1580;'  sein  Sohn,  der  jüngere  Georg, 
ward  1623  wieder  katholisch;  auch  seine  Frau  ward 
1646  katholisch.  Auf  den  Landtagen  1607  und  1610 
protestirten  die  Bane  von  Kroatien ,  Erdödy  und  Dras- 
kovich,  heftig. gegen  die  protestantische  Lehre,  und 
schwuren  ihr  den  IJntergang  ' ).  Nach  dem  Reichstage 
1687  hat  der  Bischof  Martin  Barkovich  den  reichen  Steph. 
Jankovich ,  wegen  seines  evaiflgelischen  Glaubensbekennt- 
nisses auf  einem  kroatischen  Landtag  ^  gezwungen  „  au* 
ctoritate  (sagt  Bedekovich  in  s.  Nat.  sol.  s.  Hieronymi 
752.  fol.),  qua  instar  Primatis  ex  speciali  Leopoldi  I. 
gratia  polleba't".,  aus  Kroatien  zu  wandern,  und  die 
Güter  seinem  katholisch  gewordenen  Sohn  zu  überlassen. 
So  wurde  gar  bald  ganz  Kroatien  und  die  Insel  Mura- 
löz  wiederum  katholisch.  Die  literarische  Cultur  des 
Landes  war  nun  in  den  Händen  der  Geistlichkeit  und 
der  Mönche.  Mehrere  Bildungsanstalten,  freilich  keine 
Pflanzschulen  für  die  Nationalliteratur,  aber  doch  we- 
nigstens Receptakeln  des  theologischen  Wissens,  kamen 
auf.  —  Beinahe  alle  kroatischen  Schriftsteller  des  nun  . 
eintretenden  Zeitraums  schrieben  nicht  mehr  in  ihrer 
Muttersprache,  sondern  lateinisch.  Ein  grosser  Theil  der- 
selben beschäftigte  sich  mit  der  vaterländischen  Geschichte. 
Interessante  Nachrichten  darüber  theilt  der  schon  genannte 
Balth. 

»  )   S.  Engel  Gcäch.  d.  ungr.  Reichs  IIL  469. 
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Balth.  Ad^  Kercselicb  iu  s.  Polit.  Inst.  L.ll.  T-  IX.  $.  17  ÖT 
und  auÄ  ihm  Engel  Gesch.  d.  ungr.  Reichs.  III.  145  —  47 
mit.  Unter  den  von  ihnen  angeführten  sind :  der  Dpm- 
herr  Joh.de  Guerchey  Paul  v.  Ivanich  ^  Bened^  Vinco- 
vich  y  Petr.  Petrecsich ,  Christoph.  Kupinich ,  Alex.  Mi-- 
kuüch  y  Thom^  Kovacsevich^  Paul  Bar,  Ritter  y  Georg. 
MarceUovich  y.  /os..  Roich ,  Balth.  und  Alex.  Batavich 
u.  m.  a.  Ihre  Schriften  blieben  meistens  ungedruckt.  Die 
meisten  Versuche,  die  kroatische  Sprache  zur  literari- 
sehen  Ehre  zu  bringen,  und  da&  Licht  der  intellectuellen 
Cultur  in  seinem  Yaterlande  anzusehen,  machte  um 
diese  Z'eit  der  Baron  Paul  Ritter.  Geboren  in  Zeng  und 
in  Belgien  erzogen  ,  brachte  er  den  Geschmack  an  Wis-^ 
senschaften  in  das  noch  rohe  Kroatien.  Er  musste  seinen 
wahren  Vorsatz  unter  der  Maske  literarischer  Charlata- 
nerie  verstecken.  Er  fing  von  der  Heraldik  an ,  und  fa- 
bricirte  Stammbäume  aus  dem  Kopf,  um  zu  den  Archi- 
ven zu  gelangen.  Nach  seiner  Agentie  in  Wien  kaufte  er 
sich  zu  Zagrab  ein  Haus  und  das  Gut  Schitjarevo.  Im  J. 
1691  erhob  man  ihn  zum  Vtcegespan^uud  Freiherrn. 
Er  beredete  die  Stande  der  drei  Reiche  dazu,  zu  Zagrab 
eine  Druckerei  zu  errichten;  hiedurch  zog  er  sich  aber  ' 
nach  der  Hand  viele  Verdriesslichkeiten  zu.  Er  ist  der 
erste  Herausgeber  der  zuerst  unter  dem  Namen  Paul 
yitezovich  (  ÄV/^r )  erschienenen :  „Kronika,  aliti  szpo- 
menek  vszega  s^veta  vekov. "  Ritter  berief  sich  auf  eine 
ältere  dalmatische  Chronik.  Steph.  Raffäy ,  chori  eccle- 
siae  Zagrabiensis  Prae'bendarlus ,  s.etzte  sie  bis  1744  fort, 
und  gab  sie  in  demselben  Jahre  heraus.  Niki.  Lauren- 
chich  ,  ein  Jesuit ,  der  sie  mit  Balth.  Kercselich  bis  1762 
fortsetzte  und  herausgab,  liess  den  Namen  Vitezovich 
(  Ritter )  weg.  Noch  gehört  unter  die  gedruckten  Werke 
Ritter»:  Sibylla ,  in  kroatischer  Sprache.  Von  den  16 
Msc,  die  er  hinterlassen ,  ist  hier  sein :  Lexicon  slavoni- 
cum  puritati  suae  sacrum  restituens  idioma,  ferner  seine : 
Grammatica  croatica,  zu  nennen.  Er  starb  zu  Wien  im 
J.  1 7 1 3  '^ ).  Der  Verfasser  d.  ältesten  kroatischen  Sprach- 
buchs, 

*)    Von  ihm    schreibt  Kercselich  :  Scripsit    pluriraa.    Meditabatur  hi-  ? 
storiam  Slavoniae :  sed  visa  eins  viilgarilingua  cdita  ab  illo  chronica,  itete 
vulgo  Sibyila,   tantu»  in  immortalis  memoriae  yirum  concitalu-s  ab  iis,  qui~ 
bas  doctrinae  et   literae  vi   Tocationis  incumbunt,    est    livor  atque  odium  „ 
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luchs,    eines    kroatisch- laleinisclien  Wörterbuchs,   ist 
Georg  Habdelich  1670.    Auf  ihn  folgte  der  Pauliner /oä» 
BelUxsztenecz  ^  mit  s,  Gazophylacium  s.   Lalino  -  illyrico- 
rum  ( d.  i.  kroatischen )  onomatum  aerairium  Zagrabiae 
1740.    Ein  Jahr  darauf  erschien  des  Jesuiten  ^/^rf^,/a//^- 
hressich  Lexicon  l^tinum  interpretatione  illyrica  ( d.  i. 
kroatischen),  germanica  et  hungarica  locuples,  durch  Vorv 
^chub  der  Landstande  von  Kroatien  auf  der  Landesuni- 
versilät  gedruckt.    Der  hinten  angehängte ,  kleine  kroa- 
tische Index  ist  1739  von  Franz  Lus^nik  verfertigt,  von 
Jambressich  aber  beibehalten  und  vervollständigt  wor- 
den.   Jambressich  gibt  den  Unterschied  zwischen   dem 
Kroatischen  und  Dalmatisch-  illyrischen    nicht  an,  wie 
Bellosztenecz,  sondern  mischt  beides  untereinander.  Da- 
für setzt  er  eine  neue  kroatische  Orthographie  fest ,  von 
welcher  er  am  Ende  auf  7  Seiten  handelt    Natio  illjrica 
sind  auch  bei  ihm  bald  alle  Slawen ,  bald  nur  die  Kroa- 
ten, Dalmatiner  und  Slawonier.    Lange   schon  war  die 
kroatische  ,  meist  nach  der  im  üngrischen  üblichen  Com- 
bination  der  lateinischen  Buchstaben  eingerichtete,  Recht- 
ischreibung  durch  den  Gebrauch  und  Lexica  fixirt,  als 
die  ersten  kroatischen  Grammatiken  von  Sz^  Mdrtony 
(1783)  und  Kornig  (1795)    erschienen    *).     Als   nach 
-dem  Tode  Joseph  II.  die   üngrischen  Reichsstande  auf 
die  Einfuhrung  der  magyarischen  Sprache  in  allen  öffent- 
lichen Geschäften  statt  der  bis  jetzt  üblichen  lateinischen, 
und  beim  Unterricht  der  Jugend  statt  der  Muttersprache,^ 
nicht  nur  in  dem  eigentlichen  Ungern,  sondern  sogar  in 
allen   seinen   Nebenländern    drangen;    da  erklärten  sich 
die  Abgeordneten  der  drei  Königreiche  Kroatien ,  Dal- 
matien  und  Slawonien  auf  dem  Landtag  1790  heftig  ge- 
gen diese  Maassregel  • ).     Nichts  desto  weniger  konnte , 
* — ^' aus 

ut  prope  infinitis  calumniis  et  iniuriis  afiectus  Viennam  abiret,  ibidem  mor- 
tuu8  1713.  S.  Engel  Gesck    cl.  ungr.  Äeichs  11.  145. 

')  Sprachtwcher,  Grammatiken  \  AnleiU  zur  kroal.  Rechtschreibang 
Of.  78Ü.  8.  —  (  Szent'Mdrtony )  Einl.  zur  iiroat.  Sprachlehre,  o.  Dr.  (  V^- 
rasdin)  783.  8.—  F,  Kornig  kr^^l.  Sprachlehre,  Agram  795.  8.  810.  8  -- 
S.  Gyurkoi'echky  kro.  Gr.  Of.  825.  —  Wörterbücher-.  G.  Habdelich  Dictio- 
narium  (  kroat.-iat.  ) ,  Grätz  670.  8.  —  /•  Bellosztenecz  Gazophylacium  s. 
Latino -illyricor.  onomatum  aerarium  ,  Zagrab.  740.  4. —  Andr,  Jambressich 
Lex.  Lat.  interpreiatione  illyrica,  germ.  et  hung.    locuples  ,    Zagrab.  742.  4. 

'  )  Die  lateinische  Sprache ,  sagten  sie ,  ist  durch  den  Gebrauch  von 
800  Jahren  Constitutionen  geworden;  die  Kroaten  sind  keine  Unterthanen, 
sondern  Bundesgenossen  Ungerns ;  die  Gründe ,  die  vom  Hofe,  Ton  Gaiicren, 
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aus  leicht  begreiflichen  Ursachen ,  auch  späterhin  der 
Cultur  der  kroatischen  Mundart  kein  grösserer  Spiebraum^ 
ab  jener  ^  den  sie  in  Unterrichts  -  und  .Erbauungsschrif- 
ten schon  längst  gehabt  hat ,  gewonnen  vrerden.  Die 
katholischen  Kroaten  haben  zwar  ihre  eigenen^  d.  i.  in  ih- 
rer Mundart  gedruckten  Eyangelien  und  andere  Bücher 
fiir  den  gemeinen  Mann,  aber  noch  immer  keine  ganze 
Bibel  Sie  lesen  meistens  dalmatische  Bücher ,  da  der  Un-  < 
terschied  der  Mundart  äusserst  gering  ist.  Ausser  der 
Buchdruckerei  in  Agram ,  wo  bisweilen  kroatische  Bü* 
eher  religiösen  Inhalts  gedruckt  werden ,  liefert  die  Uni- 
versitätsbuchdruckerei zu  Ofen  alle  Elementarbücher  und 
Katechismen  für  den  Unterricht  der  kroatischen  Jugend.  ^) 
Unter  den  Nationalen ,  welche  im  verflossenen  und 
gegenwärtigen  Jahrhundert  in  kroatischer  Sprache  ge- 
schrieben haben ,  sind  noch  zu  nennen  :  Jah.  Pejacsevich 
Jesuit,  P.  Stephan  Kapuciner  und  Prediger  in  Zagrab, 
gab  eine  Sammlung  s.  Predigten :  Hrana  duhovna  ovchicz 
kerschanszkeh  Zagr.  715 — 34.  5  Bde.  4.  heraus ,  Ge. 
Mulich  Jesuit,  Marc.  Krajachich\  Franc.  Tausziy  Zagr. 
Bischof,  Ant  TelÜtenovich  Franciscaner,  jint.  Nagy  Ad- 
yocat,  mehrerer  Gespanschaften  Gerichtstafelbeisitzer  und 
kön.  Bücherrevisor  in  Ofen ,  A.  v.  Mihanovich^  k.  k.  Gu- 
bemial-*Secretär  in  Fiume ,  Vf.  mehrerer  Abhandlungen 
über  die  Verwandtschaft  der  slawischen  Sprache  mit  der 
Sanskrita ,  besitzt  in  der  Handschr.  ein  kroatisches  Epos ' 
von  hohem  poetischen  Werth,  betitelt :  Syrene,  4S.  Gyur- 
hovechky^  Pfiirrer  zu  Szamaric  in  der  kroat.  Gränze,  Thom. 
Koschiaky  J^ational-Schulen-Inspector  in  Zagraber  Bezirk 
u.  s.  w.  . 

^ Fünf- 

Serbien  v.  s.  w.  and  yon  Ungern  selbst  hergenommen  -werden ,  gehen  die 
Kroaten  nichts  an ,  nur  \  Ton  Ungern  sollen  geborne  Ungern  seyn ,  nnr  \ 
alier  Einwohner  ungrisch  reden  ;  die  ungrische  Sprache  ist  noch  keine  ge- 
lehrte Sprache  5  die  Kroaten  würden  von  den  Geschäften  verdrängt  n.  s.  w. 
^  )  Quellen,  M,  P.  Katancsich  Speciroen*  philologiac  et  geographice 
Pannoniorum ,.  in  quo  de  origine,  lingua  et  litteratura  Croatorum  disseritur^ 
Zagrab.  795..  4.  Eiusd,  de  Utro  eiusque  accolis  commentatio ,  Of.  798.  4*  — * 
J.  Ch,  V,  Engel  Gesch.  d.  ungr.  Reichs  Th.  II. 
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iFunftet    Abschnitt 

Geschichte  der  windiscbes  Sprache  und  Literatur. 

$.  55. 

Aislori9i:)i'  etJmögrc^hiscIie  VorhemerJsungen,. 


D, 


^er  südliche  Theil  des  naclmialigen  österreichischen 
Kreises ,  das  heutige  Kärnten  ^  ist  seit  uralten  Zeiten  der 
Sitz  desjenigen  slawischen  Stammes ,  der  bei  den  Auslän- 
dern der  Stamm  der  Winden  heisst,  sich  selbst  aber  den 
Nameii  der  Slowenzen  beilegt  * ).  Ob  das  alte  Karanta- 
nien  slawisch  gewesen ,  darüber  sind  die  Meinungen  ver- 
schieden \  so  viel  scheint  jedoch  gewiss  zu  seyn,  dass  die 
ersten  Ansiedelungen  d^r  Slawen  in  diesen  Gegenden  be- 
reits ins  y.  Jahrh.  nfich  Cbr»  fallen.  Als  nämlich  nach 
Attilas  Tode  die  Gepiden  Dacien,  die  Gothen  Fannonien, 
die  Sciren ,  Satagaren  und  Alanen  Niedermösien  besetz- 
ten ,  überging  eiu  Theil  derjenigen  Slawen ,  die  zwischen 
der  Theiss  und  Aluta  ihre  Wohnsitze  angeschlagen  hat- 
ten ,  und  von  den  angränzenden  kriegerischen  Völkern 
gedrängt  sich  nicht  auszubreiten  vermochten,  nach  Steier- 
mark ,  Kärnten  und  Krain ,  und  schlössen  sieb  an  die 
schon  früher  in  Makedonien ,  Thrakien ,  lUjrien  u.  s.  w. 
■'  ^  an- 

'  )  Die  zum  Citiren  so  bequeme  Benennung  der  Winden  Ut  nicht 
ganz  ricntig.  Nur  die  Steiri$chen  und  Kärntischen  Slawen  werden  zum  Un- 
terschiede von  ihren  teutschen  Mitbürgern  Winden  d.  i.  Slawen  genannt; 
(  denn  Wende ,  Winde  ist  das  teutsche  Synonymon  für  Slawe  :)  eben  dess- 
wegen  nennen  sich  die  Winden  selbst  Slowenzi,  d.  i.  Leute  vom  slaw.  Volks- 
•tamme;  In  Kr&in  hingegen ,  wo  das  ganze  Land  von  Slaven  bebaut  wird ,  • 
fiel  dieser  Anlass  weg ,  und  der  Speeiainame  Krainer ,  Krdjnzi  gilt  aus- 
schliessend  seit  Mannsgedenken.  Sprache ,  Kleidung,  Lebensart  ist  die  näm- 
liche bei  den  Winden  ^  wie  bei  den  Krainern ,  aber  nie  wird  der  Krainer 
Slowenz  im  speciellen  Sinne,  und  umgekehrt  der  Slow^nz  nie  Krajnz  ge- 
nannt*  Kopitar'*  Gramm.   Vorr.    S.  VI. 
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ungelegten  "slawischen  Cdlonien  an.    Mit  dieser  Annahmt 
stehen  die  spätei^en  Einwanderungen  der  Winden  bis  611 
und  ihre  svocessiven  Niederlassungen  an  der  Mur ,  Sawe 
und  Drawe  nicht  im  Widerspruch :  denn  es  ist  bekannt^ 
dass  die  üebersiedelungen  der  Slawen  in  neue  Gegenden 
nicht  auf  einmal  geschahen^  sohdern  Colonien  aufColo- 
nien    in    v^erschiedeneii    Zwischenräumen    folgten.     Die 
Windischen  in  Kärnten  und  Steiermark  geriethen  sammt 
den  Krainern  schon  unter  Dagobert  629  mit  den  Pran- 
ken in  Streit,  und  nachher  völlig  unter  ihre  Herrschaft* 
Zur  Zeit,  als  in  Mähren  das  grosse  slawische  Reich  ent- 
stand, scheint  auch  Kärnten   zu  ihm  gehört  zu   haben; 
von  der  andern  Seite  erstreckte  sich  die  Herrschaft  der 
Awaren  bis  in  diese  Länder ;  allein  Karl  der  Grosse  be- 
setzte diese  Länder ,   und  bald  nach  seinem  Tode  ent- 
stand die  Karantaner  Mark,   die  sich  liber  Cilli  bis  zu 
der  Sawe  erstreckte.  Die  Markgrafen  waren  aus  verschie- 
denen Häusern;  bis  976  war  Kärnten,  sogar  mit  Baiern 
vereinigt.    Später  führten  die  Markgrafen  den  herzogli- 
chen Titel,  und  Markward  machte  das  Herzog thum  1073 
in  seinem  Stamm  erblich ,  der  aber  schon  1127  erlosch. 
Ks.  Rudolph  gab  1276  das  Laad  dem  Grafen  Mainhard 
von  Tyrol ;  nach  Erlöschen  seines  Stammes  fielesOester- 
reich,  zu  im  J.  1335.  —    Steieräiark  gehörte  anfangs  zu 
der  Karantaner  Mark;   dev   erste  Markgraf  von   Steier- 
mark ist  Ottokar  L  974.    Die  Mark  von  Uütersteier  wur- 
de 1180  zi^m  Herzogthum  erhoben.  Nach  dem  Tode  Ot-. 
tokars  VL,  der  1 1 92  ohne  Erben  verstarb,  kam  die  Mark 
an  Oesterreich,  doch  mit  Beibehaltung  der  einheimischeh 
Verfassupg.    Nach    dem  Erlöschen  des    Österreichischen 
Mannsstammes  bemächtigte  sich  ihrer  Ottokar,  Kg,  von 
Böhmen,    der  aber  1276  vpn   Rudolph  von  Habsburg 
gänzlich  vertrieben  wurde.  Seitdem  verblieb  Steiermark 
bei  Oesterreich.  —   Das  alte  windische  Land ,    oder  die 
Ktainer  Mark ,  hatte  zur  Zeit  der  Longobarden  u.  Fran- 
ken eigene  Fürsten.  Karl  der  Grosse  unterwarf  sich  auch 
dieses  Land ,  und  gab  es  dem  Hzg.  von  Friaul.    Später 
wurden  eigene   Markgrafen  ernannt,    die  ihren  Sitz  zu 
Krainburg  hatten.    Mit  dieser  Mark   ward  Istrien  und 
Frjaul  häufig  verbunden ,  allein  Krain  sonderte  sich  ab , 

.  wur- 
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"wurcle  zei'Stückelt ,  und  fiel,  von  dem  tapfern  Friedrich 
von  Oesterreick  erobejrt,  nachher  dem  Rudolph  von  Habs- 
burg zu.  Im  J.  1364  würde  Krain  ebenfalls  einH^rzog- 
thum. —  In  den  neuesten  Zeiten  erzwang  Napoleon  im 
Pressburger  Frieden  die  Abtretung  von  Krain ,  dem  Vil- 
lacher  Kreis ,  Friaul ,  Istrien  und  Kroatien  südwärts  der 
SaWe,  und  verwandelte  diese  Districte  in  eine  eigene 
Provinz  seines  Reichs ,  der  er  den  alten  Wamen  lUyrien 
gab,  tind  zu  der  er  noch  Dalmatien,  das  Littorale  und 
Theile  von  Tjrol  schlug.  Nachdem  aber  Oesterreich 
1813  den  rechtmässigen  Besiu  dieser  Länder  wieder  er- 
langte, trennte  es  Dalniatien  und  die  übrigen  Districte 
davon ,  und  erhob  Kärnten,  Krain ,  österreichisch  Friaul 
und  Trieste  unter  dem  Namen  llljrien  zu  einem  unauf- 
löslich mit  seiner  Monarchie  verbundenen  Königreiche. 
Das  Hzgm.  Steiermark  verblieb. bei  seiner  vorigen  Be- 
gränzung  und  Verfassung.  ^ —  Die  Winden  dehnten  sich 
bereits  in  den  ältesten  Zeiten  ausserhalb  Steiermark, 
Kärnten  und  Krain  in  den  vvestlichen  Comitaten  Ungerns, 
vorzüglich  in  Szala  und  Eisenburg  (160  Ortschaften), 
bis  an  die  Thore  Wiens  aus,  dessen  Wochenmärkte  sie 
besuchen.  Ungefehr  800,000  an  der  Zahl,  nämlich  300,000 
in  Untersteiermark,  100,000  in  Unterkärnten  —  denn 
die  obern  Theile  dieser  Provinzen  sind  von  Teutschen 
besetzt  —  350,000  in  Krain  und  50,000  in  Ungern, 
sind  sie,  bis  auf  15,000  lutherische  in  Ungern,  sänimt- 
lieh  der  katholischen  Religion  zugethan.  ^  ) 
-  18       •  J.  34. 

*  )  Em^  Frölich  «pecimen  Archontologiae  Carinthiae,  W.  758.  2  Bde. 
4. —  {Anselm)  Gesch.  d.  Hzg.  Kärnten,  W.  781.  8.  —  K,  Mayers  GeSch. 
von  Kärnten ,  Cilly  78'5.  8.  —  M.  Hansitz  anal^cta  s.  collect,  pro  bist.  Ca- 
rinth.,  Nürnb.  793.  8.  —  A,  /.  Cansar  annal.  duc.  Styriae  768.  3  Bde.  fol. 
*  E6.  Staats  -  und  Kirchengesch.  d.  Hzg.  .Steiermark  ,  Grätz  786  —  88.  7  Bde. 
8.  -^  J".  v.  Baumeister^ s  Vers.  e.  Staatsgesch.  von  Steierm.  W.  780.  8.  — 
J.  W,  Vahtasor^s  Ehre  d.  Hzg.  Krain ,  herausg.  von  JF,  Francisci ,  Laib. 
689.  4.  fol.—'  J.  LinhartYers,  e.  Gesch.  von  Krain,  Lwb.  788  —  9jL.  2Bdc. 
8.  ~-  J,  M,  Xdchtenstern  Handb.  d.  Geogr.  d.  österr.  Kaiserstaats,  W.  817— 
18.  3  Bde.  8.  —  E6.  allg.  Uebersicht  d.  Hzg.  Steiermark ,  W.  799.  8.  —  A. 
J.  Caesar  Beschreibung  von  Steierm.,  Grätz  773— 86.  2  Bde.. 8.  —J.X.Kin- 
dermann  bist.  u.  geogr.  Abriss  d.  Hzg.  Steierm.,  Grätz  779  — 80.  3  A.  7Ä7*  ^ 
8.  Kb.  Beiträge  zur  Vaterlandskunde  für  Inner  -  österr.  Einw.,  Eb.  790.  2 
Bde.  8.  Eb,  Repert.  d.  Steierm.  Gesch.  Geogr.  Topogr.  Statist,  u.  Naturhist«^ 
Eb.  798.8.  J2Ä.  Vaterl.  Kalender  für  <lie  Steierm.  £3.  799—  800.  8.  —  H. 
G.  Hoff^s  bist.  slat.  topogr.  Gemälde  von  Krain  u.  Istricn,  Laib.  808.  2  Bde. 
8.  N.  A.  Wien  3Bde.'/8. —  üiewald  d.  Hzg.  Krain,  mit  Görz  u.  Gradiska ,  '. 
Kürnb.  807. —  J,  Rohrer^s  Abriss  d.  wcstl.  Provinzen  d.  österr.  Staates, 
Wien  804.  8»  —  Die  iUyr.  Provitizcn  u.  ihre  Bewohner ,   W.  812.  —   /.  ^.  ^ 
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Charakter  der  windischen   Sprache. 


Di 


'ie  windische  Sprache  im  weitem  Sinne ,  wie  sie  Ton 
den  Slowenzen  in   ünterkärnten  und   Untersteiermark, 
ferner  in  den  westlichen  Gespanschaften  üngerns,  und 
von  den  Krajnzen  inKrain  gesprochen  wird,  bildet  nur 
eine  Mundart.  Allerdings  zerßillt  das  Windische  in  Krain 
in  zwei  Sprecharten,  in  das  Oter-und  ünterkrainische ; 
aber  diese  können    höchstens  als  zwei  Varietatep   einer 
und  derselben  Mundart ,  und  keineswegs   als  zwei  ver- 
schiedene  Species  gelten.     Die    ünterkrainische  Varietät 
zeichnet  sich  durch   Verziehung  der  Wörter  und  durch 
eine  besondere  Abneigung    vor  dem  o  aus ,  wofür   die 
XJnterkrainer  meistens  Uy  manchmal  auch  a ,  je  nachdem 
das  o  sich  nämlich  in  der  guten  Aussprache  mehr  dem  u 
oder  dem  a  nähert  j  sprechen ,  als  ku/t ,  slabujiy  dabrü- 
ta^  fi  vidil  mja  mater^  pfheniza  na  prudaj  pejlem  ,  st. 
hoft ,  flaböft ,  dobrötay  Ji  vidil  mojo  mater ,  pjhenizo  na 
prodaj  pdlem;  dagegen  liebt  der  Oberkrainer  das  o  wie- 
der zu  sehr,    und  räumt  ihm   sehr  oft   den  Platz  des  u 
ein,  als  proti  fonzo  ^  kaj  mo  jS  ^  st,  proti  fonzu  ^  kaj  mu 
jS.    Laibach   ist   der  Scheidepunct  der   beiden  Hauptva- 
rietätei\^,  woselbst  aber  schon  unterkrainisch  gesprochen 
wird.    Die  windischen  Schriftsteller   mögen  geglaubt  ha- 
ben, die  Sprache  der  {lauptstadt   müsse   Schriftsprache 
seyn,  daher  in  den  windischen  Büchern  durchgängig  die 
ünterkrainische  Varietät  herrschend  ist,  der  nur  in  ety- 
mologischer Hinsicht  der  Vorzug  vor  der   mehr  abge- 
schlifTenen  Oberkrainischen  gebühren  mag.    Die  windi- 
sche Mundart   in   der  engsten  Bedeutung ,    nämlich  die 
in  Kärnten,  Steiermark  und  westlichen  ungern,  ist  dem- 
nach nichts ,  als  eine  Fortsetzung  der  krainischen ,  und 
zwar  gehört  das  Windische  in  Kärnten  zum  Oberkraini- 
schen, das  in  Untersteier  zum  Unterkrainischen.     Dass 
■  aber 

Demjan  etat.  Darstell.  d.  illyiv,  ProYinzen  ( in  d.  europ.  Annalen  810.  St.  1.) 
—  F,  X.  Sartori  Geogr,  von  Steiermark,  Grätz  SIC.  8.  —  V-  M.  v.  LichtensUm 
8tat.  geogr.  Landesschematism.  d.  Hrz.  Steierm.,  Wien  818.  8.  -r  B.  Hacquet 
phys.  polit.  Heise  durch  d.  Jul.  Karn.  u.  s.w.  Alpen,  Lpz.  785.'  2  B.  8.  — 
{Röhret:)  Vers.  üb.  d.  sUw.  Bewohnei-  d.  Österr.  Monarch.,  W.  804.  ^B8. 
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aber  besondere  Grammatiken  der  windi^hen  Sprache 
existiren ,  kommt  daher ,  weil  die^e  Slawen  politisch  und 
hierarchisch  eine  Zeitlang  in  andere  Wirkungskreise  ge- 
hörten ,  als  die  Krainer.  Nur  auf  jener  Classifications- 
stufe ,  auf  der  die  oberkrainische  Mundart  von  der  un- 
terkrainischen  zu  trennen  seyn  wird  ,  wird  man  auch 
auf  die  individuellen  Nuancen  der  windischen  Rücksicht 
zu  nehmen  haben.  So  scheint  das  Windische  im  Südosten 
von  Steiermark,  auch  an  der  Mur  und  Raab,  den  Ue- 
bergang  vom  Krainischen  zum  Kroatischen  zu  bilden. — 
Das  Gebiet  des  windischen  Dialekts  wird  demnach  durch 
den  Ispnzo,  die  obere  Dräwe,  durch  Kroatien  und  das 
adriatische  Meer  begranzt.  *) 

$.35. 
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Schicksale  der  kindischen  Sprache  und  Literatur^ 


eher  den  Anfang  des  windischen^Schriftwesens  waren 
die  Meinungen  der  slawischen  Philologen  lange  Zejt  ver- 
schieden. Ehedem  schien  es  ausgemacht,  dass  die  wih- 
dische  Mundart  vor  der  Reformation  nicht  aufs  Papie^ 
18*  ge- 

*  )  8.  Kopitar's  Gramm.  Vorr.   XXXVI.  NacWhr.  S.  457.  /  Sprachbau 
eher  :    Grammatiken,    I,  )    Von   JVinden»    O.   Gutsmann  wind.  Sprach  1.,  Kla- 
genf.  777.  8.  Dieselbe  u.  d.T.  Anleit.  z.  wind.  Spr.,  Cilly  786.—  G.  Sellenko 
Slovenfka  gramm. ,    Cilly    79j.    8.  —   J.  £».    Schmigoz    theor.  prakt.  wind* 
Sprachl.,  Grälz    812.  —   Peter  Dainko  (  Weltpriester,  Kaplan  in  der  Stadt- 
pfarr  zu  Radkersburg  )  Lebrbuch  der  windischen  Spraclie  ,   ein  Versuch  zur 
gründlichen  Erlernung  derselben  für  Teulsche ,    zur  vollkommeneren  Kenat- 
niss  für' Slowenen,    Grätz    82^4.    8.    11.  )    Von.  Krainern,    A.   Bohorizh    ar- 
cticae   horulae  succisivae  de  latino- carniol.ina  litteratura,  Vilcb.  584.8.  — 
{P,  Hippoljtusl)   Gramm,  lat.-germ.-slavonica,  Lab.  715.  8. —  Grammatipa 
od.  wind.  Sprachl.   Klagenf,.758.  8.  —   P,    Marcus  krainfka  gramm.,   Laib; 
768.  8.   2A.  783.8. —    B.   Kopitar's   Gramm,  der  slaw.   Sprache  in    Krain  , 
Kärnten  u.  Steierm. ,  Laib.  808.  8.  —  T*   F.  de  tVeissentkurn  Saggio  gramr 
raaticale  Italiano  >  Cragnolano,    Triest  811.  8.  —    V»  Vodnik   pifmenoft   ali 
gramm.  sa  perve  fhol^  ,  Laib.  811.   8.  —    Franz    Seraph.  Metelko    (  Welt^ 
priester,  Professor  der  slawischen   Sprache  und  Literatur  am  k.  k.  Lyceum 
zu  Laibach)  Lehrgebäude  der  slowenischen  Sprache   im  Köniigreich  Ulyrien" 
lind  iii  den  benachbarten  Provinzen  ,  nach  dem  Lehrgebäude  der  böhmischen 
Sprache   des  Herrn  Abb^  Dobrowsky  (1825.  ) 

fForterbücher :  L)  Von  PP'inden,  O.  Gutsmann  deutsch,  wind.  W.  B, 
Klagenf.  789.  4.  IL )  Von  Krainern,  H,  Megiseri  dictionarium  quatuor 
linguarum,  vid.  germ.-"  lat.  illyr.  ( d.  i.  krainiscb  od.  windisch  )  et  itali« 
cae',  Graecii  592.  8.  N.  A.  Klage^if.  744.  8.-—  P.  Marcus  kl.  Wörterb.  in  ■ 
drei  Sprachen  (  krainisch-xleutsch.  -  lat.) ,  Laib.  761.  4.  Dazu  d.  Supple- 
ment ;  Glossarium  slayicum,  Wien   792.  4. 
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gebracht  worden  sey.  Allein  spätere  Erfahrungear  zeigten 
zur  Genüge, 'dass  der  Anfang  der, Schreibekunst  bei  den 
Karantaner -  Slawen  wo  nicht  in  die  vorkyrillische  Pe- 
riode,   so   doch  in    diese   hinaufgerückt   werden    müsse. 
Diess  ist  durch   diö  Entdeckung  der.  überaus  wichtigen 
w indischen  Fragmente  in  München  ausser   allen  Zweifel 
gesetzt  worden.    Hier  war  man  nämlich  so  glücklich^  in 
einer  alten  Handschrift ,  die  Jahrhunderte  läng  im  Stifte 
Freisingen  aufbewahrt  war  ,  drei  kurze  slawische  Aufsä- 
tze aus  den  ältesten  Zeiten  im  windisch-krainischen  Dia- 
le|Lte  zu  entdecken.    Im   neuen  liiter^r.   Anzeiger    1807. 
N.  12.   S.  190  findet  man  die  erste  Anzeige  dieser  Denk- 
mäler der   slawischen   Vorzeit.    Später   prüfte    Hr.    Do- 
browsky  die  Handschrift  an  Ort  und  Stelle,  uiid  berich- 
tete darüber  in  der  Slowanka  Th.  L  S.  249  ff.    Seitdem 
beschäftigt  sich  Hr.  Kopitar  mit  einer  kunstgerechten  Er- 
klärung dieser  unschätzbaren   Denkmäler  seiner  Mutter- 
sprache. (Rec.  d.  Döbrowsk.  Gramm,  in  d.  Wien.  Jahrb. 
XVn.  Bd.)  Es  sind  drei  mit  lateinischen  Buchstaben  ge- 
schriebene  windische  Aufsätze,    von  zwei   Missionären, 
deren  jeder  seine  eigene  Orthographie  hat:   1.  j  eine  of- 
fene Beichte,  die  die  Gemeinde  dem  Priester  nachzube- 
ten gleich   in   der   Ueberschrift    aufgefordert  wird,   55 
Quartzeilen;    2.)  eine  Honxilie  von  dem  zweiten  Schrei- 
ber, 113  Zeilen  auf  7  Columnen  oder  3  ^  Quartseiten  j 
3. )  ebenfall«  vom  zweiten  Schreiber  :  eine  anderfe  Beicht- 
formel, 74   2^eilen  auf  5   Columnen.    Das   Ganze  ist  ein 
Bruchstück  auf  neun  Quartseiten  des  nordkarautanisphen 
Vademecum  eines  Freisinger  Missionärs,  sehr  wahrschein- 
lich in  erster  Abfassung  vorkyrillisch  —  im  J.  769  liess 
sich  der  Abt  von  Scharnitz  in  Tjrol  -die  Gegend  umln- 
nichen  vom  Hzg.  Thassilo  schenken,    namentlich'um  die 
Slawen  zu  christianisiren ,  und  auch  die  andern  Stiftun- 
gen im  Slawenlande  erhielt  Freisingen   vor  dem  J.  1000 
— *-  i^nd  in  dem  Münchner  Codex  von  einer  Hand  des  X. 
Jahrh.  abgeschrieben.   Die  Orthographie  ist  sehr  ungleich, 
und  die  häufige  Verwechslung  des*  b  mit  p  verräth  einen 
Schreiber,  der  kein,  geborner  Slawe  sejn  kannte —  wie 
hätte  er  sonst   öod  anstatt^ /7or/,   6o  anstatt /7o  schreiben 
können?—    Der  Besitzer  dieser   Handschrift   war  aller 

.  Wahr- 
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Wahrscheinlichkeit  nach  ein  Geistlicher  aus  dem  Bisth. 
Freisirigen,  der  sich  zu  seiner  Agenda  difese  Formeln  bei- 
schrieb ,  um  unter  den  W  inden  in  ■  Kärnten  und  Krain , 
'  oder  bei  den  bairischen  Slawen  seinem  Berufe  gemäsa 
dav.on  Gebrauch  zu  machen.  Denn  dass  Kärnten  in  den 
Jahren  772 — 976  grösstentheils  einerlei  Regenten  mit 
Baiern  gehabt  habe,  ist  eine  geschichtlich  erwiesene 
Thatsache  '  ).  Das  Licht  des  Christenthums  und  in  sei- 
nem Gefolge  die  ^rste  Morgenröthe  der  aufgehenden  CuK 
lur  kam  also  zu  den  südwestlichen  Donauslawen  zuerst 
über  Salzburg ,  wahrscheinlich  schon  um  die  Mitte  des 
VIIL  Jahrb.,  aijs  Teutschland  her  * ).  Allein  aus  diesem 
ganzen  Zeitraum  erhielt  sich,  ausser  den  schon  genann- 
ten Fragmenten  ,  weiter  Nichts,  was  uns  über  den  da- 
maligen Zustand  der  Sprache  dieser  Slawen  Aufschlüsse 
geben  könnte.  Um  das  J.  870,  scheint  sich  Method , 
Erzb.  von  Mähren  und  Pannonien,  in  dem  .Gebiete  des 
slawischen  Herzogs  Chocil  in  Pannonien  aufgehalten,  und 
die  dawische  Liturgie  sowöl  hier,  als  in  Krain  u.  Kärn- 
ten ei'ngefiihrt  zu'  haben.  Allein ,  schon  '  bei  Lebzeiten 
Methods  von  deu  Salzburger  Erzbischöfen,  welche  di« 
Verdrängung  der  latelnischeii  und  Einfuhrung  der  sla- 
wischen Liturgie  als  einen  Eingriff  in  ihre  Rechte  be- 
trachteten, nlit  Unwillen  angesehen,  und  liach  seinem 
Tode  um  so  nachdrücklicher  bekämpft,  musste^icb  der 
slawische  Gottesdienst  bald  aus  diesen  Ländern  flüchten, 
ohne  bleibende  Spuren  seines  ehemaligen  Daseyns  hinter- 
lassen zu  haben.  Hrn.  Kopitars  Beweise  für  die  Karan- 
tanität  der  altslawischen  Kirchensprache,  die  auf  der 
Annahme  beruhen,  dass  Methods  Kirchensprengel  auch 
das  alte  Karantanien  umfasste,  haben  wir  bereits  oben 
$.  10.  angeführt. —  Jahrhunderte  de«  tiefsten  Schweigens 
folgen  auf  die  ohnehin  wenig  aufgehellte  Vorzeit.  Denn 
was  der  krainische  Geschichtschreiber  Linhart  von  dem 
Gebrauch  der 'glagolitischen  Schrift  in  Krain  bis  insXVL 
Jahrh.  vorbringt ,  ist  trrierheblich.  Seine  Behtauptung 
•  grün- 

'  )  Eigentlich  war  Kärnten  nur  unter  Th'assilo  von  772  —  788  Baiern 
einvcrl(?ibt.  Später  (863)  wurde  KarJmann ,  ^g.  der  Baiern  >,  zugieich  Hzij. 
T.  Kärnten,  letzteres  wurde  aber  immer  als  eine  selbständige  Provinz  betrachtet. 

'  )  Anonymus  de  Conversione  Bojoarioriim  et  Carantanorum  in  deit 
Scriptor.  bist.  Franc.  Par.  63Ä.   T.  2.    imd  öfters. 
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gründet  sich  bloss  auf  zwei  von  alten  ßücherbänden  ab- 
gelöste; mit  glagolitisclien  Ckaraktern  beschriebene  Per-, 
gamentblätter ,  die  nun  in  der  Baron  Zoisischen  Bücher- 
saxnmlung  sich  befinden.   Es  sind  Fragmente  eines  Mis- 
sais oder  Breviers.  Die  Sprache  darin  ist  nicht  krainisch, 
sondern  die  aller  slawischen  Missale,  die  sogenannte  Li- 
teral-od.  Altslawische.    Eben  so  wenig  beweisend  ist  die 
von  Kumerdey   erwähnte    „verlässliche  Spur^%  dass  in 
der  Filialkirche  Lanzovo  in  Oberkrain  noch  unlängst  (1780) 
ein  mit  glagolitischen  Lettern  geschriebenes  Missal  vor- 
findig gewesen;   oder  die  archivarisch   constatirte  Klage 
der  Pfarrgemeinde  von  Kreuz  bei  Neumärktl    in  Ober- 
krain wider  den   sogenannten   Presbyter  Gl^golita ,  der 
dort  die  Messe  nach  einem  glagolitischen  Missal  las ,  bis 
es  ihm  auf  diese  Klage.  1617  vom  Laibacher  Bischof  Tho- 
mas (Krön)  eingestellt  wurde.    Wahrscheinlich  war  es 
ein  vom  Istrien  oder  Kroatien  vertriebener  Pope ,  der 
sich  durch  Messelesen  seinen  täglichen  Unterhalt  erwarb. 
Und   am  Ende^  was  kann  ein    im  Lande  vorgefundenes 
glagolitisch   geschriebenes  litteralslawisches  Missal,    und 
ein  Pope ,  der  daraus  Messe  liest ,  dafür  beweisen ,  dass 
die  Krainer  auch   ihre  Landessprache  mit    glagolitischen 
Buchstaben  geschrieben  haben?    Die  Geschichte  berech- 
tigt uns  mit  keinem  Worte  zu  einer  solchen  Vermuthung, 
und  selbst  die  Worte' Georg  Dalmatins,  dieLinhart  miss- 
verstanden zu    haben  scheint ,    sind  ihr    entgegen.     Die 
windische  Sprache ,   sagt  er ,    wie  sie  in  diesen  Landen 
(Kärnten ,  Steiermark  und  Krain)  gebräuchlich ,  ist  erst 
vor    dreissig  Jahren  (Trüber    hatte   dreissig   Jähre   vor 
Bohorizh  allgefangen  )  nicht  geschrieben  oder  aufs  Papier 
gebracht  worden.    Noch  bestimmter  ist  eine  Stelle  aus 
TrUbers  Vorr.  zur  2  Aufl.  s.  übers.  N.  T.  Tübing.  1682. 
„Vor  34  Jahren  war  kein  Brief  oder  Register,  viel  \ye- 
niger  ein  Buch  in  unserer  windischen  Sprache  zu  finden ; 
man  meinte ,  die  windische  und  ungrische  Sprache  seyen 
80  grob  und  barbarisch,  dass  man  sie  weder  schreiben 
noch  lesen  könnte.**  *) 
Zur 

«  )  Kopüars  Gramm.  Vorr.  8.  XXXIII.  Dieses  Meirien ,  sagt  Hr.  Ko- 
pffar  a,  a.  O.,  wird  begreiflich,  wenn  man  bedenkt,  dass  die  Teatschen  im 
AVI.  Jabrh«  noch  viel  weniger  als  jetzt,  ans   grammatischen  Gründen  ihre' 
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Zur  Zeit  der  Reformation  also  war  seit  Kjrill  und 
Method  der  windische  Dialekt  zuerst  geschrieben  und  ge- 
druckt Die  neue  Lehre  9  sagt  Hr.  Kopitar,  £indbeiun- 
Sern  Herren ,  wie  bei  ihren  Brüdern  in  dem  übrigen 
Teutschlande  willkommene  Aufiiahme  und  eifrige  Beför-* 
derang.  Ums  J.  1550  versuchte  es  der,  Domherr  Primus 
Trüber  das  Krainische  mit  lateinischen  Buchslaben  nach 
der  teutschen  Aussprache  derselben  zu  schreiben;  denn 
die  Leser,  iiir  die  Trüber  schrieb,  die  Geistlichen  näm- 
lich ,  denen  er  zur  Verbreitung  der  Reformation  in  die 
Hände  arbeiten  wollte ,  kannten  keine  andern.  Trüber 
überliess  es ,  wie  es  die  Teutschen  noch  jetzt  mit  dem  & 
am  Anfang  der  Wörter  thun ,  z.  B.  sieben  cribrare  und 
sieben  Septem,  der  Entscheidung  des  Lesers,  wann  das 
^$,  und  so  auch  das  combinirte  «A  scharf,  und  wann  lind 
auszusprechen  sey ;  er  gebrauchte  keine  Accente ,  zeigte 
auch  das ,  den  Slawen  mit  den  Franzosen  u^d  Italienern 
gemeine  mouillirte  n  und  7  nie  in  der  Schrift  an ,  gab 
den  Substantiven  Artikel,  und  germai^isirte  überhaupt 
stark.  Trabers  Mängel  blieben  auch  nicht  unbemerkt ; 
in  der  Bar.  Zoisischen  Bibliothek  befindet  sich  eine  Ue- 
bersetzung  von  Spangenbergs  Postille,  gedruckt  zu  Lai- 
b£^ch  1578.  4.,  wahrscheinlich  yon  Dalmatin.  In  diesem 
Werk  herrscht  erstens  eine  bessere  Orthographie  (  das 
s  y  M ,  c  und  m  des  slawischen  Alphabets ,  so  wie  das 
mouillirte  /  und  n  schon  angedeutet)^  und  zweitens  eine 
den  südslawischen  Dialekten  sich  nähernde  Sprache,  die 
der  Autor  pravi  slovenfki  jesih  nennt,  zum  Beweise^, 
dass  er  mit  Trubers  zu  örtlicher  und  aus  individuellen 
Ursachen  germanisirender  Diction  nicht  zufrieden  war. 
Der  Vf.  macht  alle  Neutra,  die  Trüber  in  u  machte ,  in 
o ,  wie  ^ie  auch  wirklich  in  Oberkrain  und  bei  allen  an- 
dern Slawen  in  o  gebUdet  werden;  er  ist  an  in -und 
extensiver  Sprachkenntniss  Trubern  weit  überlegen.  Trü- 
ber schrieb  „zur  Beförderung  seiner  Lehre ^S  Dalmatin 
-1,-,^ aber 

eigene  Sprache  so  od.  so  schrieben  ;  sondern  nur  auf  Gerathewol,  und  wie 
sie  sich  erinnerten ,  es  so  od.  so  einer  beim  andern  gelesen  zu  haben  :  kein 
Wunder  ,  dass  sie  weder  aus  noch  ein  wussten ,  um  eine  noch  nie  geschrie- 
bene «Sprache  zu  schreiben ,  wobei  also  Niemanden  nachgeschlendert ,  son^ 
dcri^  ein  wenig  selbst  gedacht  werden  musste.  Der  h.  Kjdll  meinte  in  der 
mimHcheu  Sache  ganz  anders ,  als  die  Teutschen. 
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^ber  auch  zur  „Aufnehmun'g  der  Sprache  selbst  ^^;, .  daher 
V  in  erwähnter.Postille  mehrere  Wörter  und  Sprachformen 
vorkommen ,  die  sich  weder  bei  Trüber ,  noch  in  der 
Bibel  1584,  wol  aber  in  der  altslawischen  Kirchenspra- 
che finden ;  während  Trüber  „  schlechthin  bei  der  gemei- 
nen wihdischen  Sprache ,  wie  man  sie  auf  der  Rafhiza 
redet,  bleiben,  und  ungewöhnliche  kroatische  Wörter 
,  .weder   aufnehmen ,    noch  selbst  bilden  wolfte. "  *  ) 

Da  Trubers  und  Dalmatins  literarische  Üiätigkeit 
in  das  Wesen  der  geistigen  Cultur  und  die  Sprachbildung 
^icht  nur  des  windischen,  sondern  auch  de5  kroatischen 
und  dalmatischen  Slawenstammes  um  diese  Zeit  tief  ein- 
griff, so  wird  es  nicht  unzweckmässig  seyn,  einige  Data 
aus  der  Geschichte  dieser  Männer  und  ihrer  Gehilfen  an- 
zuführen. Pr.  Trüber  ward  1508  auf  der  Rastschitz,  ei- 
nem Auerspergischen  Dorfb,  unter  Laibach ,  geboren, 
-  zu  Salzburg  und  Wien  gebildet,  von  Bonomo,  Bischof 
von  Triest,  beschützt,  Pfarrer  zu  Lack  bei  R^atschach, 
1531  Domherr  zu  Laibach,  und  dann  zu  Triest,  151:7 
Tom  Bischof  Textor  zu  Triest  vertrieben,  1548  Predi- 
ger zu  Rotenburg  an  der  Tauber,  1562  Prediger  zu 
Kempten :  der  slawische  Kyrillus  und  Methodius  neuerer 
Zeiten.  Er  liess  zuerst  allein  mehrere  Büchlein  in  der 
windischen  Sprache,  mit  lateinischen  Buchstaben,  seit 
dem  J.  1550  zu  Tübingen  drucken.  Bald  darauf  vorband 
♦  er  sich  mit  Yergerius.  Pet.  Paul  J^ergerius^  ehemaliger 
Bischof  von  Capo  d'Istria,  flüchtete  aus  Italien  nach 
Bündten  1549,  wo  er  die  Reformation  aüsbreVtete.  Im 
J.  1554  im  Novemb.  kam  er  nach  Wittenberg,  kund- 
schaftete Trübem  aus,  und  bewirkte  durch  seinen  per- 
sönlichen Credit  einen  neuen  Schwung  der  windischen 
üebersetzungsanstalt.  Noch  vor  Ende  1555  erschien  das 
erste  Evangelium  Matthaei.  Hierauf  folgte  das  ganze  N. 
Testament  in  2  Theilen  1557.  Die  üebersetzung  selbst 
war,  da  Trüber  der  ^griechischen  Sprache  nicht  kundig 
war ,  nach  lateinischen ,  teutschen  und  wälschen  üeber- 
^  Setzungen  gemacht.  Die  Vorr.  des  2.  Th.  ist  ah  den  Kg. 
Maximilian  gerichtet.  NocE  während  des  Drucks  des  2. 
Th.  zerfielen  Triiber  und  Vergerius,  wahrscheinlickwe- 
—  gen 

*  )    Kopitar  •.  a.  0. 
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gen  der  Eitelkeit  des  letzta^n,  der  sick  das  Verdienst 
von  allem,  anmaassen  wollte ,  während  Trüber  alle  Mühe 
hatte.  Vergerius  verläumdete  sogar  Trubern  bei  den 
Kärntnern  und  Krainern  ,  als  ob  seine  bishet^igen  Werke 
nicht  xvol  Sinne  der  Augsb.  Confession ,  sondern  schwär- 
merisch gesdirieben  wären.  Hingegen  Hess  Trüber  1560-61 
eine  Apologie  drucken.  Aber  bald  darauf  fand  Trü- 
ber einen  Macen  und  Unterstützer  an  Hans  Ungnad,  und 
wurde  in  Stand  gesetzt,  seine  Unternehmung  auch  auf 
den  dalmatisch- kroatischen  Dialekt  und  auf  kyrillische 
und  glagolitische  Scbriftzüge  auszudehnen,  Hans  Ungnad^ 
Freiherr  von  Sonnegg ,  der  sich  nun  der  Sache  mit  En- 
thusiasmus seit  August  1560  annahm,  war  Landeshaupt- 
mann in  Steier,  hatte  gegen  die  Türken  1532  bei  Linz, 
1537  in  Ungern  gefochten,  als  oberster  Feldhauptmänn 
vom  heutigen  Inner-*  Oesterreich  1542  wider  die  Tür- 
ken gedient,  musste  jedoch  wegen  seiner  Anhänglichkeit 
an  die  evangelische  Religion  1554  nach  Sachsen  auswan- 
dern, woselbst  er  eine  junge  Gräfin  Barbi  ehelichte, 
und  sich  1557  zu  Urach  im  W irtembergschen  niederliess. 
Für  die  Dalmatiner  und  Kroaten  sollte  nun  nach  Tru- 
bers  Uebersetzung  eint  ähnliche  ausgefertigt  werden,  mit 
glagolitischen  Typen ;  und  hiezu  ward  ausersehen  Steph, 
Consulj  aus  Pinguent  in  Histerreich  gebürtig ,  der  ebeil 
auch  wegen  der  evangelischen  Religion  vertrieben  war, 
und  jsich  iti  Regensburg  mit  Schulhalten  ernährte.  Die 
glagolitische  Schrift  v\rar  156Ö  zu.  Nürnberg  gestochen« 
und  begossen  ,  und  kam  zuerst,  nach  Tübingen.  Anfang 
1561  ward  auch  Antonius  ah  Akxundro  Dalmata^  des- 
sen übrige  Schicksale  man  nicht  kennt ,  s^üs  Laibach  be- 
rufen, und  (von  demselben  Meister)  zu  Urach  eine  ky- 
rillische Schrift  gegossen  1561.  Trüber  ward  1561  Pfar- 
rer zu  Urach,  und  zugleich  bestellter  Prediger  der  Land- 
schaft Kratn.  £r' reiste  auch  auf  einige  Zeit  nach  Krain,» 
und  brachte  zwei  uskokische  griechische  Priester  mit, 
Matth.  Popovich  und  Joh.  Maleschevac^  angeblich  aus 
Serbien  und  Bosnien  gebürtig ,  auch  ward  Georg  Jurit-^ 
sckitsch  verschrieben  aus  Krain ,  und  alle, diese  waren 
Gehilfen  zum  Transferiren,  Conferiren ,  Corrigiren^  Im 
J.  1562  ging  Trüber  nach  Laibach,  blieb  aber  in  Ver- 
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|>mdu£ig  init  der  Anstalt  zu  Urach ,  welche  dei'  Freiherr 
von  Ungnad  thells  aus  eigenem  Beutel ,  theils  durch  Bei- 
träge der  Fürsten  und  Reichsstädte  uijlerhielt ,  %veil  der 
Absatz  der  glagolitischen  und  kyrillischen  Bücher,  zumal 
bei  dem  ersten  Anfang ,  nicht  stark  seyn,  und  die  Mühe 
keineswegs   lohnen    koi^nte.    Der  Kg.  Maxin^ilian    selbst 
gab  1561.  400  fl.  dazu  her,  „weil  das  christlichlöbliche 
Werk   zum  zeitlichen  und  ewigen  Wol  der  armen  Un- 
wissenden diene  ">  unter  seinem  Schutz  ward  der  Absatz 
dieser  Bücher  betrieben,  1563  wendete  er  die  Confisca- 
tion   derselben  in  Wien  ab.    Manche  kroatische   Bücher 
wurden  mit  lateinischer  Schrift  gedruckt;  auch  fuhr  Trü- 
ber fort ,  im  windisch  -  krainischen  Dialekt  mit  lateini*- 
scher  Schrift  Postillen,  Kirchenordnung,    Augsb.  Conf» 
U.S.W-  drucken  zu  lassen.    Da  Kg.  Maximilian   1564  zur 
Regirung  kam,  schien  dem  Absatz  mehrere  Erleichterung 
bevorzustehen,  und  man  dachte  schön  an  den  Abdruck 
grösserer  Wferke,  z.  B.    der  ganzen  Bibel,  der  Hauspo^ 
stille  Ton    Dr.  ^Luther.     Am    Csaias  arbeitete    Leojihard 
Mercherich  ^\y%  Dalmatien,    der  zu  Tübingen  studirte; 
man  suchte  nämlich  auch  andere  Mitarbeiter,  da  Trüber 
mit  der   Sprachkunde   des  Steph.   Consul  nach  dem  zu 
Laibach  eingeholten    Urtheile    der    Sprachkenner    nicht 
ganz  zufrieden  war.    Doch  schon  1564  im  Deeemb.  starb 
Ungnad  zu  Winteritz   in  Böhmen  auf  einer  Reise.  S^ine 
Frau  folgte  ihm  1565.  Anton  und  Stephan  begaben  sich 
1566  von  Urach  weg.    Der  Verlag  der  Bücher,  der  ins 
Oesterreichische  gebracht  wurde,  ward  1691  unter  Ks. 
Rudolph  zu   Neustadt  an  -  nnd  aufgehalten,  und  stand 
daselbsft  lange  in  Fässern  eingeschlagen.    Trüber  selbst^ 
auf  Befehl  des  Erzherzogs  Karl  aus  Krain  1564  vertrie^ 
ben,  ward  Pfarrer  in  Laufen  am  Neckar,  liess  1566  ei- 
nen windischen  Psalter  in  Tübingen  drucken ,  war4  Pfar- 
rer in  Derendingen ,  arbeitete  an  einer  windischen  Ue- 
bersetzung  von  Luthers  Hauspos tille,  und  starb  den  28. 
Juni  1586  im   78  Jahre  seines   verdienstvollen  Lebens. 
Nach  der  entscheidenden   Schlacht  bei   Nördlingen   kam 
Wirtemberg  in  die  Hände  der  Oesterreicher.  Wahrschein- 
lich Hessen  die  Väter  der  Gesellschaft  Jesu  die  Urachi- 
dchen  Typen  nach   den  k.  k.  Erblanden  bringen.     Wo 
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sie  seitdem  hingekommen,  ist  unbekannt;  denn  die  Tom 
Ks.  Ferdinand  If.  der  Propaganda*  geschenkten  scheinen 
andere  gewesen  zu  seyn.   * ) 

.  So  gab  es  gleich  anfanglich  zweierlei  Schreibsysteme 
des  Windischen  —  Trüber  war  ein  Unterkrainer ,  Dal- 
matin  Prediger  in  Oberkrain —  daher  fand  es  um  das  J. 
1580  bei  der  Auflage  des  ganzen  ßibelwerks  in  Witten- 
berg der  hiezu  von  den  Ständen  abgeordnete  Ausschuss 
Tor  allem  nöthig ,  eine  bestimmte  Orthographie  festzuse- 
tzen. Diess  führte  auf  grammatische  ^Betrachtungen,  und  , 
Teranlasste  die  erste  windische  Grammatik.  Ihr  Vf.  war 
der  damalige  Schulrector  in  Laibach,  Ad.  BoTiorizh.  Sie 
erschien  zu  Wittenberg  1584.  8.  Ihm  und  seinen  Freun- 
den hat  es  die  windische  Sprache  zu  danken ,  dass  sie 
gleich  bei  ihrer  ersten  Erscheinung  jene  grammatische 
Correctheit  und  G>nsequenz  mitbrachte ,  welche  andere 
Sprachen  erst  nach  und  nach,  nach  vielem  Modeln  und 
Aendern  —  nicht  erreic'hen.  Auffallend  ist  es ,  dass  die 
krainische  Sprache  seit  Bohorizh's  Zeiten  ^ich  gar  Nichts 
verändert  hat.  Bohorizh  nahm  von  Dalmatin  die  £lemei!i- 
tarorthographie  an ,  behielt  aber  Trubers  Neutra  in  u , 
•und  gebrauchte  Tonzeichen.  Mit  Anfang  des  XVII.  Jahrh. 
griff  der  energische  Erzhzg.  Ferdinand ,  der  später  Kai- 
ser ward,  die  bisher  nur  langsam  und  gleichsaip  nur  als 
Neckerei  betriebene  Gegenreformation  mit  entschlossenem 
Ernste  an :  yor  allem  entfernte  man  die  Prediger ,  dann 
musste  ferner  den  Wanderstab  nehmen,  wer  immer  nicht 
wieder  katholisch  werden  wollte.  Alle  Bücher  der  Pro- 
testanten ohne  Ausnahme,  soviel  man  deren  habhaft 
werden  konnte ,  wurden  confiscirt.  Der  Ständische  Bii- 
chervorrath  auf  dem  Landhause  ward  den  eben  einge-  . 
führten  Jesuiten  überlassen ;  was  diese  nicht  auf  der  Stelle 
den  Flammen  opferten,  ging  1774  bei  der  grossen  Feu- 
ersbrunsi  sammt  ihrem  Collegialgebäude  in  Bauch  auf. 
Man  weiss  gegenwärtig  nur  um  2  Exx.  von  Bohorizh's 
Grammatik  in  ganz  Krain.  Im  J.  1612  liess  der  Laiba« 
^ eher 

*  )  Ä  Schnurrer^s  »law.  Bücherclriick  in  Wirlemberg  im  XVI.  Jahrb«, 
Tub.  799.  8.  Auszüge  daraus  liefeiten  Hr.  Dobrowskjr  (Slawin  S.  87.  97. 
100.  113.  129  ff.  241—264)  und  Hr.  Kopitar  (Gramm.  Nachschr.  S.  385— 
457  ).  Hr.  Kopitar  hat  die  windischen  Drucke  aus  dieser  Periode  am  ge« 
nauesten   Terzcichnet.  . 


284 

eher  Bis<;hof  Thomas  ( Ktön ) ,  ein  eifriger  Gegenrefor- 
mator ,   dessen  Wahlspruch   war :    terret  labor ,    aspice 
praemium^  für  die  Slawen  in  Inner-Oesterreich  die  sonn- 
iind  festtäglichen   Evangelien   und  Episteln   in  Grätz  ab- 
drucken; denn  die  Buchdruckerei    in  Laibach  war  ver- 
iilfit  worden.    In  diesem  Werkchen  ist  Bohorizh's  Gram- 
tnatik  strenge  befolgt/  und  sogar  einige  teutsche Wörter 
des  Georg  Dalmatinschen  Textes   durch    gangbare  echt 
krainjsche  ersetzt  worden.    Ein  Jahrh.  beinahe  War  seit 
der  Vertreibung   der  Protestanten   verflossen,  ehe  wie- 
der etwas  für  die  krainische  Sprache  geschah.  Am  Schlüsse 
des  XVII.  Jährh.  hatten  sich  einige  gelehrte  Krainer  zu 
einer  Akademie,  nach  Art  der.  italienischen,  vereinigt; 
auf.  Schönliebens  Betrieb  war  schon  früher  der  Buchdru- 
cker  Joh.  Bapt.  jMayr   von  Salzburg  nach  Laibach  be^u- 
•fen  worden.    Um  diese  Zeit  gab  sich  ein  Kapuziner  ,  P. 
Hippofytus  von  Neustadtl  in  ünterkrain ,  mit  der  win- 
disch ukrainischen  Sprache  viel  ab;  er  liessl715  zu  Lai-. 
bach    seine    „  lateinisch  -  teutsch  -  slawische  (d.  i.  windi-r 
sehe)    Grammatik"  drucken.    P.  Hippolylus   epitomirte 
den    Bohorizh  -wörtlich ,  sogar   die   Vorrede,    an  deren 
Ende  der  Buchdrucker  Mayr  unterschrieben  ist.    Wahr- 
scheinlich nannte  der,  Pater  ihn    i\icht  mit  Namen  invi- 
diae  vitandae  causa.    Es  befindet  sich  auch  eiii  vollstän- 
diges    lateinisch-  teutsch-  krainisches   Wörterbuch  von 
diesem  P.  Hippoljtus   handschriftlich  in  der  Baron  Zoi- 
sischen  Sammlun«;.  Auch  diese  2te  Auflage  von  Bohorizh 
—  so  kann  man  des  P.  Hippolytus  Grammatik  nennen  — 
ward  sehr  bald  vergessen,  so  dass  ungefehr  fünfzig  Jahre 
darauf    der    Augustinermönch   P.     Marcus    {PochUn)y 
geboren  in  einer  Vorstadt  von  Laibach  ^  es   glaubte  wa- 
gen  zu  können  ,    den  Bohorizh  '  und  seinen   Epitomator 
gänzlich  zu  ignoriren,  und  sich  für  den    ersten    kraini- 
schen  Grammatiker   auszugeben.    Wol   sieht, sein  Werk 
wie  ein  erster  roher  Versuch  aus,  ohne  Spur  einer  Be- 
kanjitsdliaft  mit  den  benachbarten  Dialekten,  ohne  Spur 
von  philosophisch-grammatischem  Geist !  P.  Marcus  suchte 
zu  verderben,    was   bereits   gut  gemacht  war,  und  um 
^lles  vor  ihm  gedruckte  unlesbar  zu  machen ,  änderte  er 
^^iiOht  nur  ohne  alle  Noth,  sondern  offenbar  zum  Nach- 
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ikeil  der  Sprache  im  Tergleick  gegen  benachbarte  Dia- 
lekte, sowöl  die  Elementar- als  die  Grammatikalortho- 
graphie.  Und  doch  erlebte  seine  Grammatik  zwei  Aufla- 
gen, die  beide  vergriffen  sind;  ein  Beweis  des  dringen- 
den Bedürfnisses  eines  solchen  Werks.  Die  Sachverstän- 
digen ärgerten  sich  im  Stillen  über  das  Schisma ;  ein  Je- 
suite  ,  der  1770  in  Klagenfurt  ein  aisketisches  ßüchelchen : 
Chrljtianfke  refnize ,  iqfi  windischen  Dialekte  herausgab, 
erklärte  sich  öffentlich  *gegen  des  P.  Marcus  grundlose 
Neueruhgen.  Der  iärntnische  Missionär  Gutsmann {\111\ 
der  zwal:*  wenig,  aber  doch  nichts  falsches  sagt,  und 
der  Untersteirer  Sellenho  (  1791),  der  unter  aller  Kri- 
tik ist,  haben  windische  Grammatiken  geschrieben.  Noch' 
haben  sich  zwei  geschickte  Männer  mit  der  Grammatik 
dieses  Dialekts  beschäftigt.  Der  eine  ist  der  gründlich 
gelehrte  Cillejer  Popovich ,  Vf.  der  Untersuchungen  vom 
Meere,  ein  Enthusiast  fiirs  Slawische,  so  wie  überhaupt 
fiir  jeden  Zweig  des  Wissens,  der  einmal  schon  nahe 
daraii  war ,  den  Wunsch  seines  Lebens  „  in  demjenigen 
Strich  von  Europa,  der  von  Oesterreich  aus,  auf  der 
einen  Seite  bis  zum  euxinischen  See,  auf  der  andern  bis 
zum  adriatischen  Meerbusen  reicht ,  der  slawischen  Spra- 
che und  'Geschichte  wegen  nach  seiner  Willkühr  herum- 
zureisen" in  Erfüllung  gehen  zu  sehen.  Sein  Vorhaben- 
wurde  durch  die  Indolenz  und  Gleichgültigkeit  der  Zeit- 
genossen vereitelt.  Popovich's  Antrag,  und  zugleich  die 
Beglaubigung  seiner  hohen  Fähigkeit  zu  einem  solchen 
Unternehmen,  steht  in  seinen  Untersuchungen  vom  Meei^; 
aber  es  fand,  sich  Niemand,  der  ihn  unterstützt  hätte: 
Popovich  war  ?irm.  Er  starb  als  Professor  der  teutschen 
Sprache  in  Wien  1765.  Prof  Vodnik  besitzt  einzelne 
Bruchstücke  von  Popovich's  grammatischen  Arbeiten  , 
woraus  man  ersieht,  dass  er  für  die  eigenthümlichen 
Töne  der  windischen  Sprach^  auch  eigene  Schriftzeichen 
angenommen  habe  ,  und  zwar  noch  mehrere  und  zum 
Theil  andere  als  Kyrill.  Der  andere  Mann  ist  KumeMey^ 
dessen  krainisch  -  slawische  Grammatik  schon  Linhart  in 
s.  Geschichte  von  Krain  angekündigt  hatte.  Seine  Arbeit 
befindet  sich  in  der  Baron  Zoisischen  Sammlung,  -und 
ist  ge Wissermassen  vollendet,  auf  234  Bog.  halbbrüchig 
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geschrieben ;  aber  freilich  nicht  das ,  was  sie  nach  des 
Vf.  Plai^  seyn  sollte;  überdiess  fehlt  ihr  die  letzte  Hand 
des  Auetors.  Die  krainische  Grammatik  ist  der  Text  . 
und  nebenher  \rerden  alle  übrigen  slawischen  Mundar- 
ten verglichen.  Also  eine  vergleichende  slawische  Gram- 
matik^, wie  sie  schon  der  böhmische  Piarist  6chiraek 
liefern  wollte,  aber  bis  jetzt  noph  JNiemand  geliefert 
hat  ').  Auch  Georg  Japel^  der  eigentliche  Urheber  der 
neuern  krainischen  Bibelübersetzung,  arbeitete  an  einer' 
krainischen  Grammatik ,  als  er  1807,  eben  als  der  Druck 
seines  Werks  beginnen  wollte,  von  einem  Schlagflusse 
gerührt  starb  ^  ).  —  Die  Grammatik  der  slawischen  Spra- 
che in  Krain ,  Kärnten  und  Steiermark  vom  Hrn.  kais. 
Hofbibliothekscustos  Kopitar  (Laibach  1808),  diesen  um 
das  gesammte  slawische  Sprachstudium  so  hochverdien- 
ten ,  verehrten  Forsqher,  macht  in  der  krainischen  Lite- 
ratur Epoche,  «nd  P.  Marcus  willkührliche  Neuerungen 
werden  bald  vergessen  werden.  —  Die  Grammatik  des 
Jesuiten  yincenz  F^  v.  fVeissenthurn ,  ( Triest  1811) 
ist  ganz  nach  Kopitars  Sprachlehre  bearbeitet.  In  dem- 
selben Jahr  gab  auch  Hr.  Valent.  f^adnik  ^  Schula.ufse- 
her  zu  Laibach  «^  bekannt  durch  die  Ankündigung  seines 
teutsch  -  krainischen  Wörterbuchs,  durch  seine  Pefme 
sa  pokufhino  (1806),  durch  die  Land  wehrlieder  {l^QQ^ 
und  manche  üebersetzungen,  s.  Pifmenoft  heraus.  Ein 
Jahr  darauf  erschien  die  Grammatik  de«?  Hrn.  /.  L. 
Schmigoz^  die  sehr  brauchbar  ist.  Noch  ist  Hr.  Debevz 
zu  nennen,  Beneficiat  und  Katechet  an  der  Mädchen- 
schule bei  den  tJrsulinerinnen ,  der  es  1790  unternom- 
men, den  angehenden  Priestern  Vorlesungen  über  die 
Grammatik  der  Sprache  zu  geben,  die  sie  in  ihrem  Be- 
rufe alle  Tage  sprechen,  und  also  doch  auch  gramma- 
tisch verstehen  müssen.  Leider  ^vurde  diese  schöne  An- 
stalt ( parvae  spes  altera  Krajnae )  durch  die  feindliche 
Invasion  gestört.  —  .  Die  neuesten  windischen  Sprach- 
bücher sind  die  Grammatiken  von  den  Hrn.  Pet.  Dairiko 
und   Franz  Seraph,   Metelko.  - —   Das   wichtigste  Werk 

, in 

«  )    Dohrowskj's  Slaw/n   §.   586. 

^  }    Kopitarz  Orammatik  Vorr.    S.    XXXVII  ~  XLVIII. 
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in  der  neuem  Irainisch^n  Literatur  ist  unstreitig  die 
katholische  üebersetzung  der  Bibel  nach  der  Vulgata, 
die  in  den  J.  1791  —  800  in  9  Bden.,  und  zwar  das 
N.  Testament  auch  besonders,  zuerst  1784  —  86,  dann 
1800  —  04  in  2  Bden.,  zu  Laibach  zu  Stande  kam.  Mit- 
arbeiter an  diesem  Werke  waren:  der  enthusiastisch- 
fleissige  Slawist  Georg  Japelj  Blasius  Kumerdey  y  Jos. 
Richter j  Modestus  Schrey  ^  Ant.  Traun^  Jos^  Schhriner 
und  MattK  iVolf.  Diese  neuern,  Bibelöberselzer  hiel- 
ten sich  im  Wesentlichen  gar  nicht  an  P*  Marcus ,  son- 
dern an  den  altesn  Schüler  Melanchthons.  Auch  an  an- 
dern Unterrichts  -  und  ünterhaltungsbüchern  fehlt  es 
der  neu ern  'windischen  Literatur  nicht  j  und  die  Tor 
einigen  Jahren  in  Laibach  errichtete  slawische  Katheder 
verspricht  dem  Studium  der  Landessprache  neues  Leben 
und  eine  bessere  Zukunft. 

Die  Winden  in  dem  westlichen  Theil  des  Eisenbur- 
ger  und.  Szalader  Comitats  in  Ungern ,  von  den  inländi- 
schen Schriftstellern  mit  Unrecht  Vandalen  genannt  — 
denn  sie  selbst  nennen  sich  Slowene ,  Slowenci  —  stehen 
mit  den  westlichen  Slowaken  in  Berührung,  wodurch  die 
Donau  zwischen  Pressburg  und  Komorn  die  Scheidelinie 
und  zugleich  der  Berührungspunct  der  zwei  slawischen 
Hauptäste,  der  Ordnungen  A  und  B  wird  •).  Die  pi'O- 
testantischen  Winden  erhalten  von  Zeit  zu  Zeit  Gebet-, 
Gesang  -  und  Lesebücher,  freilich  mit  abweichender,  nach 
der  upgrischen  gemodelten  Rechtschreibung  ').  Das  N. 
Testament  übersetzte  für  dieselben  Steph.  Kuznics^  lu* 
.  the- 

*  )  Es  ist  bemerl^enswerth ,  dass  während  alle  übrigen  Slawenstämme 
ihren  ursprünglichen  Yolksnamen  im  Leben  verloren ,  und  Specialnaraen 
(Russen ,  Polen ,  Schlesien  ,  Cechen  /  Mähren,  Sorben ,  Setben ,  Moriachen, 
Crnogorzen,  Bulgaren  u*  s.  w.)  ausgenommen,  ja  die  meisten  derselben  so^ 
gar  in  der  Schrift  den  Namen  Slowene  in  Sldwene  (  gleich  den  Auslän- 
dern) «mgesiempeit  haben,  die  zwei  sich  an  der  Donau  berührenden  Stäm- 
me ,  der  Stamm  der  Slowenzen  und  der  Stamm  der  Slowaken ,  diesen 
Volksnamen  bis  auf  den  heutigen  Tag  rein  erhalten  haben. 

•)  „Sunt  complures  de  Vendica  gente- Vandalicam  |.erperam  ap- 
pellant  —  caetus  Evangelici  A.  C. '  in  Com.  Castriferrei ,  Sümeghicnsi  et 
6zaladiensi.  Dialectus ,  q^ua  loquuntur,  slavica  est,  inter  Carinthiacam  et 
Croaticäm  media  ;  litteras  autem  cum  Croatis  et  aliis  nonnuliis  popuiis  sla- 
vicis  ac  orthographiam  adhibent  hungaricam.*'  Ambrosii  Annal*  eccies.  795. 
T.  U.  62. 
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iberischer  Prediger  zu  Surd  im  Siimegcr  Comitate,  Halle 
1771.  8.,  mit  einer  Vorrede  von  /o«.  Torkos  ^  Prediger 
in  Oedenbupg ,  welches  seit  dem  öfters^  (  von  der  Bibel- 
gesellschaft in  Pressburg  1818 )  nachgedruckt  worden 
ist.  '') 
. !_  Zwei- 

>o  )  Quellen,  Ausser  /.  L.  Frisch  ^rogramma  de  dialecto  Vinitllca, 
BcrI.  729.  4.,  enthält  die  Von*,  u.  Nachschrift  zu  des  Hrn.  Kopitara  winl^ 
Gramm,  die  schätzbarsten  Notizen  über  die  windische  Sprache  u.  Literatur» 
woraus  ein  grosser  Theil  d«r  gegenwärtigen  Zusammenstellung  wörtlich  ent- 
lehnt worden   ist» 
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Nordwestliche    Slawen, 
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Erster    Abschnitt. 


Geschichte  der  böhmischen  Sprache  and  LiUrator. 


$.   36. 

Historisch  *•  ethnographische  yorbeftterhungen. 


öhmen  war  \ns  in  Octavians  Zeiten  von  dem  keltischen 
Stamme  der.  Bojer  bewohnt ,  und  hiess  Bajohemum^  d.  i. 
Heimath  der  ßojer,  welche  Ton  den  einwandernden  Mar- 
komannen nach  Baiern  verdrängt  wurden.  Nach  der  Be- 
8tegung  der  Markomannen  von  den  Longobarden,  gehörte 
Böhmen  (seit  526)  auf  kurze  Zeit  zu  dem  schnell  sich 
vergrössernden  thüringischen  Reiche.  Nach  dem  Sturze 
dieses  Reiches,  der  Vormauer  gegen  die  Slawen,  wan- 
derten die  Cechen  *  )  um  das  X550  in  BcJhmen  ein.  Der 
geographische  Name  des  Landes  überging  auf  die  neuen 
Bewohrier.  Von  ihrem  Ursprünge  und  ihrer  Festsetzung^ 
i^t  mehr  Sage,  als  wahre  Geschichte  vorhanden.  Der 
Zug  ging  Wahrscheinlich  aus  Belo-Ghrobatien,  welches 
— .  19  nach 

')  Nach  Hm.^  Dobrowsty  die  ^^  Vorder  -  Slawen^*'  (über  den  Ur- 
sprung des  Namens  Cech  ^  Prag  und  Wien  782.4.)  Er  leilQl  das  Wort  voa 
<:jn  ,  ctti ,  anfangen  ,  beginnen  ,  her.  Die  Chroniken  fiepen  dem  Anführer 
der  ISöhmcn  auf  dem  Züge  nach  B(^heim  den  Namen  Qtch  bei^ 
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nach  det  gewö^ßliclien  Annuhme  im  Norden  der.  Karpa- 
ten lag.^  nach  andern  hingegen  sich  Ton  Lublln  bis  Wai- 
tzen  an  beiden  Seiten  der  Karpaten  erstreckte  ' ).     Der 
mächtige  Samo ,   der  gerechte  Krok ,  und  seine  Tochter, 
die  weise  LibuS^a,    die   Gründerin  Prags,   eröffnen    die 
tmsicbere  Regentenreihe  (  624  —  700 ).    Die  von  Inehre- 
ren  einheimischen  Fürsten  (dem  Prager,  Kauf imer,  Saa- 
zer )  abhängigen  Söhmen  vereinigtcA  sich  endlich  ums  J. 
722  iinter  einem  Herzoge,  Pfemysl,  dem  Gemahl  Libu« 
sens.    Unter  seinem  Sohn  Nezamysl  soll  auf  einem  Land- 
tag zu  WyS'egrad  (  752  )  die  erste  Landesvertheilung  und 
Verfassung  zu  Stande   gekommen  seyn.    Das  Christen- 
thum  drang  von  Teutschland  frühzeitig  nach  Böhmen  cfin 
(845);  aber  der  Hzg.  ßofiwog,    der  sich  desselben  an- 
nahm, und  um  das  J.  894  die  Taufe  empfing,  wurde 
aus  dem  Lande  vertrieben.  Seine  Nachfolger  kehrten  zuioa 
Götzendienst  zurück,  und  eigentlich  gewann  dasChristen- 
thum  erst  in  der  zweiten  Hälfte  des  X.  Jahrh.  (966)  un- 
ter der  Regirung  des  Hgs.  Boleslaw  II.  bei  den  ßechep 
festen  Fuss*,   Unter  ihm  wui^de  972  ein  eigenes  Bisthum 
.zu  Prag  errichtet;  bis  dahin  hatte  Böhmen  zuni  Begens- 
burger  Sprengel  gehört.    Schon  Karl  der  Gr.  hatte  die 
Böhmen   zum  Tribut   genöthigt ;  diesen    erneuerte  der 
teutsche  König  Heinrich  I.,    und  vergebens  sucble  sich 
der  Hzg.  von  Böhmen  Boleslaw  I.    der  Oberherrschaft 
Otto's  zu    entziehen.    Dem  Hzg.  Wratislaw  II.   gestand 
der  Ks.  Heinrich  IV.  (  1086)  den  Königstitel  zu,   von 
Avelchem  aber  seine  Nachfolger  erst  später  (Pfemysl  Ol>- 
tokar  1.  von  1198  — 1230  auf  Bestätigung  des  teutschen 
Kgs.  Philipp  von  Hohenstaufen  )  einen  fortdauernden  Ge- 
brauch machten.    Ks.  Friedrich  II.   gestand  dem  böhmi- 
schen Kg.  Ottokar  I.  besondere  Vorrechte  zu  ;  und  Böh- 
men blieb  von  Qun  an  dem>  teutschen  Reiche  gegenüber 
ein  selbständigeres  Königrdch ,   und  ward  nicht  zu  des- 
,  sen  Kreisen  gerechnet.    fFenceslaws  L   (als  Regent  III.) 
Vermählung  mit  der  Nichte  des  letzten  Babenbergers  ver- 
anlasste Böhmens  Ansprüche  auf  Oesterreich  und  Steier- 
mark (1230  —  53).    Sein  Sohn  Ottokar  IL,  vermählte 
'  ,  ^  ,"..    ^  sich 

*  )  Nach  einigen ,  z.  B.  Jf^ehslaUfjn ,  kamen  clie  Bqhraen  aus  Kroa- 
tien Ton  der  KuJpt  her  j  andere  verstehen  richtiger  unter  Kioatien  das  alte 
LeIothioLalien.   Vgl.  Krok  spis  wjenaucny  Th.  111.   5.  ^9.     .  ♦ 
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iick  mit  Margaretka  ,  der  BaBenbergeriir  jr  wurde  mit 
diesen  Provinzen  bel^lint,    erwirkte   sich  die  Nachfolge 
in   Kärnten,  Krairi  und  Friaul ,  besiegte  die   Preussen  , 
lind  ßaiern ,  ward  Herr  von  der  Lausitz  und  Öberlehns- 
herr.  mehrerer  schlesischen  und  polnischen  Fürsten ;  wurde 
aber  mit  Ks.  Rudolph  von  Habsburg  in  Kriege  verwi-* 
ekelt,    und  fiel  in  der  Schlacht  im  Marchfeldc  1278.    Er 
war  der  grösste  der  böhmischen  Könige  aus  dem  slawi-; 
schefi  Stamme^    Mit  seinem  Enkel,  dem   1306  ermorde-« 
ten  Kg.  Wenceslaw  III. ,  erlosch  der  Mannsstamm  Pfc-^ 
mjsl's,  welcher  seit  722  Böhmen  beherrscht,  und  dem- 
selben 23  Herzoge  und  7  Könige  gegeben  hat.   Verge- 
bens bemuhte  sich  der  Ks.  Albrecht  I.    Böhmen  seinem 
Hause- zu  verschaffen.    Aber  auch  der  Hzg.  Heinrich  von 
Kärnten,  dem  eres  überlassen  musste,  verlor  es  (1311), 
weil  er  den  Kaiser  Heinrich  nicht  für  seinen  Oberherrn 
ferkennien  wollte.    Der  Kaiser  gab  die  Belehnung  darüber 
seinem  Sohne  Johann ,    der  sich  mit  der  Prinzessin  Eli-* 
sabeth ,   Schwester  des  letzten  Königs  von  Böhmen,  vcr- 
mähltCi  Mit  Johann  fangt  die  luxemburgische  Beihe  der 
Könige  von  Böhmen  an.    Unter  seiner  Regirüng  wurde 
das    Land  ^ausserordentlich  vergrössert.     Er  Hess,    um 
Böhmen  der  Metropole   von  Mainz  zu  entziehen,   1543 
jPrag  zu  einiem  Er^bisthum   erheben*     Karl  IV-   stiftete 
1348  daselbst   die    erste    slawische  Universität.     Unter 
Karls  IV., Sohn,  Wenceslaw  IV.,   entstanden  die  Hussi- 
tenkriege.    Ks.   Sigismvind  gelangte  nach  manchem  un^ 
glücklichen  Feldzuge  gegen  den  tapfern  Johann  vonTroc- 
now  )  genannt  Zizka ,  erst  nach  dem  Tode  dieses  Helden 
(•(-  1424)   durch  die  unter  den  Hussiten  erzeugte  Unei- 
nigkeit ,  1436  zum  ruhigen  Besitz  Ton  Böhmen.    Im  J. 
3  437  kam  Böhmen  an  Sigismunds  Schwiegersohn,  Al- 
brecht ,    und   hernach  an  des  letztern   Sohn ,  Ladislaw. 
Die  Erbfolge  des  Thrones   unterbrach  Georg  PodSbrad 
(1457^ — 14.71),  ein  geborner  Böhme,   der,  weise  und 
gro'ssmüthig ,  das  allgemeine  Vertrauen  der  Nation  recht- 
fertigte. Nach  seinem  Tode  gelangte  der  polnische  Prin^ 
Wladislaw  IV*  :5ur  Krone.    Als  dessen  Sohn  und  Nach- 
folger  Ludwig   in   der  Schlacht   bei  Mohacs  geblieben 
war,  wählten  die  Böhmen  seinen  iSchwagcr,  Ferdinand 

19*  L> 
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I. ,  Erzherzog  von  Oesterreick  und  näcbmaligen  Kaiser, 
zu  ihrem  Könige  1527  - —  64.  Von  nun  an  ist  und  bleibt 
Böhmen  ein  integrirender  Theil  der  österreichischen' 
Staaten.  Im  XVIL  Jahrh.  setzten  Böhmen  vornehmlich 
die  Beligionsunruhen  in  Flammen*  Das  Beb'gion^ystem 
der  Hussit^  hatte  daselbst  noch  zahlreiche  Anhänger 
beW^i^?  unter  der  sanften  Begirung  Maximilians  IJ. 
(1564  —  76)  traten  diese  zu  Luthers  Lehre  über,  und 
der  Protestantismus  iassle  weit  verbreitet  festen  Fuss^ 
Budolph  IL  sicherte  den  Böhmen  Beligionsfreiheit  durcli 
die  Majestätsbriefe  1609  zu.  Mathias  bestättigte  zwar 
diese  Patente,  aber  die  verschiedenen  Auslegungen ,  die 
man  von  ihnen  machte,  erregten  bald  nachher  den  ver- 
heerenden 50jährigen  Beligionskrieg.  Als  Mathias  ge- 
storben war  (1619),  fürchteten  sich  die  vereinigten  Län- 
der von  Böhmen  und  Mähren  so  sehr  vor  Ferdinands  be- 
kanntem'Eifer  für  die  katholische  Beligion,  dass  sie  ihn 
nicht  zum  Nuchfolger  wollten ,  sondern  sich  Friedrich  V., 
Kurfürsten  von  der  Pfalz,  zum  Könige  wählten.  Allein 
Friedrich  verlor  bald  mit  der  Schlacht  auf  dem  weissea 
Berge  (1620)  die  Krone,  und  die  ihm  ergebenen  böh- 
mischen Herren  wurden  äusserst  hart  bestraft  (1621  ). 
Unter  der  milden ,  beglückenden  Begirung  Maria  The- 
resia^s ,  Josephs  II.,  Leopolds  IL  und  Franz  I.  blähte  das 
durch  vielfache  Stürme  der  vorigen  Jahrhunderte ,  und 
zuletzt  noch  durch  die  preussischen  Kriege,  besonder» 
den  7jährigen  ^  in  welchem  Böhmen  dessen  Hauptschau-^ 
platz  war,  verödete  Land  von  neuem  frisch  und  lebens- 
kräftig auf.  '  ) 
m     I  Die 

')  Die  Quellen  der  bohm.  Geschichte  sind  angegeben  inPe/xe/^Gesch* 
d.  Böhmen ,  am  Schlüsse  des  2»  Bdes.  •*-  Der  älteste  Böhm.  Chronist  ( in  lat« 
Sprache  )  ist  Cosmas  ,  Dechant  in  Prag ,  gest«  1045  ,  herausg«  von  F.  M. 
Pelzel  u.  J,  Dobrowsky  in  script.  rer.  hohem.,  Pr.  784.  2  Bde.  8.  Seine  Chro— 
nik' wurde  von  andern  fortgesetzt.-^  Bunzlauer  Chronik  (in  böhm.  Sprache» 
angeblich  von  Dalimil  Mezef icky  )  herausg.  .  v-  Gesjn  620.  4.  vort  Prochaika 
Pr,  786«  8.  —  P}ib)k  Pulkawa  de  Tradenin  (  gest.  um  1374  )  Chronicon  y 
herausg.  v.  G.  Dobuer  in  Mon.  bist., Bob.  764.  —  Die  übrigen  Chronisten  die^ 
ses  Zeitraumes  in  G,  Dobner  roonumentis  bist.  Bob.  Prag  764  —  86.  6  Bde« 
4.  -—  W.  Hugek  von  Libocan  kronika  ce^ka  ,  Pr.  541.  2te  A,  819.  fol*  lat, 
Annales  Bob.  von  G.  Dobner  ,  Pr.  763  —  83.  6  Bde.  ^*  — -  ^r,  Puhic^t:a  chron* 
Gesch.  Böhmens,  Prag  770  —  812.  10 Bde.  4.—  P.  Stransky  Staat  v.  Böh- 
men (de  republ.  Eoferaa  Ludg.  Bat.  643.)  übers,  v.  /.  Cornova  ^  Pr.  792— 
803.  7 Bde.  8*--  MMer  chron.  Gesch.  Böhmens,  Pr.  80^  —  07.  3  Bde.  8. — 
/.  Cornova  Briefe  an  e.  kleinen  Liebh.  d.   vaiefl.  Gesch.,   Pr,  796— S'Q.  5 
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Die  Mähren ,  Stammverwandte  der  Rechen ,  und 
mit  diesen  wahrscheinlich  zu  gleicher  Zeit  eingewandert, 
werden  in  den  ältesten  Annalen  mit  uater  den  pannoni- 
schcA  Slawen,  und  umgekehrt  diese  unter  jenen  begri^  . 
ien  '•).  In  der  That  erstreckte  sich  das  alte  Mähren, 
von  dem  heutigen  gar  sehr  verschieden,  weit  in  das  ur- 
alte Slawenland-  zwischen  den  Karpaten ,  der  Theiss  und 
der  Donau ,  und  südlich  in  PannonieQ  hinein.  Auch  in 
Mähren  gab  es ,  wie  in  Böhmen  ,  anfangs  mehrere  Für- 
sten ( tnezi ,  knjZata ).  Der  allererste  mährische  Knäz , 
dessen  Name  mit  einiger  Gewissheit  in  der  Geschichte 
erscheint,  ist  Mogmjr  (  Mogmar  )  um  824.  In  Mähren 
fingen  die  Bekehrungen  zum  Ghristenthum  bereits  im 
VII.  Jahrh.  an.  Mogmjr ,  Regent  über  einen  Theil  der 
Mähren  ,  ward  ein  Christ ,  und  nach  dem  französischen  . 
Staatsrecht  jener  Zeiten  als  Christ  zugleich  Vasall  des 
.Kaisers  der  Franken,  Ludwigs  des  Frommen.  Ein  zwei- 
ter mährischer  Fürst  war  Privina ,  der  Vater  Chocils 
(Kocels).  Im  J.  830  jagte  ihn  Mogmjr,  man  weiss  nicht 
warum,  aus  Mähren  über  die  Donau  hinüber;  da  liess 
sich  Privina  ii{  seiner  Noth  taufen ,  und  ward  dadurch 
Ks.  Ludwigs  Protegirter.  Der  mächtigste  unter  den  mäh- 
rischen Fürsten  seiner  Zeit  war  Bostislaw,  Mograjrs 
Sohn.  Er  wagte  einen  Freiheitskampf  gegen  die  Fran- 
ken, wurde  aber  870  geschlagen,  gefangen  genommen, 
und  —  der  Augen  beraubt  —  in  ejn  Kloster  gesperrt , 
woselbst  er  starb.   Sein  Neffe   und  vormaliger  Lehens- 
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Bde.  8.  Eb.  Unterhalt,  mit  jungen  Freunde^  d.  Vater.landsge«ch.,  Pr.  799-803. 
4  Bde.  8.—  /.  Bf.ckowskSr  poselkyng  starych  prjbehfi  ceskych,  Pr.  700.  ~ 
F.  M.JPelzel  lurzgef.  Gesch.  von  Böhmen,  Prag  784.  2  Bde.  8.  N.  A.  817. 
M.  krbnika  6eska  ,  3  Bde.  8.—  ^.  Binzenhofer  gen.  Tafeln  d.  höh m.  Für- 
sten ,  Hzge.,  u.  Kge.,  Pr.  805.  4.  —  Dumont  de  Florgy  hist.  de  Boheme, 
Wien  8^8.  2  Bde.  8,  N.  A.  812.—  Pabst  kronika  ndrodu  gesk^ho,  Pr.  810-- 
i2.  2  Bde.  —  K  l,.  Wohmann  Inbegriff  d.  Gesch.  Böhm.  ,  Pr.  815.  2  Bde.  8.' 
—  J.  J^.  Schneller  Böhmens  Schicksal  u.  Thatkraft,  Grätz  817.  —  ff"^  A. 
Ctrle  bist.  Bildersaal  d.  Vorz.  Böhm.,  Pr.  823.  8.  —  Abb.  der  Gesell,  der. 
Wissensch.  in  Präg  seit  1786.    u.  m.  a.  — 

*)  Dass  der  VoJksname  üforatf'cyA;  Mährer,  mit  dem  Namen  des  Flus- 
ses Morawa  March ,  übereinkomme,  ist  klar,  <und  eben  darum  auch  wahr-* 
schein  lieh  ^  dass  nicht  der  Name  des  Flusses  vom  Volke ,  sondern  der  Ae* 
Volkes  vom  Flusse  herzuleiten  sej.  Morawa  -  Flüsse  gibt  es  bekanntlich, 
besonders  in  Serbien ,  mehrere.  —  Ihre  Sprache  nennen  die  Mähren  j»ö- 
,  rawsky ,  nicht  cesh^  g^^tX^  >  wornach  Anton  und  Schlözer  zu  berichtigen 
sind.  Der  Irrthum  bei  diesen  entstand  daher,  weil  die  Mahren  mit  den 
Böiimeik  gemeinschaftlich  nur  eint  Schriftsprache  und  'Literatur  habea. 


•iy.4  ■ 

V 

mann.  Swatopluk  y^iner  der  wenigen  grossen  MSnner  des 
JX.  Jabrh.y  trat  als  Befreier  der  germanischen  Südslawen 
auf)  äiiftete  ein  grosses  Slawehreich,  das  Kgrch.  Gross- 
mähren, in  dessen  Herzen  Welehrad,  Neitra  und  Gran 
(Ostribom)  lagen,  und  dessen  Gränzen  sich  bis  an  die 
£lbe ,  Theiss  ,  Drawe,  und  Sawe  erstreckten.*  Aber 
kaum  war  der  Friede  mit  Arnulph  geschlossen ,  und  das 
mächtige  y  unabhängige  Slawenreich  gegründet  und  gesi- 
chert, als  der  Stifter  dieses  Reichs  in  eben  dem'  Jahr 
( &94  )  starb.  £r  hinterliess  drei  Söhne ,  und  beging  die 
Schwachheit  seines  Zeitalters ,  das  noch  nicht  feste  Reich 
unter  sie  zu  theilen;  die  sich  denn  auch  bald  veruneinig- 
ten y  und  dem  Andränge  der  Teutschen  und  JVIagy areii 
unterlagen.  Der  dritte  damalige  mährisch  -  pannonische 
Knäz  war  Chocil  ( Kocel ).  Sein  Vater  war  der  landes- 
flüchtige PriTina.  Als  dieser  von  seinem  eigenen  Volke 
erschlagen  word^i,  sprach  K.  Ludwig  dessen  Landesan-*^ 
iheil,  der  jenseits  der  Donau  zwischen  der  Sawe  und 
Drawe  lag ,  diesem  meinem  Sohne  Chocil  zu ;  Rostislaw 
aber  nahm  ihm  diesen  Landstrich  für  meinen  Neffen  Swa- 
topluk  weg.  In  die  für  Mähren  und  Pannonien  äusserst 
unruhifi^en  Jahre  861  —  864  fallt  nun  die  Gesandtschaflt 
der  drei  Fürsten  :  Rostislaw,  Swatopluk  und  Ghocil  nach 
Constantinopel  (vgl.  §.  9).  Bei  der  eingetretenen  Noth- 
wendigkeit,  sich  an  das  mächtig  um  sich  greifende  Chri* 
stenthum  anzuschliessen  ,  suchten  die  gedrängten  Fürsten 
wahrscheinlii^h  durch  eine  Verbindung  mit  dem  byzan- 
tinischen Hofe  nicht  nur  das  Christenthum  mittelst  der 
slawischen  Liturgie  ihren  Völkern  annehmbarer  .zu  ma-* 
eben ,  als  es  durch  die  lateinische  war ,  sondern  sich  zu* 
gleich  nebenher  Hilfe  von  daher  gegen  ihre  Tyrannen, 
die  grausamen  Teutschen ,  zu  verschaffen.  —  Nach  der 
Zertrümmerung  des  grossen  mährischen  Reichs  kam  das 
heutige  Mähren  an  Böhmen  1029.  Ks.  Friedrich  IL  er- 
hob es  1182.  zu  einem  Markgrafthum.  Ks.  KarLIV.  gab 
das  Land  seinem  Bruder  Johann.  Im  J.  1469  eroberte 
es  Mathias ,  Kg.  v.  Ungern ;  aber  nach  seinem  Tode 
ward  Mähren  unter  Wladisl$w  wiederum  mit  der  böh- 
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iniscken  Krone  Tereinigt,  mit  Mrelcher  es  dann  an  das 
Haus  Oesterreich'  kam;  *  )     , 

Nur  zwei  Drittheile  der  heutigen  Volksmenge  in 
Böhmen  sind  Slawen ;  nur  der  Chrudimer ,  Tabörer , 
Prachiner,  Rakonicer ,  Berauner ,  Kaufimer  und  Cas- 
lauer  Kreis  ganz  von  Cechen,  die  übrigen  entweder  von 
Cechen  und  Teutschen  gemeinschaftlich  ( der  Buhzlauer , 
Bydzower,  Königgrätzer ,  Klattauer  und  Pilsner  Kreis), 
oder  von  Teutschen  allein  (der  Leitmeritzer ,  Saazer, 
Ellbogner  und  Budweiser  Kreis),  bewohnt.  Die  Zahl 
der  Rechen  in  Böhmen  mag  sich  demnach  auf  2  -^  Mill. 
belaufen,  die  der  grossen  Mehrzahl  nach  Katholiken,  und 
nur  der  weit  kleinern  Zahl  nach  (etwa  60,000)  Augsb.  und 
Helv*  Confession  sind  *). —  Da  Mähren  mit  dem  öster- 
reichischen Antheil  von  Schlesien  im  J.  1820  (nach  Rei- 
chard) i, 749,486  Einw.  zählte,  so  kann  man  ohne  Ue- 
bertreibung  annehmen,  dass  auch  hier  ungefehr  zwei 
Drittheile ,  also  1,200,000  slawischeh  Ursprungs  sind. 
Der  Iglauer,  Hradischer  und  Prerauer  Kreis  sind  beinahe 
gai^z  von  Slawen ,  die  übrigen  von  Slawen  und  Teut- 
schen bewohnt-  Der  grösste  Theil  der  slawischen  Mähren 
bekennt  sich  zur  römisch- katholischen  Kirche ;  doch  zäh- 
len auch  die  Augsb.  und  Helv.  Confessionsverwandten  in 
^ Mäh- 

•  )  O.   St  ein  Bach' $  von  Kranichstein  kl.  Gesch.  ron  Mähren,  Pr.  783.  8. 

—  A,  Pildr  et  Morawec  Mor.  hist.,  Brunn  785  —  87.  3  Bde.  8.—  /.  fT. 
V.  Monte  Vers.  e.  Landesge^ch.  des  Markgr.  Mähren  ,  Brunn  785  r—  88.  2 
Bde.  8. —  F,  J.'  Schwoys  k^urzgef.  Gesch.  d.  Landes  Mähren,  Brunn  788.  8. 
Vgl.  die  Schriftsteller   über  d.  b6hm.  Gesch.  Anm. ,  3. 

*  )  J*  V,  Rieger  Materialien  zur  Stat.  von  Böhmen ,  Lpx.  u.  Pr.  787 — 
91.  13Hfte.  8.  Eb.  Archiv  d.  Gesell,  u.  Stat.  v.  Böhmen,  Dresd.  792—95. 
5  Bde.  8.  £^.  Skizze  e.  stat.  Lahdcskunde  Böhmens,  Lpz.  ä.  Pr.  795.  3Hfte8. 

—  /,  Schalter' s  Topogr.  d.  Kgr.  Böhm.,  fr.  785  —  90.  16  Bde.  8.  Eb.  topogr. 
Universalreg.  des  Kgr.  Böhmen,  Pr.  791.  8.  Eb.  Neues  Catastraui  d.  Kgr« 
Böhm.  ,  Pr.  802.  8.  —  Ch.  Crusiut  topogr*  Postiex.  t.  Böhnr.  Mähr.  u.  Schle- 
sien ,  W.  798.  2  Bde.  8.  —  Kurzg.  Beschr.  d  Kreise  v.  Böhm.,  Pr.  794.  1ä 
Hfte.  8.  —  J.  de  Jjica  6eogf.  v.  Böhmen,  W.  791.  8.  —  F.  A.  Denüan 
stat.  Darstell,  von  Böhm.  Mähr,  und  Schlesien,  W.  804.  8.  —  /.  /.  Xausch 
ausführliche  Nachrichten  üb.  Böhm.,  Salzb.  794.  8* —  Miissnert  iiist.  maier.. 
Darstellungen  a.  ßöl^men  ,  Pr.  790.  4. —  Müllner  Vers,  einer  stat.  Geogr.  v. 
Böhmen,  Pr.  805.8.—  J.J.Folk  Handb.  d.Geogr.  v.  Böhmen,  Pr.  813.  8.  — 
V.  Liechtenstern  slat.  Schilderung  d.JSgr.  Böhm.,  W.  812.  N.  A.  Bresl.  822.  8^ 
Eb.  Handb.  d.  Geosrr.  Oesterrejchs,  W.  818.  3  Bde.  8. — ^  Schematismus  von 
Böhmen  1822. —  PomßkU  $iat.  Topogr.  v.  Böhmen ,  herausg.  v.  Kramcrius , 
Pr.  822  ff.  —  B.  J.  JDlabace  wypsdnj  cesk^ho  krdlowstwj ,  Pr.  819.  8.  —  /. 
A.  Dundra  zem^pis  krälowstwj  desköho,  Pr.  823.  8,  —  (  Rohr  er  )  Vers.  üb. 
d.  slaw.  Bewohner  Oesterreichs,  W.  804.  —  fif.'A*  Gerte  neues.  Gemälde  f  oii 
Böhmen,    Pcslh  825.  3  Bde.  1« 


2yO  ^ 

Mähren  gegen  40,000  Belenner.  Ein  Theil  der  Mäkren  , 
der  den  kleinsten  aber  fruchtbarsten  Raum  in  der  Mitte 
des  Landes ,  um  die  Städte  OUmütz ,  Wischau  n.  Krem-* , 
sier^  die  sogenannte  Hanna  be»wohnt,  heisst  die  Hanna- 
len,  ein  anderer  in  den  Gebirgen  des  Hradischer  u.  Pre- 
rauer  Kreises,  Walachen  ^).  —  Rechnet  man  zu  den 
Obigen  die  Sprach -und  Literaturverwandten  Slowaken 
in  Ungern,  gegen  1,800,000  Seesen  hinzu,  so  ergibt 
sich  hieraus  die  ungefähre  Gesammtzahl  von  5  j;  Mill 
slawischen  Individuen  für  den  böhmisch  -  mährisch  -  slo- 
wakischen Stamm« 


B 


«.  57. 

Charalter  der  höhmischen  Sprache. 


'ie  Sprache  des  6echischen  Slawenstammes  j  welcher 
Böhmen  bewohnt ,  gehört,  dem  §.  4.  Gesagten  zufolge^ 
als  eine  besondere ,  durch  Bau  und  Bildung  wesentlich 
unterschiedene  Mundart ,  zum  nordwestlichen^  oder  böh-* 
misch  -  slowakisch  -  pplnisch  -  wendischen  ( im  Gegensatz 
des  ostsüdlichen  j  oder  russisch -serbisch -kroati3ch- win- 
dischen) Hauptast  des  weitverbreiteten  slawischen  Sprach-  ' 
Stammes.  Einerseits  mit  dem  Slowakischen,  mittelst  des- 
sen sie  an  der  pannonischeh  Donau  mit  dem  südöstlichen 
Hauptast  in  Berührung  kommt,  andererseits  aber  mit 
dem  Polnischen,  das  ans  Russische  gränzt,  enge  ver- 
wandt, gewährt  sie  sowol  wegen  dieser  ihrer  Stellung, 
als  auch  "wegen  der  verschiedenen  Entwickelungsperio- 
den,  die  ^ie  durchlief,  und  der  Bildungsstufe,  die  sie 
erreichte,  dem  Forscher  mehrere  interessante  Gesichts- 
und Vergleichungspuncte. 

Das  Eigenthümliche  und  Charakteristische  der  böh- 
mischen Mundart  lässt  sich  durch  Yergleichung  einiger 
Wörter  mit  den  Mundarten  der  zweiten  Ordnung  mit 
wenigen  Zügen  entwerfen: 

,  5ÖÄ- 

'  )  P.  /.  Schufoy^a  top.  Schilderung  d.  Marken  Mahren,  Prag  und 
Lpz.  7ßÄ.  2  Bde.  8*  Kb.  Topogr.  d.  Markgr.  Mähren ,  Brunn  793  —  94.  3  Bcle. 
8  —  (  /.  A.  ffanke  v.  Hankenatein )  Bibl.  d.  mähr.  Staatskunde,  W.  786. 8. 
/,  Hazxis  Statistik  v.  Mähren ,  Nürnb.  807.  8.  —  v.  laechHnstcm  Handbj 
d.  Qfogr.  von  Ocstcrvcich ,  W,  817  — 1^,  VgK  Anm»  6» 
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Böhmisch.    '  Slowakisch,        Polnisch.     Sorbenwendisch. 


1.  e  :  zerty  Sei 

a  :  zart ,   zial 

a :  zart,  2al  - 

0,  a  :  zprt,  zal  (zel). 

dute 

dusa 

dusza 

duscha 

läacecha 

0 :  macocha 

0  :  macocha 

0  :  maczocba 

• 

I 

:  cizj ,  giz 

u  :  cuzy ,  ui 

u :  cudzy,  iai 

u :  czuzö ,  yuz ' 

ctgi 

5ugem 

czui^ 

tzuyu    ,                 ^ 

m 

J 

:  wjra ,   ite«tj 

ie :  wiera,  s^asiie 

ia,  ie  :  wiara , 
Bzcz(*scie 

c ;  wSra,    zbozo 

zagjc 

a:  zagac 

\l    Zh\\C 

a  :  zayacz  (  bucbaz  ) 

% 

maso,  jiA 

ä,  ia,(«):  mäso,räd 
"  {  riad  ) 

i^,  j^i  mie^so,  rzad 

ja,  ^ :  mja«zo,  meszo  , 
rjad 

saud 

4:  >üd 

H,:,8^d 

XL :  szud 

k^St ,  8w2t 

e:  k^et,  awet 

ia :  kwiat,  swiat 

<^ :  kwStk,  szwet 

dlw5e 

ou:  diou^a  (dieuca) 

ie :  dziewcze. 

ou:  dzonczatko/zoczo 

iiileyii 

y:  mlya 

y :  mlyn 

o,u:  mÖQ,  mluQ,  mun 

chod^gj 

ii :  chodid 

^ :  cbpdz^ 

a :  kbodza 

B. 

gdu 

idem 

id^ 

bdu 

g"ty 

isty 

isty 

west^ ,   wiesczi 

nebe,  nemäm 

B^ :   n^boy  Beinim 

nie :    niebo  i 

ne :  nebo,  nemam 

ni^mam 

4. 

brada 

brada 

broda 

broda 

\ 

krawa 

krawa 

krowa 

kruwa  ,  krowa 

5. 

h :  hrom,  blas 

brom ,  blas 

g:  grom,  glo» 

r6in,  wosz,  glo.sz 

i5. 

i^:  reka 

ri :  rieka 

rz :    rzeka 

reka  ,  lika 

feS 

r  :    rec 

rzecz 

ret2 

7. 

1 :  spal 

«,  0  :  spau  ( spao  ) 

1 :  spal 

1  :  spal    je. 

8. 

prwnj 

perwy        .    ' 

piervy(picrw8zy) 

preni,  ^  perwi 

smrk 

amrek,   «merek 

smrok 

schrnrok 

dska 

deska  (daska , 
doska  ) 

t       deska 

deska 

srdce 

srce  (serce  } 

ierce 

wiitroba 

dcera 

e^ra           ' 

c6ra 

dzowka 

trcsknauU 

tresnüt 

trzasQi^o 

. zczerkacz 

ladostny 

V 

radosD^ 

radosny 

brado8Cziw4 

-                      • 

9. 

CO 

CO 

CO 

ito ,  zo' 

pres 

ccz  (2rez ,  ce* ) 

przez 

plet,  pscheMT 

stfctnS 

^reina 

trze^nia  (cze-> 

tzeschna 

\ 

res  nia ) 

• 

•kremen 

kremen 

krzeihieii 

kzeszadnik 

kstice 

ke5ka 

wh)sy 

wösz  ,  losz 

ocas 

cbwost 

ogon 

wopoich,  wopiisoH 

koa« 

xnadka 

kotk« 

kot,    koczka 

Der 
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Der  Böhme  neuerer  Zeiten  liebt  die  engern,  dum^ 
pfern  Vocale  e  und  /  vorzugsweise,  und  opfert  ihnen  die 
volleren  a^  o^  u   nicht  nur  in  den  Flexionssylben,  son- 
dern selbst  in  solchen  Wurzel  Wörter  n ,  wo  sie  noch  allen 
Slawen  gemein  sind ,    beinahe  durchgängig  auf.    Er  hat 
das  h  statt  g  mit  dem  Slowaken  und  Oberlausitzer  (zum 
Theil  auch  dem  Russen )  gemein.    Vor  dem  XIII.  Jahrh. 
kommt  dieses  h  statt  g  in.  den  Urkunden  noch  nicht  vor* 
Dahingegen  kennt  weder,  der  Slowak ,  noch  der  Wende 
in  den  beiden  Lausitzen  das  zischende  böhmisch-  polni- 
sche r% ,    welches  gleichfalls  erst  seit  dem  X  —  XII.   in 
seiner  neuern  Gestalt  (  rsch  st  rj  \  ungewiss  auf  welche 
»  Weise ,  aufgekommen   ist.  •—    Im  Ganzen   eben  so  rein 
upd   tönend ,    wie   ihre  Schwestern  ^   in  grammatischer 
Vollendung  den  meisten  voranstehend,  busste  doch  diese 
Mundart  einen    grossen  Theil    ihrer   Originalität   durch 
den  Einfluss   des  Teutschen,  und    ihr  Aufblühen   durch 
die  ungünstigen  Schicksale   des  oft   und  vielfach  zerrüt- 
teten Landes  ein.    Der  Mangel  an  sonoren  Vocalen  und 
die  Häufung  der  Consonanten  ist  woj  nirgends  so  gross  , 
als  hier.    Wenn  wir  aber  auch  zugeben,  dass  sie  in  Hin- 
sicht des  Wolklangs  andern  slawischen  Mundarten  nach- 
stehet,  so  darf  ihr  dieses  doch   nicht  «um  Vorwurf  an- 
geborner  Härte  gemacht  werden.  Vieles  kommt  bei  die- 
ser ursprünglich  wolklingenden,  aber  durch  verschiedene 
fremdartige  Einflüsse  bedeutend  verunstalteten  Mundart 
auf  die  Rechnung  geschmackloser ,    vorzüglich  späterer 
Schriftsteller ,  die ,  nachdem  die  Sprache  aus   den  höhe^ 
reu  und  .gebildetem  Kreisen  gewichen ,   und  einerseits 
Sprache  des  gemeinen  Volks ,  andererseits  aber  der  Bü- 
cher geworden   war ,    selbst  das  Böhmische   nicht  spre- 
chend ,  und  auf  die  Aussprache  des  Volkes  nicht  achtend, 
sich  Härten  erlaubten,  über  die  wol  das  lesende  Auge 
hinw^ggleiten ,    aber  die    sprechende  Zunge   sich   nicht 
hindurcharbeiten  kann.    Denn  im  Munde  des  Volks  und  > 
in  den  ältesten.  Gedichten  erscheint  das  Böhmiscbe    vid 
kerniger,    kräftiger,    geschmeidiger,    ja   \yolklingender,* 
als  in    den  Werken  neuerer   Schriftsteller.    Befremdend 
ist  es  allerdings,  dass  bei  dem  allgemein  wiedererwach- 
-  ten  Studium  der   böhmischen   Sprache ,  die  Kegeln   des 
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Wölklangs  Ton  so  wenigen  Schriftslellern  bei  derselben 
bis  jetzt  geltend  gemacht"  werden ,  um  den  Forderungen 
des  Geschmacks  zu  genügen.  Würde  inan  hierbei  einer- 
seits auf  allgemeine  ästhetische  Gesetze  des  Wollauts, 
andererseits  aber  auf  veraltete,  wolklingende  Wort-  und 
Sprachformen ,  auf  die  Aussprache  der  Slow^aken  in  Uri- 
gern,  die  unbezweifelbar  milder,  oft  richtiger  ist,  als 
die  der  Böhmen,  auf  verwandte  Mundarten,  und  auf 
Analogie  und  Consequenz  gehörig  Rücksicht  nehmen:  so 
würde  das  verlorne  Gleichgewicht  zwischen  den  engen 
und  breitern  Vocalen  hergestellt,  die  oratorische  Kraft 
und  Würde  erlangt  werden,  und  der  Vorwurf  „win- 
selnder Ohnmacht, "  und  des  „  Mangels  an  schlagender 
Volltön igkeit"  von  selbst  aufhören,  der  ihr  so  oft  ge- 
macht wird ,  und  noch  neulich  von  dem  genialen  ,  ge- 
schmackvollen Kenner,  Graf  St.  PotoCki  (Mowy  II.  427) 
gemacht  wurde,  und  von  dem  sie  allerdings  in  ihrer  gegen- 
wärtigen  Gestalt  nicht  ganz  freizusprechen  ist  *). —  Aber 
ein  entschiedener,  überwiegender,  unschätzbarer  Vor- 
zug der  böhmischen  Mundart,  den  sie  bis  jetzt,  wenig- 
stens in  der  Ausübung ,  mit  wenigen  ihrer  Schwestern 
theilt,  ist  ihre  hohe  Beföhigung  zur  quantitirenden  Vers- 
kunst im  Sinne  der  altclassischen  Prosodie.  Um  den  Be- 
sitz dieses  Kleinods  können  dereinst  wol  die  südlichen 
Mundarten  ( die  slovyakische  und  serbisch  -  dalmatisch- 
kroatische),  aber  nicht  so  leicht  die  nördlichen  (die  pol-» 
nische  und  russische )  mit  ihr  wetteifern.  —  Noch  ver-- 
dient  der  Fleiss ,  mit  dem  sie  von  ihren  Anbauern  in 
Grammatik  und  Lexico  seit  den  ältesten  Zeiten  bis  auf 
die  Gegenwart  bearbeitet  worden,  /eine  Auszeichnung.  *  ) 
$.  38, 

■  )  Vgl.  B,  Balbini  diss.  apol.  pro  lingua  »lav.  praec.  Bohem. ,  Prag 
775.8.—  K.  Thdma  obrana  gazyka  ceskeho,  Pr.  783.  8.—  X  Ruljka  slawa 
a  wybornost  gazyka  ^eskdho  ,  Pr.  792.  8.  —  J-  Dobrowsky  üb.  d.  Bildsamkeit 
der  bölun.  Sprache.  Eh.  üb.  d.  Wolklang  der  «law.  Sprache  mit  besonderer  ' 
Anwendung  auf  die  böhra.  Mundart,  in  s.  Slovanka  Th.  II.  1—67.  ' 
')  Sprachlicher,  Gramjnatikin :  Kurze  Unterweisung  bcid.  Spr.  Icutsch  u, 
böhmisch,  Pils.  531.  8.  u.  öfters.—  A.  Klatowsk^  böhmisch  -  deutsche  Ge-« 
spräche,  Pr.  540.  8«  u*  öfters.  -^  B.  Optat  \x<  P.  Czel  Anl.  ?.  böhm.  Or- 
thögr.,  Namest  533.  Pr,  588.  643.  —  -^  Beneiou/skj'  Gramm.  Bohem, ,  Pr. 
'577.  8.  —  L.  Benedict  v.  NudolerQrsLmm,  Bob.,  Pr.  603.  8.  —  /.  J>rachowsky' 
Gramjn.  Boh.  herausg.  von  Speyer  Olm.  660.  12.  ^  G»  Constantius  lim* 
linguae  Boh.,  pr.  667.  8.  —  M,  Steuer  wybornc  dobr^  zpfisob  u,  s.  w.  (Anl. 
%,  Orthojrr. )  Pr.  668.  730.  ,781. 12.—  (Anonymi)  principia  1.  boh.  o.J.  (1670- 
«0),  N.A.  Pr.-783.  12.—  fT,  Unsq^  Cochtrecnost ,  Tr.  ^72.8,  -*  /T.  Jaridi$ 
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Epochen  der  Böhmischen  Literatur.    Erster  Periode  erste 

uibth^ilung.    Von  der  Eiitwanderung  der  Cechen  in  Böhmen 

bis  zur  gänzlichen  Ausrottung  des  Heidentimmsi 

/.  550  —  1000. 


Di 


ie  Geschichte  der  böhmisclien  Literatur  zerfallt  m 
drei  Hauptperioden ,  deren  jede  der  bequemem  Ueber- 
sicht  wegen  in  zwei  Abschnitte  getheilt  w^erden  kann. 
Die  erste  Periode  umfasst  den  Zeitraum  von  der  Ein« 
Wanderung  der  Rechen  bis  auf  Kg.  Wenceslaw  IV.  oder 
Huss.  J.  550  -^  lilO«  Diese  Periode  hat  zwei  Abthei- 
lungen :  die  erste  von  der  Einwanderung  der  Cechen 
bis  zur  gänzlichen  Ausrottung  des  Heidenthums  unter 
'Boleslaw  II.  J.  550 — 1000,  und  die  zweite  von  da  bis 
auf  Kg.  Wenceslaw  IV.  oder  Huss  J.  1000  — '1410.  Die 
zweite  Periode  erstreckt  sich  über  den  Zeitraum  von 
den  Hiissitenkriegen  bis  auf  die  Schlacht  am  weissen  Ber^ 
geJ.  Ul 0—1620.  Sie  enthält  ebenfalls  zwei  Abthei« 
lungen :  die  erste  von  Huss  bis  auf  die  Verbreitung  der 
Buch- 

Gianim.  1.  boh. ,  Pr.  704.  N.  A.  v.  H^ussin  HS.  7  A.  755.  —  P.  Dolehä^rzm. 
Slavico-bgh.,  Pressb.  746.8. —  /.  ^^.  Pohl  böbm.  Spracfakunst,  Wien  756, 
.  5  A.  783.8.—  F.J.  Tomsq  böhm.  Spracbl.,  Pr.  782.  S.  —  JT./.  Thdmhöhm. 
Sprachlehre,  Pr.  785.  8.  ^  Eb.  böbm.  Gramm.,  Pr.  798.801.804.  8.—  ^«. 
Chlddek  ^aucenj  kratick<5  %i.  s.  w.,  Pr.  795.  8.  —  P,  M,  Pelzet  Grunds,  der 
böbm.  Sprache,  Pr.  795.  798.  8.  —  /.  Negedly  böhm.  Gramm.,  Pr.  804.  3  A, 
821.  8.  —  /.  Dobrowsky'  Lehrgebäude  d.  böhm.  Sprache,  Pr.  809.  2  A..  819. 
böhmisch  yon  Hanka:  Mluwnice,  Pr.  821.8. —  J.  E.  Schmidt  gramm.  ^esla^ 
Pr.  816.  8.  —  Nowotneho  z  Luze  gramm.  5e$kä,  Pr.  B18.  8.  fFdrterbüeheri 
A  2'.  PTeleslawjn  diction.  1.  lat.  c.  interpr.  boh.,  Pr.  579.  4  &f»  sylva  qua- 
driliiiguis,  boh.  Jat.  graec.  gcrm.,  Pr.  598.  4.  —  Eb,  Nomenclator  lat.  boh» 
gorm.,  Pr.  586.  8.  —  Lodereicker  diction.  septem  lingiiar.  —  G,  Henisch  the- 
»aurus  1.  germ.,  Augsb.  616.  f.  —  Sylyula  triliaguis,  Pr.  650.  —  Gazophyla- 
cium  boh.  lat.  graec.  germ.,  Pr.  671. —  Dict.  quadrilingue ,  Pr.  685.  8.  — 
J.  A,  Comenius  janua  lingu.,  Pr.  669.  4.  u.  öfter«. —  Chr,  Cellarii  lib^ine- 
mor.,  böhm.  von  Bei  y  Pr.  755.  777.  8.—  Z.  C  Wussin  dict.  germ.  lat.  boh.^ 
Pr.  700  —  706.  3Bd^  4.  N.  A.  722.  742—  47.—  Kropf  Amallhea,  böhm., 
Pr.  753.  8.  —  /.  JST.  Rohn  böhm.  lat.  deutscher  Nomenclator,  Pr.  764—  68. 
4  ^^t,  4.  —  /IT.  Witdemann  teutsch.  böhm.  Wörterb.,  W.  768.  8.  —  JT.  /. 
Thdm  deutsch  -  böhm.  NationalJexicon,  Pr.  788.  8.  799.  8.  N.  A.  Prag  814. 
2  Bde.  8.  Eb.  böhm. -deutsches  Nationallex. ,  Pr.  805  —  807.  2  Bde.  8.  Eb^ 
deutsch -böhm.  u.  böhm.  teulsches  Taschenwörterb.,  Pr.  818  if.  2 Bde.  12.— 
F,  /.  Tomsa  kl.  teutsch  -  böhm.  Wörterb. ,  Pr.  789. 8.  Eb,  böhm.  teutsch- 
lat.  Wörterb.,  Pr.  791.  8.  —  /.  Dobrowiky  deutsch -böhm.  W.  B. ,  Prag 
302-* 21.  2  Bde.  4.—  C.  Palkowic  \i<ihm,  deutsch -lat.  W.B.,  Prag  und 
Pressburg  821.    2  Bde.  8. 
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Buchdruckerkunst  in  Böhmen  oder  bis  auf  Ferdinand  I. 
J.  14J0^ —  1526.,  die  zweite  von  da  bis  zu  der  Schlacht 
am  weissen  Berge  J.  1526  —1620.  Die  dritte  Periode 
endlich  umfesst  den  Zeitraum  von  der  Schlacht  am  weis- 
sen Berge  bis  auf  unsere  Zeiten  J.  1620 -r-  1825.  In  ihr 
lassen  sich  ebenfalls  zwei  Abschnitte  machen :  von  der 
Schlacht  am  weissen  Berge  bis  auf  Ks.  Joseph  IL  J.  1620 — 
1780,  und  von  da  bis  auf  unsere  Zeiten  J.  1780  —  1825. 

Erste  Abtlieilung.  Von  der  Einwanderung  der  Cechen  bis 
zur  völligen  Besiegung  des  Heidenthums  unter  BoleslaiV  It. 

J.  550  — 1000. 

Unter  dem  grässllchen  Sturm ,  der  nach  dem  gänzli- 
.  chen  Fall  Roms  über  die  Welt  tosete ,  drang  der  cechi- 
sche  Slawenstamm  in  das  von  Markomannen  verlassene, 
menschenleere  Böhmen,  diese  Landwehr  der  Natur,  fried- 
lich um  das  J.  ^50  ein.  Der  kriegerische  Samo  ermu- 
thigte  die  Slawen  sich  der  hunnischen  Tyrannei  zu  ent- 
ledigen: er  verband  mehrere  Slawenstämme,  und  dar- 
unter auch  die  Cechen ,  zuerst  zu  einer  selbständigen 
Nation.  Unter  Krok  dürfen  wir  uns  der  Sage  nach  nur 
einen  Mann  denken,  welcher  durch  Kenntnisse,  beson- 
ders von  den  Sitten,  rechtlichen  Gebräuchen,  Geschich- 
ten seines  Volks,  und  durch  seinen  redlichen  Sinn  das 
Vertrauen  der  Nation  so  gewonnen  hajtte',  dass  sichstrei-, 
tende  Parteien,  Volksversammlungen  in  Erörlerung^en 
über  öflfentliche  Entschlüsse,  willföhrig  seinen  Einsichten 
unterordneten.  Weil  er  seinen  Geist,  seine  Kenntnisse 
und  Erfahrungen  auf  seine  Tochter  Libusa  übertragen 
hatte,  blieb  ihr  ähnliches  Vertrauen  und  Ansehen  bei 
der  Nation ;  und  beide  in  ihrem  wohlthätigen ,  friedli- 
chei\  Walten ,  und  selbst  Pf  emysl ,  von  Libusa  zum  Ge- 
mahl erkohren ,  sind  Erscheinungen  ,  die  auf  geschicht- 
liche Thatsachen  hinweisen.  Krok ,  Libusa  und  Premysl 
müssen  als  Heroen  eines  merkwürdigen  Zeitpunctes  in 
der  Nationalentwickelung ,  gleichsam  als  Repräsentanten 
der  böhmischen  Cultur  ihrer  Zeit  betrachtet  werden; 
denn  die  Sage  bildet  die  Geschichte  durch  Phantasie  wei- 
ter aus ,  aber  sie  erfindet  nicht  ihren  Urstoff  *  ). —  Der 
—  ge- 

'  )    JT.  ^.  fTohmann'M  Gesch.   v.  Böhm.  Th.  I.  S.   13. 
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gesellschaftlicKe  und  politische  Zustand  des  ^ecliisclidil 
Volks  in  diesem  Zeitraum  war ,  der  aller  Slawen :  im 
Ganzen  gleiche  Religion ,  gleiche  Sitten,  gleiche  Sprache^ 
gleiche  Beschäftigung,  gleiche  Verfassung,  wenn  gleich 
im  Einzelnen  manche  Verschiedenheit.  Aber  über  den 
Grad  ihrer  Civilisation  in  dieser  Periode  wird  man  wol 
nicht  eher  befriedigende  Auskunft  erlangen,  bis  nicht  das 
gesammte  slawische  Alterthum  durch  besonderel  Studien 
einheimischer ,  besonnener  und  unbefangener  Forscher* 
hinlänglich  ergründet,  erfasst  und  aufgehellt  seyn  wird: 
denn  dass  man  mit  den  bis  jetzt  allgemein  herrschenden 
Ansichten  Ton  der  Wildheit  und  Barbarei  unserer  Vor-« 
fahren  bei  dem  hereinbrechenden  Licht  der  historischen 
Kritik  nicht  mehr  auslange ,  zeigen  schon  jetzt  so  man- 
che in  diesem  Gebiete  geraachte  Entdeckungen,  und  wird 
die  Erfahrung  und  das  tägliche  Fortschreiten  immer  mehi* 

^zeigen. —  Es  gibt  keine  Spuren,  dass  der  teutsche Geist 
auf  die  Cechen  gleich  nach  ihrer  Niederlassung  in  Böh^ 
men  auf  irgend  eine  ,Weise  eingewirkt  hätte.  Die  Ue^ 
berbleibsel  germanischer  Völker,  welche  sie  dort  noch 
trafen ,  mussten  ein  in  jeder  Rücksicht  sehwacher  Rest 
sejn ,  und  sich  bald  in  die  slawische  Nationalität  ver- 
lieren :  und  selbst  Ton  ihm  sind  wahrscheinlich  die  Kräf- 

■  tigeren  noch  in  die  einsamen  Gebirge  gezogen.  Demnach 
wnren  jetzt  die  Cechen,  was  sie  waren,  durch  sich  selbst 
und  aus  sich  selbst;  ihre  Sprache  war  der  Spiegel  ihrer 
gesellschaftlichen  >  intellectuellen  und  sittlichen  Bildungs-*» 
stufe.  Aber  eben  diese  reine  Blüthe  ihres  dgimaligen. 
Volkslebens  ist  uns  in  ihrer  wahren  Gestalt  noch'  ein 
Räthsel,  das  nur  nach  den  vorhandenen  einzelnen,  un- 
zusammenhängenden Bruchstücken  einjgermaassen  aufge- 
hellt, aber  nicht  gänzlich  gelöst  werden  kann.  Dass  sich 
in  allen  slawischen  Mundarten  Spuren  einer  viel  frühern 
Bildung  der  Nation  in  ihren  alten  Wohnsitzen  finden 
lassen ,  und  dass  diese  Spuren  sogar  auf  den  Gebrauch 
einer  Buchstabenschrift  bei  den  heidnischen  Slawen  hin- 
weisen,  ist  eine,  Kennern  längst  bekannte  Thatsache 
(vgl  §.  2.).  Was  die  Böhmen  insbesondere  betrifft ,  so 
mag  ihre  Sprache  zur  Zeit  ihrer  Einwanderung  zwar  im 
Ganzen  den  südöstlichen  Mundarten,  vorzüglich  der  alt- 

'  5la- 
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slawischen,  viel  naher  als  jetzt  gewesen  $eyn;  im  Ein- 
zelnen w^r  sie  dennoch  schon  damals ,  als  eine  beson- 
dere Mundart,  von  denselben  wcjsentlich  verschieden. 
'Bei  einem  so  grossen.,  weitverbreiteten  Völkerstamme, 
als  der  slaw^ische  schon  in^  grauen  AHerthum  \Va,r,  konnte 
sich  die  Einheit  der  Sprache  unmöglich  lange  erhalten. 
Ihre  früheste  Ausbildung  verdankt  sie  unstreitig  den  Prie- 
stern ,  dann  aber  und  ganz  vorzüglich  den  Sängern.  (Je- 
sang  und  Musik  werden  schon  den  heidnischen  Slawen 
in  allen  Chroniken  nachgerühmt,  und  müssen  noch  heute' 
allen  Stämmen,  vorzüglich  jenen,  die  ihre  Nationalität  am 
treuesten  bewahrt  haben ,  nachgerühmt  werden.  Gesang 
und  Musik'führen  aber  von  selbst  auf  Naturpoesie  :  darum 
finden  wir  die  N^turpoesie  nirgends  mehr  zu  Hause ,  als 
bei  den  Slawen.  Und  diese  Naturpoesie,  in  welcher  lieb- 
lichen ,  überraschenden  Gestalt  zeigt  sie  sich  uns ,  je  hö- 
her wir  in  das  slawische  Alterthum  hinaufsteigen  !  — 
Von  der  bei  dem  Chronisten  Hägek»  auf  bewahrten  Sage, 
dass  die  heidnischen  Herzoge  in  Böhmen  ihre  Schreiber 
(  pisak)  gehabt  hätten,  und  die  Fürstin  Libusa  (um  720) 
ihre  Prophezeiungen  mk  slawischen  Buchstaben  hätte  auf- 
zeichnen lassen  (die  sehr  «chön  durch  die  neulich  ent- 
deckten Fragmente  bestätigt  wird),  auch  abgesehen;  so 
kann  doch  nicht  geläugnet  werden ,  dass  die  kostbaren 
IJeberreste  der  ältesten  einheimischen  Dichtkunst,  in  den 
neulich  entdeckten  und  dem  böhmischen  Museum  zuge- 
sandten Bruchstücken  ^)  und  in  den  Gedichten  der  Kö- 
niginhofer  Handschrift  ,^  )  deren  einige  ihrem  Ursprung 
nach  gewiss  bis  in  diese  Periode  hinaufreichen,  auf  ein 
viel  früheres  Alter  der  Volksbildung  bei  den  Slawen  hin- 
'^  den- 

«)  Sie  sind  erschienen  in  Krok  In  Bdes  3te  Abth.  S.  48  — 6t,  in  Ra- 
kowiecki's  prawda  ruska  Th.I.  S.  235.  Th.  II.  S.  157  —  169,  in  den  „Izwje- 
sUja  rossijskoj  Akadcmii  "  X.  Hft.,  und  in  N.  GrammaUn's  Slowo  o  polku 
Igorcwom  Moskau  823.  üeber  den  darüber  geführten  Streit  kann  man  sich 
in  Hormayr's  Archiv  4824.  Aprilhft.  Äaths  erholen. 

»  )  Sie  wurde  zufälliger  Weise  im  Sept..  1817  von  Hrn^  JF,  Hanka  m 
«mer  Kammer  an  der  Kirche  zu.  Königinhof  unter  Schutt  und  verworfe»eR  ' 
Papieren  entdeckt  und^  herausg.  Pr.  819.  8.,  und  in  den  Izw.  Ross.  Akad. 
f •  •^»  820.  VIII.  Hft.  Nach  Hrn.  Dobrow^kijr  fallt  die  Siimmlung  njvch  der 
Schrift 'zu  urtheilen,  zwischen  die  J.  1290—1310.  Die  gaihe  SaiunUung  be- 
stand aus  3  Büchern ,  wie  man  aus  den  üeberschriften  der  übWg  geblieben 
nen  Kapitel  des  3ten  Buchs,  da  das  26-'^88le  genannt  werden,  aichrr 
schhessen  kann :  und  wenn  jedes  von  den  abgängigen  23.  Oap.  auch  wir 
2  Gedichte  enthielt ,  so  sind  bloss  vom  3.  Buche  50  Gedichte  i»  Ver- 
lust ^cralhen. 
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deuten,  als  man  gewöhnlich  anzunehmen  sich  tat  he-* 
rechtigt  hielt.  Diese  Vollendung  der  Nationalpoesie  ist 
nicht  die  Fj^ucht  eines  Frühjahrs,  sondern  eines  Jahr-' 
hundert  -  Frühlings  *  ).  Die  dem  Nationalmuseum'  ein-* 
-▼erleißlen  (  vier )  Pergamentblätter  (deren  Echtheit  ver- 
gebens ers^  neulich  v.  Hrn»  Dobrowsky  bezweifelt  wurde, 
indem  sich  die  Gesänge  selbst  als  einer  andern ,  lebens- 
kräftigeren ,  durch  keine  künstliche  Begeisterung  erset?^- 
baren  Zeit  angehörend  ankündigen,  und  als  solche  in 
alle  Ewigkeit  bewähren  worden)  enthalten  zwei  Bruch- 
stücke :  das  Ende  des  einen  und  den  Anfang  des  andern 
Gesanges ,  120  Verse.  Der  Gegenstand  des  erstem  ist 
eine  Volksversammlung ,  in  der  Farailiengesetze  gegeben 
werden ,  des  andern  aber  das  beklinnte  Gericht  der  Füi*- 
stin  Libusa  in  dem  Rechtsstreit  zweier  Edlen,  dessen 
Folge,  nach  den  Chroniken,  die  Wahl  des  Pfemysl  zum 
Herzog  von  Böhmen  war.  Von  den  in  der  königinho- 
fer  Handschrift  befindlichen  lyrisch -epischen  reimlosen 
Nationalgesängen  gehören :  ßestmjr's  Sieg  über  WlaslaW 
unter  Neklan  im  Jahr  830,  265  Verse,  und  Zäboj, 
Slawoj  und  Ludiek  oder  von  der  grossen  Schlacht  (etwa 
unter  Dagobert  630,  oder  Ludwig  813),  279  Verse, 
da  sie  Spuren  des  Heidenthums  tragen ,  wol  hieben  Ein 
gleiches  gilt  von  dem  von  ärn.  Linda  (  1817)  auf  einem 
Pergamentblatt  entdeckten  Klaglied  eines  Verliebten  an 
den  Ufern  der  Moldau,  24  Verse. —  Alle  diese  Gesänge 
gehören  ihi:er  ersten  Abfassung  nach  gewiss  vor  Ende 
des  IX.  Jahrb.,  wenn  sich  gleich  ,  aus  leicht  begreiflichen 
ür- 

*  )  In  den  Gedichten  der  Königinhofer  Handschr.  geschieht  oft  ande* 
rcr  Sänger  Erwähnung.  Mit  Recht  sagt  einer  unserer  geistreichsten  vater-« 
ländischen  Gelehrten,  Hr.  /.  Jungmann  ( SJowesnost  S.  XXVI.)  „Pohledn« 
tyto  predrahe  zlomky  staro^esk^hb  hisnjclwj ,  srow^anj  gicih  se  zpeWy  gi- 
nosiowanskymi ,  drewnymstichoiworeniem,  Igprem,  a  zwJast?  s  pfOstonarodnj 
Musau  Srbskau,  pripomenutj  Ossiana  a  dawnowckych  bardu,  druidu  a  skaidut 
naskytuge  tu  dulelitau  myslenku,  ze  druhdy  po  celd  EwropS  podobne  söhi 
bisnjctwj  panowalo ,  ze  gestli  ne  gako  nynj  mezi  närody ,  aspon  niezl  zdari-« 
lymi  hJawarai  a  pewci  gegich  obapolnd  sebeznämost  wjce  men^  rozsjrena 
Byla ;  wubec,  2e ,  ackoli  historie,  to  *pozdnjÖe  umSnj  a  wcdy  Jidske,  hai 
nescjsln^  minuiosti  wcky  cirau  tmu  prostjra  ,  jiicmene  i  W  önom  naili  ne- 
znäineni  case  rozum  a  srdce  iidske  swetia  a  peknj^ch  rozciJych  citu  nikoli 
zbaweni  nebyli.  Byiali  to  prwqj  wznikagjcjho  basnjctwj  epocha ,  cili  gen 
ohias  prastare  asiaiicke  w  Ewropu  prinesene  a  w  tisjci leiern  stehowanj  do- 
chowan^  wzdelunosti,  a  dokonaleha  ca'soinern^ho .  basnjctwj,  geboz*  welch^ 
•lepege  w  prjbuznö  nam  Indii  pozorugeme »  ^—  toho  rozhednutj  budaucj 
»kaumateli^  pilnosti   zuskaweno/' 
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tJiHMichen,  keine  so  alten  Abschriften  yon  ihnen  erhal« 
ten   haben* 

Ungefähr  um  die  Mitte   des  IX.  Jährh.  brach  das 
Licht  des   Chrlstenthums    in   dem  heidnischen   Böhmen 
heran,  und  von  seinen  milden,   erwärmenden  Strahlen 
bewältigt ,    trat  4as  umfriedete  Land  nach  kurzem  Wi^ 
derstande  aus  seiner  dunkebi,  häuslichen  Abgeschieden- 
heit heraus«  und  schloss  sich  an  die  grosse  Familie  christ- 
lich -^  civilisirter  Völker  enger  an.  Mit  dem  Christenthum 
begannen  und  erfolgten,  wie  überall,  auch  hier,  christ- 
liche Wissenschaft  und  Kunst,   engere  Yerbindung  mit 
den  benachbarten  ,  selbst  befeindeten  Nationen,  Annahme 
ihrer  Sitten  und  Einrichtungen,  immer  siegreichere  Be-« 
kämpfuhg  des  Heidenthums^  und  zuletzt  völlige  Ausrot-^ 
tung  seiner  Einrichtungen  und  Erzeugnisse.  —  Im  J.  845 
liessen  sich  vierzehn  böhmische  Fürsten  in  Begensburg 
taufen.     Bald  darauf  kam  mit   dem  Hzg.  Bofiwog  die 
.christliche  Beligion  auf  den  Thron.  Seine  kurze  Regirung 
nach  seiner  Taufe  machte ,  dass  er  für  das  Christenthum 
weniger  thun  konnte,  als  sein  Sohn  Spitihnew  that,  den 
die  älteslten  Legenden  als  den  'Urheber  und  ersten  Be- 
fbrderer  der  christlichen  Religion    in  Böhmen  rühmen. 
Die  nach  dem  Tode  Swatopluks  in  Mähren  entstandenen 
Unruhen  veranlassten  den  Hzg.  Spitihndw  im  J.  895  mit 
dem  teutschen  Reiche   in  genauere  Verbindung  zu  tre- 
ten ,  und  so  erhielt  Böhmen  seine  ersten  christlichen  Leh- 
,rer  aus  Teutschland.    Diese  brachten  lateinische  St^hrift- 
züge ,  mit  welchen  sie  schon  früher  slawische  Wörter  und 
das  Nöthigste  zum  Unterrichte  des  Volks  zu  schreiben 
gewohnt  waren,  (namentlich  thaten  dieses   zwei  Merse- 
burger Bischöfe,  Boso  vor  971,  und  Werner. vor  IIOIJ 
nach  Böhmen,  und  theilten  sie  dem  Volke  mit;  während 
fast  gleichzeitig  bei  den  südlichen  Slawen  an  der  Donau 
und  von  dort  bis  nach  der  Slowakei  und  Mähren  hinauf, 
Kyrills  eigentlich  für  Slawen  verfertigtes  Alphabet    in 
Gebrauch  kam*     In  Böhmen   selbst  fasste  j^yrills  Erfin- 
dung nie  WurzeL   Die  Misshelligkeit  zwischen  Rom  und 
Cönstantinopel  verhinderte,  dass  die  Sprache  der  kyrilli- 
schen Liturgie  und  Bibelübersetzung. nicht  gemeinschaft- 
liche Schrift  -  und  Büchersprache  aller  Slawen,  wozu  sie 
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auf  dem  Weg  war,  geworden  Ist  ')•  Die  Schicksale  dei* 
böhiaischen  Sprache  waren  nun,  wie. die  des  Landes, 
das  Religion ,  Sitten  und  Yerfitssung  änderte  j  und  dem 
Einflüsse  der  Fremden  immei*  itk^hr  Raum  gab,  Terschie- 
den.  Neben  der  böhtnischeh  wurde  die  lateinische,  als 
diplomatische,  und  bald  auch  die  teutsche  Sprache  ein- 
gedB[ihrt  Ausser  den  schoi^  an  den  GrShzisn  törhanden«n 
Ueberbleibseln  teutscher  Stämme,  führte  nämlich  das 
Christtothum  teutsche  t^riester  als  Bedürfbiss  ^in,  denen 
bald  mehrere  Ansiedler  freiwillig,  utid  teutsche  Kri^s- 
ge&ngene  gezwungen  nachfolgten.  Man  erlaubte  ihnen 
nach  ihrea  Rechten  und  Gesetzen  zu  leben ;  sie  würden 
sämmtlich  fiiir  freie  Leute  erklärt ,  und  erhielten  viele 
wichtige  Gerechtsame.  Der  Hofstaat  der  Herzoge  ward 
bald  nach  teutschen  Mustern  umgeformt.  Viele  teutsche 
Rechtsansichten  ^  namentlich  des  Lehnrechts,  Wurden  an- 
genommen. Im  X.  J^ahrh.  wären  bereits  Ti^le  Ortscha^ 
ten  ganz  mit  Teutschen  besetzt.  Zu  Ende  desselben  kommt 
die  erste  teutsche  Prinzessin ,  Hemma  Von  Sachsen  ,  als 
Gemahlin  Boleslaws  IL  ,  nach  Böhmen.  Ihr  ^ofeaplan , 
der  Benedictiner  Ditmar  von  Magdeburg,  wird  erster 
B»chof  von  Prag.  Unter  dem  Einflüsse  des  Lateinischen 
und  Teutschen  änderte  sich  die  böhmische  Landesmund- 
art ,  und  entfernte  sJch  iäimer  mehr  von  iktet  Quelle* 
Mail  nahm  von  nun  an  fremde  Wörtei^  auf;  man  bildete 
auch  nach  dem  Muster  der  lateinischen  und  teutscheik 
Sprache  neue  aus  böhmischen  Wurzeln ;  manche  andei^e^ 
die  schon  vorhanden  waren ,  bekamen  durch  Uebertra- 
gung  auf  einen  andern  Gegenstand  netoe  Bedeutungen**— 
Aus  dieser  Periode  kennen  wir ,  ausser  den  Namen  der 
Berge  und  Flüsse ,  Städte  und  Schlösser,  und  der  ersten 
Herzoge ,  die  Cosmas  im  Iten  Buche  seiner  Chronik  ver^ 
zeichnet  hat ,  ausser  den  Benennungen  der  Wochentage 
und  Monate,  von  denen  die  ersteh  ofFtobar  christlichen 
Ursprungs  sind,  aussei"  dem  Vaterunser,  dessen  älteste 
Formel  dem  IX  —  X.  Jahrh.  angehören  mag,  Vör2iuglich 
das  dem  h.  Adalbert,  zweiten  Bischöfe  von  Prag,  efin^ 
geborgen  Böhmen,  zugeschriebene  böhiüische  Kyrie  elei- 
son -Xied.    Aber  schon  bei    d^  Einsetzung  des  ertten 


•  )  Die  Schiclsalc  der  kyrillischen  Liturgie  in  Böhmen  »ind  schon 
oben  5.  1.1.  angegeben  worden.  Vgl.  Dobrowtkys  Slawin  5.  iSi  ff..  Dessen 
Ceschichte  der  böhm,  Liter./ 8.  *i6  ff. 
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Bischofk  Ditmar  soll  das  Volk  dieses  Lied  gesungen  ha- 
ben ,  wonach  es  noch  älter  seyn  müsste«  Um  diese  Zeit 
sollen^  den  Chroniken  zufolge,  bereits  mehrere  Schulen 
errichtet  worden  s^eyn,  namentlich  zu  BudeS,  unweit 
Prag,  und  spater  in  Prag,  bei  der  Teyner  Kirche;  al- 
lein ihr  Daseyn  ist ,  selbst  bei  der  Nachricht ,  dass  der 
h* .  Wencesla w  2U  BudeS  von  einem  Priester  in  der  la- 
teinischen  Sprache  unterrichtet  worden ,  unerwiesen , 
Und  im  Fall  ihrer  ^Tulassung ,  der  unmittelbare  Eipfluss 
auf  die  Landessprache  äusserst  gering ,  da  ja  bekannter- 
maassen  in  denselben  das  Lateinische  ausschliesslich  ge- 
trieben worden.  *) 

Zi4>eite  Abtheilung*    Von  der  gätizlicheit  Aiurottung  des 
ffeidenihums  bis  auf  Kg.  PVencealaw  IV.   oder  bis  auf 

jffuss.  J.  1000  —  1410. 
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it  der  Regirung  BoleslawsII.  ward  def  Sieg  desChri- 
stenthums  in  Böhmen  entschieden.  Seine  Nachfolger  be- 
folgten die  yon  ihm  Vorgezeichnete  Bahn«  Diess  brächte 
sie  In  nähere  Verbindung  mit  christlichen  Staaten,  vor- 
züglich mit  Teutschland.  Hzg.  Udalr ich  (1013— 1037) 
erhält  das  Rechte  bei  der  Kaiserwahl  mitzustimmen..  Hzg. 

^Bfetislaw  L  (1037  —  1053)  suchte  durch  die  Erbfolge 
für  den  ältesten  Prinzen  des  Hauses  die  Thronfolge  ge- 

^  gen  Unordnungen  zu  schützen.  Unter  den  Hzgg.  Wrati- 
slaw  n.,  Sobeslaw  und  Wladislaw  II.  ward  die  Macht  Böh- 
mens befestigt ,  und  die  königliche  Krone  errungen.  — 
In  dieser  Periode  wirkte  das  Christenthum  schon  mäch- 
tiger auf  die  Cultur  des  Landes  ein.  Die  Zahl  der  Klö-. 
ster  wuchs;  Schulen  werden  eröffnet;  gelehrte  Kennt- 
nisse dringen  nach  und  nach  ins  Land.  Benedictiner  för-r 
dern  die  Künste  der  Civilisation.  Herzoge,  Bischöfe, 
Aebte  und  Wladyken reisen  ins  Ausland,  vorzüglich  nach 
Rom,  und  kehren  mit  Kenntnissen  bereichert  zurücL 
Es  ordnet  sich  die  Verfiissung ;  Reichstage  werden  öfters 
gehalten,  Verträge  zwischen  dem  Herzoge  und  den  Gros- 
sen werden  errichtet,  und  Letzteren  bedeutende  Frei- 
heiten gesichert.  Der  Bürgermeister  von  Prag  ist  schon 
-20*  ^ia. 

•)   Dobrowsk^  Gesch.  der  böhm.  Sprache  u#,  Liter.    64  t- SO,    ^ 
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ein  mäcHtiger  jMann.  Als  tapfere  Krieger  und  wichtige 
kaiserliche  Beistände  erscheinen  die  böhmischen  Fürsten 
mit  ihren  Mannen :  aber  nicht  eroberungssüchtig ,  son- 
dern friedliebend.  Das  Lehn  -  und  Ritter  —  aber  auch 
das  Söldner  -  Wesen  beginnt,  damit  Ackerbauer  und 
Bergmann  geschont  bleiben.  Bergbau  und  Metallarbei- 
ten sind  schoa  um  diese  Zeit  ein  Hauptindustrie-Zweig. 
-. —  Um  diese  Zeit  lebte  der  berühmte  Cosmas  ( geb.  1 045, 
gest.  1125 ),  der  erste  Chronist  Böhmens,  und  ^ein Zeit- 
genosse VinceMius^  Domherren  Prag,  ebenfalls  berühmt 
durch:  seine  Chronik,  die  er  dem  Kg.  WladislawII.  und 
der  Königin  widmete.  —  Die  Könige  von  Böhmen  Pre- 
mysl  Ottokar  I.,  Wenceslaw  I.^  Ottokar  II,  und  sein  Sohn 
Wenceslaw  IL,  begünstigten  ,dle  Städte  auf  eine  solche 
Art,  dass  ihr  Wolstand  sichtbar  zunahm.  Der  Handel, 
7SX  dessen  Beförderung  die  E^öriige  viersqhiedene  Freiheits- 
briefe ertheilten,  erweckte  den  Geist  der  Thätigkeit; 
diese  erzeugte  üeberfluss  und  nährte  die  Künste.  Durch 
Gesetze ,  die  zu  der  Zeit  die  vornehmsten  Städte  schrift- 
lich aufsetzen  liessen,  ward  Ruhe  und  Ordnung  in  den- 
^Iben  hergestellt.  Der  Adel  war  j?eich  und  mächtig,  und 
der  königliche  Hof  so  glänzend ,  dass  er  nach  dem.  kai- 
serlichen der  erste  in  ganz  Teutschland  war.  Aber  gleich- 
zeitig gewannen  teutsche  Sprache  und  Sitten  immer  mehr 
Ansehen  im  Lande.  Im  XL  Jahrh.  verwies  SpitihnewIT. 
*  sämmtliche  Teutsche  des  Landes.  Sie  wurden  aber  bald 
vsrieder  zurückberufen  ,  und  mehr  als  jemals  begünstigt. 
Wratislaw ,  von  Heinrich  IV.  zum  Könige  erhoben,  er- 
tlveilte  der  teutschen  Gemeinde  zu  Prag  durch  einen  Frei- 
heitsbrief gesetzliches  Dasejn.  Ausbreitung  erhielt  die 
teutsche  Sprache  durch  die  im  XII  —  XIIL  Jahrh.  in 
Schaaren  vom  Rhein  und  der  X)onau  nach  Böhmen  zie- 
henden Mönchsorden,  und  Ansiedelungen  von  Künst- 
lern,  Handwerkern  und  Ackersleuten,  die  der  Staats- 
klugheit wie  der  Frömmigkeit  gleich  willkonimen  waren. 
Denn  die  bqhmischen  Grossen  §ahen  weder  die  Verbin- 
dung mit  den  Teutschen ,  noch  die  Abhängigleit  von 
den  Kaisern ,  noch  die  Königswürde  gern.  Pf emysl  Ot- 
tokar IL  zpg  abermals  viele  Teutsche  ins  Land,  ertheilte 
ihnen ,  besonders  in  den  Gegenden  an  den  östlichen  Ge- 
birgen ,  Wohnplätz^j  Freiheiten,  und  errichtete  aus  ih- 
nen 
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uen,  «eineX^ibgarde.  Der  Hof  beliebte  g,^^  vorzüglich 
die  teutsche  Sprache.  Unter  den  Wahlkönigen  aus  teul- 
schen  Häusern  \^urdß  der  Einfluss  der  teutschen  Sprache 
und  Sitten  auf  Böhmen  entscheidend.  Unter  Johann  von 
Luxenburg  ist  der  Nachahmungstrieb  der  Böhmen  durch 
das  Neue  und  Ungewöhnte  ,  das  sie  bei  seinem  Hofe  sa^ 
llen ,  mächtig  gereizt  worden.  Ein  grosser  Theil  dersel- 
ben, besonders  aber  die  höhern  Classen,  fanden  an  frem- 
den Sitten,  Kleidern,  Stiefeln,  am  neuen  Haarputze  ^ind 
an  der  teutschen  Sprache  Geschmack.  Sie  ahmten  das 
Fremde  nach,  nicht  anders,  als  wenn  sie  geglaubt  hät- 
ten, sie  müssten  nun  nach  erloschenem  Pfemjslischen 
Stamme  aufhören,  Böhmen  oder  Slawen  zu  seyn.  Es  wur- 
de zum  Sprichworte :  die  Böhmen  sind  wie  die  Aflen, 
Der  Adel  und  der  Bürger  von  feinerer  Lebensart  in 
der  Hauptstadt  nahmen  die  Hofsprache  und  teutsche  Na- 
men an*  Die  ersten  geschriebenen  Stadtrechte  haben 
teutsche  Rathsmänner  zu  Prag  1541  mit  des  Königs  Be- 
willigung in  teutscher  Sprache  entworfen.  Doch  ward 
die  lateinische  Sprache  noch  imirer  in  öffentlichen  Ver- 
handlungen,, und  w^enn  Urkunden  ausgestellt  werden 
sollten ,  allgemein  gebr^iucht.  Nach  der  Chronik  des 
teutschen  Abts  von  Königsal  war  um  1530  beiHofeund 
in  den  meisten  Städten  die  teutsche  Sprache  mehr  im  Ge- 
brauche ,  als  die  böhmische.  Dass  auch  öffentliche  Aem- 
ter  und  königliche  Schlösser  vom  Könige  an  Ausländer 
vertheilt  wurden ,  damit  konnten  die  echten  Böhmen  we- 
niger zufrieden  seyn.  Es  entstanden  zwischen  ihm  und 
deji  böhmischen  Herren  Misshelligkeiten ,  und  der  Kö- 
nig musste  endlich  dem  festen  Sinne  und  der  Macht  der 
letztern  nachgeben.  —  Durch  Johanns  grossen,  in  Frank- 
reich gebildeten  Sohn ,  Karl  1.  (als  Kaiser  IV.),  erreich- 
te Böhmen  seinen  höchsten  Glanz.  Er  wusste  die  Begün-^ 
stigungen ,  die  ßr  als  Kaiser  den  Teutschen  angedeihei» 
liess ,  eben  so  klug  als  König  von  Böhmen  zu  massigen , 
dass  beiden  Parteien  Genüge  geschah,  und  keine  Klage 
laut  werden  konnte.  Verherrlichung  des  Vaterlandes  war 
das  Ziel  seines  Lebens.  Er  verschaffte  zuerst  Böhmen 
das  politische  Uebergewicht  in  Mitteleuropa.  Prag  war 
zu  seiner  Zeit  nicht  nur  die  volkreichste  Stadt  in  gamz 
Teutschland,  sondern  des  kaiserlichen  Hofes  wegen  aucljt 
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zugleich  der  Sammelplatz  der  Künste  und  Wissen^haf- 
ten.  Er  stiftete  naoh  den  Vorbildern  vqn  Paris  und  Bo- 
logna die  erste  alaiPische ' )  Universität  in  Prag  (  1 348  )  , 
damals  för  halb  Europa  die  ^Sohne  des  wissenschaftlichen 
Lichts,  wobei  er  jedoch  den  Ausländern  an  derselben 
drei  Stimmen  im  Senat ,  den  Böhmen  hingegen  nur  eine 
einräumte,  und  hiedurch  den  Grund  zu  der  nachfolgen- 
den heftigen  Beaction  der  böhmischen  Nationalität  legte. 
Die  TLrngern,  Polen ,  Böhmen ,  Mähren ,  Russen ,  Schwe- 
V  den  und  alle  Teutschen  trieben  hier  ihre  Studien.  Meh- 
rere  böhmische  Geschichtschreiber  zeichneten  sich  unter 
mnen  aus.  Böhmen  erfreute  sich  damals  eines  echten  Na<- 
tionalruhms.  Die  wichtigsten  Ehrenstellen  am  kais.  Hofe 
und  in  der  Reichskanzlei  bekleideten  Böhmen»  Mehrere 
Bisthümer  ausserhalb  Böhmen  waren  von  ihnen  besetzt. 
Zu  den  vornehmsten  Gesandtschaften  wählte  man  sie ; 
sie  waren  die  Anführer  im  Kriege.  Ein  geborner  Böhme 
zu  sejn  ,  galt  för  einen  ausnehmenden  Vorzug.  Viele 
auswärtige  Fürsten  kauften  sich  an ,  um  diesem  Lande 
anzugehören.  AUe^  strömte  nach  Böhmen  :  daher  die. 
grosse  damalige  Bevölkerung.  Aber  nicht  lange  währte 
dieser  glückliche  Zustand  Böhmens.  Schon  unter  Karls 
Sohn ,  Wenceslaw  IV.  (  als  Kaiser  I. ) ,  entspannen  sich 
die  Händel  mit  der  Geistlichkeit  und  die  weitern  religiö- 
sen Zwiespalte ,  welche  von  den  wichtigisten  allgemeinen 
Folgen  waren.  Alle  Leidenschaften  brachen  in  ihrer  Ro- 
heit aus;  die  begünstigten  Teutschen  entflammten  au& 
neue  den  Hass  der  hintangesetzten  Slawen, 

Die  Schicksale  der  böhmischen  Sprache  waren  seit 
dem  XL  Jahrb.,  dem  steten  Wechsel  der  innern  und 
slussern  Verhältnisse  des  Landes  gemäss ,  .^ehr  verschie- 
den. Zu  Anfange  des  XL  Jahrh.  schien  ihrer  Cultur  und 
Gestaltung  ein. neuer  Glücksstern  aufzugehen.  Der  heil. 
Prokop  bauete  um  1030  das  Kloster  Sazawa,  und  be- 
setzte es  mit  slawischen  Mönchen.  Sie  wurden  zwar, 
weil  man  sie  der  Ketzerei  beschuldigte ,  turz  nach  sei- 
nem Tode  (  1053  )  von  Spitihnfew  vertrieben,  und  teut- 
'  •         sehe 

"  )  Zwar  legte Kazimierz  der  Gr.  nach  Soltykowicz  (O  statiie  Akad.  Knil. 

810. 8. 96,)  bereits  1547  den  Grundstein  za  der  Krakauer  Hochsckule  ;  aber  ibi« 
^  förmliche  Organisirung  u.  päpstl.  Priyilegtruog  erfolgte  doch  erst  unt^r  Wla- 
'dyslaw  Jagiello  1400  ,  während  das  päpstl.  Privil.  der  PxagcrÜniv.  vom  26. 

Jan.  1347  und  die  k.  Stiftungsurk.  vom  6.  Apr.  1548  datirt   ist. 
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schi^  eingeführt ;  allein  Wratislaw  l\,  lud  sie  zurück  und 
^beschützte  sie  zeitlebens  mächtig,  wie  es  scheint  in.der- 
Absicht,  den  sla>vi$chen  Kitus  an  mehreren  Orten  in 
Böhmen )  vi^leicht  nach  und  nach  im  ganzen  Lande,  einr 
zuführen,  y^aa  unstreitig  auf  die  Cultur  der  böhmischen 
Mundart  den  grössten  Einfluss  gehabt  haben  würde.  Der 
Papst  Gregor  VH.  war  aber  hierin  unerbittlich.  Nach 
^^ratislaws  Tod  mussten  diese  Mönche  abermals  den 
tfeutschen  PUtz  machen«  Yen  nun  an  findet  man  weiter  , 
leine  Spuren  der  kyrillischen  Liturgie  und  Schrift  in 
Böhmen ;  die  unter  Ka|ri  IV.  zu  £mau$  eingesetzten  Be- 
nedictiner  waren.  Glagoliten.  Die  lateinische  Geistlichkeit 
Böhmens  widerseUte  sich,  wie  man  aus  Cosmas  sieht, 
luis.  all^  Kräften  der  £infiihrung  der  slawischen  Litur-* 
^ie  in  Böhmen.  Diese  Abneigung  ging  so  weit.,  dass 
man  nicht  einmal  Spuren  der  altslawischen  Kirchenspra-  ^ 
che  in.  der  gleijchz^tig  oder  kurz  darauf  gemachten  böh- 
mischen  Uebersetzung  der  Evangelien  findet.—  Die  böh- 
mische Sprache  gestaltete  sich  vielmehr  fortwährend  un- 
ter dem  Einflüsse  der  lateinischen  und  teutschen.  Die 
grössten  Fortschritte  machte ,  besonders  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  Zeitraumes ,  die  Sprache  der  Dichtkunst 
Allein  in  derselben  muss  man  die  profane,  oder  lyrisch- 
epische ,  von  der  religiösen  oder  historisch^^didaktischen 
wpl  unteirscheiden.  Jene  behielt  ihre  Selbständigkeit  noch 
lange  Zeit  hindurch,  und  wahrscheinlich  bis  zu  der  Stif- 
tung der  Prager  Universität ;  diese  ermangelte  alles  poe- 
tischen Geistes^  Im  Allgemeinen  herrscht  in  den  aus  der 
Erinnerung  vergangener  Heldenzeiten  entsprungenen,Ge- 
diohten  sowol,  als  auch  in  den  der  Innigkeit  und  Wärme 
des  häuslichen  Lebens  entkeimten  Vplksliedern  Origina- 
lität ,  Wahre  dichterische  Weihe ;  eine  lebendige ,  kräf- 
tige ,  numeröse  Sprache ;  in  den  spätem  Legenden ,.  Fa- 
beln und  didaktischen  Gedichten  hingegen  aufiallende 
Leere ,  Mattigkeit  und  Geistesarmuth,  Die  Blüthezeit  der 
böhmischen  lyrisch-  epischen  Dichtkunst  scheint,  gleich 
der  herrscheliden  Periode  der  Minnesänger,  in  die  zweite 
Hälfte  des  ?:il.  und  in  den  Anfang  des  XlII.  Jahrh.  zu 
^len ,  obwol  kein  Grund  vorhanden  ist ,  die  böhmische 
Nationalpoesie  dieser  Zeit  für  eipe  Tochter  der  proven- 

zalischeh  odet  teutschen  zu  halten. 
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Der  Rittergeist)  und  in  seinem  Gefolge  die  Roman- 
tik ,  wehten  damals  gleich  mächtig  über  halb  Europa* 
Gleich  wie  nun  in  Teutschland  Könige ,  Fürsten  u.  Rit- 
ter in  die  Reihe  der  Dichter  traten ;  eben  so  begünstig- 
ten hier  die  Grossen  des  Landes  die  Dichtkunst  auf  ih- 
ren Burgen,  und  machten  nicht  selten  selbst  gelungene 
Versuche  in  derselben.  Der  Geist  der  Lumjre  und  Za- 
boje  ruhte  noch  auf  den  böhmischen  Nationaldichterni 
Unter  den  böhmischen  Fürsten  wird  Kg.  Wenceslaw  I. 
(1230  —  53),  Öttokars  IL  Vater,  als  Musenfreund  und 
Dichter  gerühmt ;  allein  das  ihm  zugeschriebene  teutsche 
Minnelied  ist  in  der  böhmischen  Sprache  weit  älter  vor- 
handen ,  und  wahrscheinlich  aus  dieser  in  jene  ihm.  zu 
lieb  von  irgend  einem  reisenden  Minnesanger '  übersetzt 
worden.  Der  unglückliche  Zawi^  Wjtkowic  aus  dem 
Rosenbergischen  Geschlechte,  der  Kg.  Wenceslaws  IL 
Mutter  heirathete,  und  1290  enthauptet  wurde,  soll, 
nach  dem  Zeugnisse  Hageks  und  Ralbins,  im  Kerker  viele, 
unstreitig  böhmische,  Lieder  verfertigt  haben.  Nach 
der  Errichtung  der  Universität  zu  Prag  ward  es  mit  der 
Kationaldichtkunst  umgekehrt.  So  gross  nämlich  der£in- 
fluss  der  Universität  auf  die  Bildung  der  böhmischen 
Sprache,  vorzüglich  in  der  Folge  war,  so  wenig  war  er 
der  Dichtkunst  erspriesslich.  Diese  ging  zu  Anfange  des 
XIV.  Jahrh.  mit  so  mancher  Volkssitte  au  Grabe.  Statt 
des  einheimischen ,  reimlosen ,  rhythmischen  Verses  wui;*- 
de  von.  nun  an  Jahrhunderte  lang  in  Ssjlbigen  Zeilen 
gereimt.  Stoff  und  Gehalt  hielten  mit  der  Form  glei- 
chen Schritt.  Die  Jugendperiode  des  böhmischen  Volks 
und  mit  ihr  das  poetische  Leben  hörten  auf.  Um  so  mehr 
fing  die  Prosa  an  sich  zu  entfalten,  besonders  seit  Karl  IV. 
Dieser  setzte  nämlich  die  böhmische  Sprache  mit  der 
teutschen  und  lateinischen  in  gleiche  Rechte  ein;  erlernte 
selbst  nicht  nur  böhmisch  sprechen,  sondern  auch  schi'ei- 
ben ,  und  wenn  gleich  noqh  alle  Urkunden  in  seinei^  böh- 
mischen Kanzlei  entweder  in  lateinischer  oder  teutscher 
Sprache  ausgefertigt  wurden ,'  so  tergass  er  doch  nicht 
die  slawische  Sprache  selbst  den  Söhnen  der  Kurfiir- 
sten  in  der  goldenen  RuUe  1356  zu  empfehlen.  Schon 
als  Stifter  des  Benedictiner  -  Klosters  in  Emaus  für  die 
slawischen  Mönche  aus  Kroatien  bezeugte  eV,  wie  werth 
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ihm  die  damische  Sprache  War.  Seine  Frau,  die  Kgo. 
Elisabeth  (gest.  1393),  hat  auf  die  Einfassung  ihrer  Löf- 
fei  böhmische  Sprüche  eingraben  lassen.  Sein  Sohn, 
Wenceslaw  IV.,  ging  noch  welter ,  und  liesÄ ,  der  erste 
unter  den  böhmischen  Königen ,  auch  schon  Urkunden 
in  böhmischer  Sprache  ausfertigen  ,  deren  älteste  vom  J. 
1594  ist.  Sonst  gab  es  bereits  früher  böhmische,  aber 
keine  königliche  Stiftungsbriefe,  z.  B.  Von  denHohenel- 
ber  Bürgern  1586,  von  Jodok,  Markgrafen  in  Mähren 
1595,  vom  Prokop  1595.  Um  das  J.  1574  inusstie  das 
Schreiben  prosaischer  Bücher  in  böhmischer  Sprache, 
vorzüglich  geistlichen  Inhalts ,  schon  Ueberhand  genom- 
men haben,  da  es  nach  Th.  Stjtriy  Leute -gab,  die  i  die-  ' 
ses  aus  Eifersucht  laut  missbilligten.  Einzelne  Theile  der 
Bibel  mussten  schon  vorhanden  seyn  ,  wenn  gleich  kein 
Codex  der  ganzen  Bibel  aus  dem  XII.  Jahrh.  vorkommt 
Wenceslaw  hatte  unter  seinen  Ff  ofleuten  auch  geschickte 
Männer,  welchen  man  böhmische  Uebersetzungen  da- 
mals beliebter  Werke  zu  danken  hat.  Alles  dieses  war 
recht  geeignet ,  die  herrschende  Periode  der  böhmischen 
NationaHiteratur ,  die  nun  mit  dem  Anfange  des  XV, 
Jahrh.  beginnen  sollte ,  vorzubereiten. 

Von  den  Sprachdenkmälern  dieses  Zeitraums  "wol- 
len wir  aniilhren:  1.)  Die  Gesänge  der  Königinhofer 
Handschrift :  Benes  Hermanow  Von  der  Vertreibung  der 
Sachsen  aus  Böhmen  ihaJ.  1205,  oder  nach  Andern  955— - 
78.  SiVei'se;  Ulrich  und  Boleslaw,  von  der  Vertrei- 
bung der  Polen  aus  Prag  im  J.  1005 ,  62  Verse ;  Jaro- 
slawsSieg  über  die  Tataren  beiOllmütz  ini  J.  1241,  502 
Verse;  das  Turnier  am  Höfe  eines  Fürsten  142  Verse, 
nebst  acht  kleinern  Volksliedern  ;  ferner  das  Minnelied 
des  Kgs.  Wenceslaw  I.  2.)  Das  bekannte  Lied  vom  h.  ^ 
Wenzel:  Swaty  Wäclawe,  wywodo  ceske  zemfe/  5,) 
Eine  gereimte  Legende  von  12  Aposteln  in  der  k.  Hof- 
bibl.  zu  Wien.  4.)  Ein  Brief  vom  Himmel  in  die  Stadt 
Galatan  gesandt,,  Fragment.  5.)  Ein  Fragment  von  einer 
gereimten  Leidensgeschichte,  entdeckt  vom  Hrn.  Kinskj. 
6.)  Ein  ganzer  Psalter,  nebst  den  gewöhnlichen  Gesän- 
.gen  aus  dem  A.  und  N.  Testamente,  dem  Te  Deum , 
dem  Athanasischen  Symbolo ,  der  Litanei  von  allen  Hei- 
ligen, dem  Officium  für  die  Todten,  in  der  öffentlichen  ^ 
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Bibl;  zu  Prag,  7.)  Die  Stucke  der  Dobrawslj^sdieu  Hand-* 
sdiriß  aus  der  ersten  Hälfte  des  XI Y.  JaKi^L^  ais  da  sind  t 
a. )  die  Legende  Tom  h.  Prokop ,  K )  Die  neun  Freu- 
den Maria ,  c. )  die  weinende  Magdalena  am  Grabe  Jesu,^ 
d. )  das  Weinen  der  Jungfrau  Maria ,  e.  )*  die  Passion  ^ 
f. )  die  a;ehn  Gebote ,  g^  )  die  Fabel  vom  Fiicbse  und 
Kruge ,  b. )  yerschiedene  Satyren.  8;)  Der-  StOgenannte 
Bobemarius  Jn  der  Bibl.  der  Prager  ^inkirebe  Tom  J.. 
1509  9  ein  lat.  ^bm.  Yooabularium  ii^t  886  He^ajoietern^ 
9i)  Die  Alexandreis ,  in  höbm.  Versen  aus  d^Lat^^  in 
der  Bibl  der  Prager  Domkirebe.  iO,)  Eine  gereiiäte 
böbm.  Cbronik,  die  bis  1314  reicbt  und  gewöbnlich, 
wiewol  falscblicb,  dem  Bunzla^er  Domherrn  Daümil 
MeziHciy  zugeschrieben  wird;  ihr  unbekannter  Vf.  , 
dei^  verrautblich  auf  der  Burg. irgaid  eines Her^n  (etwi^ 
Wilhelms  ypn  Hasenburg)  die  Thaten  seiner  Vorvater 
in  Beime  brachte,  ist  toU  des  glühend^en  H^ki^ses  gegen 
die  Teulschen  (  er  schrieb  unter  dem  Kg.  Jobann);  sein 
Werk  ist  ein  Lieblingslesebuch  der  Nation  durch  zwei-- 
bundert  Jahre  geblieben ,  und  naeh  seinem  Beispiele  be« 
sangen  andere  Dichter  einzelne  Heldenlhaten  der  Alten 
in  Reimen ,  herausg.  yon  P.  JeSin  620. ,  F*  Prochdzha , 
Fr.  78ß.  8»  11.)  Verschiedene  Gedichte,  meist  geistli- 
chen Inhalts,  ip  einer  Handschrift  in  der  Bibl.  der  Prä- 
ger Domkirehe:  a. )  der  böbm.  Alanus,  b.)  Gedächtnis^ 
des  Todes  ^  e.)  die  Himmelfahrt  Mapä,  d.)  Sechs  und 
zwanzjgerlei  Narren,  e-)  Fünf  Quellen  der  Sünde,  i*\ 
Anseimus  TOn  dem  Leiden  Christi ,  g.  )  Catonia  distld^ 
bobps, ,  h. )  Gebete ,  i. )  Ein  lat.  böbm.  Vocabularium 
u.  s,  Wt  12.)  *£ine  gereimte  Leidensgeschichte  Christi 
in  der  Fürst  Lobkowicischen  Bibl.  z\i  Raudnic.  13.)  Der 
böhm,  Cato  in  mehreren  Handschriften.  14. )  Der  neue 
Rath  (  nowa  rada  ),  in  Reimen  TOn  Smjl  v^  Riesenberg , 
genannt  Mctüa.  15)  Tristram,  ein  Ritterroman  aus  dem 
Teutschen,  über  9000  Verse,  in  der  Bibl  der  PP.  Mi- 
noriten  vom  J,  1449,  in  Stockholm  vom  J.  1485.  16.) 
Der  Tandarias  und  die  schöne  Floribelle ,  gleichfalls  ein 
Ritterr Oman  in  Reimen.  17.)  Die  trojanische  Geschickte 
AUS  dem  Lateinischen  des  Guido  von  Columna ,  in^  meh- 
reren Handschriften ,  nach  dem  N.  Testamente  das  erste 
gedruckte  Buch  in  böhmischer. Sprache  (ohne  Druckort 
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und  Jahrzahl)  etWa  vom  J.  1476  • ),    2te  Ausg.  Prag  488. 
4.  3  A.  Pr.  603. 8. 4  A.  Pr.  790.  8. 5  A.  ai  2.  18.)  Tkadlegel, 
der  kleine  Weber,  ein  Gespräch  zwischen  dem  von  sei- 
ner Geliebten  verlassenen  Liebhaber  und  dem  Unglücke^ 
in  mehreren  Handschriften.    19.)  Die  ältesten  böhmischen 
Ijandrechte,  von  ylndr.  v.  Duba^   oberstem  Landrichter 
unter  Ks.  Karl  IV.  und  Kg.  Wenceslaw  IV.  gesammelt , 
in  derkais.  Hofbibl.  zu  Wien.  20.)  Die  gemeinen  Rechte 
sammt  dem  Lehnrechte ,  aus  dem  Teutschen ,  in.  der  Fra« 
ger  BiM.    31.)  Der  Sachsenspiegel K)der  das  Magdeburger. 
A.echt ,  eb.    2  2.)  Das  Leben  Karls  IV.  sanunl  der  Krö- 
nungsordnung ,  in  einer  Handschr.  zu  Leitmeritz ,  her- 
ausg.  von  Ambr.  v.  Ottersdorf  Ollmütz  555. ,  von  F.  J. 
Tom'sa  Pr.  791.  8.    23.)  Die  böhmische  Chronik,  welcha 
auf  Befehl  Ks.  Karls  IV.  ein  Ungenannter  in  lateinischer 
Sprache  zusammentrug,   von  Pfibjk  von  Tradeuin^  ge- 
nannt P///Xrai^a ,  ins  Böhm,  übersetzt,  und  herausg.  von 
F.  Prochazka  Pr.  786.  8.    24.)  Eine  Chronik  von  römi- 
schen Kaisern ,  aus  dem  Latein,  vom   Mr.  Laurentius , 
K.  Wenceslaws  Hofbedienten,  übersetzt.   25.)  Die  Bei- 
sebeschreibung  des  Bitters  Mandeville,  aus  dem  Teutschen 
von  demselben  Mr.  Laurentius^  in  mehreren  Handschrif- 
ten ,  herausg.  Pilsen  510.  8..  513.  8.,  Pr.  610.,  Pr.  von 
Kramerius  796.  811.  26.)  Das  Traumbuch  (Snaf)  vom  Mr. 
Laurentius  von  Prag  aus  dem   Lat,   in  mehreren   Ab- 
schriften, herausg.   von  Hagek  Pr.  550.  581.8.  27.)  Die 
fabelhafte  Geschichte  Alexanders  aus  dem  Latein.,  in  meh- 
reren Handschriften,   herausg.   Pilsen  513.    2*8.)  Marti- 
niani  oder  die   römische  Chronik,  von  Beneiv*  Hofowic^ 
Ritter  des  Grabes  Christi,  um  1400  aus  dem  Teutschen 
übersetzt,  gedr.   Pr.  488.    29.)  Die  böhm.  üebers.   der 
Historia  Scholastica   des   Peter   Comestor  oder  Mandu- 
cator  ,  in  mehreren  Handschr.  30.)  Horae  od.  Tagszeiten 
(hodiny),  eine  Sammlung  verschiedener  Erbauungsschrif* 
,  ten. 

*  )  So  nach  Hrn.  Dobrowsky',  der  die  in  der  Untersclirift  am  Sehliisse  des 
Werkes  ausgedrückte  Jahrzahl  i  468  nicht  von  dem  Drucke,'  sondern  nur  von 
der  Handschr.,  die  man  dem  Setzer  vorlegte,  geJten  lassen^ill.  Nach  Hrn. 
Jongmann  hingegen  (  Hist.  lit.  5.  S.  49.  68. ),  dem  ich  beipflichte ,  bezieht 
sich  dieJahrz.  1468 'auf  den  Druck.  Pelzeis  Muthmassung,  dass  der  im  Ind. 
lib.  boh.  prob,  verzeichnete  gedruckt*  Brief  Hussens  an  Jakaubek  vom  J.  1459 
(welche  Zahl  Hr.  Dobrowsky  für  einen  Druckfehler  statt  1495  hält),  durch  ir- 
gend einen  reisenden  Böhmen  zum  Druck  befördert  sey,  wiederholt  Hr.  Jung-^ 
mann  S%  94.  Hiernach  ist  das  oben  8.  242  ~  43.  gesagte  zu  btrichligen. 
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tc».  31.)  CHriftlicter  Unterricht,  den  dßv  Böhm,  Edel- 
mann Thomas  v^  ^tjtny  fiir  seine  Kinder  schrieb,  in 
mehreren  Handschr.  32.)  Ein  asketischer  Traktat  von 
verschiedenen  Tugenden ,  in  einer  Handschrift  der  öflT. 
Bibl.  in  Prag  vom  J.  1583.  33.)  Desi  heil.  Augustinus 
Spiegel  (zrcadlo)  eb.  34.)  Des  jüdischen  Meisters  Samuel 
Buch  von  der  Ankunft  des  Messias ,  aus  dem  Lat.,  gedr. 
Pils.  528.  4.  35.)  Das  Testament  der  12  Patriarchen,  in 
einer  Handschr.  bei  den  PP.  Piaristen  zu  Lipnik  in  Mähren, 
gedr.  zu  Prosnic  545.  8.  Pr.  570. 8.  36.) Des  Predigers  loh, 
Miiic  {^est^  i374),  Tractat  von  den  grossen  Trübsalen 
der  Kirche,  gedr.  Pr.  542.  4.  37.)  Die  Philosophen 
(mudrci)  aus  dem  Lat,  gedr.  Pr.  514,  8.^  38.)  ,,Ypn  dep 
vier  Haupttugenden,  Pils.  50.5.529.  39.)  £Iucidarius(Lu- 
cidar  o  wseeh  wScech),  öfters  gedruckt,  zuletzt  793.  40.) 
Sequentionarius,  einVocabular,  Ms.  41.)  Zwei  lat.-böhm. 
Vocabulärien,.in  dör  off.  ßibl.  in  Prag,  und  in  dem  B^- 
nedictinerklöster  zu  Reygern  in  Mähren^  42.)  Ein  lat. 
deutsch  -  böhm.  Vocabularium  zu  Brunn.  43.)  Der  Bor 
hemarius  minor ,  in  der  Prag.  Bibl.  44.)  Einzelne  bibli- 
sche Bücher  in  verschiedenen  Bibliotheken ,  als  ein  Psal- 

.  ,  1  ' 

ter  auf  Pergament  in  4.  in  der  Bibl.  der  Prager  Domkir- 
che ,  ein  Psalter  vom  J.  1396.  in  der  herzogl.  Bibl.  zu  Oels 
in  Schlesien,  die  Propheten  Isaias^  Jeremias  und  Daniel 
in  der  Prag.  Bibl.,  die  Evangelien  in  der  Wiener  Hof- 
bibl. ,  die  Evangelien  aus  dem  Matthaeus  in  der  Prager 
off.  Bibl.,  die  Prologen  des  Hieronymus  in  der  Bibl.  der 
Domkirche  u.  m.  a^  * )  * 

,  ^     $.    40. 

Der  zw  eitert  Periode  erste  jibtheilung.  Vom  'Anfange  des 
Huaaitenkrieges  bis  auf  die  Verbreitung  der  Buchdrucher' 
iunst  in  Böhmen,  oder  bis  auf  Ferdinand  I.  J.  1410 — 1526. 
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it  Kg.  Wenceslaw  undHuss  beginnt  eine  neue  Aera 
des  böhmischen  Volkslebens  und  der  Nalionalliteratur. — 

^ —  .Wi- 

•)  nen  Druck  vieler,  vorzüglich  älterer  Gedichte  aus  diesem  Zeitraiij» 
verdanken  wir  Hrn.  Ä^.  Hanka,  der  sie  unter  dem  Titel ;  Starobylä  skl^danj, 
Pamilka  XII  —  XV.  stoletj,  Prag  817  — 2^.  5  Bdchen  kl,  8.  heiauagab.  VgU 
nobrotr«kya    Geach.  der  böhm.  Sprache  und  Literatur.  S.   80  >-  188. 
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Willefs  ,  des  englischen  Luthers ,  Schriften  waren  schon 
Tor  dem  Flüchtlinge  Payne  nich  dem  aufgeklärten  JBöh- 
men^  dessen  Königstochter  die  Gattin  des  brittischen 
Herrschers  war,  gekommen,  und: vorzüglich  von  Joh. 
Huss  Und  Hieronymus  Pragensis  verbreitet.  Beide  erho- 
ben ihre  Stimmen  laut  gegen  die  verderbten  Sitten  der 
Weltlichen  und  Geistlichen,  beide  predigten  laut  die 
neue  Lehre,  die  sich  dem  Volke  durch  Reichung  des 
Abendmahls  in  beiderlei  Gestalt  am  auiffallendsten  ver- 
sinnlichte,  und  mussten  dafür  den  Scheiterhaufen  zu  Co- 
slanz  (1415)  besteigen.  Ihre  Hinrichtung  wurde  von 
dem  grössten  Theil  det*  Böhmen  als  eine  Beschimpfunj 
der  Nation  angesehen,^ und  des  tief  empörte  Volk  gril. 
zu  den  Waffen.  Joh.  Zizka  stellte  sich  an  die  Spitze  der 
Hüssiten.  Verwüstungen  aller  Art,  mitMorden,  Sengen 
und  Brennen  innerhalb  und  ausserhalb  der  Gränzen  folg- 
ten nach.  Der  unter  solchen  Umständen  ^ur  Regirung 
gelangte  Ks.  Sigmund  wollte  mit  bewaffneter  Hand  die 
Ruhe  wieder  herstellen.  Diess  gelang  ihm  zwar,  aber 
erst  kurz  vor  seinem  Ende.  Die  Hüssiten  schwächten 
sich  durch  Trennung  in  Parteien:  so  z.  B.  die  Calixti- 
ner  oder  Ütraquisten ,  den  Genuss  des  Kelchs  im  Abend- 
mahl ansprechend,  die  Taboriten,  von  der  Stadt Tabor, 
ihrem  Hauptsilze,  eine  gänzliche  Kirchenreformation 
verlangend-  die  sie  mit  Gewalt  durchsetzen  wollten^ 
(  andere  wareii  die  Horebiteü ,  Pikarditen ,  Adamiten ). 
Nachdem  jenen  von  der  Synode  zu  Basel  durch  die  Pra- 
ger Compac taten  (1434)  der  Kelch  zugestanden  worden, 
kehrten  sie  selbst  die  Waffen  gegen  diese  und  andere 
Fanatiker ,  und  nöthigten  sie ,  besonders  nach  der  gros- 
sen Niederlage  bei  Böhmischbrod  (1434)  zum  Iglauer 
Friedeb  (1436).  Aus  den  Taboriten  gingen  die  böhmi- 
schen und  mährischen  Brüder,  und  später  noch  manche 
andere  Secte  in  Böhmen  hervor,  die^  wfenn  auch  ge- 
dämpft, dennoch  von  Zeit  zu  Zeit,  wie  verloschene  Flam- 
'  men  aufloderten.  Unter  forldauernden  gewaltigen  Be- 
fehdungen der  Katholiken  und  Ütraquisten  kam  mit  der 
Kaiserwürde  zugleich  auch  die  böhmische  Krone  1438 
wieder  an  dais  österreichische  Haus.  Albrecht  V.  (als 
Kai3er  IL )  bahnte  sich  durch  die  Verniählung  mit  Sig- 
munds 
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muDds  l'ocHter  den  Weg  zum  böhmisclien  Throne',   von 
dem  ihn  schon  1439  der  Tod  abrief«  Nach  mancherlei 
Faciionsränken ,  denen  die .  Religion  aU  Yorwand  dienen 
musste,    yford    das.  Kind  Ladislaw »  Albrechts  Nachge^ 
borner,  unter  einer  Regentschaft,  König«    Aber  dieFa- 
ctionen  bekämpften  sich  fort,  bis  der  grosso  Georg  von 
Pod^brad ,  Haupt  der  Utraquisten ,  die  Statthalterschaft 
»und  die  innere  Ruhe  errang.  Nach  Ladislaus  Tode  145*7 
b^aüptete»  die  Stände  ihr  Wahlrecht,  und  ernannten 
den  bisherigai  Statthalter  zum  Könige  1458  —  71.  Diess 
gab  dem  Nationalgeist  neuei»  Schwung«  Unter  dem  pol- 
nischen Prinzen  Wladislaw  II.  i/vurden  die  kaum  jgestill* 
tei^  Leidenschaften  "wiedeic  rege ;  der  auf  5 1  Jahre  zu 
Kuttenberg  1484  zwischen  den  Katholiken  und  Calixti-* 
nern   geschlossene  Religionsfriede  ging   wenig  in   That 
über«  Mittlerweile  breitetep  sich  die  aus  Frankreich  ge- 
kommenen Pikarditen,  sich  etn&ch  an  die  Bibel  haltend 
und  alle  katholische  Kirchensätze  yer werfend,  ungemein 
aus,  wurden   aber  au&  grausamste  verfolgt,   den  Flam- 
men übergeben  und  aus  dem  Lande  gejagt«    Nicht  viel 
besser  wurden  Luthers  Anhänger,  und  noch  früher  die 
böhmischen  Brüder,  behandelt.   Gegen  letztere  schickte 
der  Papst  Alexander  VI.  den  Inquisitor  Heinr*  Institoris 
{1499),  angeblich  um  die  Waldenser  und  Pikarciiten  zu 
bekehren«  Kg.  Wladislaw  ediess  wiederholte  scharfe  Be-* 
fehle   gegen  sie  1603.   1504.  1508.    Durch  zahlreiche  « 
mitunter  kräftige  Apologien  reizten  diese  noch  mehr  ihre 
Gegner.   Aber  kaum  wurden  Luthers  Schriften  in  Bohr 
men  bekannt ,   als  sich  die  Evangelisch  gesinnten  Böh- 
men ,  Utraquisten  und  Brüder ,  an  die  teutschen  Refor- 
matoren anschlössen.    Diess  veranlasste  die  erste  heftigr 
ste   Verfolgung  der  Lutheraner   in  den  J.    1524  —  28. 
Viele  Anhänger  der  neuen  Lehre    wurden    verwiesen, 
andere  mit  ihren  Büchern  verbrannt  Gleichzeitig  (1524) 
wurde  in  Prag  durch  ein  Deere t  die  strengste  Bücher- 
censur   eingeführt    Die  Brüder  konnten  jetzt  also  nur 
ausserhalb  Prag  ihre  Büc^r  drucken. 

Unter  diesen  gewaltigen ,  politisch  -  religiösen  Stür- 
men,  welche  da$  ganze  XV.  Jahrh.  hindurch  Böhmens 
erschütterten,  reifte  die  schon  von  Karl IV.  begünstigte 
V  böh- 
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)>Öhiiitsche  Landessprache  allmählig  zur  Herrscherin  ühev 
ihre  Nebenbühleriiifeji  heran.  Der  wichtigste,  folgenreich^ 
8te  Schritt  geschah  unter  Weticeslaw  IV.    Die  inzwischen 
Icnünäig  gewordene  böhmische  Nation,  deren  geistige  Re- 
präsentanten   die  Lehrer  bei    der   Prager    Universität  ^ 
Huss  und  Hieronymus  an  der  Spitze  ^  waren ,   sah  sich 
durch  die  Vergebung  von  drei  Stimmen   an  Ausländer 
in  ihreü  naturiichen  Rechten   gekränkt,   und  verlangte 
vom  Könige  in  dieselben  eingesetzt  zu  werden.    Nach 
einjährigem  Widerstand  setzte  endlich  der  König  im  J. 
1409  durch  ein  Decret  das  umgekehrte  Yerhältniss  fest> 
und  iheilte  der  böhjDltschen  Nation  bei  allen  Acten  an  der 
Universität  drei ,   der  teutschen   hingegen  eine  Stimme 
Äu,   was  die  berühmte  Gelehrten  -  Auswanderung  aller 
teutschen  Lehrer,    20,000   Studenten,   und  die  Errich- 
tung der  Universitäten  Leipzig,   Ingolstadt,  Rostock  u. 
'  u.  veranlasste.  Nach  deüt  Abzüge  der  teutschen  Profes* 
isoren  und  Studenten  Ward,  nun  die  böhmische  Partei  an 
der  Universität  die  herrschende.   Dieses  und  die  gleieh- 
zeitige  Verbreitung  von  Wiklefe  Schriften  wirkte  auf  den 
Gang  der  böhmischen  Nätlonalcultülr  entscheidend.   Wi- 
klefe  Schriften  wurden  zwar  verdammt,  und  der  Erzb. 
Zbyngk  liess   sie  ^ttiiineln  uhd  verbrennen;   Joh.  Huss 
aber '  missbilligte  in  ^inen  Predigten  die  Verbrennung 
derselben.   Er  fand  bei  vielen  Beifell ;    auch  die  LaieA 
nahmen  Partei.    Man  ver&sste  und  sang  anzügliche  Lie- 
der.   Der  König  wollte  Ruhe  schaffen ,  und  verbot  sie 
bei  Lebensstrafe.   Hierauf  übersetzte  Huss  mehrere  von 
Wiklefe   Schrifteil  ins  Böhmische ,    und  verschenkte  sie 
an  Laien  und  Frauen ;  andern  Hess  er   lateinische  Ab- 
schriften zukommen.    Gleichzeitig  bekamen  die  Böhmen 
eine  Uebersetzung  der  ganzen  Bibel ,  utigewiss  ob  von 
Huss  veranstaltet ,  aber  gewiss  von  ihm  verbreitet. '  Die 
meisten  seiner  Werke  schrieb  Huss  in  böhmischer  Spra- 
che. Mr.  Hieronymus  von  Prag  und  Mr.  Jacobellus,  der 
Beförderer  des  Kelchs,  thaten  ein  Gleiches.    Huss  rich^ 
tete  das  böhmische  Alphabet  neu  ein,    und   bestimmte 
die   Orthographie  fester.  Nach  Hussens  und  Hieronymus 
Hinrichtung  nahm  selbst  das  gemeine  Volk  an  theologi- 
schen Streitigkeiten  Theil.    Unter  den  Schutzschriften  > 

die' 
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die .  fw  Hu$5en$  Lehre  io  bökmischer  Sprache  erschienene 
war  4ie  von  einem  Frauenzimmer  ^verfasste  die  merk- 
würdigste. Man  führte  in  allerlei  Spöttgedichten  bittere 
Klagen.    Nach   dem    Tode  Wencestws  ( 1419J    thaten 
sich  die  Taboriten  durch  Liebe  zur  Muttersprache  her- 
TOT ;  ihr  Bischof  Niki,  von  Pilgram  (Pelhf  imow)  schrieb 
selbst  einiges  in  böhmischer  Sprache.  Ihren  Gottesdienst 
hatten   die   Taboriten   schon   vor    1425  in  böhmischer 
Sprache  zu  verrichten  angefangen.   Yon  ihres  Anführers 
Ziika  Hand  hat  man  noch  einige   böhmische  Original- 
briefe'^  auch  verdsmkt  man  ihm  eine  böhmische  Kriegs- 
<^rdnung ,  JCriegslieder  u.  s.  w.  Während  dieser  Zeit  ver- 
vielfältigten sich  die  Abschi^iften  der.  fiibel:  einige  soU-^ 
ten  sogar  von  taboritischen  Weibern  verfertigt  worden 
seyn.  Aeneas  Sjlvius  selbst  rühmt  der  taboritischen  Wei- 
ber Bibelgelehrsamkeit.  Der  Text  der  Bibel  wurde  fleis- 
sig  revidirt:  überhaupt  kann  man  von  1410 — 1488  we- 
nigstens  vier  Hecensiooen  der  ganzen    Bibel  und  noch 
mehrere  des  N.  Testaments  unterscheiden.    Als  zwischen 
den  Katholiken  und  einem  Theä  der  Hussiten  ( den  Ca- 
lixtinern  oder  Utraquisten)  ein  Vergleich  zu  Stande  kam 
(1434),   und   die  Taboriten  mit  Waffengewalt  unter- 
drückt wurden ,  da  wollten  auch  die  Utraquisten  bei  der 
Messe   die  Muttersprache  einführen,   sie  wendeten  sich 
desshalb  an*  den  Kii^chenrath  zu  Ba^l,   erhielten  zwar 
eine  abschlägige  Antwort,  allein  Rokjcana  und  seine  An- 
hänger liessen  sich  hiedurch  von  ihrem  Vorhaben  nicht 
abwendig  machen.    Daher  die  neuen  Angriffe  von  Hila- 
rius  y  Zidek  und  andern  Katholiken  auf  die  Utraquisten. 
Schon  wurde  bei  öffentlichen  Verhandlungen ,  besonders 
unter  König  Georg  und  Wladisjaw,  die  böhmische  Spra- 
che immer  häufiger,  bei  Landtagen  und  dem  Landrechte 
fasst  ausschliessend  gebraucht.  In  dieser  Epoche  hatte  die 
Kenntniss  der  böhmischen  Sprache  bei  den  Mitbewer- 
bern um  die  böhmische   Krone  nicht  geringen  Einfluss 
auf  ihre  Wahl  *).     Nach  1430  wurden  die  Privilegien 
,   ,1  -   ' der 

"  )  Nach  dem  Tod«  Sigmunds  (  1438 )  erHärte  sich  eine  Partei  für 
den  Bruder  des  polnischen  Königs.  AU  die  Gesandten  der  andern  Partei 
die  Anspi-iiche  Albrechts  bei  dem  Könige  von  Polen  jjeltend  zu  machen 
suchten,  gab  ihnen  dieser  zur  Antwort:  die  PoJtn  nnd  Böhmen  hät^f»,einc 
gemeinschaftliche  Sprache  ,  wären  Völker  einerlei  Abstammung  ;  mit  den 
TctttöGfaea  aber  hätten  die  Böhmen  nichts  gemein.     Als  die  Stände  (UiO  ) 
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der  Neustadt  Prag ,  die  Satzungen  der  Malerzunft  y  die 
Iglauer  und  Kuttenberger  Bergrechte  ins  Böhmische  über- 
setzt. Bei  der  königlichen  Landtafel  erhielt  sich  der  aus- 
schliessende  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  noch  arti 
längsten.  Erst  seit  1495  fing  ma|i  an,  die  Bücher  bei  der- 
selben in  böhmischer  Sprache  zu  verlegen ,  worin  die 
Mährer  unter  ihrem  patriotischen  Landeshauptmann 
Ctibor  von  Cimburg  im  J.  1480  den  Böhmen  vorgingen. 
Aber  schon  vom  J.  1492  hat  man  gedruckte  Landtägs- 
schlüsse  in  böhmischer  Sprache  durch  diese  ganze  Periode 
und  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  herab.  Der  diplomati- 
sche Gebrauch  der  böhmischen  Sprache  erstreckte  sich 
über  einen  Theil  von  Schlesien  und  die  polnischen  Her- 
zogthümer  Zator  und  Auschwitz  (Oswjötjn),  hier  von 
1481  bis  1559.  Böhmische  Inschriften  auf  Steinen  kom- 
men seit  1437,  auf  Grabschriften  seit  1448,  auf  Glo- 
cken seit  1386,  Namen  mit  böhmischen  Flexionen  auf 
Sigillen  seit  1453  häufig  vor.  Mit  dem  Bücherdrucke 
machten  sich  die  Böhmen  sehr  früh ,  am  allerfrühesten 
unter  allen  Slawen ,  bekannt.  Der  älteste  Druck  ist 
schon  oben  S.  314  angeführt  worden.  Doch  gab  es  erst 
seit  1487  eine  bleibende  Druckerei  in  Prag,  wo  auch 
die  erste  ganze  böhmische  Bibel  1488  fol.  erschienen  ist. 
Was  früher  herauskam ,  mögen  wandernde  Künstler  ge- 
druckt haben.  Allein  zu  Anfange  des  XVL  Jahrh.  ka- 
men mehrere  böhmische  Druckereien  auf;  namentlich  zu 
Prag,  Pilsen  1498,  Leitomyschll507,  Jungbunzlau  1507, 
Weisswasser  1519,  Wylimowl521  u. s.w.  Auchdruckte 
man  im  Auslande  böhmisch ,  in  Nürnberg  1504  -  18  , 
Venedig  1506* —  Unter  Wladislaw  IL  bildete  sich  vor- 
züglich der' böhmische  Geschäftsstyl  aus.  Alle  Verordnun- 
gen wurden  aus  der  böhmischen  Kanzlei  in  der  Landes- 
sprache erlassen.  Die  Archive  sind  voll  von  böhmischen 
Urkunden  aus  dieser  Zeit.  Die  Stellen  bei  den  Behörden 
« i— .  21  wur- 

den! Hzg.  Ton  Baiern  Albert  die  Krone  antrugen ,  hatten  sie  wol  auf  den 
Umstand ,  dass  er  am  Hofe  K.  Wenceslaws  erzogen  der  böhmischen  Sprache 
kundig  ist,  Aücksicht  genommen.  Nach  Georgs  Tode  (1471)  w^id  Wla- 
dislaw auf  den  böhmischen  Thron  erhoben  ,  weil  sich  die  böhm.  Stände , 
wie  sie  sich  selbst  gegen  Kg.  Mathias  von  Ung/^rn  äusserten,  von  ihm  al^ 
einem  Polen  unter  andern  versprachen,  dass  des  böhm.  Volkel  und  der  sla- 
wischen Sprache  Ruhm  durch  ihn  erhöhet  werden  würde.  S.  Vobrok^skJM 
Gesch.  der  böhm.   Sprache  und  Literatur  S.  201. 
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wurden  nur  mit  Bölinaen  besetzt,  den  Teutschen  ward 
es  durch  neue  Gesetze  verwehrt ,  sich  anzusiedeln.  Vor 
den  Gerichtsbehörden   durfte  man   sich    keiner   andern  , 
als  der  Muttersprache  bedienen.    Zu  vertrauten   sowol, 
"   alsi  zu  Geschäftsbriefen  hatte   die  Sprache  jetzt  Biegsam- 
keit genug:  daher  die  Menge   der  Briefe,  die  einzeln  in 
Originalen  in  Archiven  zerstreut ,  oder  in  Handschriften 
gesammelt  vorkommen.    Wenn   es    auf  der   einen  Seite 
noch  immer    Leute    gab,    die  entweder  aus  Unkunde^ 
oder  aus  ästhetischer  Ziererei  den  böhmischen  Schriften 
gar   nicht  hold  waren  ^);    so  fehlte  es  auf  der  andern 
nicht  an  warmen  Freunden   und  mächtigen  Beschützern. 
Mehrere  Patrioten  verbanden   sich,. alles   in   böhmischer 
Sprache  zu  schreiben.    Daher  kamen  neben  den   theolo- 
gischen, politischen,  juridischen  und  historischen  Schrif- 
ten, auch  viele  Unterhaltungsbücher ,  vorzüglicli  Roma- 
ne ,  auf.  —  Der  bessere ,  geläuterte  Geschmack  fing  all- 
mäli"    An,  sich  über  das  böhmische  Schriftwesen  zu  v  er- 
breiten.    Seitdem    Bohuslaw    Hassenstein  v^  Lobhowic  ^ 
der  gebildeteste  Böhme  seiner  Zeit,  und  andere  bessere 
Köpfe   die  schönen  Wissenschaften  in  Böhmen  eifriger 
pflegten ,  Hieronymus  Balhus  Vorlesungen  über  die  schö- 
nen Redekünste    in   Prag  hielt,    mehrere  ausgezeichnete 
Männer  (darunter,  ausser  den  zwei  genannten , ^Grego- 
rius   Pragensis ,     Joannes    Sturnus  ,     Joannes    Slechta , 
Sigmund  von   Lobkowic,  Victor  Com.  Wsehrd,  Wenc. 
Pjsecky,  Joh.  Oppaviensis,  And.  Ctiborius,  Augustinus 
Öloraucius,  ülricusRosensis,  Joannes  Wärtern bergensis, 
Mart.  Crumloviensis,  Stanisl.  Thurzo ,  Christoph.  Weit- 
mühl  u.  m.  a. )  als  Gelehrte  von  feinerer,  humanistischer 
Bildung  auftraten,  die  adeligen  Jünglinge  Studien  halber 
häufiser  Italien  besuchten :  da  mussten  die  BöhtDeJa  mit 
den  classischen  Werken  der  Griechen  und  Römer  immer 
bekannter  werden.    Man  unternahm  böhmische  Ueberse- 
tzungeri  besserer  Schriften.    Der  Einfluss  des  Lateins  auf 
die  Bildung  und  den  Periodenbau  der  böhmischen  Sprache 

^_____  .  wird 

•  •        > '"^ 

3  )  Bohusl.  von  Hassenstein  und  Lobkowic  scliilt    den  Ueberselwer  ci- 

-     nlj;cr  seiner  Verse    einen  Esel    und  Barbaren.    „Transtulit  in  patriam  qui- 

dam  lue^  carmina  linguam  j    Hacc  proceies  populus  nobilitasque  legit  ;  Ira- 

sror  facto  bipedis  vehementer    aselli.  —     In    niessem  nc    qnaeso  mcam  ,  rai 

barl)arc  ,   falccni  insere  :  non  elcuim  stripsimu»  ilJa  tibi.  '* 
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Wird  zu  Ende  des  XV.  Jahrh.  immer  sichtbarer.  DIess 
erhellet  vor  andern  aus  den  üebersetzungen  des  Greg.  ' 
Hruby  von  Gelen j  und  Vict.  Corn.  Wsehrd ,  die  ihren 
Gieist  durch  die  alten  cfessrschen  Schriftsteller  gebildet 
hatten.  Die  Sprache  gewann,  an  Fülle  ^  Kraft  und  Run- 
dung. Im  Ganzen  zeichnet  siph  die  Prosa  der  besseren 
Schriftsteller  dieses  Jahrhunderts  durch  eine  eigene  Ori- 
ginalität, Wärme  und  Gediegenheit  aus;  die  Poesie  hin- 
gegen ,  obgleich  hie  und  da  (in  den  hussitischen  Gesän- 
gen ,  in  Hynek  Podebrads  Gedichten )  nicht  ohne  Leben, 
blieb  im  Allgemeinen  weit  hinter  der  Prosa  zurück , 
und  ermangelte  des  selbständigen  Geistes,  der  in  deit 
bessern  Gesängen  der  ersten  Periode  weht.  Mitten  zwir 
sehen  diesen  beiden  entwickelte  sich,  als  eine  eigene' 
Erscheinung  dieser  Zeit,  die  Sprache  der  Beredsamkeit. 
Zwar  herrschte  die  Kanzelberedsamkeit  vor ,  aber  bald 
folgte  auch  die  politische  hacli ,  und  die  gleichzeitigen 
Schriftsteller  rühmen  die  hinreissende  Suada  mehrerer 
böhmischen  Redner ,  von  welchen  leider  nichts  auf  unst 
gekommen  ist.  ' ) 

Es  ist  unmöglich  hier  eine  üebersicht  aller  hand- 
schriftlichen und  gedruckten  Sprachdenkmäler  diese»  Zieit^ 
raums  zu  geben;  wir  beschränken  uns  auf  eine  Auswahl 
derselben.  Als  Schriftsteller  sind  zu  nennen :  Mr.  Joh. 
Hu8  aus  Husinec^  Prof.  zu  Prag  u.  Prediger  an  der  Kirche 
zu  Bethlehem  (g.  1373, -|-  1415),  regte  dengrossen  Kampf 
der  Böhmen  für  religiöse  und  kirchliche  Freiheit  durch 
seine  Lehre,  seine  Predigten  und  seine  Schriften  an, 
und  führte  zugleich  eine  neue  Aera  der  böhmischen  Na- 
tionälliteratur  herbei ;  er  schrieb  sehr  viel  in  böhmischer 
Sprache ,  aber  seine  Schriften ,  Abhandlungen ,  Predig- 
ten ,  Auslegungen  der  h.  Biicher,  Kirchenlieder  u.  s.  w. 
erschienen  meist  einzeln  und  zu  verschiedenefn  Zeiten; 
die  Postille,  von  seiner  Hand  im  Msc.  vom  J.  1413  auf 
der  Prager  Bibliothek.,  aben  auch  in  mehreren  Abschrif- 
ten und  oft  vorhanden ,  wurde  gedruckt  zu  Nürnberg  557. 
,  563.  fol,  o.Dr.  (Pr.)  564  fol,  Nürn.592.  lat,  a.d.ßöhm. 
übers.  Briefe  Witt.  537.8.,  lat.  Werke  558;u.öft.  — Mr- 
Hieronymus  von'Prag  (-f  1416),  Prof.  an  der  Uni versitäti 
.         21*  Hus-     . 

*  )   Prochdzka  eomment.  de  Über.  art.  p.  522« 
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Bussen«  thätlgster ,  gelehrtester  u.  treuester  Gefährte,  ver- 
fasste  mehrere  ünterrichtsschriften  für  das  Volk  in  höh-' 
mischer  Sprache,  und  dichtete  Kirchenlieder,  meist  aus 
biblischen  Sprüchen  zusammengesetzt.  —  Mr.  Jacobeil  v. 
Mies ,    sonst  auch   Jacob  Strjbershy  genannt ,  ebenfalls 
Prof.    an  der   Universität ,  ein    eifriger  Beförderer  des 
Kelchs ,  hinterliess  eine  Postille  oder  Auslegungen  der 
Sonntagsepisteln ,  beigefugt  der  5ten  A.  von  Huss  Postille 
564. ,  Predigten ,  Kirchenlieder  u.  m.  a.  —   Mr.  Joh.  von 
Rokycßn  (gest.  1471),  zuerst  Pfarrer  an  der  Kirche  zu 
Teyn,   dann   utraqu istischer    Administr^ator    des  Prager 
Erzbisthums,   verfasste  eine  Postille  vor  dem  J.   1470, 
enthaltend  Predigten,  und  in  mehreren  Abschriften  vor- 
handen ,  einen  Tractat  über  die  Communion ,  einen  Hir- 
tenbrief  wider  die  Pikarden,  beide  Ms.  —  Hilarius  Li- 
tomerichy   (geb.  1411,   gest.  1467),  Domdechant   und 
katholischer  Administrator  des  Prager  Erzbisthums  (1462— 
67  ),  schrieb  mehrere  Tractate  von  der  Communion  un- 
ter einer  Gestalt  wider  die  Calixtiner.  —  Jobstv.  Rosen^ 
berg ,  ßischof  von  Bi^slau ,  setzte  neun  Puncte  auf,  wider 
d^n  Kelch,  an  Kg.  Georg  1467,  Ms.  -r-  Joh.  Zag  je  von 
Ilueenberg  erliess  (um  1489?)  ein  Ermahnungs-Schrei- 
ben an  die  Prager  Magister  zur  Einigkeit ,  Msc.  —  Mr. 
Sim.  v^   Tignow  schrieb  einen  Tractat  gegen   die  Com- 
munion unter  beiderlei  Gestalten ,  Msc.  —  Mart.  Lupd& 
(gest.  1468),  Magister,  Priester  undSuffragan  des  neu- 
gewählten Erzbischofs  Rokycana  1435,  revidirte  mit  ei- 
nigen Gehilfen  das  ganze  N.  Testament,  und  verbesserte 
es  an  vielen  Stellen.  —  Mr.    ff^enc.  Koranda  (de  nova 
Plsna),    ein   eifriger  Vertheidiger  des  Kelchs,    schrieb 
mehreres,  worunter  ein  Tractat  vom  göttlichen  Sacra- 
raent,   gedr.   Pr,  493.  8.  —   JoK   Pa/^c"eit,   böhmischer 
Bruder,  hinterliess  seinen  Namen  in  der  Pamßt  br.  J. 
PaleSka ,  Msc.  —  Simon ,  Vorsteher  der  Brüdergemeine 
zu  Weisskirchen  in  Mähren,  schrieb:   Prwnj  cedule  P. 
star^jm  Hranickym,  gedr.  507.8. —  Prokop  ausKönig- 
grätz,  böhm.  Bruder,  gab  unter  andern:  Otazka,  sluajli 
kfes{anom  mocj  swßtskü  newßrne  neb  bludne  k  prawe 
wjfe  pfinucowati,  508.  8.  heraus.  —  ff^enc.  Mifjnsky^ 
böhm.    Bruder  ^   verfasste   Kirchenhjmnen :    Pjsne ,  Pr. 
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522.  8.  —  Wenc.  Domeh  von  Kubin  übersetzte  aus  döin 
Teutscbea :    List  pap.    Lwa  ,    Lterak  Luciperowi    psal , 
621.4. — ■  Tf^enc.  PFale^owsky  ^  CJüterkämmerer,  scKrieb 
über  die  Laster  und  Heuchelei  der  Geistlichet 
mete  es  deni'Kg.   Georg,  Msc.  —    Mr.    Pai 
(Zatecky),  utraquistiscber  Administrator,  ga 
1er  Listowe  a  compactata,    und  einen  Tracl 
Communion  Pr.  513.  4.    heraus.  —   Niki.    / 
böhm.  Bruder ,  schrieb   eine  Disput,  über  d: 
nion,  gedr.    582.  600.,    über  Offenbarung  u 
zeiung ,  Ms.  und  gedr.  o.  J.  —  Lukas  von  Pi 
28  oberster  Vorsteher  (zprawce)  der  Brüde 
der  gelehrteste  u.  rüstigste  Schreiber  der  Uni 
1501  eine  Auslegung  über  die  Offenb.  Johannis,  1502 
Ton  der  Hoffnung,  1503  einen  Abschiedsbrief,    als  er 
Ton  Prag  wegging,  1505  eine  Auslegung  der  Psalmen, 
zprawa  k  smrti ,  o.  Dr.  518.  4.,  spis  o  obnowenj  cjrkwe, 
mehrere  polemisclie  Briefe  und  Abhandl.,  meist  Msc.,  er 
besorgte  die  Ausgabe  des  Gesangbuchs  für  A\e  Brüder- 
gemeinden   1505.—   Joh.  Miroi  {^est.    1520)    Pfarrer 
beim  h.  Kreuz  in  der  Altstadt  Prag,  verfasste  :  Dwa  tra- 
ctaty ,  gegen  die  Kathol.,  herausg.  von  PoduSka  u.  Ro2- 
dialowsky,  Pr.   520.  8.—  Petr.    Chelcicky  ( gest.  1484  ),— 
Pfarrer  bei  der  Brüdergemeinde   zu  PreraU  in  Mahren , 
gewöhnlich  der  böhmische  Doctor  genannt,  weil  er  kein 
Latfein  verstand ,  verfassle  ein  berüchtigtes  Werk :  Ko- 
pyta  (Schuhleisten)  genannt,  'welches   sich' nicht  erhal- 
ten hat;    von   ihm  erschien  in  Druck:    Kniha  wjkladii 
na  ßlenj  nedelnj ,  Pr.    522.    532.,    SjJ  wjry ,  Wylimow 
521.  4.,  O  Seime,  (  o.  J. )  4. ,  Rec  nazgewenj  Sw.  Jana 
(o.  J.)  4.  u.  s.  w.  —  Bohiislaw  v.  Cechüc ,  verpflanzte  sei- 
nen Namen  auf  die  Nachwelt-als  Sammler  des  merkwür- 
digen hussitischen  Msc.  in  Jena  und  als  wahrscheinlicher 
Vf.  mehrerer  Stücke  in  demselben.  —   Virich  v,  Kalenic 
ist  Vf.  eines   satirischen  Sendschreibens  des  Luclfer  an 
den  obei'sten  Hofmeister  von  Böhmen  Lew  von  B.o2mi~ 
tal ,  um  1478  ,  in  dem  letztgenannten  Msc.  zu  Jena.  -— 
Mr.  Petr.  Mladehowic ,  von  Chlum ,  Notar  des  Jos.  von 
Chlum  ,  verfasste  ,  als  Augenzeige  von  Hussens  Hinrich- 
tung zu  Kostanz ,  dessen  Biographie,  in  Msc.  häufig  vor- 
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banden ,  auch  als  Beilage  des  PassionaU  495.,  einzeln  ge- 
druckt 533.  600. —  Bartoiek  V.  Draherüc   fügte  zu  sei- 
ner, im   barbarischen  Latein  geschriebenen,  von   1419 
bis  1443  fortlaufenden  Chronik,  Nachrichten  in   böhm. 
Sprache  im  Anhange  hinzu,  —    Prokop ,  Stadtschreiber 
der  Altstadt  Prag ,  verfasste  eine  neue  Chronik  in  Rei- 
men •  Ton  der  sich  nur  Bruchstücke  erhalten  haben,  Msc. 
—  Paul  Zidek ^  Domherr  zu  Prag,  schrieb  1471  auf  K. 
Georgs  Verlangen  eine :  Zprawa  krälowska,  d.  i.  Anwei- 
sung für  Könige  sammt  Chronik ,  in  3  BB. ,  wovon  das 
3teB.  die  allgemeine  Weltgeschichte  enthält,  in  Msc.  von 
1471,    1656,  1750   vorhanden;    sein  Stjl   ist  natürlich 
und  ungesucht,  aber  der  grossen   Eile   wegen  zuweilen 
nachlässig ;  ausserdem  schrieb  er  eine  allg.  Encyklopädie 
in  lat.  Sprache,   Msc.   in  Krakau.  —    Mart,   Kabätnjk  : 
Putowanj ,  (Reisenach  Jerusalem  und  Aegypten  1491 — 
92),  gedr.  542.  577.  639.  691.  u:  oft.  —    Zdeniek  Lew 
V.  Rozmital  ( Rosen thal),  unternahm   eine  Reise    1465 
durch  Europa  und  einen  Theil  vo»  Asien ,  die  einer  von 
seinem  Gefolge  in  einem  Tagebuch  beschrieben  hat;  das 
böhmische  Original  ist  verloren ,  aber  die  lat.  Uebers.  v. 
Paw^lowsky  erschien  zu  Olim.  577.  8. —  Joh.v.Löhkowic 
und  Hassenstein,  unternahm  mit  Dietrich  von  Gutenstein 
von  Kaden  aus  1493^ine  Reise  tarn  h.   Grabe,  und  be- 
schrieb sie  selbst  mit  altritterlicher  Treue   und  kunstlos 
um  das  X  1506,  Msc;  ebendesselben  moralischer  Unter- 
richt für  seinen  Sohn  Jaroslaw   vom  J.  1504  ,  erschien 
unter  d.  T.  Prawdiwy  cesky  Mentor  Pr.  796. 8. —  Hynek 
Vi  Podibrad  (geb.  1452,  gest»1491),  des  Königs  Georg 
viertgebörner  Sohn,  wegen  seiner  hohen  Weisheit  und 
ausnehmender  Herzensgüte  vom  Kg.  Wladislaw  IL  hoch- 
geehrt,   ist  der  einzige    namhafte   Dichter  dieses    Zeit>- 
raums,  dessen  Gedichte  auf  uns  gekommen  sind:  Mago- 
wy  sen,  entdeckt  und  herausg.  v.  Hanka,  Pr.  823.  (Sta- 
rob.  sklad.  5les  Bd.),  O  manzelstwj,  eb, ;  er  veranstaltete 
auch  eine   Uebersetzung  der   Geschichte  des  Kreuzzugs 
nach  Palästina  im  J.   1099   von  Fulcherius  Carnotensis, 
die  aber  verloren  giug.  —  Greg.  Hruby  v,  Gelenj  (gest. 
151.4),  ein  angesehener  Bürger  zu  Prag  und  feiner  Ken- 
ner des  classischen  Alterthums,  wandte  seinen  Fleiss  und 
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seine  ganze  Müsse  dazu^  an  ,  seinen  Landsleuten   böhmi- 
sche Uebersetzungen  auserlesener  Schriften  in  die  Hände 
zu  liefern  ;  man  hat  von  ihnt:    Petrarcas  Bücher  de  re- 
med.  utriusque  fort,  böhm.,  Pr.  501  fol.,  Petrarcas  Briefe 
(16)  Msc,  Eine  Rede  des  h.  Chrysostomus,  Pr.  501.  M,, 
T.  Cicero's   Lälius,  herausg./von  Zimmermann,  Pr.818. 
12.,  Cicero's  Paradoxa,    herausg.    von  Negedij  Hlas.  d. 
IV.,  Jov.  Pontans  BB.  de  lege,  Eb.  5  BB.  von  Gehorsam, 
Eb.  von  der  Wolthätigkeit  etc.,  in  Msc.  und  heräusg.  von 
Zimmermann,  Kgr.  819.  8.,  Laur.  Valla's  Abhandl.  von 
der   Schenkung   Constantins   Msc. ,    J.    A.  Campanskeho 
knihy  o  zprawowanj  üi^adu  , .  gedr.  Pr.  513.4.,  Das  Lob 
der  Narrheit  von  Erasmus  Msc,  das  Leben  der  h.  Vä^er 
Msc,  Agapets  Ermahnung  an  Ks.  Justinian  Msc,    Boh.  v. 
Lobkowic  Brief  an  P.  v.  Rosenberg  ,  Landeshauptmann 
von  Böhmen,  über  die  Verwaltung  des  Königreichs,  a. 
d.  Lat.  Msc,  W.  Pjseckjs  Disputation  a.  d.  L.  u.  m.a. — 
ff^efic.  Pjsecky  aus  Pjsek  (geb.  14.82,  gest.  1511  ),  be- 
gleitete als  Hofineister  den  jungen  Sigmund  von  Gelenj 
nach  Italien,  und  starb  in  Venedig  an  der  Pest;  er  über- 
setzte :  Isokratesa  napomenutj  k  Demoniköwi ,  a.  d.  Gr,  ^ 
Pr.  512.  8.,  von  Weleslawjn  586.  12.,  801.  818.  8.— 
Victorin  Corn\,  v.    Wiehrd  aus  Chrudim    (gesL  1520), 
Vice -Landschreiber,  ein   Gelehrter  von    vielfacher  Bil- 
dung und  feinem  Geschmack ;  unter  ihm  wurde  beschlos- 
sen, alle  Bücher  der  Landtafel  böliftiisch  zu   verfassen; 
er  Jhinterliess  neun  BB.  von  den  Rechten,  Gerichtsstellen 
und  der  Landtafel  des  Königreichs   Böhmen ,  Msc.  vom 
J.  1495,  ein  vortreifliches  Werk,  welches   in  mehreren 
Abschriften  vorhanden  ist;  Kyprians  Auslegung  des  Va- 
ter unsers,  Pils.  501.  8.,  Kyprians   Brief  an  Donat  von 
der  Verachtung  der  Welt,  eb.,  Chrysostomus  Rede  von 
der  Bekehrung  eines  Gefallenen  eb.,  N.  A.  Pr.  820.8.— 
/oÄ.   Slechta  aus  dem  Geschlechte  von  Wsehrd,  aus  Ko- 
stelec  (geb.  U66,  gest.  1526),  ein  gebildeter  Humanist, 
schrieb  zwar  das  meiste  lateinisch,  doch  Einiges  auch  böh- 
misch,   und  von  einem  böhmisch  geschriebenen  Briefe 
desselben  urtheilte  Bohusl.  Lobkowic,  dass  er   ihm   des 
Styls  wegen  sehr  gefallen  habe —  MU.  Könäc  v.  Ho-- 
diikow{  ^est  1546),  zuerst  Schreiber  beim  Weinberge 
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amte,  dann  Buchdrucker  in  Prag,  gab  30  Jahre  hindurcli 
mancherlei  ältere  und  neuere  Schriften ,  Torzüglich  seine 
eigenen  gelehrten  Arbeiten  und  Uebersetzungen  heraus  : 
£eska  kronika,  a.  d.  Lat.  d.  Aeneas  Sylvius,  Pr.  510. 4^ 

,  mit  der  Chronik  Kuthens  von  Weleslawjn  585.  4.  N.  A. 
von  Kramerius  Pr.  817  ff.^   Zwei  Dialoge  Lucians,   Fr. 

.  50  7*  4. ,  Ph.  Beroalds  Erzähl  von  zwei  Liebenden ,  Pr. 
507.  4.,  Dialogus  w  ngm2  £ech  s  Pikhartem  rozmlauwa^ 
Pr.  515.  8.,  O  klangnj  swatosti  oltafnj,  a.  d.  Lat.,  515. 
8.^  O  slfetj,  a.  d.  Xat  des  Aen.  Sylvius,  Pr.  516.  8., 
Snar,  Pr.  516.  8.,  Knj2ka  srdecnj,  Pr.  521.  4.  602.  8., 
Prawidlo  lidskeho  2iwota,  Pr.  528.  fol. ,  Horekowanj 
sprawedlivosti ,  Pr.  547.  foL,  u.m  a.  —   Ulr.Welensky 

*  von  Mnichow ,  Buchdrucker  zu  Weisswasser  (  Biela  ) , 
war  zugleich  Schriftsteller!  Pranostika,  Weissw.  519.4, 
Orytjfi  kr  est'.,  a.d.  Lat.  des  Erasm.Roterod.,  Weissw.  519. 
4.,  Pr.  787.,  Rokowanj  PaskwillaaCyra,  a.  d.  Lat.,  Eb.  520. 
4. ,  Sebranj  ( Samml.  asketischer  Au&ätze  a.  d*  Lat.),  £b. 
520.  4.,  Zaloby  chudych  a  bohatj^ch>  a.  d.  Lat.  desErasm., 
Eb.  520.  4.,  Wyklad^ M.  Lutera  o  Antikristu,  a.d.Teut- 
schen,  Pr.  522.  8.,  ^tenj  a  epi^toly  nedfilnj,  Pr.  525.  4. 
u.  m.a. —  Joh.  ff^ocinian  ^guensisj,  Frsinciscsiner  im  Klo- 
ster der  heil.  Engel  zu  Horazdiowic ,  verfasste  ein  lat. 
böhm.  Vocabularium ,  Pils.  511.  4.,  einen  Dialog  über 
die  unbefleckte  Empi^ngniss  Maria,  Msc,  schrieb  1529 
mehreres  wider  Luther.  —  Ctibor  von  Cimburg  und 
Towacow  (gest.  1494),  Landeshauptmann  von  Mähren, 
Ijess  die  Bücher  der  mährischen  Landtafel  seit  1480  in 
böhmischer  Sprache  verlegen^  veranstaltete  eine  Samm- 
lung der  Freiheiten,  Rechte,  Ordnungen  und  Gewohn- 
heiten des  Markgr.  Mähren  (  1480):  Kniha  Towa^ow- 
ska  Msc,  schrieb  selbst  ein  sehr  sinnreiches,  interessan- 
tes Werk  politischen  Inhalts  in  Form  eines  Romans:  Ue* 
ber  die  Güter  der  Geistlichen  an  den  Kg.  Georg  1 467  y 
gedr.  639  fol.„  die  Sprache  ist  rein  und  edeL  ^ —  Joh. 
CeSka ,  Priester  u.  Erzieher  d.  H.  v.  Pernslein  :  Reo  mu* 
drcüw.  Ms.  u.  gedr.  Pils.  529.  Pr.  579.  786.  8.  —  Hdgeh 
v.IIodetjn  1413  u.  ff^enc.  fFlcek  yor  1457  schrieben  über 
Kriegskunst  —  Pet.  u.  Zdentk  v.  Sternberg  u.  Albr.  Ren- 
del  verfassteu  eine  Samml.  von  Landtagsschlüssen,  unter 
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Wladislaw :  Naletowe  Pr.  500.4.;  ähnliche  Samml.  aus  die- 
ser Zeit  sind  in  verschiedenen  Hsch.  vorhanden.  —  Petr. 
P fespole  Y.  Prag,  Bürger  zuKuttenberg,  übersetzte  die  Kut- 
tenberger  und  Iglauer  Bergrechte :  Prawo  kralowske  ho- 
rajkow»  prawa  Gjhlawska,  a.  d.  Lat.  1460,  Msc.  — 
j41b.  Ogif  V.  Ocedelic  sammelte  Rechtssprüche  aus  d^ 
Zeiten:  der  KK.  Wenceslaw  und  Sigmund:  O  nal^zjch 
panskjch,  Msc.  —  MattK  v.  Chlum&an  bekam  1501 
von  den  zur  Untersuchung  der  auf  Karlstein  aufbewahr- 
ten Privilegien  und  Urkunden  ernannten  Herren ,  wor- 
unter sich  auch  Boh.  v.  Lobkowic  befiind,  den  Auftrag, 
alle  Urkunden  ordentlich  zu  verzeichnen,  und  verfertigte 
einen  Index  derselben  :  Zf  jzen j  Msc.  • —  Christan  Pra-* 
chatichy  (  gest.  1439  ),  Pfarrer  bei  St.  Michael  zu  Prag, 
schrieb  einige  medicinische  Bücher :  Lekarske  knihj,  Msc. 
der  Prager  Domkirche ,  eine  Widerlegung  auf  ein  Pro- 
gnostikon  u.  m.  a.  —  Mr.  Jolu  Cemy  verfasste  mehrere  . 
Arzneibücher:  Knihy  lekarske,  Msc.  von  1525  in  Stra- 
bow ,  ein  Kräuterbuch;  Herbaf,  Nürnberg  517.  fol. 
Niki  Wrana,  sonst  Adelphi  genannt^  übersetzte  des 
letztgenannten  Mr.  Joh.  Commentar  über  den  9ten  Tractat 
des  Rasis,  Msc.  v.  1566.  —  NikL  Klaudian,  Arzt  zu  Jung- 
bunziau  und  Buchdrucker,  gab  eigene  und  fremde  Schrif- 
ten  heraus :  Zprawa  a  naucenj  Senam  tehotnym,  Jungb. 
519.  4.,  J.  Cerneho  Herbaf,  Nürnb.  517.  fol.  (Kl. 
war  Herausg.  und  Corrector  ) ,  spis  dosti  cinjcj  z  wjrjr , 
eine  Apologie  der  Brüder  o.  Dr.  507.  518.  4.  Weissw. 
521. .4.,  O  prawdach  wjry,  Jungb.  518.  4.,  Landkarte 
von  Böhmen  518.  N.  A.  bei  Bjlegöwskjs  Kirchengesch. 
Pr.  816.,  N.  Zakon  518.  4.  u.  m.  a.—  NihL  Bakaldr, 
Buchdrucker  in  Pilsen :  Mahomets  Leben  498.  4. ,  Luci- 
daf  498.  8.,  Beschreib,  des  gelobten  Landes  498.8.,  von 
sieben  Schwierigkeiten  der  Sinne  498.  8.,  O  ctyfech 
steiegnych  ctnostech  505.  8.,  Knihy  zalmowe  508.,  Bar- 
laam  504.  512.  u.  m.  a.  —  .Georg  Styrsa  druckte  in  den 
J.  1522  fif.  auf  dem  Berge  Karmel  zu  Jungbunzlau  meh- 
rere sowol  eigene  als  auch  und  yorzüglich  fremde  Schrif- 
ten geistlichen  Inhalts. 

Zu    den  von    ungenannten   und   unbekannten   VfT. 
herrührenden,  hier  derKürze  wegen  übergangenen  Sprach- 
dankmälern  dieser  Zeit ,  gehören ,  ausser  53  handschrift- 
lich 


350. 

lieh  Tbrhaiulenen  BibeUi  (  worunter  die '  ältesten  :  die 
Dresdner  um  1410,  die  Leitmeritzer  141!,  die  Ollmü- 
tzer  1417  ,  die  kleinere  Leitmeritzer  1429  u.  s.w,),  22 
N.  Testamenten,  mehreren  appkryphischfen  Büchern, 
Evangelien ,  Postiiien,  Predigten ,  u.  s.  w. ,  zahlreiche  po- 
litische, juridische,  geschichtliche,  geographische ,  medi- 
cinische,  astrologische,  ökonomische,  belletristische  und 
linguistische,  sowol  gedruckte,  als  ungedruckte  Werke, 
die  Hr.  Öobrowsky  in  s.  Gesch,  der  böhm.  Sprache  und 
Lit.  S.  211  —  384  sehr  genau  verzeichnet  hat. 
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Zweite  Ahtheilung.    Von  der*  Verbreitung  der  Buchdrucler-- 
htinst  in  Böhmen  bis  auf  die  Schlacht  am  weissen  Berge. 

J.  1526  —  1620. 
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ie  Verbreitung  der  Buchdruckerkunst  in  Böhmen 
vvar  für  den  Anbau  der  Landessprache  und  für  die  Na- 
tionalliteratur von  entscheidender  Wichtigkeit.  —  Ferdi- 
nand I.  trat  in  der  verhängnissvollen  Periode  1527-64 
die  Regirung  ah. .  Er  gab  den  Ständen  schriftlich  das 
Versprechen,  dass  er  den  Baseler  Com  pacta  ten  ihren 
Werth  lassen,  und  einen  Erzbjschof bestellen  wolle,  "wel- 
cher der  beiderseitigen  (katholischen  u..  utraquistischen) 
Geistlichkeit  vorstehen  solle.  Zu  sehr  mit  dem  Türken- 
krieg beschäftigt,  überliess  er  die  Besorgung  der  innern 
Geschäfte  den  Böhmen  selbst.  Schon  vor  ihm,  und  noch 
mehr  während  seiner  Regirung  schlössen  die  böhmischen 
lltraquisten  und  Brüder  mit  den  Protestanten  in  Teutsch- 
land eine  nähere  jGemeinschaft,  und  diö  Lutherische  Lehre 
verbreitete  sich  Weit  im  Lande.  Aber  eben  diese  Gemein- 
schaft—  da  man  die  Brüder  und  Lutheraner  nicht  unter 
die  ütraquisten,  sondern  unter  dieSecten  zählte  —  zog 
beiden  erstem  eine  neue  Verfolgung  zu*  Denn  als  im 
Schmalkaldischen  Kriege  (1547)  die  evangelisch  gesinn- 
ten Böhmen  sieh  weigerten ,  gegen  ihre  teutschen  Glau- 
bensgenossen zu  fechten,  da  wurden  zuerst  die  Kirchen 
der  Brüder  verschlossen,  die  Lehrer  gefangen  gesetzt, 
und  die  übrigen,  die  nicht  zu  der  rÖmi«chen  Kirche 
zurücktreten  wollten,  mussten  1548  nach  Grosspolen  u. 
Preussen  auswandern.  Auf  dem  Landtag  1549  wurde  die 
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Tertreibung  der  Lutheraner  förmlich  beschlossenV  Fer- 
dinand ernannte  hierauf  1561  einen  Erzbischof,  legt6 
1556  den  Grund  zu  einer  Jesuitenuniversität,  die  Fer- 
dinändische  hohe  Schule  oder  Clementinum  genannt,  und 
1 560.  stiftete  der  Jesuit  Perez  die  clementin ische  Biblio- 
thek zu  Prag.  TFnter  Ferdinand  verbrannte  1541  die 
LandtafeU  als  Haupturkunde  des  Reichs  ,  gänzlich.  Mitt- 
lerweile verbreiteten  sich  in  den  letzten,  friedlichem 
Jahren  der  Regirung  Ferdinands  die  Brüder  und  Luthe- 
raner in  Böhmen  aufe  neue;  aber  zu  einer  wahren  Ver- 
einigung der  drei  nichtkatholischen  Parteien  konnte  es 
nicht  kommen,  vielmehr  beobachtete  sich  die  Geistlich- 
keit derselben  mit  wachsendem  Misstrauen.  —  Die  Kraft 
Ferdinands  hatte  gleichsam  das  Feld  in  Böhmen  umgea- 
ckert, worauf  nun  die  Regirung  Maximilians  (1562-— 76) 
wie  ein  milder  und  fruchtbarer  Regen  fieL  Alle  ünru- 
fcen  schwiegen  während  derselben.  Er  gewährte  den 
immer  zahlreicher  werdenden  protestantischen  Mitglie- 
dern des  Herren-  und  Ritterstandes,  was  er  bei  seiner 
Gemeinschaft  mit  der  römischen  Kirche  und  in  seiner 
landesherrlichen  Stfellung  zu  derselben  gewähren  konnte : 
es  wurde  ihnen  vergönnt ,  in  allen  Kirchen  ihres  Patro- 
nats  die  Lehren  und  Cerimonien,  so  wie  dieselben  in 
der  Augsb.  Confession  zusammen  gefasst  wären,  einzu- 
richten. Es  durften  sogar  die  ütraquisten  nach  Gefallen 
sich  zu  der  Lehre  Luthers  bekennen.  Wenn  denn  nur 
die  evangelisch  Gesinnten  sich  selbst  diese  Freiheit  nicht 
verkümmert  hätten!  Doch  sie  fuhren  fDrt  in  Sachen  des 
Glaubens  und  der  kirchlichen  Einrichtungen  unter  einan- 
der zu  streiten ,  und  anstatt  die  rechtliche  ßegründung 
einer  allgemeinen  evangelischen  Kirche  zu  erstreben, 
nahmen  sie  hauptsächlich  darauf  Bedacht ,  wie  ihre  be- 
sondere Partei  erhalten  und  möglichst  erweitert  w^erden 
könnte.  Lutherische  Zeloten  beschuldigten  die  Brüder 
einer  Hinneigung  zum  Calvinismus.  Selbst  die  im  J.  1575 
verfasste ,  dem  Ks.  Maximilian  vorgelegte,  und  von  die- 
sem—  bis  auf  die  Errichtung  eines  Consistöriums ,  wel- 
ches verschoben  wurder  —  genehmigte ,  gemeinschaftli- 
che Confession  der  vereinigten  Nichtkatholischen,  der 
Ütraquisten ,  Lutheraner  und  Brüder,  konnte  die  wahre 
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Einheit  U|id  Eintracht  nlqht  herbeiführen  ' ).   Rudolphs 
•  ILy    der  seinen  beständigen  Sitz  in  Prag  nahm,   yäterJi^ 
che  Regirung  (  1576 — 612),  beförderte  die  literarische 
Betriebsamkeit  der  Böhmen  ungemein.    Er  besass  selbst 
viele  gelehrte  Kenntnisse ,  war  der  böhmischen  Sprache 
mächtig ,    und  fireuete   sich  ihres  Emporblühens.     Aber 
durch  die  1586  erlassene  Verordnung  gegen  die  Pikar- 
den,  gleich  wie  durch  die  1605  eingeführte  scharfe Cen- 
sur,  weckte  er  den  Fehdegeist  der  Parteien  au&  neue^ 
der  sich  qicht  eher  legte ,  als  bis  er  1609  den  ihm  von 
den  Protestantei»  abverlangten,  sogenannten   Majestäts* 
brief,  wodurch  ihnen  volle  Religionsfreiheit  zugesichert 
wurde,  gezwungen —  unterschrieb.  Von  1609  bis  1620 
ward  die  vereinigte  Partei  der  Utraquisten,  Lutheraner 
und  Brüder  die  herrschende  in  Böhmen.  Sie  durften  steh 
ihr  besonderes  Consistorium  errichten ,   und  Defensorea 
zur  Beschützung  ihres  Glaubens  wählen ,  welche  zu  be* 
stätigen  dem  König  vorbehalten  war  ').     Die  hohe  Schule 
zu  Prag ,   schon  früher  von   ihnen  eingenommen ,  ward 
durch  diese  Urkunde  förmlich  und  ganz   in  ihre  Hände 
gegeben.   Rudolph  trat  bald  darauf  (1612)  die  Regirung" 
seinem   Bruder  Mathias  ab ,  unter  welchem  die  religiö- 
sen und  politischen  Unruhen  plötzlich  einen  sehr  ernsten 
Charakter  annahmen. 

Die  literarische  Cultur  des  Landes  ging  seit  Ende 
des  vorigen  Jahrhunderts  bis  zum  Anfange  des  künftigen 
mit  Riesenschritten  vorwärts.  Die  Sitte  der  Grossen, 
ausländische  hohe  Schulejn  zu  besuchen ,«  dauerte  fort; 
,  so  wie  früher  Wien ,  Paris ,  ßolqgna  ,  Padua ,  Ferrara , 
so  waren  jetzt  ausser  diesen  auch  noch  Wittenberg, 
Leipzig,  Strassburg,  Ingolstadt,  Jena  und  Altdorf  die 
vorzüglichsten  Sammelplätze  der  böhmischen  adeligen  Ju- 
gend. Mit  ihr  reiseten  weise  und  gereifte  Männer,  als 
Führer  und  Begleiter,  ins  Ausland.  Dadurch  verbreite- 
ten sich  feinere  Sitten  und  ein  mehr  geläuterter  Geschmack 
■■  w^eit 

I  '  }  Sie  war  in  böhmischer Spraph^  abgefasst  und  gedruckt;  1575  liess 
•ie  Boh.  Felix  v.  Lobkowic  und  Hassenstein  ins  Teutsche  übersetzen  ,  um 
daa  Gutachten  der  Wittenberger  Theologen  darüber  einzuholen ;  1619  wur- 
de sie  für  Kg.  Friedrich  ins  Lat.  übertragen  ;  Mehl.  Institoris  liess  sie  als  An- 
hang zu  8.  JListownj  odpowed ,  Pr.  782.  aufs  neue  abdrucken*  S.  Komensk^ 
o  protiwenstwjch  cjrkwe  5.   S.  105. 

• )   Komentkjr  S.  108.    ^oigt'9  acta  litt.  X.  344.   Ziesler'»  Dobroslaw 
n.  B.  IV-  Uift   8.  72. 
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•weit  im  Lande.  Die  Prager  Universität  war  zvthr  im  An- 
fange des  XVI.  Jahrh.  tief  unter  ihren  ehemaligen  Glanz 
herabgesunken.  Im  J.  1530  waren  aherdie  auf  demLand- 
tag  versammelten  Stände  für  ihre  Wiederbelebung  ei- 
frigst besorgt.  Mehrere  gelehrte  Männer  wurden  für  sie 
berufen;  neue  Lehrkanzeln  errichtet;  ein  besserer  Lehr- 
plan eingeführt ,  und  vorzüglich  das  Studium  der  Alten 
erweitert.  Die  Zahl  der  Gymnasien  und  andern  gelehr- 
ten Schulen  im  Lande  war  beträchtlich  jgross ;  am  mei- 
$ten  zeichneten  sich  die  Schulen  der  Brüder  (zu  Bunzlau^ 
Prerow,  Ewancic,  Fulnek)  durch  Unterrichtsmethode 
und  Frequenz  aus.  Die  Wissenschaften  fanden  nicht  nur 
an  einzelnen  Grossen,  sondern  auch  an  den  Königen 
selbst ,  mächtige  Freunde  und  Beschützer.  Unter  den  ern- 
stem war  Johann  Hodegowsky  von  Hodßgow,  Vice-Land- 
richter  im  Königreiche  Böhmen  (  geb.  1496,  gest.  1566), 
dem  Studium  der  Geschichte  und  den  Musen  des  alten 
Latiums  mit  vorzüglicher  Liebe  ergeben,  der  einen  gan- 
zen Kreis  von  lateinischen  Dichtern  um  sich  versammelt 
hat  ' ).  Um  diese  Zeit  kamen  schon  dramatische  Vor- 
stellungen auf;  1534  ward  in  Prag  des  Plautus  miles 
gloriosus,  dann  1538  Susanna,  1543  des  TerentiusPhor- 
miö ,  später  herab  meist  geistliche  Dramen,  insbesondere 
von  Jesuiten,  gegeben.  Diese  Schuldramen  hörten  im 
XVIII.  J.  mit  der  Einführung  des  öflFentlichen  Theatersauf. 
Ferdinand  I.  verdankten  die  katholischen  Sphulen  ihr 
neues  Leben.  —  Rudolph  IL ,  den  Naturwissenschaften 
mit  unbegränztem  Eifer  zugethan ,  aber  auch  andern 
Zweigen  .des  menschlichen  Wissens  nicht  abhold,  un- 
terhielt mit  königlicher  Freigebigkeit  die  trefflichsten 
Köpfe  seines  Zeitalters  auf  seinem  Hofe  ( Tycho  de  Bra- 
ke ,  Kepler  u.  s.  w.)  * ). 

Die  böhmische  Sprache  erreichte  jetzt  ihr  goldenes 
Zeitalter.  Schon  im  vorigen  Jahrhundert  zur  Herrsche- 
rin im  Lande  erhoben ,  erhielt  sie  jetzt  mehr  Selbstän-^ 
digkeit ,  grammatische  Festigkeit ,  Correctheit  u.  Reiche 
thum.  Mit  der  wachsenden  Menge  der  Schriftsteller  wuchs 
auch  die  Zahl  der  Buchdruckereien,  und  mit  der  Menge 

,    •.  der 

*  )    Ihre  Namea  ündet  m^n  Terze^chnet  in  JProckdzka's  Comiileiitarius 
dm  üb.  arl.   S.   285  —  298* 

*)   Sie  stehen  verzeichnet  in  ProckdzMs  Coramentarius  5,307—317. 
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der  Bücher  die  der  Xeser  und  Literaturfreünde.    AUe^ 
lernte  in  der  Landessprache  frei  denken  und  schreiben. 
Sie  Tvard  bei  allen  Behprden  Geschäftsspra6he.  Auf  dem 
Landtag^    1615  verordnete  man,   dass  alle,  denen  hin- 
führe das  Ii^digenat  ertheilt  werden  würde,  ihre  Kinder 
in   der  böhmischen  Sprache  unterrichten  und   erziehen 
tollten.    Rudolph   besonders,  war   ihr  Beschützer.    Alles 
drängte  sich  mit  böhmischen* Werken  zu  seinem  Thron: 
man  zählte  unter  ihm  gegen  200  böhmische  Schriftstel- 
l^r.  Herren  und  Damen  vom  ersten  Range  dichteten  böh- 
mische Lieder,  und  setzten  ihren  Patriotismus  inderCul- 
tur  der  Landessprache.    Aus  dem  Griechischen  u.  Latei- 
nischen wurde  jetzt  ungleich  mehr,  als  in  der  vorigen 
Periode,  übersetzt;    vorzüglich  war  dieses  mit  der  heiL 
Schrift  der  Fall,  als  wo  die  Brüder  frühzeitig  besorgt  wa- 
ren ,  die  alte ,  aus  der  Vulgata  geflossene  Uebersetzung 
durch  eine   genauere,    aus  der   Urschrift  gemachte,  zu 
ersetzen.    In  dem  Eifer  für  die  Reinhaltung  und  Ausbil- 
dung der  Muttersprache  waren  sich  alle  Religionsparteien, 
'  Katholiken  ,  Utraquisten  und  Brü46r  >  gleich :  unter  den 
ersten  verdienen  ausgezeichnet  zu  werden  Wenc.  Hagek 
von  Libocan,    Sigm.  v.    Puchow  und   Barth.  Paprocky* 
Aber  am  meisten  hat  die  Sprache   in  diesem  Zeiträume 
unstreitig  den  Brüdern  zu  verdanken.  Mächtige  Beschür- 
tzer  an  der  Spitze,  säumten  diese  nicht  mit  vorzüglicher 
Sorgfalt  die  Landessprache ,  in  der  sie  ihren  Cultus  ver- 
richteten ,    zu   pflegen ,    zu  bilden ,    und  zu  verbreiten. 
Unsterblichen  Ruhm   haben  sich  in  dieser  Efinsicht  die 
Freiherren  Johann  und  Karl  der  Aeltere  von  Zerotjn, 
Vater  und  Sohn ,  als  die  gi*ös8ten  Mäcene  und  Beförde- 
rer des  wissenschaftlichen  Lichts   in  ihrem  Vaterlande, 
erworben ;  unter  ihrem  mächtigen  Schutz  und  durch  ihre 
beispiellose  Freigebigkeit  schufen  die  Brüder  ganz  Mäh- 
ren in  eine  Werkstatte  für  Nationalliteratur  um.  Die  von 
den  Brüdern  besorgte  Uebersetzung  <ler  ganzen  Bibel  mit 
Commentar  in  6  Quartbänden  (  1579  —  95),  und  Ko- 
menskys  Werke  bilden  den  Schlixsssfein  der  Tausend  Jahr 
alten   böhmischen  Sprache  und  Literatur,  und  zeigen  die 
Bildungsstufe  an,  die  letztere  bis  dahin  erreicht  hat.   Denn 
nur  zu  bald  sollte  es  von  da  ab -und  rückwärts  gehen ! 

Hier^ 
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Hiernäclist  ist  des  unermüdeten  Patrioten,  Ad.  v.  We- 
leslawjn  ,  grosses  Verdienst  um*  die  Cultur  der  Landes« 
spräche  und  Verbreitung  literarischer  Betriebsamkeit  in 
Böhmen  zu   rühmen.    Die  Schriften  dieser  Männer  sind 
noch  jetzt  classische  Muster  der  grammatischen  Sprach- 
richtigkeit. Die  böhmischen  Pressen  lieferten  jetzt  Prächt- 
werke.    Melantrich  und   sein  Eidam  Welesläwjn  erwar- 
ben sich  auch  als  Buchdrucker  den  grössten  Ruhm.  Pr^g 
allein  zählte  18  böhmische  Druckereien;  nebstdem  wurde 
böhmisch    gedruckt    in  Kuttenberg ,  Pilsen  ^   Jungbunz- 
lau,  Leitomyschl,    KÖniggrätz,  Prossnitz  (  ProstSgow )  , 
Nam&st,  Ollmütz,  Mezeric,    Ostrau    (Ostrow),  Kralitz, 
Geskowic ,  und  ausserhalb  Böhmen  in  Nürnberg,  Lissa , 
Amsterdam,  Leipzig,   Wittenberg,  Dresden  u.  s.  w.  — 
Unter  allen  Fächern  wurde  das  theologische  mit  den  mei- 
sten Originalwerken  und  Uebersetzungen  bereichert ;  Po- 
stillen, Predigten,  Abhandlungen,  G^ebet-und  Gesang- 
.  bücher,  Confessionen  und  Apologien,  Erklärungen  der 
heil.   Schrift,    erschienen    in,  unbeschreiblicher  Menge  : 
die3S  brachte  der  Charakter  des  Jahrhunderts   mit  sich. 
Die  vaterländische  Poesie  stand  in  hohem  Ruf,  aber  nur 
ein  Theil  ihrer  Erzeugnisse  ist  auf  uns  gekommen ,  und 
selbst  von  diesen  dürften  nur  wenige  die  strengere  Kri- 
tik, eines  geläuterten  Geschmacks  aushalten.    Zu  den,  bei 
Maximilians  und  Rudolphs  Lebzeiten  glänzenden  böhmi- 
schen Dichtern  gehören  Joh.  Sjlvanus  (von  Geburt  ein 
Slowak),    wegen  seines  hohen  poetischen  Talents  insge- 
mein poeta  bohemicus  genannt,   Joh^  Herstein  v.  Rado- 
wesic ,   Georg  Horsky ,  -  Mart.  Pjsecky ,  Joh.  Taboi'sky , 
Georg  Hanns ,  Joh.  Chmelowec ,  Georg  Tesak ,  Thomas 
Sobeslawsky  Resatko ,  Joh.  Simonides  Turnowsky ,  Mart. 
Philomusa,  Job.  GrjUus  vonGryllow,  Georg  Stryc,  und 
ganz  vorzüglich    Simon   Lomnicky.   Allein  die  meisten 
Geistesproducte  dieser  Männer"^  tragen  das  Gepräge  des 
Jahrhunderts ,  und  gehören  grösstehtheils  der  religiösen 
Poesie  an ;  die  sogenannten  schönen  Geister  schrieben  la- 
teinische Zeilen,  und  nannten  sie  Verse  und  Carmina  ' )  ; 
die  böhmischen  Dichter  zählten  und.  reimten  ihreSylb^n 
,  nach 

*  )    Eine  p:anzc  Liste  lat.  Dichter  dieser  Zeit  liefert   Prochdzka  Com-r 
mentariiis  5.  287  —  317. 
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nach  wie  Vor ,  an  Worten  weniger  arm  ^  als  an  Gerst 
Blahoslaw  ,  Taborsly  ,  Beneso wsky  ,  NudoäSerjn  und 
Koiriensky  ,  und  späterhin  Drachowsky  und  Rosa ,  selbst 
durch  Classiker  gebildet,  waren  auf  dem  Weg,  die 
Metrik  der  Griechen  und  Römer,  der  Natur  der  sla« 
wischen  Sprache  gemäss,  in  der  böhmischen  Dicht- 
kunst einzuführen,  als  plötzlich  der  1620  hereinbre- 
chende Stürm  ihre  Bemühungen  mit  der  Literatur  zu 
Grabe  trug  *).  Ganz  anders  verhielt  es  sich  mit  der 
Sprache  der  Beredsamkeit.  Die  politische  Beredsamkeit 
erreichte  jetzt  ihre  höchste  Stufe.  Durch  glanzende,  nach 
dem  Zeugnisse  der  Zeitgenossen  bis  zur  Bewunderung 
ausgebildete  Rednertalente  errangen  die  Palme  dersel- 
ben :  Graf  Adam  VI  Sternberg ,  Ad.  v.  Waldstein  genannt 
Longus,  Bohusl.  Michalöwic,  Freiherr  Wenceslaw  von 
Budow ,  Wilh.  Slawata ,  Graf  Wratislaw  v.  Mitrowic  u. 
Christoph  Harant  Die  Kanzelberedsamkeit  war  so  in 
Schwung ,  dass  beinahe  ein  Drittel  der  gedruckten  Bü- 
cher dieser  Periode  aus  Predigten  besteht  Die  Lehr- 
pxosa  war  mit  der  Redekunst  theilweise,  in  einzelnen 
Wissenschaften,  vorgeschrittenj  die  ernsteren  Wissenschaf- 
ten jedoch  wurden  auch  jetzt  noch  meist  lateinisch  be« 
trieben.  Im  Fache  der  Geschichte  thaten  sich  hervor  : 
Mart.  Kuthen,  Joh.  Dubravius,  Wenc.  H4gek  v.  Libo* 
6an,  Proköp  Lupa6,  Ad.  v.  Weleslawjn,  Mich.  Kon- 
sjtantinowic ,  Barth.  Paprö6ky,  Wenc.  Placel,  Gr.  W. 
Slawata  u.  a.  m. ;  in  der  Jurisprudenz :  Bohusl.  v.  Hod6- 
gow ,  Sim.  Proxenus  v.  Sudetis ,  W?nc.^  Freiherr  von 
Budowec  u.  a.  m. ;  in  der  Mathematik ,  Naturkunde  ^und 
Medicin :  Thaddaeus  Hagek ,  Petr.  Codicillus ,  W.  Zelo- 
tyn ,  Huber  v.  Riesenbach ,  Ad.  Zalu^ansky  u,  a.  m. ;  um 
die  grammatische  Regelung  der  Sprache  und  ums  Lexi- 
con  erwarb  sich  vorzüglich  Weleslawjn,  so  wie  um  die 
ästhetische  Kritik  und  Philologie  Nudo2erjn  ein  prakti- 
sches,  bleibendes  Verdienst. 

Eine  erschöpfende  und   in  jeder  Hinsicht  befriedi- 
gende üebersicht  der  Literaturproducte  dieses  Jahrhun- 
derts liegt  weder  in  dem  Plane  des  gegenwärtigen  W^^'^^j 
'  noch 

*  }  „  Carmina  bohemica  nullam  adhuc  gratiam  Jtahent  "  sagte  schon 
1603  Laur.  Nudozerjn ,  Prof.  der  Math. ,  Eloquenz  und  griech.  Sprache  ia 
Prag ,  ein  gewiss  sehr  competenter  Ricliter. 
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noch  in  den  Kräften  des  Vf. ;  hier  mag  eine  gedrängte 
Auswahl  genügen. —  Den  Uebersetzern  und  Herausge- 
bern der  Kralicer  ßibel  gebührt  das  wolverdiente  Lob, 
durch  vereinte  Kräfte  und  männlichen  Fleiss  ein  Werk 
ToUbracht  zu  haben  ,  wie  es,  wol  nur  wenige  Nationen 
aufzuweisen  haben.  Dieses  Werk  erschien  unter  dem 
Titel:  Biblj  ceska  w  now6  wydana,  Djl  I.  1579,  DjlIL 
1580.,  Djl  III.  1582.,  Djl  IV.  1587,,  Djl  V.  1588.,  Djl 
VI.  1593.  ohne  Angäbe  des  Druckorts,  zuKralic  in  Mäh* 
ren,  in  einem  Format,  welches  gewöhnlich  4.  genannt 
"wird ,  aber  eigentlich  kl.  fol.  oder  gr.  jB.  ist.  Die  Ueber- 
setzung  des  A.Testaments  ist  die  erste,  welche  nach  dem 
hebräischen  Grundtext  gemacht  ist;  das  N.  Testament 
"Wurde  schon  früher  (1563)  von  J.  Blahoslaw  aus  dem 
Griechischen  übersetzt.  Die  "Uebersetzer  waren:  Albert 
Nikolai^  Lukas  Helic^  Joh.  Aeneas^  Georg  Stryc^  Esaias 
Coepolla^  Joh.  Ephraim j  Paul  Jessenius  und  Joh.  Capito. 
Der  Freiherr  Johann  v.  Zerotjn  hat  die  Kosten  zur  Ein- 
richtung einer  neuen  Druckerei  auf  seinem  Schlosse  Kra- 
lic  in  Mähren,  und  der  Auflage  dieser  prächtigen  feibel 
vorgeschossen.  Die  Richtigkeit  <ler  Orthographie  und  der 
böhmischen  Sprache ,  wodurch  sie  sich,  wie  auch  durch 
die  Schönheit  des  Drucks  vor  allen  böhmischen  Büchern, 
die  je  erschienen  sind  ,  auszeichnet ,  hat  diese  Bibel  so 
sehr  empfohlen,  dass  man  sie  allgemein  für  ein  Muster 
der  Sprache  angesehen  hat.  Der  reelle  W^erth  der  üeber- 
setzung  und  des  Commentars  wird  hiebei  nicht  in  An- 
schlag gebracht,  obwol  es  bemerkt  zu  werden  verdilsnt^ 
dass  man  in  derselben  schon  volle  200  Jahre  früher  das, 
meiste  davon  enthalten  findet ,  was  die  gelehrten  Kory- 
phäen der  Exegese  unserer  Zeit  als  ihre  grosse  Entde- ' 
.cTtung  «der  Welt  zur  Schau  dargeboten  haben ,  und  diese 
mit  Bewunderung  und  Staunen  hochpreist  ^).  Georg 
22  Stryc 

'  )  Böhm.  Bibeln,  N.  Testament  o.  Dr.  475.  fol.  Pr.  487.  4.  Gante 
Bibeln,  Prag  488.  fol.  (Nach  der  Vulg. ),  KuUenb.  489*  foJ.^  Vened.  506. 
fol.,  Pr.  527.  fol.,  Pr.  537.  foI.,Nürnb.  540.  fol.,  Pr.  549.  fol.  (x\felantrich)., 
Pr..556 — 57.  fol.,  (Jlb.  Pr.  561.  fol.  ist  dieselbe,  nur  der  Titel  neu.),  Tu 
570.  fol.  (Eb.),  Kralic  579  —  93.  6  Bde.  kl.  fol.  (Aus  d.  Urtext  v.  Brüdern), 
o.  Dr.  5^6.  8.  (  Y«»  eb. ) ,  o.  pr.  613.  fol.  {  Von  eb.  )  ,  Pr.  615.  fol.  (  für 
•ütraqu.  ),  Pr.  N.  Test.  677.  ■  A.Test.  712—15.  3  Bde.  fol.  (  für  Kathol.  )^  * 
Halle  722.  8.  (  fuf  Protest. ),  Halle  745.  8.  (  für  Protest. )  Halle  766.  8.  (  für 
Protest.),  Pr.  769  —  71.  3  Bde.  fol.  (  für  Kathol. )  Pr.  778— 80.  2  Bde.  8, 
(für  Kathol.),  Pressb.  786—87.  8.  (für  Protest.),  Pr.  804.  8.  (fürKath.), 
Bcrl.  807. 8.  (v.  d.  Bibclg.),  Prewb.  808.  Ä.  (f.  Prot*)  Berl.  813. 8.  (von  d.  Bibclg.) 
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Stryc  Zabfesk;^,    einer  der    Brüder  Uebersetzer ,   und 
gründlich  gelehrter  Vorsteher  der   mährischen  Brüder- 
iinität,  hinterliess  mehrere  Schriften  theologischen  Inhalts, 
und  eine  gereimte  Uebersetzung  der  Psalmen)  die  bis  jetzt 
unübertroflFen  ist :  Zalmowe  Sw.  Dawida  w  rjtmy  ceske 
«wedene  590.  620.  12.  und  oft.;  ZrcadJo  poctiwe  2eny , 
OUm.  613.  U.S.W. —  Karl  Freiherr  v.  ^erotjn  der  Ael- 
tere,  Johanns  Sohn,  (geb.  1564,  gest.  1636),  Landes- 
hauptmann Von  Mähren  ,  Lönigl.  Rath  und  Kämmerer ; 
•  dieser  unsterbliche  Mäcen  uhd  Beschützer  der  mährischen 
Brüder,  begab  s'^ch,  in  Folge  der  kais.  Verordnung,  nach 
Verkauf  seiner  Güter  ,    1628  in   die' Verbannung    nach 
BresjAu  ,  wo  er  den  Rest  seiner  Tage  verlebte;  er  liess 
zahlreiche  böhmische  Schriften  auf  eigene  Kosten  dru- 
cken ,  beschrieb  selbst  seine  R^ise  inß  Abendland ,    und 
*  hinterliess  \iele,  eigenhändig  geschriebene,   lateinische, 
französische,  italienische  und  böhmische  Briefe,    die  in 
der  ^ibl..  des  Gr.  Wrbna  zu  Hofowic   aufbewahrt  wer^ 
den;    eine  Auswahl    der   latein.  gab  Monse :  C.  L.  B.  a 
Zerotin  epistplae  seh,  Brunn  781.  8.,  Aer  hbhxa.  Jung-- 
mann  in  s.  Slowesnost ,  Pr.  820.  heraus.  —  Joh.  Amoa 
Komensky  ( Comenius )  aus  Komna  unweit  Brumau  in 
Mähren  (geb.  1592,  gest.  1671),  steht  zwar   der  Zeit 
nach  am  Ausgange  dieser  und  Anfange  der  folgenden  Pe-' 
riode,  gehört  aber  der  Sprache  und  dem  Geiste  nach  in 
jeder  Hinsicht  der  goldenen  Aera  der  Literatur  an ;  er 
studirte  in  Böhmen  und  Teutschland,  ward  1614:Rector 
zu  Prerau  und  darauf  zu  Fulnek,   flüchtete  sich  1627 
nach  Lissa  in  Polen ,  ward  hier  Vorsteher  der  Schule , 
darauf  1632  Bischof  der  böhmischen  u.  mährischen  Brü^ 
der,  und  zuletzt  1648  ällesterBischofderünität in  Polen; 
er  wurde  wegen  seiner  Gelehrsamkeit  und  hohen  Tugend 
zu    gleicher  Zeit  nach   mehreren   Ländern   eingeladen, 
die  Schulen  einzurichten;  in  dieser  Absicht  ging  er  1641 
u.  fr.  nach  .England,  Schweden,  Preussen,  Siebenbürgen 
und  Ungern  (Säros-Patak) ,    kehrte  hierauf  nach  Lissa 
^zurück  y  wurde  aber  bald  genöthigt  sich  von  da  zuerst 
nach  Schlesien,   dann  nach  Brandenburg,    und  zuletzt 
nach  .Amsterdam  zurückzuziehen,  wo  er  den  Rest  seines 
mühevollen  Lebens  in  Ruhe  zubrachte;  was  er  als  Bisch. 

(vir 


559 

für  seine  Kirche ,    uöd  als   Pädagog  für  die  Erriehüag, 
seines  Jahrh.  getKan ,  gehört  der  Kirchen-  und  Cullur^  und 
in  gewissem  Sinne  der  Weltgeschichte  an  (  wo  er  zwar 
gewöhnlich  verkannt  M^ird ) ;  als  1>öhnlischer  Schrifkstel^ 
1er  kommt  er  an  Richtigkeit  und  Correctheit  der  Sprache 
seinen  besten  Vorgängern  gleich,  und  libertrifift  sie  alle 
an  vollendeter,  wahrhaft  künstlerischer,  den  Griechen  u. 
Römern  nachgebildeter  Diction;  man  hat  yon  ihm  mehr 
denn  20  böhmische  Werke,  ier  Schriften  in  lat  Sprache 
nicht  zu  gedenken:    Orbis  sens.  pictus,   u.  Janua  lingu. 
reserata ,  beide  beinahe  in  alle  europäische   und  einige 
asiatische  Sprachen  übers,   und  unzähligemal  gedruckt  ; 
(/.  LtasitshSho)  histor.  o  tözkych  protiwenstwjch  cjrk'we 
ceske,  a.  d.  LaL,  Lissa  655.  Amst  663.  Berl.  756.  12.; 
Labjrrint  sw^a  a  rag  srdce,   Prag  631.  4.  Amst«   663» 
Berl.  757.  Pr.  782.809.  12.;  Hlubina  bezpecnosti,  Lissa 
632.  Amst  663.  u.  oft. ;  Theatrum  divinum,  böhm.,  Pr« 
616.  4.;  Manualnjk,  gadro  Biblj  sw.,  Amt  658.  12. ; 
Cwicenj  se  W  pobo^nosti,  Amst  661.,  Berl.  754.  5  A. 
Pr.  782.  12.;  Hist  o  umucenj  asmrtiKr.  P.,  ßerl.  757.J 
J.  Lasüslbe'ho  histor.  o  puwodu  a  cinech  bratrj  £.,  kniha 
osm4,'  a.  d.  Lat,649.  Halle  763.  8.;  Hrad  nedobytedlnj, 
premyllowanj  o  dokonalosti  kresVanske,  Halle  765.  12.; 
Autociste,  655.  Halle  763.  765.;   Srdecne  napomenutj« 
Berl.  748. 8.;  Dwogj  kazanj,  Berl.  763.;  Ksaft  umjragjcj 
gednoty  bratrske,  Berl.  757. 12. ;  Hlas  paslj^fe,  Berl.  757* 
12.;   Catonis  disticha  moralia,  in  böhm.  Hexametern , 
Amst  662.  Pr.  670«  8. ;  Umenj  kazatelske ,  herausg.  von 
Ziegler,  823.8.  ;0  wymjtanj  nemeho,  prjdawkowe  nft- 
ktef  j  u.  s.  w. ;  die  latein.  Werke  erschienen  u.  d.  T.  Opp* 
didactica  zix  Amst  657.  foL;  unter  den  Schriften  Ks.  ^ 
die  nicht  auf  uns  gekommen  sind ,  ist  der  Verlust  des  in  ^ 
Lissa  verbrannten,  böhmisch  *lat  und  lateinisch  -  böhm« 
Wörterbuchs,   von  dem  er  selbst  in  der   böhoi.  Yorr. 
zu  &  Janua  lingu.  spricht ,   am  meisten  zu  bedauern.  — * 
ßlr.  Dan.  Aß.  v.  Jpelealawjn  aus  Prag  (geb.  1546,  gest 
1599),  erhielt  seine  Bildung  im  Inlande,  und  ward  nach 
Lupac's  Abgang  1569  Prof.  der  Geschichte  auf  der  Prager 
Univ.,  heirathete  sieben  Jahre  darauf  des  verdienstvoU 
lea  böhtai^ohen  Buchdruckers,   Georg  MeUntrich  von 
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Aventin,  Tochter,  erbte  1580  seine  fiuchdruckerei  ^ 
verlegte  eigene  und^  frehide  böhmische  Werke,  und  starb 
als  Primas  (  Präsident )  d^s  Magistratsraths  in  der  Altstadt 
Prag;  er  gilt  allgemein  für  den  ersten  böhmischen  Schrift- 
steller dieses  ^Zeitraumes ,  obgleich  seinem,  übrigens  sehr 
richtigen  und  correcten  Styl  der  Typus  altclassischer,  und 
eben  desswegen  ästhetischer  Sprachdarstellung  abgeht , 
oder  doch  wegen  einer  gewissen  Wasserbreite  unsicht- 
bar ist;  sein  grosses,  unvj|i*gängliches  'Verdienst  besteht 
in  der  Belebung  und  Verbreitung  literarischer  Betrieb- 
samkeit unter  seinen  Sprächgenossen ,  er  war  der  böh- 
mische Brockhaus  und  Cotta« älterer  Zeiten;  man  hat  von 
ihm  gegen  30  böhmische  Werke,  die  er  entweder  selbst 
verfesst ,  oder  berichtigt  und  auf  eigene  Kosten  heraus- 
gegeben hat ;  eine  weit  grössere  Anzahl  ist  der  fremden 
Werke,  die  unter  seiner  Aufsicht  und  Theilnahme  mit 
musterhafter  Correctheit  und  Eleganz  aus  seiner  Officin 
erschienen  sind:  Kalendaf  historicky,  Pr.  578.  4.  590. 
fol. ;  O  wrchnostech  a  zprawcjch  switskych ,  nach  dem 
Teutschen  desG.  Lauterbeck,  584:.^5&2.  600. foL;  J.Ca-' 
riona  kronika  swSta,  584.  4.  602.4.;  Kronika  Aen«  Syl- 
via aM.  Kuthena,  58  5,  4. ;  J.  L.  Viyisa  nawedenj  kmaii- 
drosti,  686.  12.;  O  zachowanj  zdrawj,  in  Reimen,  587. 
12.;  Prawidlo  kresfcmskeho  ziwota,  587.8.  600.  8.;  Ho- 
spodaf  uäitecny.,  5ß7,8.;  Tabule  sedmi  zlycha  dobrych 
wecj ,  588. 8. ;  Wyklad  na  Wer jm  w  P.  B.  588.  8. ;  Ele- 
gantiae  Xerent.  et  Plauti,  böhm.  589.8.;  §tj£  wjry,  591. 
8. ;  Wypsanj  Gdrusalema ,  Pr.  592.  fol. ;  H.  Buntinga  pu- 
towan]  SS.,  592.  foL  610.  Toi. ;  Soliloquia  de  passione, 
böhm.,  593.  8.  600.;  Kazanj  Sw.  Bernharda,  593.  8.; 
Sw.  Jeronyma  o  krest'anskem  odgitj ,  593.  8. ;  B.  Fabri, 
diction.  1.  lat.  cum  Interpret.  bcA;,  579.  4.;  Sylva  qua- 
driünguis,  598.4.;  S.  Augustiha  soliloquia  animae,  böhm.9 
583.  12.  600.  12.  78^.  12.;'Eb.  toanuale,  583.12.  600. 
786.;  Wypsanj  zemgruske,  592.  8,786/8.;  A.  Mathiola 
herbaf ,  prel.  od  Hagka ,  verb.  u.  verm.,  596.  fol. ;  Ec- 
clesiasticus böhm.,  586. 12.;  Nomenciator,  586.  8. u.a.m. 
-:—  Wenc.  Hdgek  v.  Libodän  (gest.  1553),  Domherr  ü. 
zuletzt  Propst  zu  Bujizlau,  brachte  aus  altern  Chroniken 
eine  Geschichte  von  Böhmen  bi^  1526  zusantunen^.  deren 
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materieller  Werth  verschieden  beurthettt  wird ,   der  hi- 
storische Styl  aber  musterhaft ,  und  bis  jetzt  von  keinem 
seiner  Nachfolger  eri:eicht ,  geschweige  denn  übertrofTen 
Ivordenist:  Kronika  ceska,  Pr.  SH.foLPr,  8J9.fol. ;  aus- 
serdem verbesserte  er  den  Solfernus,  ziwot  Adamüw,*^her^ 
ausg.  von  Ottersdorf  555,  fol. ,  und  gab  noch  einige  an- 
dere Bücher  heraus.— ^Pa^^/  Bydlowshy^  Pfarrer  bei  St. 
Galli  in  Pragj  schrieb  mehrere  Bücher  religiösen  Inhalts : 
O  pf igjmänj  pod  jobogj ,  Pr-  539.  8v ,  Zgewenj  Sw.  Jana 
538.  8.,  DSt'ätka  a  newiuatka,  Pr.  541.  8.,  theoL  Abhand- 
lungen u.  s.  w.  —    Joh.  TVartowsky  von  TV'arta  (gest. 
1561  ),  übers,  des  Erasmus  Roter,  Paraphrase  desEvang. 
Matthäi:  Evang.   Sw.  Matause  s  wyklady  542.  4.;  die 
Paraphrase  der  3  übrigen  Evang.,  die  er  ebenfalls  fertig  ^ 
gemacht  hat ,    ist  nie  in  Druck  erschienen ;  nach  Lupac 
und  Weleslawjn  soll  er  auch  das  ganze  A.  Testament  aus 
dem  Hebräischen  ins  Böhm,  übersetzt  und  handschriftlich 
hinterlassen  haben    (Dobrowskjs   Magaz.    IIL*  59).  — 
Brikcj  V.  Licsko  {Briccius\  gab  „Prawa  m&stska"  536. 
•fol.  und  in  Verbindung  mit  ßydzowskj^ .  O  zarmaucenjch 
cjrkwe,  Pr.  542.  4.  heraus.  —   Jok.  u.  Signi'  vonPachow 
übersetzten  auf  Ferdinands  I.  Befehl  des  S.  Münster.  Cos- 
mographie  ins  Böhm.,  554.  fol; —  JSoh.  Bjlegowshy  aus 
Kuttenberg ,  utraquistischet  Priester  ,  schrieb  eine  böhm. 
Kirchengeschichte  bis  1532  :  Kronika  cjrkewnj ,  Nürnb. 
537.  Pr.  816.  8.,  Historie  pikhartow  a  hussitow  8.  u.  a. 
m.  —  Mart^  Kuthen  verfasste  eine  böhra.  Chronik  :  Kro- 
nika ceskezeme,  Pr.  539.4.,  von  Weleslawjn  585.817., 
Ziwot  J.  Zizky,  Pr.  564.,  übers.  Appians Gesch.  ins  Böhm- 
u.  a.  m.     -  Joh.  Augusta  genannt  Pileator  (gest.  1572  ), 
Vorsteher  der  Brüdergemeine  zu  Leitomyschl  und  Senior 
der  böhm.  ünität ,  stand  im  Rufe  einer  grossen  Gelehr- 
samkeit^ und  gab  8  Bücher  über  die  Religion    und  lOO 
Kirchenlieder    heraus:    Ohlaa^enj   541.  8.,  Pre   543.4., 
Pohfebnj  käzanj,  Leitern.  544.  4.,  Spis  k  G.M.  Cjsaf i  u. 
s.  Yf^  —  Niki  dernobyl^en^nnt  ylrtemisius  aus  Saaz  (geb. 
1496,  gest  1556),  Primas  (Präsident)  des  Saazer  Ma- 
gistratsrat hs  ,  schrieb  eine  Anleit.  f.  Beamte  und  Wirthe 
zur   Führung  ihrer   Geschäfte :    Zprawa    kazdemu  Panu 
uzitecna ,  herausg.  von  Weleslawjn  als  Anhang  zu'  des  J, 
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Brtwjo  von  Plpsiowlc  Hospodaf^  Pr.  687.  9.  —  Joh. 
Stranäuhy  j  ein  gelehrter  Bruder,  Einterliess  19  Schrif- 
ten religiösen  Inhalts:  Almanach  duchownj  542.  560.8.9 
Studnice  äiwota  656.*  8,,  Zahradka  duchownj  667-  .8., 
Bofmeisterowa  postilbi  Prossnitz  651.  fol.^  EpiS'tl  a 
ETÄiig.,  Pr.574.  697.  615.  616.  698.  Trengjn  646.  Zifc- 
tau  «618. 9  Casp.  Hubera  wj^Llad  na  G.  Syracha,  Pr.  561. 
576.  foU,  Plag  SS.  otciW,  Pr.  588.  Brunn  721.  8^  Ca- 
lumnia,  Dialog  a.  d.  Lucian  ,  Pr.  661.—  Sixt  v.  Otters^ 
dorf  ans  Bakonic  (gest.  1583),  Bürger,  Senator  u.  zu- 
letzt Kanzler  der  Altstadt  Prag,  ein  hochherziger  Patriot, 
der  zur  Ausbildung  der  böhm.  Sprache  vieles  l>eigetr^ 
gen,  schrieb  eine  Geschichte  seiner  Zeit^  rkps.  1546,  o 
narodu  Tureckem,  gab  den  Solfernus  nach  Hageks  Re- 
vision Pr.  553.  (Olim.  564.  Pr.  600.  Tropp.  721.)  her- 
aus,  übers,  des  Isidorus  Hispalensis  rozmlauwanj  rozumu 
s  clow6kem.  Pr.  549«  551. 8.,  Ammonü  harm.evaDg.  s.  vita 
Chr.  u.  s.  w.  —  BeneS  Optat  schrieb  die  erste  böhmische 
Gramm.,  Namiest  533.  8«,  und  Üess  nach  der  daselbst 
festgesetzten  Orthographie  s.  Uebers.  der  Paraphrase  d. 
N.  T.  von  ErasmuSj^Eb.  533.,  Kazanj  nespornj  u.  s.  w. 
drucken.  —  ffenc.  Zelotyn  (  a  formoso  monte  )  aus  Prag, 
Prof.  der  Med.  und  Mathem.  daselbst,  übers.  O  nakazenj 
powßtrj,  Pr.  558.  8.  •'—  Joh.  Morawua  genannt  Bessy 
Fffirrer  zu  Postupic,  übers.  O  zacälku  Tureckeho  cjsar- 
.stvrj,  Pr.  567.  4. —  Paul  OrUcny  genannt  ^quilinas 
(  Hradecky  )  aus.  KÖniggrätz ,  zuerst  Rector  in  Prossnitz^ 
dann  Pfarref  inKygow,  übers,  des  Jos.  FlaTius:  Owalce 
Sidowske,  a«  d.  Lat.  d.  Rufinus,  Prossnitz  553.  fol.  Leut- 
rchau  805.  8.  im  Auszuge  von  Kramerius  Pr.  806.,  Roz- 
mlauwanj z  her  Terencov^jch ,  Prossn.  550^  8. ,  Mrawna 
nau^enj  Calonoway  Pr.  569. 8.,  Modlitby  na  ep.  ä  evang.. 
Pr.  689i  8.  —  Thaddaeus  Hdgek  v.  Huget ,  Doct.  der 
Med. ,  zugleich  ein  berühmter  Astronom  ,  lebte  als  kön. 
Leiban&t  am  Hofe  Maximilians  u.  Rudolphs  II«,  er  schrieb: 
Wjklad  proroctwj  Tureckeho  5^0.  8.,  übers,  des  Ma- 
(hiblus  Herbaf  aneb  bylinar,  Pr.  562.  fol.  verm.  u.  vetb. 
von  Huber  u.  Weleslawjn  596»  fol.  —  Ad.  ZcduZanshy 
V.  Zaluzaiiy  Med.  Doct  und  vorzüglicher  Naturforscher, 
ging  in  ^T  Lehre  von  der  Sexualität  und  Betrachtung 
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der  Pflanzea  dem  grossen  Llnne  um  anderthalb  Hundert 
Jahre  vor ,  indem  er  sich  zuerst  darüber  bestimmt  und 
klar  äusserte  in  s.  Methodus  rei  herbariae  Pf.  592.  Frank£ 
604.  4.  y  die  zwar  lat.  geschrieben  ist,  aber  auch  die  böhm. 
Nomenclatur  enthält.  —  Tkom.  Reieiy  Pfarrer  zu  Jero- 
S'ow ,  verfertigte  ein  Wörterbuch :  Diction.  lat.  -  boh. , 
OUm.  560.  4.,  Dict.  boh.-läL,  OUm.  562.  4.  ^  Paut 
Cerndwicenus  verfasste  ein  Vocab.  rhythmobohemicum , 
Pr.  614.  783.  8.  —  Joh.  Blahoslaw,  (geb.  1523,  gest. 
1571 ,)  einer  der  Vorsteher  der  Brjüderunität ,  wegen  sei- 
ner ausgebreiteten  und  gründlichen  Gelehrsamkeit  sehr 
geschätzt ;  er  war  der  Erste ,  der  das  N.  Test.  a.  d.  Griech. 
übersetzte^  N.  Zakon  (o.  Dr. )  564.  12.  568.4.;  Ducho- 
wn  j  pjsnS,  Ziwot  J.  Augusty  Msc.  u.  «•  w.  —  Thom.  So^ 
bihlawsky  Reidtho ,  Pfarrer  zu  Su^ic ,  stand  als  religiöser 
Dichter  zu  seiner  Zeit  in  hohem  Ruf:.  Kancional,  Pr. 
610.  2  Bde.  fol.,  Zpräwa  duchownj  574.,  Postilla  djtek 
577.  589.  601.^617.,  Summa  uSenj  krest'.  611.  8.,  O 
dni  saudnem  ,  Rebf  jk  Jakoba ,  Franoslikowan  j  u.  s.  w.  — 
Mattk.  JBeneiowsky ,  Prediger  bei  St.  Jakob ,  Verfasste 
eine  Gramm,  boh.;  Pr.  577.  8.,  Knj^ka  slow  ceskjch  wy- 
lozenych,  fibers.  Epist.  Sw.  Ignatia  a.  d.  Griech.  (oh.  J. 
u.  Dr.)  —  Laur.  Leander  Ru^adot^skyy  Dechant  in  Schlau : 
Masopustnjk  562.  574.  4.',  Knjzkazlata,  Olim.  577.  8., 
Auslegungen  der  h.  Schrift,  Gebetbücher  u.s. w.  —  Pe£, 
CodUcill  Sedldanahy  v.  Tulechoiv  (gest  1613),  zuerst 
Consistorialr.  u.  Notar ,  dann  Prof  der  Math.  u.  d.  griech. 
Sprache,  gleich  berühmt  als  Historiker ^  Philosoph  und 
Astronom ,  hinterliess  10  Schriften:  Caleudarium perpet. 
astron.  4.,  O  artikuljch  *wjry  12.,  Pjsnfe  na '  £pis t  a.  £ w. 
584.  8.,  Modlitby  Pr.  574.  8.  u.s.w. —  /.  Grjllus  von 
Gryllow  y  (gest.  1599  )  zeichnete  sich  als  religiöser  Dich- 
ter aus,  und  wurde  von  Rudolph  in  den  Adelstand  er- 
hoben ;  er  hinterliess  8  ßücher,  meist  in  Yersen ;  Ewang. 
s  {w^kladj  a  s  rytmy  595.  8.,  Skutky  Kr.  P.,  Pr.  587.  595. 
8.,{Ziwoty  Patriarchü  582.  8. —  Math.  Gryllusv.  QryU 
low  Rahownjchy  (gest.  1612),  Prof.  an  der  ünir.  in 
Prag,  schrieb:  Okometach  578.8. —  TFenc.  Dobfensky. 
ein  Üeissiger  Schriftsteller,  hinterliess  14  Bücher:  Pramen 
wody  ziwe,  Pr.  58  Iv,  Stiznost  na  hfichy,   Pr.  682.  4., 
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Wrtkawe  st&tj,  Pr.  583.  12.^  W6n]k  fjkowjK,  Pr-  587- 
12.  U.S.W.  —  Ti^^c,  Sturm  y  ein  Jesuit,  gebildet  in  Rom, 
bekämpfte  hack  seiner  Riickkebr  mit  Eifer    die  nichtka- 
iholischen  Böhmen;   er  übers.  Augustins  ßr.  gegen  die 
Donätisten,  Pr.  584 ,  und  schrieb  noch  8  andere  Bücher 
gegen  die  Brüder.  —  Johann  Mdhowsky  übers.  Augustins 
JCnchiridion,  Pr.  559. — ■-  Balth,  Hostowjn^  Jesuit,  übers. 
Augustins  meditatjones ,  Pr.  573.  Vinc.  Lirinensis  com- 
monitorium  adv.  haereticos,  Pr.  590.  —  &m.  Lomnidky 
V.  Budedy  gekrönter  Dichter  und  kön.  Hofpoet,  Ton  Ru- 
dolph in  den  Adelstand  erhoben;    er  brachte  28  BB. , 
meist  in  Versen,  zu  Stande;  Kupidowa  stfela,  Pr.  590. 
8.,  Päd  swgla,  Pr.  597.  12.,  Tobolka  zlata  615.  791.  8., 
Naucenj  mlademu  hospodäri,  Pr.  586. 8.  794.  12.,  Hadänj 
mezi  kn§zem  a  zemanem  589.  8.,  O  djtkach  kf estanskych 
609.8.,  Kancional  nedelnj,  Pr..580.4.,  Wjklad  na.Modl. 
P.,  605.  8.,  Pohfeb  Kr.  P.,  Pr.  605ji  8.,  Wjtgzstwj  wjry 
616.  8. —  Joh.  Kocjn  V.  Kocinet^  Syndicus  der  Altstadt 
Prag,  gebildet  in  Strassburg  ,  stand  im  grossen  Rufe  der 
Beredsamkeit  unter  s.  Zeitgenossen ,  und   ist  überhaupt 
einer  der  vortrefflichsten ,  verdientesten  böhm.  Schrift- 
steller:  er  übefs.  des  Eusebius  Pamphilus  u.  Cassiodorus : 
Historia  cjrkewnj,  Pr.  594.  fol.,  Kronika  nowä  o  narodu 
Tureckem  a  cesta  z  W jdne  do  Gonstantinopole,  herausg.  v. 
Weleslawjn  Pr.  594.4.,  Pkitarchs  praec.  gerendae  reip*  in 
Weleslawjns  pdlit.  histor.,  O  tazenj  proti  Turku,  eb.,  Rag 
rozkosneho  naucenj   6J3. ,    O  rjzenj   a  opalrowänj  bo2- 
skem  u.  s.  w.  —    Mart,   Repansty    schrieb:   O  potope 
sweta  587.  8.,  O  moru  599.  12.,  O  rieplodnosti  man2ei- 
^ke  12. —   Jqh.  ätelcar  Zeletawsky^  Pfarrer  in Mnichow 
u.  Dohallcky ,   ein  fruchtbarer  Schriftsteller:  Knjzka  o 
garodggnjcjch ,  Pr.  588.  8.,  Lekafstwj  duse  592.  12.608. 
8.,   Zahradka  dusj  nemocnjch,  Pr.  697.  12.,  zahlreiche 
Predigten  ,  Gebetbücher  u.  s.  w.  —  Georg  Dikästus  Mir^ 
howsky-y  Pfarrer  bei  der  Tejner  Kirchein  Prag,  u.  Ad-, 
ministrator  des  Consi stör iums,  1621  landesverwiesen,  ein 
vortrefflicher  Kanzelredner ,  ist  Vf.  mehrerer  Schriften : 
Postilla  kaModennj  612.  8.,  Modlitby  598. 12.,  Postilla  Pr. 
612.  2  Bde.  4.,  Cesta  Jakoba  601.  12.,  Historie  Kr.  P., 
Pr.  €17. 13,,  Paweza  proti  möru  i.u.  s.w. —  AcU  Huber 
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von  Riesenbach  {^eh.  1646,  gest.' 1613),  Doct  derMecL 
u.  Prof.  an  der  Univ.  in  Prag,  ein  Mann  von  ausgebrei- 
teter, gründlicher  Gelehrsamkeit,  Freund  vonMathioIus 
und  Weleslawjn,  (  1609  einer  der  24  Defensoren,  1612 
Rector  der  Univ. ) ,  berichtigte  und  vermehrte  mit  We- 
leslawjn Hageks  Herbaf  596.  foL,  gab  mehrere  medizi- 
nische Werke:  Apateka  dömacj,   Pr.   602.  8.5   Kalender 
u.  s.  w.  heraus.  —  Jok.  AchitUs  Beraumky ,  Pf.  in  Pri- 
bislaw  ,   verfagste   eine    beträchtliche  Anzahl   religiöser 
Schriften :    Wyklad  na  Daniele,  Pr.  590.,  W-  na  Ewang., 
Pr.  688.589.  595.611.  W.  naEpist.,Pr.  595.8.  Wyklad 
pjsem  Svv^..616.,  Knjzka  o  polnjm  hejtmanu,  Pr.  595. 8.,  N. 
Hemminga  cesta  ziiyota  wecneho  587.8.,  Predigten  u.s.  w, 
. —  Georg  Tesdk  MoSowsly^  Pf.  in  Prag,  ein  fruchtbarer 
theologischer  Schriftsteller:    Pautnjk   duchownj  612.  8., 
Nowe  ieto  610.  8.,  Angelsky  trank  12.,  O  winohradech 
Pr.  611.  8.,.Spis  o  strasliwem  powetrj*  613.  8.,  Predig- 
ten u.  s.  w.  — ,  JVenc^  Slowacius  Turnowshy ,  Pfarrer  in 
Ro2dialov^ic ,  hinterliess   18  böhmische  Werke:  Postilla^ 
Pr.  612.   620.  2  ^q.  foL,  Wyklad  regj  Adwentnjch,  W. 
na  f eci  postnj  613.  4.,    Predigten,  Gebetbücher  u.  s.  w. 
— ^  Wenc.  Pldcel  v.  Elbing  aus  Königgrätz  (geb.  1556, 
gest.  1604),  Stadtschreiber  in  Königgrätz,  verfasste  Hist. 
^idowska ,  Pr.   592.  fol.  in  einem  leichten ,  fliesSende  n , 
lichtvollen  StyL  —  Barth.  Paprocky ,    polnischer  EdeW 
mann  y   lebte  zuletzt    in   Prag ,    und   verfasste   mehrere 
Werke  in  polnischer,  einige  auch  in  böhmischer  Spra- 
che: Diadochos,  t.g.  poslaupnost  knjzat  a  kralü  Geskycji, 
Px.  602.  fol.,  Nowa  kratochwjle,  Pr.   597.  600.  4.  Vgl. 
J.  52. —  Raph,  Miiowsky^  Ritter  von  Sebuzina  (sonst 
Sobehrd)  am  Bischofteinitz  (geb.  1580,  gest.  1644  ),  stu- 
dirte  in  Paris  und  Rom ,  und  war  zuletzt  Appellations- 
i?ath  in  Prag  und  Vice-Kämmerer  des  Kgr.  Böhmen,  ar- 
beitete mit  dem  vorigen   gemeinschaftlich  an  mehreren 
Werken,  namentlich  an  der  Diadochus,  die  er  aus  dem 
Poln.  ins  Böhm,  übersetzte.  —  /Fenc*   fFratislaw  Graf 
V.  Mitrowic  (gest.  1635),  beschrieb  seine  merkwürdige 
Gesandtschaftsreise  von  Wien  nach  Constantinopel :  Pf  j- 
tody  Wrat.  z  Mitro'wio,  Pr.  111.  ^.y  v.Kramerius  Pr.  805. 
Ö.  —  Prokop  Lupdd  v.  Hlawacbw^  |)is  J569  Prof.  4er 
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Gescliichto  an  der  Prager  Univ.,  als  Dichter  und  Histo- 
riker gleich  berühmt;  8.  Ephemeris  s.  Calendarlum  hi- 
storicum  Niirob.  578,  vollst.  Pr.  584*  4.  wurde  eine  Zeit 
lang  in  den  gelehrten  Schulen  Böhmens  öfientlich  gele- 
sen ;  Histor.  o  Cjsari  Karlowi  IV.  584.  S.u.  s.  w.  —  5fe- 
bast.    Scipio  {BerUcka)   aus  Pilsen,  Jesuit,  übers,  des 
^.  Gregorius  Diiloge  Olim.  602«,  O  bezi^nstwj  kngzskem 
U.S.  w.  —  jJbn  V.  Ginterody  muthmasslich  (nach  Voigt) 
P£irrer  zu  Straskow,  studirte  1590  zu  Wittenberg,  und 
übers,  hier  Xenaphons  Kyropädie  aus  der  Ursprache  ins 
Böhnu,  in  einer  sehr  correcten,  fliessenden  Schreibart: 
Cyripaedia,  .Pr.  605.  4.,  im  Auszuge  von  Kramerius,  Pr. 
808.;    am  Ende  sind  12  interessante  Abhandlungen  aus 
der  Alterthumskunde  beigefügt.  —    Hanfel  Zalanaty^ 
Pfarrer  bei  St.  Galli  in  Prag ,  einer  der  fruchtbarsten 
böhmischen  Schriftsteller  im  theologischen  Fach :   O  slu-* 
Sebnjcjch  cjrkewnjch  614.  8.,    O  mu^edlnjcjch  SeslLj^ch 
Janowi  z  Husince  a  Jeronymowi  Praiskemu ,  5  Predig- 
ten 619.  8.,  O  protiwenstwjch  cjrkwe ,  Pr.  619.  8.,    O 
smrti,  Pr:  615.  8.,   O  posled.  saudu  615.  8.,   O  pekle 
6 1  §.  8. ,  O  üwotu  vr£dnem  615. 8.,  O  ctnostt  angelske  .605. 
1 2.,  mehr.  Abhandlungen  u.  s.  mt.  —  Gii^J  Zdwita  i;.  ZcLwe- 
tic  beförderte  13  böhm.  Schriften  zum  Druck:  Dworska 
Skola  607,  8.,  Wolenj  a  korunowanj  C  Mathiäsel.  611. 
4»,  Rorate  Pr.616.  4.,  Kancional2  Bde. u. s.w. —  Chri^ 
stoph  Harant  v.  PolZic  u,  Bedruiic  (  enth.  1621 ),  unter 
Rudolph  und  Mathias  Kämmerer,  unter  Kg.  Friedrich 
Präsident  der  bÖhm.  Landkammer,  unternahm  eine  Reise 
nach  dem  gelobten  Lande  und  Aegypten,  deren  überaus 
anziehende,  mit  Geist  und  Laune'  verfasste Beschreibung 
er  selbst  herausgab :  Cesta  z  £ech  do  Benatek  u.  s.  vr.  (o. 
Dr.)  608. 668. 4. —  fFenc.  Budowec  Freiherr  v.  Budow  aus 
Prag  (geb. 4547  enth.  1621),  Hofr. u. Obei'Ststeuer-Ein- 
nehmer  des  Kgr.  Böhmen ,  studirte  in  Paris ,  und  berei- 
ste beinahe  ganz  JBuropa  (im  J.  1578  wurde  er  als  Ge- 
sandter nach  Constantinopel  geschickt ) ;  er  war  zu  seiner 
Zeit  der  vortrefflichste  Rechtsgelehrte  und  pcditische  Red- 
ner im  Lande,    zugleich  einer  der  eifrigsten  und  mäch- 
tigsten Beschützer  der  böhm.  Brüder,  1609  einer  der 24 
I)efensoren^  man  hat  yon  ihm  mehrere  lat.  und  böhm. 
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Schriften:  Anti-AIkoran ,  Pr.  614.  5  Bde.  4.,  Obrana 
Anti -  Alkoranu  627,  4*.,  auch  haben  mehrere,  von  den 
evang.  Ständen  herausg.  Böhm.  Apologien  ihn  zum  Vf.  — - 
Hynek  v,  Waldstein  hatte  eine  eigene  Buchdruckerei  in 
Dobröwic ,  und  gab  5  Bücher  unter  s.  Namen  heraus : 
Zprawa  oradu  polltickem  610.  Ö,,  Zrcadlo  potösen j  man- 
Zehlm  610.  8-,  Pjsnigky  pekne  610.  8.  —  Matth.  Ko^ 
wec/zx*  schrieb :  Diwadlo  bo2j  616.4.  ein  wegen  der  "vor- 
trefilichen  Schreibart  sehr  geschätztes  Buch;  O  powin- 
nostech  krestanskj^ch  612.  8.,  Kazatel  domownj,  Konigr 
grätz  618.  4. »  O  swatostech  625.  i8.  —  Simon  VaUciua 
Launshyj  Prediger  bei  St.  Adalbert  in  Prag,  hinter- 
liess:  Pijprawa  k  smrti  610.  8.,  ZiwotM.  Jeronyma611. 
ß.,  O  zprawö  gazyka,  Pr.  616.,  Predigten  lu  «.  w.  —  ff^ilh. 
Graf  Stau>ata  von  Chlum  u.  Kossumberg  (geb.  1573, 
gest.  1652),  k.  k.  Rath,  Burggraf  von  Karlstein,  zuletzt 
Yice-Oberstkämmerer  bei  der  kön.  Landtafel,  bekannt 
durch  sein  widriges  Schicksal  am  23.  Mai  1618  ;  er  bil- 
dete sich  in  Italien  und  auf  Reisen  in  Frankreich,  Spa- 
nien ,  England  u.  s.  w. ,  und  beschrieb  umständlich  die 
Begebenheiten  seiner  Zeit ,  Msc.  —  Wjt  JaieS  (Jakesius) 
Prerowsky^  pjferrer  bei  St.  Gallus  in  Prag,  1621  ver- 
bannt (gest.  um  1641),  hinterliess  mehrere  Schriften: 
Decalogus  Pr.  602.,  O  manSelskem  stawu  610.  8.,  Cesta 
otciiw,  Pr.  611.8.,  O  powfetrj,  Pr.  615.,  Trivium,  Pr. 
620.  —  Mr.  riet.  fFrbensiy,  Prediger  bei  St.  Niklas 
in  der  Altstadt  Prag,  162 1  landesverwiesen,  gab  1 1  böhm. 
Werke  in  Druck  heraus :  Synopsis  bibl.  606.  4.,  Konfessj 
£eska,  Dobröwic  61 4.,  Sn6m  Nmiwitsky  6J5.,  Rozebranj 
Biblj  Sw.,  Königg.  618.  kl.foL,  Postilla,  Harmon.  ewang. 
Chiranomia  bibl.  u.  s.  w.  —  Za^h.  Bruncwjh  aus  der  Neu- 
stadt Prag ,  P&rrer  zu  Neustadt  an  der  B6la ,  verfasste 
16  BB.  theologischen  Inhalts :  Zrcadlo  kacjfstw)  614.  8., 
O  zem5tfe$enj  wkr.  Bechynskem  ,  Pr.  615.8.^  Srownanj 
dwau  tyrannu  cjrkwe  631.  8.,  Kazanj  o  morowe  ran4 , 
Pr.  606.  4.,  O  cjrkwi  Sw.,  Pr.  607.  4.,  O  wtMenj,  Pr. 
607.  4.,  O'Bohu,  Pr.  611.  4.,  O  postu,  Pr.  613.  8.,  O 
oclstci,  Pr.  6 15. 8.,^  Zrcadlo  zkäzy  Gerusalema,  Pr.  610. 
—  Kypr.  Peiina  Zatecky  ^  Pfarrer  in  Kuttenberg,  hin- 
terliess 11  BB.  meist  Predigten  und  Auslegungen  der  h. 
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Schrift.—  Jak.  Petrozeljrut  Kunstatsky  ,  Pfarrer  in  Tfe- 
bi6,  gab  7  Werke  in  Druck  Heraus:  Postilla  4.,  Obaur- 
kach  telesnych  i  ducho^hjch^  Fr.  616. 8.>  Betrachtungen^ 
Erklärungen  ^.  s.  wJ  —  Sun.  PartUc  d.  Jüngere  (Trischi- 
niensis),  Bector  der  Klattauer  Schule :  Adamus  judicalus, 
ein  geistliches  Drama  mit  e,  böhm.  Uebers,  in  Reimen 
Ton  Th.  Rosaciasj  Pr.  615.  4.,  Kälendaf  hospodärsky 
617.  4.,  Tractatus  cometographicus ,  Königgr.  619.  8., 
BjS  neb  mella  bo2j  u.s.  w. -^ —  Mr.  JaJb.  KrupsJsy  d.  Jün- 
gere aus  Teutschbrod ,  Bector  in  Schlan ,  übers.  Pia  - 
tarchs  tibqI  naiSiav  dyaiyfjg  aus  dem  Griech.  u.  d.  T.  Wy- 
strah^  djtkam,  Pr.  609.8. —  /.  Rosacius  Susichy  \  Pfar- 
rer bei  St  Niklas  auf  der  kleinen  Seite  in  Prag,  1621 
landesverwiesen ,  zeichnete  sich  auch  als  lateinischer  Dich- 
ter aus:  Zacatek  sgezdu  treclistawü  podobogj,  Pr.618., 
O  swornosti  manzelske  583.  12.,  Biblicka  losnj  knjzka, 
Pr.  589:  12.,  Korunka  mucedlnjkü  bozjch  u.^  s.  w.  — 
Math.  Krocjn  Chrudjmsky,  Pfarrer  zu  Bychnow,  schrieb: 
O  wecef i  Pan^,  618.8.,  Konfessj  cesko-augsb.  12.,  Wy- 
klad na  Modlitbu  P. ,  620.  8.  ^^  Sam.  Martinius  von 
Draiow^  (gest.  1659)  Prediger  bei  St  Caslulus  u.  Kreuz 
in  Priag,  1621  landesverwiesen,  gab  zahlreiche  Schriften 
theolog.  Inhalts ,  zuerst  in  Prag,  dann  in  eigener  Buch- 
druckerei zu  Pirna  heraus.  —  Joh.  Ctibor  Kotwa  von 
Freifeld*,  lebte  unter  Mathias  und  Ferdinand  II. ,  Dom- 
herr bei  der  Metropolitankirche  in  Prag,  wegen  seiner 
glänzenden  Kanzelberedsamkeit  der  böhmische  Cicero  ge^ 
nannt.  —  Heinr.  Pj^eh^  genannt  Scribonius^  Admini- 
strator des  Prager  Erzbisthums ,  schrieb  mehreres  für 
die  Katholiken ,  darunter  einen  böhm.  Katechismus»  — 
Mich.  Jtonstantinowic  von  Ostrowic  ,  u.  ^.  ^ugezdecky  : 
Kronika  Turecka;  Leltom.  565.  —  Burian  von  Kornic 
iibers.  J.  Cariona  Kronika  sw^ta  54  L,  2  Ausg.  verb.  von 
Weleslawjn  Pr.  58,4. 602. 4. —  Blas.Borowsky^,  Königgr., 
Pfarrer  zu  Holohlawy:  Wyklad  na  Epist  617.  4.,  ver- 
schiedene Predigten  1603-16.  —  Niki  Krupiehorshy : 
O  dni  saudnem,  Pr.  612.  8.,  O  gmenu  bo2jm,  590.  8., 
O  w^ceri  P.,  593. 8.  —  Mart.  Philadelph.  Zdmrsky  (gest 
1593),  Vorsteher  der  Brüdergemeine  zu  Oppau,  hinterliess 
eine  Postilla  ewangelickä,  692. 2  B.  f.,  Dresd.  602.  fol.,  Pjsn& 
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ducliowiij,  Pr.  607.  8.  —  Jak.  Ahanth.  Mitis,  Pfarrer 
in  Drino\v:  Autociste  pobo2hych,  613*,  Katechismus^ 
Pr.  613.,  Käzanj  614.  8.u.s.w. — ■  Casp.  Artopoeus  Par^ 
duhsly^  Dechant  in  Schlan :  Srowrianj  Eliase  a  Hussa, 
Pr.  620.,  Snjzenj  a  powysenj  Kr.  P.,  610.  4.-=^  Beniam. 
Petreh  v.  Polhowic^  Schreiber  bei  der  Landkammer, 
übers.  A. .  Buchholzers  :  Registfjk  historlckj^,  596.  fol. , 
und  Mathesius:  Histor.  Kr.  P.,  596.  2  Bde.  fol.  —  Da^ 
vid  Crinitus  Nepomucky  v.  Hlawacbw^  Stadtschreiber 
in  Rakonic ,  ein  latein.  und  böhm.  Dichter :  Rytmy  ceske 
a  latinske  lia  ewang.,  Pr.  677.  598.  2  Bde.  12.,  Zaimy, 
Pr.,  590.  12.,  Pietatis  puerilis  initia ,  lat,  u.  böhm.  u.s.w. 

—  Sigm.  Crinitus  St fjhrsky^  Pfarrer  zu  Semil :  Roz- 
gjmanj  2almü  594.  12.,  Rada  697.  616.  8.,  KresJanske 
djio  denn]  613.,  O  manzelstwj  u.  s.  w.  —  Joh.  Wenc. 
Cicada  (  Codeda)^  Pfarrer  in  Prag  :  Cesta  k.ziwotu  wec- 
nemu,  Pr.  607.  4.,  Predigten  u.  s.  w. —  Jak.*  Jakobides 
Strjörskyy  Prediger  bei  St.  Martin  in  Prag,  1621  lan- 
desverwiesen :  Budic  otce  celednjho,  Pr.  600.  8. —  Karl 
Dan.  V.  Karlsberg :  Pjsne  duchownj,  Pr.  614.  12.,  Zal- 
mowe  618.  fol.  —  Sixt  Palma  Modlicansky  schrieb  gegen 
20,  Bücher  über  religiöse  Gegenstände.  —  Sim.  Clatto-* 
venus  ( Klatowsky  )  übers,  des  Rob.  Parus  :  Kronika  pa-  « 
pe2uw  565.  4.  —  Joh.  fPodicka  Ledecky^  Pferrer  in  Lo- , 
wosic:  Pjsne  na  ew.  a  ep.,  Pr.  609.  2  Bde.  4.  (mit  Me- 
lodien);  O  weceri,  umucenj  a  wzkrjsenjKr.  P.  Pr.  607* 

—  Zdenek  Otto  Ritter  von  Ia)s:  Antikristüw  saud  601. 
fol.  —  Tob.  Maufenjn  LitomyS^lsky :  W6k  Sloweka,  du- 
chownj  hra,  Pr.  604.  8.  Wittenb.  736.8.,  Zrcadlo  dwau 
bohacüw,  OUm.  694.  8.,  Wyklad  na  Ew.  Sw.  Jana  595. 
605.  u.  8.  w.  —  Dan.  StodoÜus  v.  Pozow^  schrieb  geistli«- 
che  Dramen  •  O  podwracenj  Sodomy  a  ,o  Obetowaiij  Isaka, 
Pr.  586.  8.  — T  Joh..  Thaddaeus  Mezrjcky  ^  Dechant^  zu 
Gicjn:  Wyswetlenj  o  stawu  manzelskem ,  Pr.  605.  8., 
Predigten  u.s.  w.  —  Prok.  Paeonius  aus  Swetnow  (gest. 
1613)  Rector  in  Teutschbrod,  darauf  Prof  der,  Phys.  u. 
Polit.  in  Prag,  schrieb  ausser  vielen  Gedichten:  Lekaf- 
stwj  vr  cas  rany  morowe  613.  —  fFenc^  Ramei'j  Stadt- 
schreiber zu  Klattau:  Historicke  wypsanj  o  Sigmundowi 
C,  589.  8. —  fJ^enc.   Steph.    TepUcky^   Erzdechant  2a 

Kut^ 
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Kuttenberg:  Rod.  Kr.  P. ,  Vv.  607,  8.,  Pofadek  Pjseitt 
Sw.,  Königg-  620.  8.,  O  powStr],  Pr,  605.  8.,  Rozmiau- 
wanj  o  horach  8.,  Wyklad  na  prorokj,  Vr.  606  ff.,  — 
Sixt  und  jimbrosius  Äathsschreiber  in  Prag ,  übers,  des 
P.  Jovius:  O  wecech  a  zpiisobjch  narodu  Tur.  Pr.  540. 
4.  —  Joh*  Rakownichy ,  Prager  Bürger ,  verf.  eine  Ge- 
fichichte  von  Böhmen  575-  87.  Msc,  —  Priblslaw  von' 
Radonjn  schrieb  eine  Chronik  von  Böhmen ,  Msc.  aus 
dem  XVlI.  Jahrh.  —  Wenc.  Bfezan  ver&sste  zu  An- 
fange des  XVII.  Jahrh.  die  Genealogie  vieler  böhm.  Fa- 
milien^  Msc.  —  Ulr,  Prefat  von  WTkanow  beschrieb  sei- 
ne Reise  nach  Palästina :  Cesta  z  Prahy  do  Palestihy  Pr.. 
563.  fc^.  786.  8.  —  Joh.  Mirotichy  übers,  aus  dem  Lat, 
Obycege,  prawa  u.  s.w.  wsech  närodiiw  Olim.  579. foL 

—  TVenc^  Lebeda  von  Bedrstorf  verfasste :  Pozname- 
nanj  mest,  zamkuw  a  dM.  Kr.  C.  Pr.  610.  8.  8  A. 
778.  —  Ulr.  V,  Prostibof  und  Lochowic,  böhm.  Kitter 
und  Vice  -  Landschreiber  upter  Ferdinand  I.  verfasste: 
Prawa  a  zrjzenj  zemska  Pr.  550.  fol.    6  A.  Brunn  701. 

—  IVolf  V.  ff^resou^id y  k.  RaLth  f  Ober -Landschreiber 
i^nd  Präsident  der  Landkammer  :  Prawa  a  zf .  z.  Pr.  564 
fol.  594.  —  Mr.  Paul  Chrn.  v.  Koldjn ,  Kanzler  der  Alt- » 
Stadt  Prag:  Pr^wa  mestska  Pr.  579.  12.  5  A.  700.  — > 
Joh.  Petfjk  von  Benesow  übersetzte  einige  pädagogische 
Schriften  des  Erasmus:  Rozmlauwanj  djtek  Pr.  534.  8. , 
O  mrawjch  djtek  Pr.  537.  8.  — ■-  Hynek  Krabice  von 
ff^eitmile  verfesste :  O  rqdu  PP.  z  Weitmile  a  Krabic , 
ülsc,  derselbe  oder  ein  anderer  in  seinem  Auftrag,  über- 
setzte eine  Diätetik  ins  B.  Pr.  536.  fol.  —  Mich.  Piedka 
Smrzicky ,  verfasste  einen  launigen  Roman :  Akcj  a  ro- 
zepre  mezi  filosofem,^  w  lekarst\vj  doct.  a  oratorem  aneb 
procuratorem  Pr.  609.  8.  —  Niki.  iSud  von  Semanin^ 
ein  berühmter  Astronom  >  gab  1520-57  Ephemeriden 
und  Prognostiken  heraus.  —  Kypr,  lApowitsky  von  Lwo-r- 
wie ,  schrieb  ebenfalls  Prognostiken.  —  Sim.  Podolsky 
verfasste  1617 :  O  merach  zemskjch  Pr.  683.  4.  —  Ba- 
wor  Rodowsky  von  Hustirany  d.  Ae.  (gest  um  1572) 
und  B.R.  V.  H.  d.  J.  verfassten  mehrere  astron.  Werke  ; 
letzterer  übers,  die  Geschichte  Alexanders  und  einiges 
aus  Plutarch  a.  d.  Gr. ,  Aristoteles  B.  über  die  mensch-^ 
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liehen  JTugen Jen  a.  d.  Kroat  Msc.  1574.,  uiicl  hinter- 
liess :  Reci  starych  filosofow ,  eb.  Msc.  —  Joh.  Gewidhy 
Cerny ,  Zabrezer  Bürger ,  übersetzte  einiges  über  Che- 
mie u.  Naturg.  OUm.  556.  -  559.  8.  —  Ge.  Nihl.  Brnenshy 
(Pr.  567.)  und  G^.  Görl  von  Görlstein  (  Pr.  577.)  ga- 
ben böhm-  Lehrbücher  der  Arithmetik  heraus,  u.  s.  vr. 
Noch  wurde  das  Gebiet  der  Beligion,  der  Moral 
und  der  Theologie,  ausser  mehreren  andern*,  Ton  fol- 
genden Schriftstellern  literarisch  bearbeitet,  deren  Na- 
men und  Schriften  mai^  grosstentheils  in  dem  Index  Ih- 
bror.  bohem.  prohib.  verzeichnet  findet :  Laur.  Andrea^ 
Joh.  Aupiciy  ,  BeneS  Baworinsky^  Thom.  Baworowsiy^ 
Joh.  u.  fFenc,  Benesowsky-y  BoJiusL  Bepta^  Joh.  Boleslaw^ 
sky^  Clem.  Bosdh^  Matth.  Brodsky  ^  Joh.  Burda  ^  Joh^ 
Bydzowsky^  Joh.  Cadaverosus  Kaufjmsky^  Sixt  CcmdidßS 
Kutnohorskyy  JoK  u.  Marl*  Carchesius,  TF^enc.  Carion , 
Joh.  Caupilius  Teynecky^  Georg  ChobotideSy  Joh.  Chodo^ 
liusy  ^ob.  Cichoreusy  Ad^  Clemens  Phemky^  Werte.  Cle^ 
mens  Zatecky^  MatK  CuUrariuSj  Niki.  Cjiekj  Georg  Jah^ 
Dacicky^  Jer.  Denhart^  Wenc.  FabrioiuSy  Franz  FirUnky 
Joh.  Flaxiusj  Jak.  Halecius^  Paul  Lucinus  Heliconiades  ^ 
Joh.  Herink  Nfmbursky ,  Joh.  Hertwicius,  Joh.  'Hery^ 
tesy  Math.  Holecky^  Steph,  HolomauÖansky  ^  Christoph 
Joh.  Hranicky  y  JVenc.  Hussonius^  Elias  Jakobi  Chru^ 
djmskyy  Math.  Janda  Cechticky^  Thom.  v.  Jatporic ,  Th. 
Jäworowsky^  Barth.  Jaworsky^  Mart.  Pristach  Kawka , 
Mart.  u.  BohusL  Klatowsky^  Aß).  Georg  Klusdk^  TF'enc^ 
Knobelius  Öaslawsky ,  Paul  Koria  ,  Andr.  Kracowsky  \ 
Joh.  Krtsky ,  Jak.  Kunwäldsky^  Joh.  Laetus ,  Joh.  Sixt 
von  Ijerchenfeldy  Joh.  Ijocika  DomaZücky^  Dan^  Loebryn^ 
Gvilius  Lommcky-y  Mich.  Longoäus ,  Melichar  Luisky  , 
Paul  Lykaon  Kost elecky^  Georg  Maly  genannt  SwobodOj 
Wenc.  Martinides  Turnowsky-y  yict.  Ad.  Martinsky^  Joh^ 
Jac.  u.  Joh.  Matheolus  Sedlcansky^  Wenc.  u.  Paul  u.  Joh. 
Ge.  MathiadeSj  Mart.  MichaleCy  Math.  Miljnsky ,  Joh. 
u.  Bart.  Netolicjsyy  Paul  Nonnius  Hefmanomisteckyy  Joh. 
Pacheus  Bu^jnsky^  Matth.  Pacuda  Dokromilicky^  Hier. 
Palingenius  Horskyy  Matth.  PhilonuUhes^  Math.  Plzen^ 
sky^  Math.  Policanskyy  Andr^  Politsky ,  Joh.  RdSek  von 
Chötefin ,  Wenc.  Rakownjcky ,  Joh.  Regius  Zelkowsky  ^ 

Ge. 
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Ge.  Rybdh  Strahonichy^  Georg  Sequenide$  Chotäborshyy 
Paul  Slowaciusy  Joh.  u.  Jak.  Sobeslawsky^  Werte.  Math. 
Solnicky-j  Ge.  Stephanide^  Chrudjmsky^  Jhk.  Stephanides 
Pribidaufshy\  JoK  Stephamdea  Weselsky^  Sim.  Stepha- 
nides Husinsky^  Adam  Heinr.  v.  Strachowicy  NikL  Sti- 
paciusStrakowsky-y  Math.u:Hier.  Strjbrsky^  Joh.  Sudli" 
ciusy  Ge.  Taciturnus  Hdßskyy  Wenc.  Textorius  Dworsky^ 
IFenc.  StepK  Thermen^  Joh^  Kyr.  Trebicky^  Dan.  Tosan 
Mart.  Tribalius  Holicky ,  Sigm.  Tribuceliua ,  Trojan 
Hefmanomestecky ,  Wenc.  Turnowsky ,  Jes.  Camillus 
fVodnanshy  ^  Joh.  JVahS^  Hawel  Barth,  v.  Warwazow 
Christ.  V*  fp^lcetjny  Jak.  JVoljnsky  ^  Joh.  Zahutnensky-y 
Tob.  Zduforka  Lipensky  y  Hawel  Zelezny-y  sonst  Lsti- 
borskfy ,  Dav*  Hawel  £,luticky^  u.  a«  m. 

$.42. 

Dritter  Periode   erste  Abtheilung.    Von  der  Schlacht  am 
weissen  Berge  bis  auf  K.  Joseph  IL   J.  1620  — 1780. 

iTXit  der  Schlacht  iäm  weissen  Berge  hörte  Böhinens 
glänzende  Periode  auf.  —  Mathias  liess  seinen  Neffen, 
£rzh.  Ferdinand  von  Oesterreich,  auf  einem  Reichstage 

1617  zum  König  von  Böhmen  krönen.  Ferdinands  be^ 
kannte  Abneigung  gegen  die  Protestanten  ermuthigte 
die  Katholiken  zu  neuen  Versuchen  gegen  di'e  erstem. 
Schon  bei  Mathias  Lebzeit^  erschienen  mehrere  Ver- 
ordnungen, die  den  aichtk^tholischen  Böhmen  Besorg- 
nisse einflössten.'  So  beschuldigte^  letztere  die  1617  ver- 
schärfte i^öd  der  Kanzlei  anheimgestellte  Censur  der  Par- 
teilichkeit, und  fanden  sich  in  den  durch  den  Majestäts- 
brief dem ,  Consistorium  und  den  Defensoren  zugestande- 
nen Rechten  beeinträchtigt.  Als  endlich  der  Abt  von 
Craunau  seinen  pt^testantischen  ünterthanen  die  Fort- 
setzung eines  Kirchenbaus  untersagte,  der  Erzb.v.  Prag 
in  Klostergraben  das  Gotteshaus  niederreissen  liess ,  und 
4ie  protestantischen  Stände  sich  vergebens  darum  beini 
K.  Mathias  beschwerten :  da  brachen  die  Leidenschaften 

161 8  in  offenen  Kampf  aus.  Jn  dem  Krieg  der  akatbo- 
lischen  Böhnien  gegen  ihren  Landesherrn  Katten  erstere 
das  traurige  GlücL,  anfanglich  Sieger  zu  seyn;    Desswe- 

gen 
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gen  Wollten  sie ,  a]k  Mathias  mitten  in  dleseqi  Unruhen 
starbt  (1619),  den  £rzh.  Ferdinand  nicht  mehr  äu  sei- 
nem  Nachfolger,  sondern  wählten  Friedrich  V.  Kurfür- 
sten von  der  Pfalz  zu  ihrem  Könige.  Aber  die  Nieder- 
lage bei  Prag>1620  entschied  ihr, Schicksal  unwiderruf- 
lich. Acht  und  vierzig  Häupter  der  Empörung  wurden 
eingezogen,  27  öffentlich  hingerichtet ,  für  55  Mill.  Tha- 
ler protestantisches  Eigeiithum  confiscirt.  Alle  Reiigiqi^s« 
Übung  der  Protestanten  in  Böhmen  und  Mähren  musste 
aufhören ,  und  das  Volk  wurde  zum  römischen  Cultus 
zurückgeführt.  Die  Prediger  und  Lehrer  wurden  aus 
-dem  Lände  gejagt;  30,000  Familien  wanderten  mit  ih- 
nen aus ,  darunter  allein  185  alte  Geschlechter  der  Ba- 
ronen  und  Ritter.  Brandenburg  und  Sachsen,  auch  die. 
Schweiz,  HoHand  und  Siebenbürgen,  erfreuten  sich  der 
Blüthe  von  Böhmens  Gelehrten,  KünstJetn,  seiner  ge- 
schicktesten' und  arbeitsamsten  Handwerker  und  Ackers- 
leute * ).  Ferdinand  vernichtete  den  Majestätsbrief,  und 
führte  unter  den  Ständen  den  geistlichen  wiederum  als 
den  ersten  ein.  Die  1619  verjagten  Jesuiten  kehrten 
1620  triumphirend  nach  Prag  zurück,  und  übernahmen 
die  Universität.  Ferdinand  IIL  (163!7-57)  suchtfe  die 
Wunden  des  Landes  zu  heilen ,  und  die  Liebe  der  Bäh- 
men  zu  gewinneil.  Er  nahm  den  Jesuiten  die  Universi- 
tät ,  die  von  nun  an  die  Karl  -  Ferdinandische  heisst , 
und  stiftete  inehrere  Gymnasien.  Aber  erst  unter  sei- 
nem Nachfolger  ,  Leopold  L  (  1657  -  705  ),  konnte  sich 
das  verödete  Land  merklich  erholen.  Gleichwol  wurde 
diese  ersehnte  Ruhe  durch  die  Drangsale  des  Krieges 
in  den  J.   1740-1763   wieder   empfindlich  gestört. 

Nach  dem  J.  1620  änderte  sich  der  Zustand  der 
böhmischen  Literatur;  da«  blühende  Feld  des  Sprach- 
^nbaues  wurde  auf  einmal  in  einen  Schutthaufen  ver- 
wandelt. AUe  seit  1414-1630  herausgegebenen  böhmi- 
schen Bücher  wurden  der  Ketzerei  verdächtig,  ihre  Le- 
^er  und  Verfasser  vertrieben,  und  in  der  .öden  Zeit  des 
50jährigen  Kriegs  keine  neuen  geschrieben.  Einige  über- 
spannte Eiferer  «nter  den  Jesuiten  vernichteten  die  Werke 
^ 23  der 

I  )  Dohrou/s^s  wahres ,  gerechtes  ,  cbmtlichee  Urtheil  luerübor  itt 
in  Magazin  l,  77— JÖ*  nachzAi lesen. 
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der  Vorigen  Jahrhunderte  zu  Tausendeb  durch  Flammen. 
Diess  ist  die  Ursache  y  dass  man  sie  jetzt  kaum  dem  Na^ 
men  nach  kennt*).     An  eine  Fortbildung  der  Spraclie 
ist  in  dieser  traurigen  Periode  gar  nicht  zu  denken ;  nur 
in  Grammatiken    und   Wörter biiche;rn     (Drachowsky^ 
Rosa ,   Wus^in )  und  in  einigen   wenigen  Geschichtsbü- 
chern (Pelina,  Beckowsk;^,  Korjnek)  pflanzte  sich   die 
geregeltere  Schriftsprache,  diese  mühsam  errungene  Frucht 
zweier   Jahrhunderte ,   gleichsam ,  im    Stillen    fort.    Die 
teutsche  Sprache  wurde  in  allen  öffentlichen,  bürgerli- 
chen und  gerichtlichen  Verhandlungen  aufs  neue  einge- 
führt, und  die  böhmische  abgeschafft;  die  nach  der  Aus- 
wanderung der  Nichtkatholischen  verödeten  Kreise  wur- 
den mit  teutschen  Ankömmlingen  bevölkert.    Die  Lan- 
desmundart sank  zu  einer  Bauersprache  herab,  und  ward 
kaum  als  solche  geduldet.    Diess  alles  hatte  zur  Folge , 
dass  schon  in   den  J.    1729  —  49  die  Böhmen  beinahe 
aufhörten ,  böhmisch  zu  sprechen ,    und  Personen ,  die 
auf 'Bildung  und  Ehre  Anspruch  machten,  sich  ihrer  böh- 
mischen Abkunft  schämten ,  und  solche  sorgsam  verbar- 
gen und  verläugneten  ' ) ;     dergleichen  elende  Zierben- 
.    gel  es  leider  auch  heutzutage  noch ,  nicht  nur    in  Böh- 
men ,  sondern  auch  in  Mähren  und  in  der  [Slow^akei  u. 
s.  w.  in  Menge  gibt  —    Die  ausserhalb   des  Landes  le- 
benden, verw^iesenen  Protestanten ,   Hessen  von  Zeit  zu 
.,  Zeit     • 

*  )  Komensky  bcriclitcl  darnbör  in  s.  Historia  o  proliwcnslwjch  rjrlwc 
c.  (a.  d.  Lat.  des  J.  Lasitius  648.  )  S.  525.  „^^^  zach«izeii  s  knihami,  nc- 
pocbybne  ze  sanic  poxiesti  wsecbncfm  giz  wedomo  gest.  Na  tisjce  exempläfü 
Diblj  y  ai  86  o  ginycb  knihicb  mlcj  y  od  iech  zIolK>h{i  zhlazenu.  Obecnj  sie 
byla  pokuU  na  wiecky  kniby  obe^ :  sim,  toliko ,  coz  n^m  wedorao »  HrabS 
t  Ndcboda ,  prewrdccny  odpadiec  ,  sw^  swat^  kniby  »  prw^  aksamjtem  ,  strj* 
brem^  zlaiem  ozdoben^  ( nebo  We  wsem  nädberny  a  bonosny  byl ) ,  zlato  a 
sirjbro  z  nicb  sebraw ,  pri  sw^  prjtomnosti  do  zdcboda  wbazeti  rozkizal. 
..Ginj  pH  tom  negednostagnS  se  cbowali.  Nebo  nekterj  kniby  Ewaugelikum 
pobrawse ,  doma  ge  tagne  spilili^^ginj  na  rynk  mesta  w  kosjcb  (  gako  we 
Fulneku  )  wynesti,  ginj  (gakow.Zai^i  a  w  Triitnowe  )  fürami  z  mesta  za 
zdi  wywez,ti ,  ginj  k  sibenici  aneb  ku  stinadlum  (•  gako  we  Hradci )  ge  sbro« 
mixditi  kdzalt ,  a  branici  udelawse  a  oben  podloziwse  palili.  *<  Nacb  der 
barbariscben  21ten  Regel  des  Index  waren  atle  yon  1414  bis  1635  in  Böb^ 
isen  gascbriebene  od.  gedruckte  Bäcber  für  ketzerisch  erklärt ,  und  sollten 
<lesshaJb  vertilgt  werden.  Ja  man  ging  so  weit,  dass  man  auch  von  katbo^ 
Itscben  Auetoren  verfasste^  sogar  von  den  ehemaligen  Erzbiscbofen  appro- 
b;rte  od.  auf  k^n.  Befehl  gedruckte  Bücher  (  Dalimil ,  Higek^  Aeneas  Syl- 
rius,  Job.  Perus  Postille  u.  s.  w, )  in  den  Index  versetzte.  Vgl.  Ünga/*^ 
allg,  böhm.  BibL  in  Dobrowskys  Magazin  Ites  St.  786.    8.  6  ff. 

»)  J.  Rutjk  wchec  pocty  uöcnycb'Öccbfi   Pr.  795.  8.  S.  l2. 
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Zeil  einige  Bücher  religiösen  und  theologischen  Inhalts 
in  einer  bessern,  correctern  Sprache  drucken,  u.  schicks- 
ten sie  ins  Land  hinein ;  wogegen  die  Jesuiten  und  Ca- 
puziner  nicht  ermangelten ,  bändereiche  Widerlegungen, 
aber  in  einem  barbarischen  Bücherkauderwelsch ,  aufzu- 
stellen. In  der  ersten.  Hälfte  des  XVIII.  Jahrb.  wurde 
beinahe  nichts  mehr,  als  enorme  Folianten  und  Quar- 
tanten  von  Predigten ,  in  böhmischer  Sprache  zum  Druck 
befördert.  Die  Wissenschaften  und  der  Geschmack  wa- 
ren in  Böhmen  bis  zur  Barbarei  herabgesunken.  ** ) 

,  Von  den  wenigen  Schriftstellern  dieses  Jahrh.  füh- 
ren  wir  an  \  Sim.  Kapihorsky ,   schrieb   die  Gesch.  des 
Sedlecer  Klosters,  Pr.  630.  fol.  —  Ge.  Konstanc ,  {gest. 
1673)  Jesuit,  arbeitete  an  einer  Bibelübersetzung,  schrieb 
eine  Sprachlehre:    Lima  1.  boh.,  eigentlich  nur  für  Böh- 
men, in  lat.   und  böhm.    Sprache,    Pr.  667.  8.  u.  s.  w. 
—  Matth.  Steyer  aus  Prag  (geb.   1630,    gest.    1692), 
Jesuit,  arbeitete  noch    G.  Konstancens  Tod  an  der  ka- 
tholischen  Bibel  (wovon  das  !PJ.T.J  677    erschienen  ist), 
verfasste  eine  brauchbare  Anleitung  zur  böhm.  Orthogra- 
phie :  Wyborne  dobry  zpiisob  po  cesku  psäti,  Pr.  668. 12. 
730.  781.  u.  oft.  —     Ge.  Plaüiy  (gest.  1659)  zeichnete 
sich  durch  glänzende   Kanzelberedsamkeit  aus.  — .  Paul 
Stratishy  (gest.  1657  ),   ein  protestantischer  Böhme,  zu- 
erst Senator  und  Notar  in  Xeitmeritz,   1626  landesver- 
wiesen ,  zuletzt   Professor    in    Thorn ,  schrieb  eine  ge- 
schmackvolle Geschichte  Böhmens,  zur  Zeit  und  in  Form 
der  Elzevirschen  Republiken  :      De  rep.  Bojema,  Lugd. 
.Dat.  643.,  übers.,  berichtigt  und  ergänzt  vpn  J.  Cornova, 
Pr.  792  -  803. 7  Bde.  8.  —  JBohusL  Aloys.  Baibin  aus  Kö- 
niggrätz  (geb.  1621,  gest.  1688),  Jesuit,  Prof.  der  Rhe- 
torik und  Präfect   der  Schulen  und  Congregationen  der 
h.  Jungfrau,  schrieb  mehrere,  für  die  böhm.  politische 
und  literarische  Geschichte  sehr  wichtige  Werke  :   Epi- 
tome  rer.  boh.,  Pr.   677.   2  Bde.  foL,    Miscellanea  bist, 
r.  Boh.,  Pr.  680  -  88*  2  Bde.  foL,  Bohemia  docta,  opus 
posth.  ed.  R.  Ungar.,  Pr.  777  -  80.  3  Bde.  8.,  s.  Disserta- 
tio  apologetica  pro  L   slavonica,    praecipue    bohemica, 
von  Fr.  M.  Pelzel,  Pr.  775.   8.,  herausgegeben ,  erregte 

25  *  gros* 

♦  )  Darü))er  ist  ProoWzka*«  Commcttt.  S.  580  -  40Ä  nachzulesen.  , 
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grosses  Aiifsehen.—  JoK  Barner  (gest*  17Ö8  )  übers, 
einiges  über  die  Landwirthschaft  aus  dem  Teutschen  706. 
—  Felix  Kadünshy^  (gest.  1675),  gab  mehrere  Bücher, 
meist  in  Versen  geschcieben,  heraus,  worunter  der  „Zdaro- 
slawjcek'^  am  bekanntesten  ist.  —  Thom*  Joh.  Pesina  von 
Cechorod  aus  Pocatky  {geb.  1629,  gest.  1680  ),  studirte 
in  Neuhaus  und  Prag,  trat  in  den  geistlichen  Stand,  war 
1670  Domdechant  in  Prag  ,  zuletzt  1675  Bischof  von 
Semendrien,  widmete  sich  ausschliesslich  dem  Studium 
der  Geschichte  ,  um  ein  allumfassendes  ,  geogr.  -  bist. 
Werk  über  Mähren  zu  Stande  zu  bringen ,  w^ozu  er  den 
Vorläufer  :  Pfedchiidce  Morawopi^u  ,  Litomyschl  663. 
8.,  in  böhm.  Sprache  herausgab  ;  unter  seinen  lat.  Schrif- 
ten ist  s.  Mars  Moravicus,  Pr.  677.  foL,  die  wichtigste, 
. — -  Joh^Kofjnei  gab  :  Stare  pameti  Kutnohorske  675.  8.,  ein 
Wegen  der  Terminologie  des  Bergbaues  sehr'  schätzbares 
Werk,  heraus. —  Joh.  Drachowsky  (gest.  1644),  Jesuit, 
verfasste  eine  gedrängte  böhmv  Sprachlehre ,  herausg. 
von  Steyer:  Grarmm.  b.,  Olim.  660.  12.  —  Wenc.  Joh. 
Rosa  (gest.  1689),  Appellationsrath  in  Prag,  schrieb 
eine  bäkmischq  Grammatik:  Cechof ecnost ,  Pr.  672., 
übers.  Virgils  Eklogen  in  Hexametern,  hinterliess  ein 
böhmisches  Wörterjb.  in  Msc.  u.  m.  a.  —  Joh,  Florian 
Hammerschmidt  (gest.  1737),  Domherr  zu  Wysehrad  u. 
Bunzku ,  ein  namhafter  Historiker  seiner  Zeit ,  schrieb 
die  Geschichte  -einzelner  Städte  ,  Kirchen  und  Klöster.— 
Joh.  Franz  Beckowshy  (gest.  1725),  Kreuzritter  vpm  ro- 
then  Sterne  und  des  Hospitals  bei  St.  Agnes  in  der  Neu- 
stadt Prag  Administrator ,  gab  8  Bücher  heraus ,  wonm- 
ter  s.  Poselkyne  starych  pfjböhüceskjch  (reicht bis  1526), 
Pr.  700.,  das  Richtigste  ist. —  Ge,  Libertjn  zeichnete 
sich  durch  Kanzelberedsamkeit  aus. —  Wenc.  Kleych^ 
üess  zahlreiche,  eigene  und  fremde  Erbauungsbücher 
für  Protestanten  in  Zittau  drucken.  —  Bonaventura 
Fit  ter  aus  Hohenbruck  (geb.  1708,  gest.  1764),  Abt 
des  Benedictiner  Stiftes  B  aygern  in  Mähren  ,  ein  fleissi- 
ger  Geschichtsforscher,  arbeitete  an  .einem  Corpus  scfi- 
ptornm  boh.^  Msc. —  Ant.  Konidi  {^e^l.  1760),  Jesuit 
und  Missionär,  verpflanzte  seinen  Namen  nicht  als  böh- 
mi6cher  Literaturfreund  ,  sondern  ab  der  bexüchtigteste 
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fitichei>tärmer,  die  ea  ]q  gegeben  ( sein  Biograph  bericlw 
^  tet,  dass  er  sich  selbst  zu  rühmen  pflegl«  j  eigenhändig 
über  00,000  Bände  böhm.  Bücher  vertilgt  zit  haben),  und 
als  Vf.  des  Index  librorum  prohibit.  (  der  zum  ersten- 
mal 729.J  und  wieder  749.  8.  in  Königgrätz  ,  endiich  der 
böhm.  Theil  allein  Pr.  767  gedruckt  worden),  auf  die 
Kachwelt, —  Werte.  Jos.  We^ely^  beeideter  Landmüller 
und  Oeometi^  in  der  Altstadt  Prag,  schrieb:  PoSatek 
maihem.  umenj*  (  eine  praktische  Geometriie),  Pr^  734,  8-, 
in  einer^'sehr  verderbten  und  gemischten  Sprache,  — 
C/irys.  Tdborsky  aus  Sokelnic  (geb.  1696,  gest.  1748), 
Prämonstratenser  zu  Hradischt  in  Mähren,  Pfarrer  zu 
Khinitz ,  genoss  den  Ruf  ausgezeichneter  Kanzelbered- 
'  samkeit. —  Joh.  GvttL  JElsner  aus  Wengrow*  in  Podla- 
chien  (geb.  1717,  gest.  1782),  Prediger  der  böhm.  ro- 
formirtea  (remeinde  zu  Berlin,  liess  dort  mehrere'  ei* 
gene  und  fremde  Werke  in  böhm.  Sprache  drucken: 
MIeko  prawdy  bozj  748.  12.,  Konfessj  ceskä  (Glaubens- 
bek.  d.  Brüder  v.  1535  >  748.  8.,  Katechismus  748.  8., 
N.  Zakon  753.8.,  Kancional  bratrsky  764.  12.,  Comenit 
prax^  piet.  754.  12.  u.  s.  w.  — «  Joh^  Groh  aus  Waldic 
(geb.  173.0,  gest.  178€),  Jesuit,  verfasste:  Welikj^  ii- 
wot  P.  J.  Krista,  Pr.  779. 4.  (  1056  S. \  Modlitby  a  pjsn6> 
Pr.  780.  12.  — 

Die  übrigen^  ohnehin  unerheblichen  Schriftsteller 
dieses  Zeitraumes ,  müssen  wir  der  Kürze-  wegen,  über;: 
gehen« 

-  %.    48;. 
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Dritter  Periode  itafeite  Abtheilujng:    f^on  K.\  Itosefh  lt. 

bis  auf  unsere  2ieiten%.  /.  1782^, 

i  1  ach  langer  Ohnmacht  erwachte>  der  unterdrückte  , 
aber  nicht  erloschene  Nationalgeist  der  Böhmen,  und  niit 
ihm  die  Liebe  zu  der  Muttersprache  und  der^  Eifei:  fiir 
ihren  Anbau.  Des  Generalfeldmarschalls,  Fraqz  Grafen 
Kinsk]^  ,  der  1774  ein  Werk  über  die  Nothwendigkeit 
und  die  Vortheile  der  Kenntniss  der  böhmischen  Sprache 
drucken    liess,  edle   Stimme,  und   des  Jesuiten  ^^ilbii^ 

nach«^ 
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nachgelassene,  von  Pelzel  1775  herausgegebene  Sohutar- 
schriit  fiir  die  böhmische  Landessprache  ,  wirkten  elek- 
trisch auf  den  bessern  Theil  der  Nation,  und- wurden  un- 
glaublich wichtig   durch  ihre  Folgen.  Im  J.    1775    fing 
die   Regirung  an,  auf  die  Landessprache  Rücksicht  zu 
nehmän  ,  indem   sie  wol  einsah ,  dass    man  einer  Spra- 
che,  die  beinahe  von  6  MilK  ihrer  getreuesten  u.  fleis* 
sigsten  ünterthanen  (  in  Böhmen ,  Mahren  und  der  Slo- 
wakei )  geredet  wird ,   ihr  natürliches  Recht  nicht  neh- 
men könne,  ohne  gewaltthälig  und  ungerecht  zu  seyn  j 
ah  dem  Theresianum  in  Wien,  ander  Ingenieur -Aka- 
demie zu  Wienerisch-Neustadt  imd  an  der  Wiener. Uni- 
versität wurden  Lehrer  der  böhmischen  Sprache  ange^ 
stellt,  und  die  L  Prager  Normalschule  Hess  eine  Menge 
Schul  -  und  Unterrichtsbücher  drücken.   Josephs  II.  mil- 
des, umsichtiges  und  durchgreifendes  Walten  schuf  auch 
das  bis  dahin  vielfach  und  hart  geprüfte  Böhmen  neuer-, 
dings  zu  einer  Heimath  der  Industrie  und  desWolstan- 
des,  und   zu    einem  Sitz  der  Musen  um.   Erleichterung 
der   Lasten  des  Volks,    Begünstigung  des   Ackerbaues, 
Belebung  des  Kunstfleisses ,  Beförderung  der   Volksbil- 
dung durch  Stiftung  mehrerer  tausend  Schulen ,  Vermeh- 
rung der  Dorfpfarrer  und  Aufhebung  der  Klöster  (1781), 
AbsphafFung  des  Ferdinandischen  Religionsedicts  u.  Wie- 
deraufnahme der  Nichtkatholischen  (1781),   Einführung 
einer  gemäs&igterri  ,    vernünftigem   Censur  (1782),  und 
andere  weise  Anstalten  dieses  grossen  Monarchen,  wirk- 
ten belebend  auf  die  Nationalkraft  der   Böhmen,    und 
führten  —  wenigstens  indirect —  eine  neue  Epoche  der 
böhmischen   Natlonalliteratuc    herbei.    Denn  unmöglich 
konnte  bei  dem  nunmehr  freigegebenen  Anbau  der  Wis- 
,senschaften  und  dem  erweiterten  geistigen  Verkehr  die 
Landessprache   nicht    ein  Gegenstand  des  Studiums    der 
vaterländischen    Gelehrten    werden.     Eine    grosse    Zahl 
namhafter    Schriftsteller  trat   beinahe  zu    gleicher  Zeit 
auf  dem  verwilderten  Brachfelde  sowol  mit  Originalwer- 
ken, als  mit  Uebersetzungen  auf.    Auch  die  Ueberreste 
der  Alten  wurden  jetzt  fleissig  hervorgesucht  und  her- 
ausgegeben.   Die    33jährlge  Regirung  unseres  allergnä- 
digsten  Landesvaters  und  glorreichst  regirenden  Kaisers, 
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Franz  hy  rerbreitete  ^uch  Aber  Böhmen  die  Seegnun- 
gen  des,  nach  vielen  blutigen  Kämpfen  siegreich  errunr 
genen  Friedens  ,  und  das  Licht  der  fortschreitenden  CuU 
tur.     Der  böhmischen  Sprache  und  Literatur  ging  ein 
neuer  Glückstern,  der  Vorbote  besserer  Zukunft,  auf. 
Während  dieses  Zeitabschnitts  wurde  1795  anderPra- 
ger  Universität  die  Lehrkanzel  der  böhmischen  Sprache 
und  Literatur  errichtet,  1803  in  Pressbiirg  ein  Institut 
der  böhmisch  -  slowakischen  Literatur  gestiftet ,  die  böh-^ 
mische  Muse  1786-1806,  und  nach  einer  kurzen  Ver- 
bannung 1812  auf  das  ständische  Prager  Theater  e'u^e- 
führt,  durch    wiederholte  Regirungsdecrete    (23.  Aug. 
1816,  20.  Dec.  1816 )   der  Vortrag  der  böhmischen  Spra- 
che und  Literatur  auf  all^n  höhern  Landesschulen  anbe- 
ibhlen  ,   und  die  Kenntniss*  des  Böhmischen  bei  öffentli- 
chen Anstellungen   im  Lande  zur  Bedingung    gemacht 
(13.  Febr.  1818  ),  auch  durch  politische  und  literari- 
sche Zeitschriften  der  Austausch  der  Gedanken  und  die 
Mittheilung  gemeinnütziger  Kenntnisse  erleichtert,  zuletzt. 
1818  ein  böhmisches  Nationalmuseum  in  Prag  gegrün* 
det    Bei  den  edlern  Nationalen  erwachte  im  Gefolire  der 
glühendsten   Vaterlandsliebe   der   lebendigste,    thätigste 
Kifer  für  die  Reinhaltung  ,  Wiederbelebung  und  Fortbil- 
dung der  Landessprache  und  ihrer  Literatur.  Das  Fort- 
schreiten zu  einem  so  grossen  und  hohen  Ziele  ist  be- 
reits überall  sichtbar.    Die  Lehrprosa  gewann  in  diesem 
Zeitraum  durch  Erweiterung  der  wissenschaftlichen  und 
technischen   Terminologie ,    mit    durchgängiger  Berück- 
sichtigung des  Sprachgebrauchs  der  altem  vaterländischen 
Schriftsteller  und  der  verwandten  Mundarten ;  der  Poe- 
sie, die  durch  Vernachlässigung  des  Studiums  der  grie- 
chischen und  römischen  Classiker ,  und  durch  eine  falsch- 
begründete Prosodie  * )     beinahe  zur  Gemeinheit  herab-. 
_; sank , 

1  )  Die  ältesten  böhmischen  Gedichte  sind  reimlos,  gteichwol  nicht 
ohne  Harmonie  und  Nuknerus  ,  der  aber  weder  auf  die  Quantität  im  grie- 
chisch-römischen ,  noch  auf  den  Ton  im  Dobrowsky sehen  Sinne>  sondern 
au/  den  rhythmischen  ( dem  Metrum  ,  nicht  den  Worten  an  sich  inwoh^- 
nenden  )  Accent  (Ictus),  mit  Beobachtung  regelmässiger  Cäsur  (Pause)» 
und  auf  eine  ebcnmässige,  mit  den  dargcätellteu  Gedanken  und  Gefiihlen 
analog  laufende  Gliederung  der  Verszeilen  gegründet  ist.  Diese*  älteste  böhmu 
YerskunM  ging  mit  so  mancher  andern  vaterländischen  $itte  im  Anfange 
des  XIV.  lahrh.  tu  Grabe,  und  an  Um  Stelle  trat   das  damals   allgemein 
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s^nl,  scheint  seit  1818  eine  neue  Epoche  berorzu^lelieii ; 
die  Kanzelberedsamkeit  wurde  ebenfalls  veredelt  uiid 
ihrer  erhabenen  Bestimmung  näher  zugeführt.  Die  böh- 
mische ^Philologie,  insbesondre  die  Grammatik  und  das 
Lexicon,  erfreut  sich  einer  besondern,  sorgsamen  und 
{glücklichen  Pflege. 

Die  Werke  der  immer  zahlreichern  und  fruchtba- 
rem Schriftsteller  dieses  Zeitraumes  nach  Verdienst  zu 
preisen,  bleibt  der  Zukunft  anheimgestellt j  der  Zweck 
dieses  Buchs  aber  fordert  es ,  einige  der  vorzüglichsten 
namhaft  zu  machen.  Wenc.  Math.  Kram^riua  aus 
Klattau  (geb.  1755,  gest.  1808),  Bürger  in  Prag ,  er- 
warb sich  —  nicht  sowol  durch  überwiegende  Geistesr 
gaben  und  ausgebreitete  Gelehrsamkeit  ,  als  vielmehr 
durch  einen  rein  patriotischen  Sinn,  kluge,  aufdasPra- 
ctische  und  Reelle  gerichtete  literarische  Betriebsamkeit 
und  eine  beispiellose ,  unermüdete  Thäligkeit  —  in  den 
neuern  Zeiten  um  die  Wiederbelebung  der  böhmischen 
Literatur  das  grösste  Verdienst,  —  er  war  der  Welesla- 
.  wjn 

beliebte  BeimcA.  Der  Ssylbipe  gereimte  Vers  berrschte  nun  500  Jahre  lang 
UMcbliesslich  aijf  dem  böhmischen  Helikon.  Die  Proaodie  gewann  dadurch 
weder  an  Kraft,  noch  an-  Harmonie  und  Kunst,  und  die  Gedichte  selbst 
blieben  unendlich  weit  hinter  den  allem  zurück.  Nudozerjn  regelte  zuerst 
1603  (  nach  einigen  vorangegangenen  unerheblichen  Versuchen  )  die  böhm. 
Prosodie  im  Geiste  der  slaw.  Sprache  nach  dem  griechisch  -  römischen  Fun- 
damental^esetz  der  Quantität,  und  fand  an  Komcnsky,  Rosa  u.  a.  m.  ge- 
schickte Nachfolger  ;  aUein  mit  dem  VerfaU  der  Literatur  seit  1620  gerieth 
auch  diese  Prosodie  in  Vergessenheit.  Bei  der  Wiederbelebung  der  böhmi- 
schen Literatur  schlug  Hr.  Dobrowsky  (obwol  er  selbst  nie  einen  Vers  ge- 
macht hat,  )  den  Böhmen  ;  wie  früher  Lomonosow  den  Russen,  das  germa- 
nische Tonprincip ,  als  Grundlage  der  Quantität ,  zur  Annahme  vor ,  und 
fand  selbst  an  solchen  ,  die  sich  von  der  Wahrheit  dieses  Systems  nie  über- 
zeugt haben ,  willige  Nachfolger.  Allein  bei  der  Aufstellung  dieser  Proso- 
die nach  dem  germanischen  Accent  wurde  der  Genius  der  slaw.  Sprache  , 
die  unbetonte  Längen  (  die  bier  kurz  ) ,  so  wie  betonte  Kürzen  (  die  hier 
lang  gebraucht  werden )  hat ,  gänzlich  übersehen.  Daher  ist  in  den  letzten 
Jahren ,  wenigstens  bei  cla^sischen  Versarten ,  die  einzig  auf  die  Zeitdauer 
der  Sjrlben  oder  die  natürliche  Dehnung  und  Schärfung-  der  Vocale  gegrün- 
dete quantitirende  Prosodie  mit  Recht  an  die  Stelle  der  accentuirenden  ge- 
treten. In  den  gereimten  Gedichten  richten  sich  jedoch  die  meisten  böh- 
mischen ^Dichter  noch  immer  nach  dpm  Dobrowskyschen  Gesetz  'de»  Tons. 
Vgl.  Pocatkow^  ceskeho  basnjctwj  obzldst^  prosodie,  Pressb.  818.  8.,  Seb. 
Hnewkou^ikeho  zlomky  o  5eskdm  bisnjctwj,  Pr.  820.  8.,  /.  Jungmanna  SIo- 
wesnost  aneb  zbjrka  prjkladu ,  Pr.  820.  8.  S.  XXVI  ff.  /.  Su^.  Presla  Krok 
»pis  wsenau^ny  1  Bd.  2  St,  S.  1  —  52 :  Wymesky  z  prosodiky  a  metriky 
2esk^ ,  od.  J.  Jungmanna,  u.  S.  141  — 163. ,  und  über  den  Reim ,  ausser 
einigen  andern,  altern  und  neuem,  vorzüglich  A.  Puchmayer  O  rymu ,  in 
(Ak  Now^  bÄsn§,  5s  Bdchen,  Pr.  814.  8».  S.  *— 54. ,  Eb.  Ryn^owajk,  Pr, 
824.  8.  (heraussr.*  t.  A.  SedUcck  ). 
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wjn  neuerer  Zeiten ;  —  man  hat  von  ihm ,  ausser  der 
böhmischen  Zeitung,  die  er  23,  (1785-  808),  und  aus- 
ser dem  Toleranz-Kalender ,  den  er  10  Jahre  lang  (1788- 
98)  herausgab,  über  50  kleinere  und  grossere,  sowol, 
seine  eigene ,  als  auch  fremde ,  unter  seinem  Namen  und 
mit  seinen  Verbesserungen  erschienene  .Schriften,  die 
sich  alle  durch  eine  klare,  fliessende  u.  correcte Schreib- 
art auszeichnen:  Patentnj  rucnj  knjzka  Pr.  785.  2  Bde. 
8.,  Kniha  Josefowa  784.  u.  oft.,  Postila  785.,  Zpewowe 
788.,  Laudomiw  ziwot  789.,  Letopisowe  Trojanstj  790. 
812.,  Ezopowy  basnfe  791.,  Zrcadlo  pf  jkladü  794.,  Arab- 
ßke  pohadky  795.,  Zrcadlo  popetilosti  795.,  J.  Mandiwilly 
cesta  796.  812.,  WeSernj  shromäzdenj  Dobrowicke  obce 
801.,  Dobra  rada  w  potfeb6  80 5.,  Wjpianj  Mogolskeho 
cjsafstwj  803,,  Wypsanj  Ameriky  803.,  Ceske  Amazonky 
803.,  Wypsanj  Egypta  804.  816.  4.,  Pfjtel  lidu  804., 
Cesta  do  Arabie  804.,  Zrcadlo  slechetnosti  806.  817., 
Ziwot  Cyra  (  Auszug  aus  Xenophons  Cyropädie  v.  Gin- 
terod)  807.,  Rozlicne  pfjhody  808.,  Mladsj  Robinson 
808.,  mehrere  Lust  -  und  Schauspiele  u.  s.  w.  —  Franz 
Faustin  Prochdzka  aus  Pa käu  (geb.  1749,  gest.  1809), 
Priester  des  Paulaner  Ordens  zu  Wranau  in  Mähren, 
zuletzt  (seit  1807  )  k.  )i.  Bibliothekar  und  Director  der 
gesammten  Gymnasien  in  ßöhmen  ,  hat  zu  seiner  Zeit 
auf  die  Wiederbelebung  der  cechischen  Literatur  kräf- 
tig und  wolthätig  eingewirkt;  man  hat  von  ihm:  De 
secul.  liber.  artitim  in  Boh.  et  Mor.  fatis  commentarius , 
Pr.  782.  8.,  Miscellen  d.  böhm.  u.  mähr,  Liter.,  Pr.  784- 
85.  3  Bde.  8.,  Knjzka  Sw.  Augustina :  samotne  rozmlau- 
wanj,  Pr.  786.,  Teh.  rukowet,  Pr.  786.,  Erasma Roter, 
kniha,  Pr.  786.,  Epiätoly  Sw.  Ignatia,  Pr.  786.,  Sw. 
Augustina  zrcadlo  hrjsneho  cloweka  a  o  marnosti  zdeg- 
S^jho  ziwota,  Pr.  786.8.,  Wytah  z  regimentu  zdrawj  od 
IJ.  Ranzowia,  Pr.  786.  8.,  Pf  jkladne  feci  z  knih  hlubo^ 
Ijch  mudrcu ,  Pr.  786.,  Wytah  z  kroniky  Moskewske, 
Pr.  786.  8..  Kronika  Boleslawska ,  Pr.  786.  8.,  Kronika 
ceska  Pf.  Pulkawy'  786.,  u.  a.  m. ;  sein  Hauptwerk  ist 
die  neue  Uebersetzung  der  Bibel  für  Katholiken  aus  der 
Vulgata  mit  einem  Commentar :  Biblj  ceskä,  Pr.  804. 
2  Bde.  8. ,  das  N.  T.  auch  schon  ü'üher  1786. 8.  —  Alex. 
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Wim.  Parjzeh  aus  Prag  (geb.  1748,  gest.  1823 ) ,  Dire- 
Ctor  der  Hauplmusterschule ,  infulirter  Ehrendomherr  u. 
Consistorialrath  zu  Leitmeritz ,  bischöfl.  Notar ,  MitgL 
der  •  oberlaus.  gel.  Gesell,  zu  Görlitz  u.  s.  \v. ,  einer  der 
tüchtigsten  und  würdigsten  Schulmänner  Böhmens ,  gab , 
ausser  mehreren  teutschen,  folgende  böhmische  Werke 
heraus:  Nabozenstwj  nedosp^lych ,  Pr.  780.,  Wyklad  na 
Ewang.,  Pr.  788-89.  3  Bde.,  Villaumowa  rugnj  kniha 
pro  ucitele  791.,  O  prawem  zpiisobu  cwicenj  mlade^e 
we  skolach  ceskych  797.,  Hermanowo  wzjwanj  Boha 
811.,  Prawidla  ceske  dobrx>pjsebnosti812.,  biblische  Dar- 
stellung der  gegenwärtigen  Zeitereignisse  ,  teutsch  und 
böhm.  814.  8.—  Fort.  Dunich  aus  Turnau  (geb.  1735, 
gest.  1802),  Priester  des  Paulaner  Ordens ,  arbeitete  ge- 
meinschaftlich mit  Prochazka  an  der  neuen  Ausg.  ijer 
kathpl.  Bibel  von  1777.-80.,  gab:  Bibliotheca  slavica, 
0£  795.  8..  Ir  Bd.  (die  übrigen  Bände  blieben.Msc),  und 
^chon  früher :  Dissert.  de  slavoboh.  S.  Cod.  vers. ,  Pr, 
777.  8.  u,  m.  a.  heraus.  —  Jos.  Dohrowsky  aus  Jarmut 
unweit  Raab  in .  Ungern ,  wo  sich  seine  aus  Böhmeu 
stammenden  Eltern  niedergelassen  haben  (geb.  1753), 
Abbe,  gewesener  Rektor  des  k.  k.  Generalseminariums 
zu  Hradischt  in  Mähren ,  Mitgl.  der  böhm.  Gesells.  der 
Wiss.  zu  Prag,  der  kön.  Ges.  d.  Freunde  der  Wiss.  in 
Warschau ,  der  Univ.  in  ChaÄow ,  der  kön.  Akad.  in 
Berlin ,  der  slowak.  Ges.  in  Ungern  u.  s.  w.,  wegen  seiner 
unsterblichen  Verdiehste  um  die  slaw.  Gesammtsprache 
mit  dem  Beinamen  des  Patriarchen  der  slaw.  Literatur' 
beehrt;  von  seinen,  in  der  slaw.  Philologie,  Geschichte 
und  Kritik  Epoche  machendem  Schriften  fuhren  wir  an : 
Script,  rer.  boh.  (mit  Pelzel),  Pr.  784.  2  ßde  8.,  Böhm, 
u.  mäbr.  Literatur,  Pr.  779-84.  5 Bde.  8.,  Lit.  Magazin 
V.  Böhm.  u.Mähr.,  Pr.  786  -  87..3  Hefte  8.,  Lit  Nachrich- 
ten  von  einer  Reise  nach  Schweden  u.Russl.,  Pr.  796. 8., 
Gesch.  d.  böhm.  Sprache  u.  Literatur,  Pr.  792.8.  N.  Aufl. 
818.8.  (  diese  letztere  reicht  nur  bis  1526),  Slawin,  Pr. 
808.  8.,  Slowanka,  Pr.  814-15.  2  Bde  8.,  Lehrgeb.  d. 
böhm.  Sprache ,  Pr.  809.  819.8.  böhm.  v.Hanka  822.8., 
Etymofogicon,  Pr.  815. 8.,  Teutsch-böhm.  W.  B.,Pr.  802- 
21.  2  Bde. 4.  (mit  Zuziehung  anderer  Mitarberter),   In- 
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stit.  1.  slav.,  Wito  822. 8.,  KyriU  u.  TVf ethod ,  Pr.  825.  8.; 
ferner  eine  grosse  Anzahl  theils  einzeln,  tlüeils  in  ver- 
.  scliiedenen  Denk -und  Zeitsckriften  gedruckter,  für  die 
böhmisch  •  slaw.  Geschichte  u.  Sprachwissenschaft  höchst 
wichtiger  Abhandlungen,  Vorreden,  Nachrichten  und 
B.ecensiönen ,  deren-  vollständige  Sammlung  wünschens- 
werth  ist;  in  böhnj.  Sprache  gab  er  heraus:  Zbjrka 
6.  pfjslowj,  Pr.  804.8.,  Radazwjfat,  Pr.  814.  8.  u.m.  ä. 
—  Franz  Pelzel  aus  Rychnow  (  geb.  1 734  ,  gest.  1801 ), 
Prof.  d.  böhm.  Liter,  in  Prag  u.  Mitgl.  mehr.  gel.  Gesi, 
schrieb  zwar  meist  in  teutscher,  doch  einiges  auch  in 
böhm.  Sprache:  Gesch.  TonBöhm.,Pr.   774.   779.  782.   ' 

817.  2  Bde.  8.,  Abbild,  böhm.  u.  mähr.  Gel.  u.  Künstler, 
5r  u.  4r  Th.  (die  2  erstem^  von  Voigt  und  Born),  Pr. 
777-78.8.,  Grundsätze  d.  böhm.  Gramm.  795.  798.  8.,- 
Nowä  kronika  ceska,  Pr.  791-96.  3  Bde.  8.  (reicht  bisf 
1S78.,  der  4 te  Bd.. bis  1429  blieb  Msc),  Pfjhody  W. 
Wratislawa,  Pr.  777.  8.,  Gedichte  u.s.  w. —  Ant.FucK" 
mayer  aus  Teyn  an  der  Moldau  (geb.  1769,  g«st.  1821), 
Pfarrer  in  Rädnic,  liess  eine  Sammlung  eigener  u.  fi*em- 

^  der  Gedichte :  Nowe  basne,  Pr.  795  -  8 14.  5  Bde.  8.  dru- 
,  cken,  übers.  Montesquieu's :  Chram Gnjdsky,  Pr.  804.  8., 
Gr.  Sternbergs  Abhandl.  O  bylinarstwj  w  Cechach,  Pr. 
819.  8.  ,  verfasste:  Prawopis  rusko-ceskj,  Pr.  805.8.,  • 
Lehrgeb.  der  russ.  Sprache,  Pr.  820^.8.,  Rymownjk, 
herausg.  v.  A.  Sedlacek,  Pr.  824.  8.  u.  s.  w.  —  Gottfr^ 
'  Joh.  Diabad ^  Domherr  des  Prämonstratenser  Ordens, 
erster  Bibliothekar  Im  Stifte  Strahow ,  der  kön.  Ges.  der 
Wiss.  in  Böhmen  Mitgl.  u.  d.  Z.  Director ,  verfasste  ver- 
schiedene Kirchengesänge ,  übers.  Bacons  Beschreib,  der 
neuen  Welt,  Gessners  Sündfluth  801.,  und  gab  eine  Be- 
schreib, von  Böhmen :  Wypsanj  ceskeho  kralöwstwj.  Pr. 

818.  8.  u.  a*m.  heraus.—  Joh.Negedly  aus  Zebrak  (geb. 
1776),  k.  k.  Bath  ,  Doct.  der  Rechte  und  Prof  d^rbönm. 
Liter,  an  der  Univ.  zu  Prag ;  von  ihm  hat  man :  Uiady 
zpew  L,  Pr.  802.  4.,  Smrt  Abelowa  (a.  Gessner),  Pr. 
804.  12.,  Dafnis  (a.  Gessner),  Pri  806.12.,  NumaPom- 
pilius  (a.  Florian),  Pr.  808.  12.,  Hlasatel  gesky.,  eine 
Zeitschrift  1806- 10.  12  Hefte.,  Youngqwo  kwjlenj,  Pn 
820-  8-,  Böhm.  Gramm.,  Pr.  805.  809.821:  8.,  mehrere 
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Abhandlungen ,  Gedichte  ü.  $«  w;  -—  Jos.  Jungmann  *aus 
^Hudlic,  Prof.  am  akad.  Gymnasium  in  der  Altstadt  Prag, 
übers.  Chateaubriands  Atala ,  Pr.  805.  12.,  Miltons  ver- 
lornes Paradies,  Pr.  811.  2  3de.  12.,  gab  eine  böhm« 
Chrestomathie:  Slowesnost,  Pr.  820.  8. ,  eine  Gesch.  der 
böhm.  Liter.  Pr.  825.  8.,  mehrere  einzelne  Aufsätze, 
Abhandlungen  und  Gedichte  in  Hläsatel ,  Puchmajers 
Sammlung,  Hromadkös  Zeitschrift,  Dobroslaw,  Krok 
u.  s.  w.  heraus ,  und  beabsichtigt  die  Herausgabe  eines^ 
neuen,  Tolbtändigen  böhmischen  Wörterbuchs. —  ^ranz, ' 
Tomsa^  Yörsteher  der  k»  k.  Normal  *  Buchdruckerei  ia 
Prag,  gab  in  Druck  heraus  :  Böhm.  Sprachl.,  Pr.  782.  8., 
Malj  cesko-nem.  slownjk,  Pr.  789.8.,  Cesko- nem.- la- 
tinsky  slownjk,  Pr.  791.8.,  lieber  die  cech.  Zeitwörter,. 
Pr.  804.,  Ueber  die  Veränderungen  der  cech.  Spr.,  Pr. 
805.  8.,  Grössere  cech.  Orthographie,  Pr.812.8.,  Dobfe 
mjn&ne  wolänj  na  sedlaky,  Pr.  785.,  MesjSnj  spis,  Pr* 
787.,.Pomoc  w  potfebö,  Pr.  791.,  Tobolka  zlata,  Pr. 
791.,  Katechismus  zdrawj  794.,  Nest'astne  prjhody  k 
wystraze  mlade2e  794.,  Knj2ka  mrawna  pro  djtky ,  Pr. 
.810.  8.  U.S.  w.  —  Jos.  Rautenkranz  aus Königgrätz  (geb. 
1776,  gest.  1818),  Pfarrer  in  Sedlec,  gab  11  Schrif- 
ten ,  meist  religiösen  Inhalts  heraus ,  übers,  einiges  aus 
dem  Com.  Nepos,  und  vierfasste  mehrere  Gedichte,  die 
in  Hlasatel  u.  s.  w.  erschienen  sind.  —  /.  fF.  Zinimermanny 
Priester  des  Ordens  vom  rothen  Sterne,  k.  k.  Biblio- 
iheksbeamte  in  Prag  ,  ist  V£  u.  Herausg.  folgender  Schrif- 
ten: Pfjbehowe  kralowstwj  ceskeho  za  panowanj  Ferdi- 
nanda  I.,  Pr.  820-21.  2  Bde.  8.,  Pfjbehowe  za  Maximi- 
liana  eb.,  Bohuslaw  s  Lobkowic  a  zHasensteinu^  Pr.  819. 8* 
J.  Jowiana  Pontana  o  stat^cnosti  w^leSne,  pfl2.  Reh. 
Hruby  z  Gelen j,  Pr.  819.  8.  —  Jos.  Liboslaw  Ziegler 
aus.  Königgrätz  (geb.  1782),  Theol  Doct.  u.  Prof.  iu 
Königgrätz,  übers,  Fenelons  Telemachy  Königgr.  814.  8*, 
Hawelkas  Anleit.  für  Forslbeamte  eb.,  gab  :  Böhm.  Bie- 
gungen, 2  A.  Pr.  823.,  Modlitby  815.,  MilinaAlmanach 
auf  d.  J.  1825.,  Dobroslaw  eine  Zeitschrift  1820-22..  12 
Hefte  8.,  und  m.  a.  heraus ;  redigirt  gegenwärtig  drei 
Zeitschriften:  Milozor  1823  ff.,  Pfjtel  mladeze  u.  Radi- 
tel  ~  fFenc.  Manka  aus  Horeaowcs  (geb>.  1791),  Bi- 
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bliollieikar  bei  dem  Böhm.  National-Museüm ,  Mitglmeh^'. 
gel.  Gesellschaften ,  entdeckte  1817  die  nicht  nur  fiir 
Böhmen,  sondern  für  alle  Slawen  ewig  denkwürdige  Kö- 
niginhofer  Handschrift :  Rukopis  kralqdworsky,  Pr.  819. 
8.,  und  gab  ausserdem  folg.  Schriften  heraus :  Starobyla 
sklädanj,  Pr.  817-23.  5  ßdchefn  12.,  Kratka  hist.  slow, 
närodü  ( nach  Rühs ),  Pr.  818.  12/,  Igor  Swatoslawic , 
Pr.  821.  8.,  Gessnerowy  Idylly,  Pr.  819.  8.,  Pjsne,  2  A. 
Pr.  819.  2  Bdchenl2.,  Dobrowskehomluwnice,  Pr.  822- 
8.5  Prawopis  cesky,  2  A.  Pr.  821.12.,  mehrere  Gedichte 
und  Abhandl.  in  verschiedenen  Zeitschriften  u.  s.  w.  — 
Joh.  Swatopluk  Presl  aus  Prag  (geb.  1791),  Med, Poet.. 
Prof.  der  Naturgesch.  und  Aufeeher  des  Naturalienkabi- 
nets  an  der  Univers,  zu  Prag ,  gab  in  Verbindung  mit 
dem  Graf  Bedf\  ff^semjr  Berchtold  ein  vielumfassendes, 
grüiidliches  Werk  über  die  Botanik  heraus:  Rostlinaf , 
IrTh.  allgem.  Pflanzenkunde,  Pr.  819.4.,  3r.  Th.  beson- 
dere Pflanzenkunde,  Pr.  821  ff.,  28Hfte.gr.  4.  wird  fort;- 
gesetzt,  der  2te  Th.  angewandte  Pflanzenkunde,  soll  das 
Ganze  beschliessen  j  ausserdem,  redigirt  er  seit  1821  die  en- 
zyklopädische *  Zeitschrift :  Krok,  bis  1825.  5  Hefte  8. — 
Adalb.  Sedldcek  aus  Celakowic  (geb.  1785),  Priester 
des  Prämonstratenser  Ordens,  Doct.  d*  Phil.  u.  Profan 
der  philosophischen  Lehranstalt  in  Pilsen ,  gab :  Pameti 
Plzenske,  Pr.  821.  8i^v  Zakladowe  mefict^j  cili  geome- 
trie,  Pr.  822.  8.j  Zäkfado^e  prjrödnictwj  aneb  fysiky  a 
matheraatiky  potazene,  Pr.  825;  8.,  Pachmayers  rymow- 
njk,  Pr.  824.  8.,  mehrere  Gedichte,  Abhandl.  u.  Reden 
u.  s.  w.  heraus. —  Ant.  Jung  mann  2L\xs)l\xdMc  (geb.  1775), 
Med.  Doct.  u.  Prof  an  der  Prager  Univers. ,  gab:  Na- 
wecjenj  k  babenj,  Pr.  804.  8.,  O  konjch  Pr.  818.  8., 
Koiisky  lekar,  Königgr.  825.8.,  mehrere  Abh.  inKrok 
U.S.W,  heraus. —  Ant.  Mareh  aus  Turnau'(geb.  1785), 
Pfarrer  in  Teyn,  Mitgl.  der  slowak.  Ges.  in  Ungern, 
Terfasste  mehrere  Gedichte ,  die  einzeln  und  in  verschie- 
denen Zeitschriften  erschienen  sind,  schrieb  eine  Logik: 
Logika  nebo  umnice,  Pr.  820.  8. ,  übers,  mehrere  Dra- 
men: Omylowe  od  Bolemjra  Izborskeho  (nach  Shakes- 
pear),.  Pr.  823.  8.  u.  s.  w. —  Ad,  NegedPy-  aus  Zebrak^^ 
PJ&rrerinMirolow,  gab:  Kazanj,  Pr.  806 -07. 4 Bde.  8., 
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Ladislaw,  ein didakt Roman,  Pr.  807-8. ,  Poslednj  saud, 
Pr.  802.  12.  (ein  beschreib.  Gedicht)  u.  m.  a.\herau$; 
verfasste  mehrere  erzählende  Gedichte  (Epopöien?): 
Karl  9  Wratisla\r,  Ottokar  in  XII.  Ges.,  wovon  einzelne 
Bruchstücke  erschienen  sind.  —  Karl  Ign,  Tham  verfasste 
mehrere  Sprachbücher :  Böhm.  Sprachlehre  f.  Teatsche, 
Pr.  798;.  6  A.  v.  Hanka  821.  8.,  Teutsch-  böhm.  Natio- 
nalle:^icon,  Pr.  788.  799.  814.  2  Bde.  8.,  Böhmisch-teut- 
sches  Nationallex. ,  Pr.  805-807.  2  Bde.  8.  (der  2te  Bd. 
von  Tomsa  revidirt),  Teutsch -  böhm.  und  böhm.-teut- 
sches  Taschen-Wörterb.,  Pr.  814-18.  2  Bde.  12.,  Böhm.- 
'  teutsche  Gespräche,  Pr.  785-814.  8.,  Obrana  gazyka 
ceskeho,  Pr.  783.  8.,  übers,  mehrere  Dramen  u.  s.  w.- — 
Wenc\  Tham^  Schauspieler  in  Prag,  gab:  Basnö  vsrreci 
V^azane,  Pr.  785.  8.,  verschiedene  Lust  -  und  Schauspiele 
u.  m.  a*  heraus*  —  TVenc,  Stach  ^  eraeritirter  Prof.  der 
Theol.  in  Olmütz,  ist  Vf.  von  1 1  böhmischen,  zum  Theil 
übersetzten  Werken;  Kniha  mrawü  kresianskych ,  Pr. 
786.  8.,  Pfjrucka  ucitele  lidu  787.  2  Bde.  8.,  Roykowa 
histor.  snemu  Kostnickeho  785.  2  Bde.  8.,  Giftsice  po- 
catkowe  pastoralnj  theologie  789.,  Starj  Wersowec  805., 
Pjsne  duchow^nj  791.  u.s.'w. —  Joh.RuljJsy  Prager  Bür- 
ger, übers,  u.  verfasste  mehrere  Bücher ,  worunter :  Sla- 
vva  a  w^ybornost  gazyka  c.  792.,  Cwißenj  djtek  792., 
Ziwbt  Ludwjka  XVI.  793. ,  Katonowa  naucenj,  Pr.  794- 
95.  2  Bde.,  Wenec  pocty  795.  8. ,  Kalendar  historicky , 
Pr.  797-806.  5  Bde.,  Siffnerowa  gallerie  osob  zeme  c., 
Pr.'803fF.  5  Bde.  8.,  Ugenaßechie,  Pr.  807^08.  3  Hfte., 
Wypsanj  2iwotii  patronü,  kazanj  ued.  a  swat.  u.  m.a. — 
Stanislaw  JVydra  aus  Königgrätz  (  geb.  1741,  gest.  1804), 
Domherr  ,und  Prof.  der  Math,  in*  Prag,  gab  in  Druck 
heraus:  Kazanj,  Pr.  799.  8.,  Arithmetika  u.  s- w.  — 
Dominik  Kinsky  ans  Schlan,  Piarist,  Prof.  an  der  phi- 
losophischen Lehranstalt  in  Brunn,  übers.  Lessingowy 
bagky,  Brunn  816.  8.,  Gressetüw  papajusek  eb. ,  Hora- 
zens  Oden  ( in  Hromadkos  Zeitschrift )  ^.  s.  w.  —  Franz 
Jöh:  Swoboda  aus  Prag  (geb,  1778),  Prof.  am  akad.  Gy- 
mnasium in  Prag ,  Vorsteher  der  Schule  bei  St.  Stephan, 
verfasste  mehrere  Gedichte  u,  Abhandlungen,  übers,  die 
bibl.  Gesch.  f.  Kinder  u.  s.  w.  —    Sebast^  HnSwhowsky 
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aus  Zebi'ak,  Rathsherrek,  verfasste  ein  komisches  Hel- 
dengedicht:   Dewjn   in  XII:  Ges.,  Pr.  805.  2  Bde.  12., 
gab   eine  Samml/  vermischter  Gedichte  :  Basne  drobne, 
Pr.  820.  8.,  Zlomky  o  c.  bäsnjctwj,  Pr.  820.  8.  u.  m.  a. 
heraus.  —  Milota  Zdirad  Poldk  aus  Zäsmuky  (geb.  1788), 
k.  k.  Öfiix^ier ,  ist  Vf.  mehrerer  Gedichte ,  worunter  sich 
ein  grösseres ,  lyrisch-  beschreibendes  in  VI.  Ges.  Wzhe- 
S^iehost  pf jrody ,  Pr.  819.  8.  befindet,  einer  Reisebeschr. 
nach  Italien:    Cesta  do  Italic,    Pr.    820.   8.  u.  m.  a.  — 
Franz   Turinsky  aus  Podgbrady  (geb.  1796),  Actuar  i^ 
Libochöwic,  verfasste  ein  Original -Trauerspiel:  Angeljna 
Königgr.  821.  8.  ,   mehrere  Gedichte  u.  s.  w.  —  Frant 
Pälachy  aus  Hoclawic  in  Mähren  (geb.   1798),  Archi- 
var beim  Gr.    Sternberg,    verfasste  mehrere  Gedichte, 
einzeln  und  in  verschiedenen  Zeitschriften  gedruckt^  eine 
böhm.  Aesthetikj  wovon  einigfe  Bruchstücke  in  Krok  er-» 
^hienen  sind ,    mehrere  histor.  Abhandl.  u.  s.  w.  —   Cle- 
mens ff^enc.  Klicpera  aus  Chlumec  (geb.   1793)^  Prof 
in  Königgrätz,  verfasste  mehrere  Original-  Lust-  Schau- 
und  Trauerspiele ,  deren  Samml.  u.  d.  T.  Diwadlo  Klic- 
perowo,  Königgr.  820.  ff.  8.  erscheint,  und  gab  auf  das 
J.    1825  einen   dramatischen  Almanach  heraus.  —    Joh. 
iJNepomuk  Ä^«7^^i&.aus  Chrudim  (geb.  1783),  'Directeur 
des  böhm.  ständischen  Theaters  iii  Prag ,  der  Jfruchtbar- 
ste  böhmische  Schauspieldichter  neuerer  Zeit^en ;  s.  Dra- 
men erscheinen  gesamn^elt  u.  d.  T.  Diwradlo  Stepänkowo, 
Pr.  bis  1825.  10  Bde.  8.  —  Math.  Sychra  aus  Wilden^ 
schv^ert  (AustjnadOrlicj),  Pfarrer  zu  Imramow  in  Mäh- 
ren,  gab:  Kazanj,  Briinn  814.  2 Bde.  8.,  Powjdatel  eb. 
815.  3Bde.8.,,Kratochwilnjk,  Pr.  821.   2  Bde.  8.,  Roz- 
mlauv^anj  a  powjdky  822.  12.,  einige  Dramen  u.  s.  w* 
heraus. —  P'inc/Zahradnjk^xx^invi^unAnM  (geb.  1790), 
bischöfl.  Sacellan  u.  Consistorialrath  in  Leitmeritz,  übers. 
Niemeyers  Grundsätze  der  Erziehung ,  verfasste  eine  sy- 
stematische böhm.  Grammatik,  ein  böhm.  Ritual,  Briefe 
über  die  Führung  des  Seelsorgeramts  u.  m.  a.  -*—  LadisL 
Öelakoipsky  gab :  SnijS'ene  basnfe,  Pr.  822. 12.,  Slowanske 
narodnj  pjsnf,  Pt.  822  -  25*  2  B.  8.,  Ncrworocenka  Alm.  a.  d- 
J.  824.,  Denriice  Ahn.  auf  d-  J.  825.  (mit  J.  Chmela )  u. m, 
a.  heraus*  —  8.  JC  Machd^ek  übers.  Göthes :   Ifigenia  w 
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Taurii,  Pr.  822.  Ö.,  mehrere  Opern  (Rodma^weyoardka, 
Wodaf^  Don  Juan  u.  s.w.), 'veranstaltete  eine  böhnt.  Bei- 
8pielsamml.  KrasoreSnjk,  Pr.  823.  8.  —  /.  ffj<bl  gab: 
Popsanj  zwjf at ,  Pr.  81  !•  8.,  Histor.  cesk.  diwadla,  Pr. 
816,  8.,  Starocesla  zemß,  Satyra,  Pr.  817.  4.,  Rozma- 
nitosti  bis  1821.  16  Hefte,  Hylos,  eine  Zeitschr.  1820  ff. 
u.a.m.  heraus.  — »  Fr,  Alex*  Rokos  verfasste  ein  episches 
Gedicht  in  Hexametern:  Iwan,  in  V.  Ges.,  Pr.  823.  8. — 
Franz  Raymann^  Dechant  in  Castolowie,  verfasste  meh- 
rere erzählepde  und  beschreibende  Gedichte:  Poslednj 
den  a  saud,  in  HL  Ges.,  Vi^.  816.  8.,  Josef  Aegyptsky , 
in  XH.  Ges.,  Pr.  820.  8.  —  Tobias  ,  in  XH.  Ges.,  Mar J 
Magdalena  u.  s.  vf:-^  Franz  TVetesnjh  aus  Gizerno  Wtelno' 
(geb.  1784),  Pfarrer  in  Markwantic,  übers.  Marmontels 
Belisar  ,  verfasste  mehrere  Gedichte  u.  s.  V. 

Noch  sind  als  Schriftsteller  dieses  Zeitraumes  zu 
nennen  :  Laur.  Amort  Xehrer  iii  Prag,  •/.  Bohdanecky 
Domherr  zu  Wjlehrad  u.  Dechant  in  Pocatky,  AnUBo^ 
rawy  SchuHehrer,  Ant.  Cermdk  Pfarrer  in  Hermann- 
stadt (  Hermanomestec ) ,  Jos.  fVenc.  Dietrich  Domherr 
u.  Prof.  in  Prag,  J*  Alex*  Dundr ^  Franz  JFV/(f  Pfarrer, 
Jos^  Gawurek  Pfarrer,  Jos.  -  GalldS  k.  k.  pens.  Oberarzt 
aus  VVeisskirchen  (Hranic,  geb.  1756),  Hynek  Gostko 
von  Sachsenthal^  P^inc,  Hafner  Augustiner  und  Prof., 
Ign.  Hdgek  a.  Hradischt  (geb.  1770)jProf.  inLeitmeritz, 
Aloys.  Hanke  von  Hankenstein^  Joh.  Herzoge  Casp.  Me^ 
lichar  Hrdlicka^  Joh.  Norb.  Nep.  Hroniddko  Prof.  in 
Wien  ,  Aegid.  Öhlddek  Prämonstra tenser  Prof.  in  Prag, 
Jos.  Chmela  aus  Tfebic  (geb.  1793)  Prof.  in  Königgrätz, 
/♦  Chmelensky ,  Jos,  JaniS  Dechant  in  Hostiwary ,  Jos, 
Kauble  aus  ßoskow  (geb.  1785)  Prof..  in  Leitmeritz, 
Karl  Khun  Pfarrer,  Jos.,  Mirowjt  Kr  dl  Kaplan  in  Gl- 
lemnic ,  TVenc.  Rodomil  Kramerius  ,  Jos.  Kregcj  Pred. 
in  Prag,  Ant.  Kuca^  /.  Linda  Zeitungsredact.  in  Präg, 
Jos.  Myslimjr  LudwjkyJ.  G.  Marek^  Joh.  Matigka  ^ 
Joh.  Medljn^  ff^enc,  Melezjnek  ^  Jos.  Meystrjk ,  Thom. 
Mnich,  Franz  Mysliwecek  ^  Philipp  Nedele.  Th.  Doct. 
Prof  in  Brunn,  Franz  Nowotny  Pfarner  in  Lustenic , 
Mich.  Silorad  Patrcka  Lehrer  in  Josefow ,  Ant,  u.  W* 
Pawlowsky ,  Karl  Payer  aus  Budjn ,  &  Pbtrmann.  Pre- 
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dlgöt*  in  Dresden ,  /oä.  ff^enc,  Pohl  böhm.  Sprachmei- 
ster m  Wien  (geb.  1720,  gest.  17Ö0),  Kart  JBoTiwog 
Presl^  Magdalena  Retjh  Bathsfrau  in  Wildenschwert, 
^  Mich.  JRokos  Pfarrer  in  Prag,  Jos^  RosenthalerVidV^ 
rer ,  Hyneh  Buth  Prof.  in  Prag ,  Jak.  Joh.  Ryba ,  Jos. 
Skalichy  Pfarrer,  yint.  Strnad  Prof.  an  der  Prager  Univ. 
und  Mitgl.  der  Gesell,  der  Wiss.,  FTenc.  Aloys.  Swohoda 
von  Nawarow  (  geb.  1791 )  Prof,  in  Neuhaus,  Karl  Sa-- 
<lek  Lehrer  in  Königgrätz,  Prokop  Sediwy  y  Ijgn.  Schiess^ 
ler  (geb.  1782)  Magistratsbeamter  in  Prag,  Immaru 
TFlth.  iSimka  Prediger  in  Mähren ,  Franz  S/r  aus  Budjn 
(geb.  1796),  J^  E.  Schmidt  ^  Adalb.  Sohag^  Franz  Bo^ 
humjr  Stcpnidka  ^\3l%  0^^lov(  in  Mähren  (geb.  1785), 
k.  k.  Actuar  bei  der  Zolladministration  in  Prag^,  Franz, 
Paulla  de  Sivenda ,  Jos,  Tdborsky ,  Fr.  B.  Tomsa  Zei- 
tungsredact.  in  Prag ,  F.  D.  Trnka ,  Sim.  Truska  Prä- 
monstratenser  Prof.  in  Strahow,  Norbert  Wanek^  Franz 
TVawäk  Richter  in  Milcit ,  Mart.  ^olfj  Joh.  Zabransky 
Pfarrer  zu  Sedlec  in  Mähren,  Jos.  Zlobicky  Prof.  in 
Wien,  Anton.  Zyma  Buchdrucker  in  Prag  u;m.a*  •) 
-  24  Zwei- 

■  )     Quellen.     Ausser   den  ^.  6.    Anm,    5.    anc^efuhrten  Schriften  von 

Frisch  ^    Adelung ,  Vater  u.a.  w.    EfBgies   virorum   eruditorum   atque    artifl-- 

t;nm  Bohem.  et  Morav.,  Ir  und   2r  Th.  iat.    von  Voigt  und   Borrif    alle  4 

Thcile  teursch'von  Pelzel ,  Prag  773-82.—  Boh.  Bai bini  Y^ohemm  docla  , 

cd.  a  Rhph.  Un^rar,  Pr.  776.  et  a  P.  Canidio   a  8.  Theresia,  Pr.  111  ^dO. 

3  Bde.  8.    -   Franx  Prochdika   de   secularibiis  Über,    artium    iq  Bohem.  et 

'Morav.  fatis^  commentarius ,    Pr.  782.  8.    Eb,   Miscellaneen    der    böhm.  uml 

»mähr.  Lkerl,    Pr.    784  —  85.    3  Theile  8.  —  /.  Ruljka  uSend  Cechie  ,  Pr. 

807  —  808.  3  Hefte,   —    Fr,  Nowotneho  z   Luze  bibliotheka    ceskych   Biblj  ^ 

Pr.  810.  818.—    /.  Ntgtdlkho\xk\\.i  obsazenj  literatury cesk^,  in  eb.böhm« 

Gramm.,  Pr.  805.  809.  —  /  Dobrowskys  böiim'.  und  mähr.  Liter.,  Pr.  779-  ' 

84.,  3  Bde.  8.,    Eb.  Literür.  Magazin  von  Böhmen  und'  Mähren  ,    Pr.    786- 

87.  3  Hefte  8,.    Eb,  Slawin,  Pr.  808.  8-,  Slowanka,  Pr.  814—15.  3  Bde.  8.r 

'  Eb.  Geschichte  der  böhm,  Sprache  und  Literatur  ,  Pr.  792.  8.  (  bia  1792); 

2  A«  Pr.  618.  8«  (  bii  1526  )^  ^  /•  lungrnann  bist,  literat«  ^tkd  Pr^  825.  8« 
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Zweiter    Abschnitt. 
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^Geschichte    der  Sprache  und  Literatur  der  Slowaken» 

*  * 

$.    44. 

Hisiforiach  -  ethnographische   Vorbemerlungen. 
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ie  Slowaken ,  diese  ehrwürdigen  Ueberreste  der  kaiv 
patiscken  und  donauischen  Urslawen,  verdienen  in  mehr- 
facher Rücksicht  eine  nähere  Betrachtung.    Den  Stamna- 
sitz  der  Slawen  verlegen  schon  die  ßyzantier  und  nach 
ihnen  Nestor  nach  dem  Norden  der  Donau  ,  welcher  An- 
^icht  auch  Schlözer  (  Nestor  If.  76.  77.)  beistimmt.  Auf 
den  Ebenen,  sagt  Schlözer ,  zwischen  der  Donau  und  der 
Thejss  bis  an  den  Fuss    der  Karpaten  hinauf  weideten 
von  jeher  die  Sarmatae  limlgantes ,  die  Jazyges  metana« 
*fitae.     Dass    diese   Jazyges   wirkliche    Slawen  gewesen, 
beweist   sowol   ihr  Name,    als  auch   andjere  historische 
Spuren.  —  Diese  dona'uischen  Urslawen ,  die  Vorfithren 
der  heutigen  Slowaken,   flogen  schon  unter  dem  Kais. 
Justinian  an,  das  byzantische Reich  zu  beunruhigen;  sie 
verschwinden  aber  bald  darauf  aus  der  Geschichte,  und 
kommen   erst  unter  Swatopluk  wieder  zum  Vorschein. 
Das  grossmährische  Reich  erstreckte  sich  über  die  ganze 
heutige  Slowakei.  (Vgl.  $.  35.)  Swatopluk  war  891  ge- 
storben ,  und  seine  Nachfolger  Mojmjr ,    Swatopluk  imd 
Sw^toboj  hatten  Mähren  unter  sich  getheilt.  In  dem  heu- 
tigen Ungern  erstreckte  sich  deren  Gebiet ,  nachdem  893 
Pannonlen  verloren  gegangen  war ,  nur  noch  bis  an  den 
Wag -und  Granfluss,    auch  dauerte  der   Theiluügsver- 
;leich  zwischen  diesen  Nachfolgern  Swatopluks  nur  ein 
fahr ,  hernach  veruneinigten  sie  ^  sich ,  aufgehetzt  durch 
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die  Baiern.  —  Um  diese  Zeit  waren  die   Wanderungen 
der  trans-karpatischea  Slawen  nach  Süden  beendigt,  und 
da$  heutige  Ungern  vielfach  getheilt.    Arnulph  herrschte 
899  bis  an  die  Donau;  weiter   unten  hatten  sich  Kroa- 
ten f  Serben  und   Dalmaten   niedergelassen  ,    und  unter 
eigenen  Fürsten  abgesonderte  Staaten  gebildet.  Zwischeiji 
der  Donau,  der.Theiss  und  der  Wag  herrschte  ein  sla- 
wischer Fürst   Salan,    der  ^zweierlei  Unterthanen  hatte: 
hoch  oben  in  den  gebirgigen  Gegenden  gegen  den  Kar- 
patus  Slowaken  ,  in  den  Ebenen  .aber  Bulgaren  ^ ).     Am 
linken   Ufer  der  Theiss    bis   an  den   Maroschiluss    hinab 
herrschte   ein   sich    auf  den  byzantinischen  Schutz   stü- 
tzender chazarischer,  oder  nach  andern  slawischer  Fürst 
Marot ,  der  einen  zahlreichen  Harem  in  seiner  Residenz 
Bythor  unterhielt ,  imd  Chazaten  ,    die  nach  Zerstörung 
des  chazarischen  Reichs  hergekommen  w^aren  ,  zu  Unter- 
thanen hatte.  Zwischen  dem  Maroschflusse  und  zwischen 
Orschova  herrschte  ein  bulgarischer  Fürst  Glad,  der  aus 
'  Widdin  gekommen  war,    und  petschenegische  Soldatea 
mitgebracht  hatte;  seine  unterthanen  scheinen   eigentli-» 
che  iCumunier    (  Walachen )  gewesen   zu  seyn ;  die  aus 
Thrakien  über  die  Donau  verpflanzt  worden  waren.    Im 
heutigen  Siebenbürgen'  endlich    herrschte   ebenfalls    ein 
Fürst  Gelpu ,  wahrscheinlich  bulgarischer  Abkunjft,  des- 
sen Unterthanen  aber  lauter  Rumunier  waren.  —    Die 
Herrschaft  der  Slfiwen  und    slawischen  Fürsten  in  Uh- 
gern  ging  durch  die  Uebermacht  der  Magyaren  zu  Ende. 
Die  Magyaren,  eine  asiatische  Nomaden-  Fischer-  und 
Jägernation,  die  zuerst  um  das  J.   626  (unter  dem  Ks. 
Heraklius)  am  Kaukasus  und.  dem  kaspischen  Meer  in 
der  Geschichte  bekannt  worden  war,  und  680  aus  Asien 
nach  Europa   übersetzend  die   Gegenden   zwischen  dem 
Dnieper  und  Don  am  Ingulflusse  im  heutigen  Ekaterino- 
slawschen    Gouvernement  besetzt    hatte,    traten  im    J. 
894  in  Pannonien  über  Ungvar  und  Munkacs  ein ,  nach- 
dem sie  bereits  im  J.  838.  den  Bulgaren  wider  die  By- 
>  zantiner  an^der  Unterdoiiau  beigestanden,  862  sich  so- 
.  ' 24  *  gar 

*  )  Engel t  aus  dem  diese  Stelle  entlehnt  ist,  erzählt  dieses  dem 
Anonym.  Beiae  Notar,  nach  ;  es  ist  bekannt,  dass  Schlözer  xi.  a.  die  Au<- 
torität  des  Anonymus  verwerfen  ,  und  die  Existenz  der  Theiss  -  Bulgarci  und 
Salans  läiignen.  «  ' 
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gar  in  Teutschland  9  wahrscheinlich  von  Hzg.  Rostislaw 
wider  den  Ks.  Ludwig  geführt,  gezeigt ^  und  893  dem 
.fräpkischen  Kg.  Arnulph  gegen  Swatopluk  Hilfe  gelei- 
stet und  die  schönen  Gefilde  Pannoniens  kennen  gelernt 
hatten«  Sie  drangen  zuerst  am  rechten  Uier  der  Theiss 
über  die  Laborza  und  die  fiorsva  bis  an  den  Bodrog 
und  das  Zempliner  Schloss  vor,  und  baten  sich,  vom  Sa- 
lan  den  ganzen  Strich  Landes  von  den  Karpaten  bis  zum 
Einfluss  des  Sajoflusses  in  die  Theiss  und  bis  zum  Schlosse 
Sajo,  dem  heutigen  Sajoszeged  ,  aus,  den  sie  auch  er- 
hielten. Salan,  ein  Enkel  von  Kjrumus,  hing  zwar  mit 
dem  damals  noch  mächtigen  ^bulgarischen  Staate  zusam- 
men; allein'  die  Hilfe  war  noch  zu  weit  entfernt ,- und 
der  Einbruch  der  Magyaren  zu  unerwartet;  er  gab  also 
friedlich  nach.  Nun  wendeten  die  Magyaren  ihre  Bficke 
auf  das  linke  Ufer  der  Theiss.  Da  Marot  sich  zur  Abtre- 

# 

tung  eines  Landstrichs   nicht  freiwillig  herbeiliess^  son- 
dern mit   der  Macht  seines  Schutzherrn ,    des   Ks.  Ton 
Bjzanz  drohte,   so    ward  zuerst   das  heutige   Szabolcs, 
dann   das  Gebiet  am   Szamosflusse  und  der   sogenannte 
Nyirhat  bis  an  den  Berg  Meszes  genommen,  und  Marot 
ward  bis  an  den  Koros  zurückgedrückt.   Die  dritte  Er- 
weiterung ging  nach  Siebenbürgen  zu:  Tuhutum  schlug 
den  Gelou  bei  Almas,  ereilte  und  tödtete  ihn  bei  Kapus. 
Die  vierte  Erweiterung  war  von  Salan   ausgepresst,  er 
tnusste  den  Bezirk  bis  an  den  2agy vafluss  friedlich  ab- 
treten  j   d.  it   das  heutige  Heveser  Comitat    Die  nördli- 
chen Gränzen  wurden  am  .Tatragebirge  abgesteckt.    Die 
fünfte  Erweiterung  nahm  die  Richtung  über  den   Berg 
Hangony,  über  Göraör,  Neograd ,   Bars  ,    Zolyom  ,    an 
die  Eipel,  den  Granfluss,  wo  sie  keinen  Widerstand  fan- 
den, bis  an  die  Neitra.  Hier  wurde  der  mährische  Feld- 
herr Zobor  geschlagen,  gefangen  und  hingerichtet.  GiaU 
gotz,  Bezko,  Trencsin,  ja  alles   was  an  der  Wag  und 
zwischen  dem '  Wagfluss    und  der  March   lag,,   fiel   den 
Ungern  zu.    Die   Herrschaft    der  Mähren,    durch  Unei- 
nigkeit untergraben,  hatte  in  diesen  Gegenden  ein  Ende. 
Der  sechste  Verlust  der  Slawen,  der  beträchtlichste  von 
allen  bisherigen,  ward  durch  einen  über  Salan  und  seine 
bulgarische    Hilfsvölker    unweit   von  Titel    erfochtenen 
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Sieg  herbeigeführt  Der  Preis  dieses  Sieges  war  der  ganze 
Strich  bis  an  ßelgrad ,  wohin  Salan  geflohen  wai:,  zwi-« 
sehen  der  Theiss  und  der  Donau.  Nun  blieb  kein  sla- 
wischer Fürst  übrig ,  als  Glad.  Die  Magyaren  setzten 
über  die  Theiss  bei  Kenesna ,  drangen  an  den  Bega  und 
Temesfluss  vor ,  schlugen  den  Glad  mit  seinen  bulgari- 
schen, petschenegischen  und  walachischen  Truppen,  und, 
nahmen  Orsowa ,  Pangowa  und  Kewe.  Alle  diese  Vor- 
falle hatten  von  894-899  Statt.  Die  bezwungenen  Sla- 
wen wurden  nun  vollends  in  die  Gebirge  gedrängt,  und 
von  den  Magyaren ,  die  die  weidereichen  Ebenen  be- 
setzten ,  als  Untergebene  und  Bundesgenossen  behandelt. 
Der  Herzog  allein  übte  das  Recht,  die  eroberten  Län- 
dereien erblich  zu  verschenken.  Es  wurden  aber  nicht 
nur  Magyaren ,  sondern  auch  slawische  Bojaren  unter 
den  ungrischen  Soldatenstahd  aufgenommen,  und  mit 
Länd^eien  beschenkt.  AUmälig  lernten  die  Magyaren 
von  den  Slawen  die  Künste  des  Friedens ,.  und  ihre 
Sprache  bereicherte  sich  mit  islawischen' Wprtern,  die 
auf  Ackerbau ,  Handwerke  und  städtische  Cultur  Bezug 
hatten.  Die  donauisch  -  karpatischen  Slawen  waren  näm- 
lich schon  damals  nicht  nur  Christen,  sondern  auch  Ackers- 
leute und  zum  Theil  Städtebewohner  (  Nowigrad ,  Muh- 
kacs,  WyS^egrad,  Neitra,  Ostrigom  u.  s.  w.  ). —  So  "ver- 
schwanden ^die  Slowaken  bereits  im  JX.  Jahrh.  aus  der 
Geschichte,  und  ihre  Schicksale  und  Thaten  verlieren 
sich  von  da  an  in  jenen  des  magyarischen  Volks  *).  — ^ 
Merkwürdig,  wegen  der  wichtigen  Folgen,  ist  die  Er- 
scheinung und  Niederlassung  der  hussitischen  Böhmen  im 
XV.  Jahrh.  unter  den  Slowaken  Oberungerns.  Giskra 
V.  Brandeis,  Elisabethens ,  Kgn.  von  Ungern,  Feldherr 
im  Kriege  gegen  den  polnisch  -  ungrischen  König  Wia- 
dislaw  und  seine  Partei,  hielt  1440-53  die  slowaki- 
schen Gespanschaften  von  Pressburg  bis  Eperies  und  Ka- 
schau  besetzt.  Die  böhmischen  Krieger  kamen  nach  Un- 
gern von  ihren  Weibern  und  Kindern  begleitet.  Thu- 
■  rocz 

*)    Vgl'»  awsser  den  Werken  von  Bonfin ,  Severini  y   Palma ,    J^oy  % 
Kaiona ,  En^el ,  Fessler  u.  8.  w.  S.  Timon   imago  antiquae  et    novae  Hun- 
$rariae,  Wien  754.  2  Bde..  4.—   G.  Papanek  de  regno  regibusque  Slavorum  ,. 
Fünfkircb.  780.  8.  -^    G,   Fandly  coinpcndiata   lii»t.    gcntis  Slavae  ,  Tyrn, 
793.  ö. 
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rocz  bezmigt  es,  dass  sie  sicli  hier  Häuser  gebaut^  und 
sich  einheimisch  gemacht  haben«  Um  aber  die  ihm  an- 
vertraute Gegend  desto  besser  gegen  den  Feind  zu  schü- 
tzen ,  führte  Giskra  während  der  ganzen  Zeit  seines  Auf- 
enthalts in  Oberungern  zahlreiche  CoJonien  der  böhmi- 
schen Hussiten  nach  demselben^  und  siedelte  sie  in  den 
Gespanschaften  Gömor,  Hont,  Neograd  ,  Sohl,  Liptau, 
Trencsin  und  Neitra  an.  Da  sie  allmälig  mit  den  ein- 
heimischen Slowaken  zusammenschmolzen ,  so  wurden 
sie  von  dem  nact^maligen  Kg.  Mathias ,  dem  sich  Giskra 
unterworfen  hatte,  im  friedlichen  Besitz  ihrer  Wohnplä- 
tze gelassen.  Ihre  zahlreichen  Nachkommen  befinden  sich 
noch  heutzutage  in  den  genannten  Gespanschaften.  * ) 

Die  heutigen  Slowraken  bewohnen  den  nordwestli- 
chen Theil  Ungerns ,  sind  aber   auch  sonst  in  einzelnen 
Jüngern  Colonieri  durch   das  ganze  Land  zerstreut    Rein 
slowakische    Gespanschaften   sind:    Trencsin,    Thurocz, 
Arva ,  Liptau  und  Sohl  ( gegen  ^öÜiOOO  Menschen ) ;  in 
den  Gespanschaften  Neitra,  Zips,  Scharosch,  Bars,  Zem- 
plin,  Gömör  und  Hont  machen  sie  die   Mehrzahl  (un- 
gefehr    800,000),    hingegen    in    Pressbürg,    Neograd, 
Pesth  und  Abauj  die  Minderzahl  (kleinere  Hälfte)  der 
Einwohner  ?iüs  (mit  den  slowakischen  Colonien in Bekes, 
Ungvar ,    Komorn ,    Bäcs ,    Szabolcs ,   Stuhlweissenburg  , 
G  ran ,  Csongrad ,  Vessprim ,    Szatinar  ,    Tolna ,  Csanad  , 
Toronlal ,  Heves  ^  Torna ,  Arad ,  Beregh,  Raab,  Temes, 
Syrmien  und   der  teutsch  -  illyrischen    Gränze  ungefehr 
450,000  Menschen).   Die  Gesammtzahl  der  Slowaken  ist 
demnach    1,800,000  Seelen,    von    denen   sich  ungefehr 
1,300,000  zur  katholischen ,  und   500,000   zur  evangeli- 
schen   Religion  bekennen.  ^ ) 
'  .    .    „■  $.  45. 

*  )  L,  Bartholomaeides  de  Bohemis  Kis- Hontensibus  commentatio 
histoiica,    Wittenb.   783.  4.  N.  A.  795.  4. 

^)  M,  Bei  notitia  Hungariae  ,  Wiea  735-42.  4  Bde.  4.  —  K.  G.  von 
I^indisch  Geogi*.  d.  Kgr.  Ungern,  Pressb.  780.  —  H,  Nowotny  sciagxaphia 
Hu^g.,  Wien  798.  2  Bde.  8.  —  ydlvi  Andr.  Magyar  Orszag  le-irasa,  Of. 
796  —  99.  5  Bde.  8.—  Ch.  Crusius  Postlexicon  d.  k.  k.  Erblanden,  W.  798- 
,  802.  5  Bde.  ,8.  f  2  v.  Ungern  ),--  M.  Horvdth  Statist,  v.  Hnng.,  Pressb.  802. 
—  G.  Palkowic  znkmost  wiasti  ,  Pressb.  804.  8.  —  sST.  G.  Rumi  geogr.-stat. 
Wörterb.  d.  östr.  Kaisertliiims ,  W^*809. —  M>  Schwartner  Statistik  d.  Kgr. 
Ungern,  Of.  809—  M.  3  Bde.  8.—  CA.  X  Andre  geogr.-^tat.  Beschreib  d. 
Kais.  Qestcrreich,  Wfeimar  81ö.  —  F.  A.  Pemian  stat.  Darstellung  d.  K§r. 
Ungern,  W.  805  — 07.  2  Bde.  8.—  M,  Sehhowitz  geog*-.- »tat.  üebersicht  d. 
iwgr.  Ungern,  Eperies  816.  fol.  -.-.  i/>^kl,  Geogr,  d,  Kgr.  üngcju,  W.  817,8.--» 
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Charuht er  der   slowaiiachen  Sprache» 


ie  slowakische  Sprache  ( slowensky  gazyk ,  -Slowene 
cina,  wie  die  Slowaken  selbst  sagen,  nicht  slowacky  ga- 
zyk ,  wie  einige  Neuere  wollen-:—),  ist  eine  besondere', 
in  ihrer  jetzigen   Gestalt  der  böhmischen  am  nächsten 
kommende  Mundart.     Dieses  und  der  Umstand,  dass  die 
Slowaken  seit  der  Reformation  die  böhmische  Mundart 
zu  ihrer  Literalsprache  gewählt  haben    *  ),     bewog  Hrn. 
Dobrowsky  anfangs  zu  behaupten,  dass  das  Slowakische, 
einige  wenige  Eigenheiten  abgerechnet,  nichts  anderes, 
als  das  Altböhmische  sey.    Später  jedoch  hat  dieser  ehr- 
würdige Forscher  seine  Meinung  zurückgenonämen;  denn 
er  stellt  in  seiner  Gesch.   d.  böhm.  Sprache  und  Liter« 
(1818)  S.  32,vund  in  seinen  Instit.   1.  slav.  (1822)   p. 
IV/  das  Slowakische  als  eine  eigene  Mundart  neben  der 
böhmischen ,   w^endischen  und  polnischen  auf     Und  so 
fordert  es  auch  die  Natur  der  Sache.    Das  Slowakische 
bildet  den  Uebergang  von  der  böhmischen  zur  windisch- 
kroatischen  Mundart ,  od.  von  der  Ordnung  A.  zur  Ord-^ 
nung  B.,  und  ist  in  seinem  ürstofF  sehr  nahe  mit   der 
altslawischen  Kirchensprache  verwandt.    Durch  die  geo- 
graphische Lage  des  Volks ,  durch  die  Nachbarschaft  der 
Böhmen ,  Polen ,  Russniaken ,  Serben  und  Winden,  fer* 
ner  durch  den  Umstajnd,  dass  die  eigentliche   Slowakin 
sehe  Volkssprache  nie  zur  Schriftsprache  erhoben ,  gere- 
gelt und  lixirt ,  sondern  der  blinden  Gestaltung  u.  Ver- 
unstaltung durch  zufällige  ^Einflüsse  von  Aussen  preisge-. 
ge- 

Ch.  Zipser  Versuch  e.  top. -milit.  Handbuchs  y.  Ungern,  Oeclenb.  817.8.  . 
—  Mag^a  Pal  Magyar  Orszägnak  etat,  ^s  polit.  le-irasa,  Peslh  819.  8.  — 
Jp  V,  Cap loi4/ itT  Schemat,  d.  ev.  Gemeinen  A.  C.  in  Ungern,  W.  822.  12. — 
Freiraiith.  Bemerk,  e.  Ungern  üb.  s.  Vaterl.  799.  —  D,  Teleki  de  Szek  Äei- 
•eh  durch  Ungern,  Pesth  805.  8.  —  Ä  Bredecky  top.  Taschenb.  f.  Ung. , 
Oedenb.  801.  8.,  Beitr.  zur.  Topogr.  v.  Ungern,  W.  802  -  07.  5  Th.8.,  Reise- 
bemerk., üb.  Ungern ,  W,  809.  2  Bdchen  8..  —  ( /.  Achter )  Vers.  üb.  d. 
slaw.  Bewohner  Oesterr.,  W. 804. —  X».  Bariholomaeides  nolit.Com.  Gomör» 
Leutsch.  808.  4.  —  J,  v.  ^Caplowic' ethnograph,  Aufsätze  in  Hesperus  u.  Tu- 
dora.  Gyüjtem^ny  seit  817.  Eb,  top.  Archiv  d.  Kgr.  Ungern,  W.  821.  2  B.  8# 
*  )  Die  Erzeugnisse  d.  slaw.  Schriftsteller  in  Ungern  sind  zware.  in- 
Icgrirender  Theil  der  bÖhm..Literatur  j  weil  jedoch  die  Sprechart  der  ISlo- 
waken  einen  besondern  Dialekt  bildet,  so  habe  ich,  der  bequemern  Uebei^ 
tichfc  wegen ,  die  Betracht,  d.  «Iowa!.  Sprache  von  der  böhm,  gctiennt. 
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geben  vrurde,  entstanden  in  dieser  Mundart  eines  klei-. 
nen ,  ohnehin  nicht  selbständigen  Yolks /  so  viele  Yarie^ 
täten  ^  und  diese  zerfielen  in  so  viele  -Nuancen,  dass  es 
nunmehr  äusserst  schwer  ist,  sie  alle  unter  einen  allge- 
meinen Gesichtspunct  zu  bringen.  Uebersieht  man  je-- 
doch  die  grosse  Menge  dieser  Sprachverschiedenheiten^ 
wund  hält  das  Gemeinschaftliche  in  denselben  fest,  so  er^ 
geben  sich  folgende  charakteristische  Unterschiedsmerk- 
male des  Slowakischen  von  den  übrigen  Dialekten,  und 
zwar  zunächst  dem  Böhmisch- mährischen^  1.)  Durch- 
gängig breitere  Yocale  a ,  o  und  u  statt  der  engern  böh- 
mischen e  und  i:  ma,  t'a,  sa,  ^ial,  zart,  dusa ,  serco, 
podolwa,  Ijiibost,  lüde.  2.)  Eine  Meuge  Diphthongen: 
iVi,  iu^  ou,  uOj  ieu,  iou :  chodja  ,  nosja  ,  piu ,  hnau,  huo- 
rou,  kuon^stuol,  lieuS,  djouSa.  In  allen  diesen  Fällen 
klingt  das  2^  weder  wie  ein  teutsches  od.  böhmisches  Uy 
ijoch  wie  ein  i^,  sondern  wie  ein  Mittelding  zwischen 
beiden.  .  3')  Ein  Umlaut  ä,  entsprechend  d^m  Altslawi- 
schen und  Bussischen  a  :  maso ,  wäzy  ,  x*äd ,  krawär ,  z 
käd  ( jedoch  in  einigen  Gegenden  auch  rjad ,  krawjar  * 
U.S.W. ),  ein  Mittelton  zwischen  e  und  a,  de^^sen  Aus* 
Sprache  sich  nicht  beschreiben  lässt«  4)  Weichheit  der 
Consonanten  6,/7},j7,/z,  /,£?,  u^;  worunter  die  nega- 
tive Pai^tikel /ic'bemerkenswerth  ist.  5.)  Gänzlicher  Man- 
gel des  zischenden  böhmisch-  polnischen  r  (rz),  wofür 
die  Slowaken  in  einigen  Fällen  rj:  rjeka,  rjad,  rjedky, 
in  andern  aber  nur  r  sprechen  :  repa  ,  remeslo*  6.  )  Al- 
ternativer Gebrauch  der  Gurgellaute  h  und  gj  und  zwar 
des  ersten  in  den  meisten,  des  letzlen  in  seltenern  Fäl- 
len: hlawa,  hrjech,  uhel,  roh,  dahingegen  :  gunär, 
guba,  grman,  grläk,  ^aliba ,  gatS,  gazda,  gazdina ,  gä- 
gor,  ga^otat,  mljazga,  pluzgjer,  gamba ,  klaganina , 
brjzgat,  ligotat  se  u.  s.w.  7.)  In  der  Aussprache  der 
Präposition  roz  neigt  sich  der  Slowak  manchmal  eben- 
falls zur  Ordnung  A,  und  spricht:  razsocha,  razso^ka 
(aber  auch  rozsocha,  rozsoska),  razpora,  razswit,  raz- 
tok,  razcesty  u.s.  w.  Ueberhaupt  liebt  er  a  st  o  im  An* 
iange  der  Wörter;  rab,  rastem  ,  rasca  u.  s.  w.  8.)  ße- 
merkenswerth  sind  die  Ausgänge  des  Präsens  auf  em 
St.  u :  nesem )  wezem ,  pigem ;  auf  mö  st  me :  nesemo  | 

wi* 


"  '  -577 

lYJdjino ,  hledämo ,  wol&mo ;  auf  jd  st  /  oi  ^gj : '  c^o-i 
dja,  widja,  nosjä,  hledja  (cfr.  slav.  chodiat,  nosiat^  wi- 
dlat);  des  Präteritum  auf  w  st.  /•  wolau,  chodiii  (vgl. 
über  die  Aussprache  No.  2,),  wo  das  Uy  ausf  dem  gro-J» 
ben  /  entstanden ,  dem  Serbischen  o  völlig  entspricht ; 
des  Infinitivs  auf  et  st.  cf :  pject,  muoct,  wlject,  was 
mft  dem  Altslawischen  qj:  pesci,  mos^i,  wleSci  zu  ver- 
gleichen ist  9.)  Das  öftere  Ausstossen  der  Vocale  er- 
innert an  den  häufigen  Gebrauch  des  B  und  T)  in  den 
ältesten  Handschriften  des  Altslawischen  :  mhla,  l^^y» 
6tlp,  tlct  u.s.Wt  wobei  aber  zu  bemerken  ist,  dass  in  ei- 
nigen Gegenden  der  Slowakei  (  Gömör  u.  s.  w. )  gerade 
das  Gegentheil  davon  zu  finden  ist,  indem  man  dort  jede 
Sjlbe  vöcalisirt:  perst,  smert,  serco,  mertwj^,  persy, 
merznem,  Soutj,  pouny,  gabuko,  slunko  (nicht  slnko), 
mysel,  wjezol,  njesol  (wjezou,  njesou),  u.  s.  w.  10.) 
Am  bemerkenswerthesten  sind  die  vielen,  den  Slowaken 
eigenen,  bei  den  neuern  Böhmen  gat  nicht  gebräuchli- 
chen^ aber  in  dem  Altböhmischen  und  in  andern  Dialek- 
ten, vorzüglich  dem  Kirchenslawischen ,  Windischen, 
Russischeh  Und  Polnischen  noch  vorkommenden  Wörter. 
G.  Kybay  hat  mit  preiswürdigem  Fleiss  ein  slowakisches 
Idiotikon  von  etwa  15,000  Wörtern  gesammelt,  welche 
Zahl  sich  leicht  noch  vermehren  liesse.  Viele  derselben 
hat  Hr.  Palkowig  in  s.  böhm.  Wörterb.  820-22  aufge- 
nommen. —  Sieht  man  auf  die  slowakische  Sprache^  wie 
sie  im  Munde  des  Volks  lebt ,  nicht  wie  sie  in  den  Wer- 
ken slowakischer  Schriftsteller  vorkommt  (denn  diese 
ist  die  mehr  oder  weniger  slowakisirte  Böhmische ) ,  so 
lassen  sich  drei  Hauptvarietäten  derselben  unterscheiden: 
3.)  die  eigentliche  Slowakische  in  den  Gespanschaflen 
Thuroc^,  Arva,  Liptau,  Sohl,  Bars ,  Neograd ,  Pesth , 
Borsod ,  Gömör  und  in  den  aus  diesen  Gespanschaften 
geflossenen  Colonien  in  Niederungern.  Sie  ist  am  weite- 
sten von  deni  beiden  benachbarten  Dialekten  ,  dem  böh* 
jnischen  und  polnischen  entfernt,  und  ihr  kommen  die 
oben  angefiihrten  Merkmale  vorzugsweise  zu.  2.)  Die 
mährisch-  slowakische  Varietät  in  den  Gespanschaften 
Pressburg ,  Neitra  und  Trencsin ,  und  in  den  von  daher 
stammenden  Niederlassuifgen  In  Niederungern.  Sie  nä- 
hert 
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Iiert  sich  merklich  der  mährischen  Landesmundart,  und 
hiemit  der  böhmischen  Schriftsprache/  liebt  die  engern 
Tocale,  meidet  die  Diphthongen ,  ohne  darum  au&uhö- 
ren  slowakisch  zu  seyn;  das  mährisch- böhmische  r  (rz) 
ist  ihr  durchgängig  fremd.  Eine  Abart  dieser  Varietät 
in  Neitraer  Gespanschaft  fingen  Bernolak,  Fandly  und 
ihre  Genossen  an  zu  schreiben.  3. )  Die  polni^ch-slowor 
kische  Varietät  in  einem  Theil  von  Arva,  ganz  Zipsen , 
Scharosch ,  Abauj  und  Zemplin  ( woselbt  eine  in  der 
Orthographie  magyarisirende  Spielart  sotakisch  heisst), 
deren  Entstehen  sowol  der  Nachbarschaft  mit  Polen ,  als 
auch  der  drei  Hundert  Jahre  lang  dauernden  Herrschaft 
derselben  in  Zipsen  zuzuschreiben  ist.  Sie  liebt  das  Pol- 
nische dz  und  c  St.  des  slowakischen  d  und  t:  idzem, 
buds^em  ,  ferner  viele  echtpolnische  Wörter ,  Biegungen 
und  Formen :  bars  st.  welmi ,  patec  st.  prst ,  draha  st 
qestä,  hyba  st.  gen,  choc  st.  trebas ,  sukac  st.  hledat, 
widzalem,  swinia  u. s.w.  Nuancen  dieser  drei  Varifetä« 
ten  sind  :  1. )  das  Teutsch  -  slowakische  in  den  Bergstäd- 
ten und  ihrer  Umgegend ;  2. )  das  Magyarisch-slowati^ 
sehe  in  den  slowakischen  Colonien  Niederungerns;  3.) 
das  Russniakisch--  slowakische  in  Abauj ,  Zemplin  und 
Beregh ,  wo  die  Slowaken  an  die  Russniaken  stossen ; 
4.)  das  Serbisch- slowakische  in  Bacs,  Banat  und  der 
Mditö^gi^änze ,  ferner  in  Ofen  und  umS.  Andrä  herum.  *  •) 
Hieraus  ergeben  sic^h  die  Vorzüge  und  Mängel  der 
slowakischen  Mundart  von  selbst.  In  Hinsicht  des  Wol- 
klangs  hat  sie  wegen  ihres  Beichthums  an  breitern  ,^  tö- 
nendem, hellem  Vocalen  allerdings  einen  Vorzug  vor 
'der  böhmischen ;  allein  diess  berechtigt  i\e  noch  nicht 
■  ■  zu 

■  )  Als  besondere  Spiel -od.  Abarten  des  Slowakischen  werden  noch 
das  Handkische  in  Pressburg ,  das  Trpdkische  in  Hont ,  das  £rekdcische 
in  Gömör  ,  das  Zahordkische  ,  Podhordkische  u.  s.  w. ,  wol  ohne  alle  Noth 
genannt ;  indem ,  wenn  man  auf  diese  Weise  fortfahren  wollte ,  jeden  Dorf-  • 
jargoi»  als  Unterdiälekt  zu  classiOciren  ,  man  deren  nicht  nur  in  der  81o- 
vrakei,  sondern  allenthalben  in  der  Welt  ohne  Zweifel  so  viele  aufstellen . 
müsste,'  als  es  durch  Berge  u.  Thäler  und  Flüsse  geschiedene  Ortagebicte 
•  gibt.  —  Die  Sprachbiicher  haben  die  Slowaken  mit  den  Böhmen  gemein. 
Zur  Kenntniss  der  Landesmundart,  könueu  iudeas  dienen:  A.  Bernolak 
Gramm,  slavica ,  Posonii  790.  8.  E6,  Dissertatio  de  litteris  Slavorum,  Pos. 
787.  8.,  Eb.  Etyraologia  vocum  slavicarum  ,  Tyrn.  791.  8.  Eb*  Lexicon 
«lavico-lat. -germ.-hungaricum,  Of.  825  ff.  auf  4  Bde.  gr.  8.  bet-echnet. -r 
G.  Palkowic  böhm.  Wörtcrb.  820  —  32.,  enthält  ebenfalls  viele  slowakische 
Wörter.  --  Vgl.  auch:  Pjsng  swetskc'  lidu  slowcnsk^ho  w  ührjcb,  Pcsth^21«  i2. 
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ZU  der  Ehre  einer  Literalsprache,  ^u  der  sie  eiäige  neuere, 
Törziigliclie  katholische  Schriftsteller  erheben  wollen.  Die 
Lage  der  Slowakei  und  des  slowakischen  Volks ,  die  Ge- 
schichte der  "vergangenen  ,  fiir  die  Cultur  der  Sprache 
günstigem  Zeiten ,  der  fortwährende ,  allgemein  einge- 
führte Gebrauch  der  böhmischen  Mundart  als  Schrift- 
und  Kirchensprache  bei  den  protestantischen  Slowaken , 
die  Beschaffenheit  der  tausendfacn  metamorphosirten  Haus* 
muudart,  die  Klugheit  selbst  ist  gegen  eine  isolcheNeuerung* 

$.   46. 
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Schicksale  der  slowahisckän  Sprache  und  Literatur. 


ie  Geschichte  zeigt  uns  die  slowakische  Mundart  nie 
selbständig  in  der  Reihe  der  slawischen  Schriftsprachen. 
Die  auffallende^üebereinstimmung  mit  der  altslawischen 
ICirchen^prache  in  einzelnen  Wörtern,  Wortfügungen 
imd  Bedensarten  ist  noch  lange  kein  Beweis  dafür,  dass 
Kyrill  und  Method  die  slowakische  Mundart  geschrieben 
haben ,  und  dass  dieselbe  mit  der  altslawischen  Kircheri- 
sprache eins  sey ;  denn  zu  dem  grossmährischen  Reiche  ^ 
in  welchem  damals  Kyrill  und  Method  lebten  und  lehr- 
ten, gehörten  ausser  den  Slowaken  auch  noch  andere 
Slawenstäiixme.  Diese  Uebereinstimmung  wird  leicht  be- 
greiflich, wenn  man  annimmt,  dass  die  altslawische  Kir- 
chensprache der  Ertrag  der  frühesten  Cultur  der  noch 
heidnischen  Slawen  ist,  und  bedenkt,  dass  der  Ursitz 
der  Slawen  in  Europa  die  Karpaten  waren  ($.  10.  44.)* 
Wol  ist  es  Thatsache,  dass  zahlreiche  Spuren  der  Bau- 
art und  der  Malerei  in  den  uralten  Kirchen  der  Slowa- 
kei auf  die  Verbreitung  des  griechischen  Ritus  vor  Meh- 
sehengedenken  in  diesen  Gegenden  hinweisen  * ) ;  allein 
diese  schwachen,  dunkeln  Ueberreste  eines  völlig  ver- 
schwundenen Daseyns  lassen  nur  vermuthen,  dass  die 
altslawische  Kirchensprache  eine  Zeitlang  Kirehenspra- 
che  der  Slowaken  gewesen  sey  —  obschon  es  Wichings 
bekannte  Abneigung  gegen  die  Griechen  sehr  unwahr- 
,  ^ schein- 

*  )  S,  Zr.  Bartholomaeides  Comit.  Göipör.  notilia   hisl,  -  geogr.  -  itA- 
littic«    (LcuUchau   808.  4.)  S.    271. 
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.schelnÜcli  macbt ,  dass  sie  es  lange  und  überall  gewe* 
sen —  beweisen  aber  docii  am  Ende'fär  die  früheireCuU 
tur  des  Slowakischen,  genau  genommen , ^ nichts.  Die 
slowakische  Sprache  konnte  zw^r  schon  zu  dieser  uns 
völlig  dui^keln  Zeit  nicht  arm  seyn.  Beweis  dessen  sind 
die  zahlreichen  ins  Magyarische  übergegangenen  Wörter^ 
die  sich  meist  auf  Cultursachen ,  Werkzeuge  söwol  des 
Ackerbaus,  der  Land-  und  Hauswirthschaft«,  als  auch 
der  städtischen  Gewerbe  und  Künste  beziehen  ').  Aber 
am   besten  würden  wir  über  die  Beschaffenheit   der  äl- 

r 

tern  slowakischen  Sprache  urlheilen  köanen,  wenn  uns 
jemand  die  alten  Volkslieder  der  noch  heidnischen  Slo- 
waken,  aufbewahrt  hätte.  Thatsache  ist  es,  dass  das  über 
alles  sanglustige  und  gesangreiche  slowakische  Volk  noch 
bis  vor  etwa  öO  Jahren  9  bei  verschiedenen  Dorfgebräu- 
chen uralte  Lieder  gesungen  hat ,  die  Spuren  ^  des  Hei- 
denthums  verrathen,  die  wir  aber  heute  kaum  den  Ah- 
fangsversen  nach  kennen  ' ).  —  Mit  dem  Untergang  des 
grossmährischen  Reichs  erlosch  die  Selbständigkeit  der 
Slowaken  -^  und  ihre  Sprache  wanderte  von  den  Bur-' 
g6n'  und  Palästen  der  Fürsten  in  die  Hütte  des  Land- 
mannes. Jahrhunderte  des  tiefsten  Schweigens  folgen  auf 
die  durch  herbeigeeilte  erobernde  Völkerhorden  veran- 
lassten Kriege  und  Stürme ;  der  Name  der  Slowaken  und 
ihrer  Sprache  verliert  sich  aus.  der  Geschichte ,  und  däm- 
mert nicht  eher  heran,  als  um  die  Mitte  des  XV.  Jahrb., 
wo  die  Hussiten  unter  dem  kriegerischen  Giskra  inOber- 
ungerh  hausten.  Um  diese  Zeit  mögen  die  durch  ma- 
gyarische Könige  in  lateinischer  Sprache  beherrschten 
Slowaken  zu  allererst  seit  Kyrill  und  Method  erfahren 
haben,  dass  so  Etwa«,  wie  ihre.  Sprache,  aufs  Papier 
gebracht  werden  könne  ^).  Dehn  in  Böhmen  hatte  da- 
I  '         '  mals 

*  )  S.  Leska  hat  einen  r  Elenchus  yocabulorum  slavicoriim  mas[5rarici 
iiÄUs ,  in   Mac.  hinteriasseh ,  der  zu  Ofen  1825.    8.  in   Druck  eiscliienen  ist. 

•)  S.  Tablicou^y  poesie  ,  Waitzen  1806  f£,  13ßd,S.  IV  -  XU  --  X: 
'^JBartholotnaeidea  Com.   G^mör.  notitia  Part.  1^  C.  iV.  D^  cul'tura  ineolaruin, 

'*  )  Die  Inschriften  auf  Glocken  ,  Altären,  Thürmen  u.  s.  w.,  aus  dem 
XII  — XV.  Jahrh.  in  der  Slowakei  sind  alle  lateinisch.  So  hat  die  Glocke 
zu  Gross -Röcze  in  Götnör  von  1206  die  Insbhrift :  O  fqsa  est  campana  in 
honore  Dei  omnipotentis  et  in  honore  S.  Quirini  ;  der  Senatorenstuiil  in 
Csetnek  von  1272 :  O  rex  gloriae  veni  cum  pace  Amen ;  die  Glocke  zu  Polo- 
ma  (  Vcszverc^s  )  :  Est  factum  in  honore  Dei  omnipotentis  et  S.  Nicolai 
1494.    S.Z.  BarthoUmatidea  notitij^    C^Oömör*    5.  272 --73. 
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mats  dieLandesmundart  schon  eine  bedeutende  Stufe  der 
Ausbildung  erreicht;  und  es  lässt  sich  gar  nicht  bezwei- 
feln ,  dass  die  für  ihre  Lehre  sp  eifrigen  Hussiten  Ver- 
suche gemacht  haben  ,  die  Stamm  -  und  Sprachverwand- 
ten Slowaken  mittelst  der  Buchstaben  und  Schrift  för 
sich  zu  gewinnen.  Aber  auch  von  diesen  vorsätzlichen 
Versuchen  abgesehen ,  musste  nicht  schon  das  blosse  Bei- 
spiel, der  Hussiten  in  ihren  zahlreichen  Niederlassungen 
in  den  Gespanschaften  Gömör ,  Hont,  Neograd,  Sohl, 
Liptau  ,  Trencsin  und  Neitra  auf  ihre  Nachbarn  u.  Mit- 
insassen, die  Slowaken,  wirken?  Konnte  ihnen  der  Ge- 
brauch des  lateinischen  Alphabets  zur  Bezeichnung  der 
Laute  ihrer  Sprache  hinfort  fremd  bleiben  ?  Nur  der 
türkischen  Vertilgungswuth  ist  fes  zuzuschreiben,  dass 
nach  hundertjährigen  Verheerungskriegen  so  wenige  Ue- 
berreste ,  ja  kaum  einige  Spuren  dieser  frühesten  CuUur 
des  böhmisch -slowakischen  Dialekts  in  Ungern  zu  finden 
sind.  Ehedem  hielt  ich  den  handschriftlichen  Vertrag  oder 
Cession  des  Georg  von  Breclaw  an  Jakob  Rysawy,  vom 
J.  1433  ,  welcher  in  dem  Pre^sburger  Stadtarchiv  auf- 
bewahrt wird  ,  für  das  älteste  Denkmal  der  slowakischen 
Sprache;  allein  nach  Einsicht  einer  Abschrift  davon  er- 
gab sich  ,  dass  derselbe  böhmisch  abgefasst  und  von  Vt^ien 
aus  datirt  sej%  Sonstige  Documehte  der  slowakischen 
Landesmundart  aus  diesem  Zeitalter  sind  mir  nicht  be- 
kannt, obschon  ich  es  für  gewiss  halte,  dass  sich  ihrer 
nicht  wenige  in  den< Archiven  und  Bibliotheken  der  ka- 
tholischen Erzbischpfe  und  Bischöfe  ,  der  Domkapitel , 
der  Magnaten  und  Edelleute,  ferner  der  k.  Freistädte 
vorzüglich  in  den  von  Slowaken  bewohnten  Gegenden 
noch  wirklich  vorfinden  mögen.  Männer,  die  diesen  Ar- 
chiven und  Bibliotheken  vorstehen ,  oder  denen  sonst  der 
Zutritt  zu  denselben  frei  steht ,  würden  sich  um  die  Ge-» 
schichte  der  slowakischen  Literatur  grosses  Verdienst 
erwerben,  wenn  sie  uns  mit  diesen  frühesten  Denkmal 
lern  bekannt  machen  möchten  * ).  Von  den  historischen 
^  Volks- 

')  Ich  selbst  hibe  einen  ziemlich  ausführlichen  hamlsehriftlichen 
Katalog  vieler,  die  slawische  Geschichte  und  Literatur  hetiefffenden,  in  den 
Archiven  und  Hauptbibliutheken  Ungerns  voHind liehen,  handschriftlichen 
und  gedruckten  Docnmenle  vor  mir  j  so  steht  darin  z.  B.  „  Apud  V.  D.  M. 
BreznobÄnyenscm    Jo.   Kuzmanyi ;    Diarium   Gc.    Pachala  ab  a.    1247    u^quc 
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Volksliedern,  z.B.  von  der  Kgn. Elisabeth ,  Kg.  Ludwig 
IL  u.  s.  w. ,  welche  dereinst  bei  den  Slowaken  in  Schwung 
waren  ,  sind  jetzt  kaum  die  Anfangsverse  übrig.  Sichere . 
Spuren  der  Fortbildung  der  slowak.  Sprache  ^gen  erst 
mit  der  Reformation  an, —  Dass  die  Hussiten,  aU  Vorläu- 
fer der  tetitschen  Reformatoren,  ein  Hinneigen  zur  prote- 
stantischen Lehre  nicht  nur  bei  den  Böhmen,  sondern  auch 
bei  den  Slowaken  in  Ungern  erweckt  haben,  ist  woj  aus- 
gemacht ^ ).  Diesem  y  von  Böhmen  aus  kommenden  Im- 
puls, haben  wir  es  zuzusohreiben ,  ^ass  die  böhm.  Mund- 
art Schriftsprache' der  Slowaken  geworden  ist.  Mit  der 
Lehre  kamen  Bücher,  und  mit  diesen  die  Sprache  selbst 
aus  Böhmen  in  die  Slowakei  ^).  Denn  kaum  war  die 
Lehre  der  teutschen  Reformatoren  nach  Oberungeon  ge- 
drungen, als  schon  zahlreiche  Schriften  der  evangelischen 
Prediger  in  böhmischer  Sprache  seit  der  Mitte  des  XVI. 
Jahrh.  für  den  Gebrauch  derselben  in  der  Slowakei  den 
•  unwiderleglichsten  Beweis  liefern.  Von  dieser  Zeit  an 
lassen  sich  die  Schicksale  der  slowakischen  Schriftstelle- 
rei  in  Ungern  von  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  übersehen. 
Sechzehntes  Jahrhundert.  Die  Reformation  £asste^ 
ungeachtet  der  gegen  sie  1523-1525.  gegebenen  scharfen 
Befehle,  inOberungern  immer  festere  Wurzeln  *).  Die 
slowakischen  Prediger  fingen  an ,  den  Gottesdienst ,  den 
Böhmen  gleich ,  in  der  slawischen  Sprache  zu  verrich- 
ten ,^  wählten  aber  dazu  die  böhmische  Mundart ,  weil 
die  Bibel  und  alle  ihre  liturgischen  Bücher  in  derselben 
verfasst  und  gedruckt  wraren.  Geborne  Böhmen  u.  Mäh- 
rer wanderten  oft  als  Seelsorger  und  Lehrer  nachOber- 
ungern,  Slowaken  .nach  Böhmen  und  Mähren;  Böhmen,* 
_ Mäh- 

i559,  continuatum  per  filium  cius  Biasi um.  1339 —^  60,  nepotem  Stanislaum 
1397  —  632  ,  pronepotem  Mathiam  1637  —  675  ,  -et  huius  generum  Math. 
Mategkowic  1672  —  741 ,  incolas  Teuto  -Lipcsenses ,  descrip.tum  ex  ipso  ori- 
ginaü  per  Math.  Schuiek  V.  D.  M.  ^*  Dann  werden  die  Continuationen  seit 
1539«noch  einmal  unter  besondern  Numern  aufgezählt ,  und  zuletzt  beige- 
fügt :    ,,  Hactenus  omnia    slayice  ,    praeter  primum.  *'  * 

•  )  S.  Taj!>lic  historie  A.W.,  Wait^en  808.  8.  S.  47.  2?ö/öza/ gramm. 
6lav.-boh,,  Pos.  746.8.   Praef.  §.  XU. 

^  )  Die  böhm.  Handschriften ,  die  sich  noch  hiie  u.  da  unter  den  un* 
grischen  Slowaken  finden,  z.  B.  die  trojanische  Chronik,  das  N.  Test.,  u« 
a.  m. ,  kamen  wol  auf  keinem  andern ,    als  auf  diesem  Weg   nach  Ungern. 

•  )  Schon  1559  w#r  die  Mehrzähl  der  Magnaten  u;  Adeligen  in  Un- 
gern protestantisch ,  und  nur  in  dem  Kreise  jenseits  der  Donau  zählten '4i6 
Protestanten  300  Kirchen.  S.  2'ablic  historie  A.W.  S,  64  — 7S. 
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Mähren  .  und  die  Slowakei  waren  bis  1620  im  Geiste 
eins  ').  Kein  Wunder,  dass  diq  böhmische  Schriftspra»- 
che  von  nun  an  in  der  Slowakei  auch  bei  schriftlichen 
Verhandlungen  des  bürgerlichen  Lebens  gang  und  gäbe 
wurde.  Alle  slowakischen  Schriftsteller  dieses  Jahrhun«^ 
derts  waren  Theologen ,  und  schrieben  füt  ihr  Fach  Ka- 
techismen ,  Gebetbücher,  Kirchengesänge  und  andere  Er- 
bauungsbücher;  biblische  und  liturgische  Bücher  erhiel- 
ten sie  aus  Böhmen.  Die  slowakische  Literatur  kannte 
sich  nur  mit.  Mühe  neben  und  gleichsam  unter  den  Flü- 
geln der  böhmischen  entfalten;  die  wiederholten  Einfalle 
der  räuberischen  Türken,  die  grau^envolle  Verheerung 
der  Städte,  Burgen  und  ' Dörfer ,  die  unglückliche  Nie- 
derlage bei  Mohacs ,  die  Einnähme  der  Stadt  u.  Festung 
Ofen  durch,  die  Türken ,  der  Bürgerkrieg ,  den  Zapolya 
anfachte ,  verscheuchten  die  stillen ,  friedliebenden  Mu- 
sen von  Pannoniens  bluttriefenden  Gefilden.  In  allen  Ge- 
sang -  und  Kirchenbüchern  aus  dieser  unruhevollen  Pe- 
riode wehf  ein  freudenleerer,  düstrer,  banger,  sich  naqh 
Hilfe  und  Rettung  sehnender  Geist.  Die  unter  solchen 
Umständen  errichteten  Schulen  in  der  Slowakei ,  als  in 
Rosnau  1525,  Banowce  1527,  Libethen  1527,  Bartfeld 
1539,  Leutschau  J542,  Zilin  1550,  Priwitz  1550, 
Schemnitz  1560,  Sintawa  1573,  Kesmark  1575,  Jel^a- 
wa  (Eltsch)  1576,  Sohl  .1576,  Moschotz  1580,  Frei- 
städtl  1581,  Trencsin  1582  ^  Epöries  1594,  Kaschau 
,1597  U.S. w,,  wirkten  für  die  Emporbringung  der  slo- 
wakisch -  böhmischeii  Sprache  und  Literatur  wenig  oder 
gar  nichts ,  so  sehr  auch  einige  Lehrer ,  z.  B,  Pruno  in 
Freistädtl ,  Hussel  in  Priwitz ,  u.  s.  iv.  für  dieselbe  be- 
geistert gewesen  seyn  mögen  '® ).  Lange  Zeit  mögen  die 
^    Slo- 

•  )  S.  TahlicQwy  poesie,  Waitzcn»  806.  ff.  Ir  Bd.  S.XXVI.  Anm,  19* 
"^^  )  Schon  Benedict!  klagt  über  die  Fahrlässigkeit  und  Indolenz  der 
Slowaken  gegen  il^re  Sprache.  „Verum  enim  vero  ,  sagt  er  in  der  Vorr- 
zu  s.  Gramm.  1605« ,  hie  mihi  praecipue  mei  gentiles  Slavi  videntur  cohor- 
tandi ,  apud  quos  cxcolendae  eortim  linguae  maxima  est  negligentia ,  adeo 
ut  nonnulli  (  expertus  de  quibusdam  loquor  )  ,  «i  non  tantum  non  legant 
bohemicos  libros  ,  sed  ne  in  suis  bibliothecis  uUum  habeant ,  gloriosum  id 
^  sibi  ducant»  Hinc  6t,  ut,  quum  de  rebus  iilia  domestica  lingua  est  disse- 
rendum ,  semilatine  eos  loqui  oporteat.  (Man  glaubt,  .Benedict!  lebt  jetzt, 
und  spricht  .iiber  die  heutigen  Slowaken! ).  Cetera  incommoda  neglecti  eins 
<tudii  non  p^equar.  Exstitcruut  tarnen  quidam  ,  qui  aliquid  conati  sunt: 
qualis  Tel  inprimit  fuit  piae  raemoriae  doctissimus  vir  Alb.  Husfelius  PrU 
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Slowaken  sich  mit  in  Böhmen  gedruckten  Büchern  he* 
gnügt  haben  ;,  späterhin  wurden  Buchdruckereien  in 
Freistädtl  (1581?  nach  Nemeth  1584),  Bartfeld  (1579), 
Schinlau  (1574),  Neusohl  (1578),  Tj^rnau  (  1579  )  ^ 
und  ini  XVII.  Jahrh.  auch  in  Pressburg,  Trencsin,  Leut- 
schaa ,  Eperies ,  Kaschau  u*  s.  w.  errichtet  Mir  ist  kein 
älteres  in  der  Slowakei  gedrucktes  Buch  bekannt,  als  der 
Katechismus  Ton  Joh.  Prunö,  Lehrer  in  Freistädtl,  da- 
selbst? 1581  od.  1583.  8*,  und  ein  anderer  Katechismus, 
1581  in  Bartfeld  bei  David  Gulgesell  gedruckt  Slowa- 
kische Schriftsteller  dieses  Jahrhunderts  sind :  Joh.  Syl^ 
vanus  (gest.  1572),  gebürtig  aus  Ungern,  lebte  in  Böh- 
men ,  Georg  Bdnowsky  Rector  der  Ziliner  Schule  (gest* 
^  1561),  Joh.  Tdborshy^  Prediger  in  Warjn  (gest  1596), 
Andr.  CengleriuB^  Prediger  in 'Rosenberg  (um  1588), 
von  denen  einzelne  Kirchenlieder  in  Gesangbüchern  zu 
finden  sind.  -—  Joh.  Pruno  ^  Rector  in  Freistädtl  (  Gat- 
gotz,  Frastak),  und  Trencsin  (gest  1586  ),  schrieb  eben- 
falls Kirchenlieder,  und  gab  1581  od.  1583  in  Galgol» 
einen  lateinisch  -  slowakischen  Katechismus  heraus.  — 
Steph.  Trehnichy  aus  Schlesien,  Prediger  in  Zipsen  ( um 
1583 ), 'übersetzte  die  Confession  der  5  Städte  ins  Slawi- 
sche, die  1614.  4.  lat,  teutsch,  ungr.  u.  slow,  in  Ka- 
schau erschienen  ist.  — '  Joh.  Hodika^  Superintendent 
in  Trencsin,  gab  Leichenpredigten  heraus,  1637.  8.  — 
Noch  werden  als  Beförderer  und  Liebhaber  des  slawi- 
schen Sprachstudiums  in  dies6m  Jahrhundert  genapnt  1 
MicK  Radagin  (Radosjnsky)  Pred.  in  Bartfeld,  Petr. 
BaroS^  Rector  in  T.  Lipcse  und  Trencsin,  AU).  Husse- 
Mus ,  Raphael  Ilrabec  u.  m.  a. 

Siebzehntes  Jahrhundert.    Unter   verhängnissvolleQ 
Auspicien  dämmerte  das  XVIL  Jahrh.  in  Ungern  heran. 
'  Die 

vitliae ,   qiii  suos  cliscipulos  et  ad   rectam  ortHoc^iaphiam^    et  ad  ornaliorcm 
culliorem(|ue  sermpnem  assuefacidDat :  sed  quia   destituebantur,  compendiö« 
ratioDC ,  .si' minus ,  quam   Tolebant ,   assecuti  siint,    non  est  mirura."  Später 
.  mag  e«  etwas  besser  geworden  seyn ;  denn  150  Jahre  darauf  erhebt  Bei  in  i. 
Vorr.  zu  Üolezals  Gramm,  slav^   {.  XU.  den  Eifer  einiger  Magnateti  u.  Ade- 
ligen für  die  slaw.  Sprache.    „  Quibus    rebus'  evenit  ,    ut  non  modo   eruditi 
in  Hungaria  viri ,  sed  Magnates  »etiam ,  et  exnobilitate  eorum  Comitatuam» 
in  quibus  lingua   slavica  vernacuia  est ,    ctu*am    linguae    slaro- bohemicac 
.     cultuiuque  ad    se  pertinere  existimave^int.     In    his   censcmus ;    Sziinyogio«. 
llleshazyos,    Thurzones ,  Ostrosithios,  Zayos  ,  cetcros  ;  atquc  ex  cquea/lrior- 
diiie:    Sulyowskyo»  ,  iSzei'dahulyioi  ,    Revayos  ^   Justios,  Otlikiös  ,  BicaickywV 
PJathyos  ,  Poltuinayos,  reliquos/' 
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Die  freia  ^Rellgionsübüng  yfzt  den  Protestanten  darct 
den  Wiener  Frieden  1606,  bei  dqr  Krönung  Mathias  II. 
1608,  Ferdinands  II.  1618 ,  und  auf  dem  Oedenbirrger 
Landtag '162 5  gesetzlich  zugesichert;  nichts  desto  weni- 
ger brachte  der  Fall  Böhmens  nach  der  Schlacht  am  weis- 
sen Berge  1620  auch  nach  Ungern  neue  religiöse  Stürme. 
Der  Schutz,  den  die  protestantischen  Slowaken  den  zahlrei- 
chen böhmischen  und  mährischen  Flüchtlingen  angedeihen  - 
liessen,  veranlasste  den  heftigsten  Streit  zwischen  der  pro- 
testantischen und  .katholischen  Partlei.  Der  Bürgerkrieg 
vmter  Georg  Rakotzy  nahm  denCharacter  eines  Religions- 
Irieges  an.  Die  Linzer  PacÜication ,  1647  .bei?  der  B^rö- 
nung  Ferdinands  III.  unter  die  Landesgesetze  aufgenom- 
men ,  trug  sehr  wenig  zur  Herstellung  -des  Friedens  bei. 
Emerich  Tököljr  (1681)  und  Franz  Rakoczy  (1704)  ver- 
breiteten abermals  die  Schrecknisse  des  Bürgerkriegs  über 
das  von  den  Türken  ohnehin  sehr  verwüstet^  Ungern* 
Unter  solchen  Umständen  konnte  die  slowakische  Li tera-^ 
>ur ,  deren  Pfleger  bis  dahin  meist  Proteslanten  waren , 
und  die  zu  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  erst  heran- 
zubtühen  begann ,  zu  keiner  Reife  koihmen ;  sie  er- 
losch mit  dem  Ende  des  XYII.  Jahrh.  beinahe  gänzlich« 
Die  fruchtbarsten  slowakischen  Schriftsteller  waren 
auch  jetzt  Theologen;  aber  der  sprachliche  und  sächli-- 
che  Werth  ihrer  Erzeugnisse  sinkt  mit  dem  Verfalle  der 
Zeit  immer  tiefer.  Der  Geist,  der  sich  im  Freien  kräf- 
tig emporhebt ,  schrumpft  ^n  der  Gefangenschaft  zum 
todten  Buchstaben  zusammen.  Namhafte  Schriftsteller 
dieses  Jahrh.  sind :  Laur.  Benedicti  aus  Nedo2er  in  Nei- 
iraer  Comitat  (geb.  1555,  gjest.  1615),  Prof.  an  der  Pra- 
ger Universität ,  ein  gründlicher  Gelehrter  und  feiner 
Kenner  der  slawischen  Sprache,  schrieb  Kirchenlieder 
(  im  griech.  Zeitma.ass),  gab  1603.  8.  eine  böhm.  iSprach- 
lehre  heraus,  ausser  mehreren  andern  |at.  Werken  ■'  ).-— 
Elias  JLdni  ( gest.  1617),  /&«<?.  Abrahamides ,  und 
Sam^  MeliMus  ^  Superintendenten,  gaben  1612inLeut-" 
schau  einen  Kate£>hismus  heraus.  —  Joach.  Kaiinka  (gest. 
, 25     .  (1678). 

' '  )  Benedict!  war  tinier  den  Slowaken  der  erste ,  der  griech.  und 
lat.  Metra  in  der  bphra.  >  slow.  Sprache ,  nach  den  Regeln  der  wahren , 
quantitirenden  Prosodie ,  gehraucnte.  Ihm  folgten  in  der  folg.'  Periode  S« 
Hruskowic ,  D.  Krman ,  P»  Teslak  u.  a.  m. 
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1678),  Superintendent,  lies?  eine  Trauerrede , ufid  Er- 
klärung des  Jesaias  drucken ,  und  hinterliess  einen  Ka^ 
t^chismus  in  Msc.  —  Georg  Tranowahy  Pred*  in  S.  Ni- 
klas  (geb.  1591,  gest.  1637),  gab  der  erste  in  Ungern 
ein  böhmisch  -  slowakisches  Gesangbuch ,  Leutschau  b. 
Brewer  1635,  heraus,  welches  seitdem  vielmal  Nachge- 
druckt worden,  und  noch  heutzutage  bei  den  eyangeii- 
sehen  Slowaken  in  Ungern  in  Gebrauch  ist  '*);  er  über- 
setzte die  Augob.  Conf*  ins  Böhmische»  01|qa.  620.  12., 
verfasste  ein  Gebetbuch ,  Xeutsch.  635.  .8. — .  Tob.  Mas-- 
niciusj  zuerst  Bector  der  Senicer  und  Illauer  Schule, 
hierauf  Diakonus  in  Illau  ,  g^jb  1682  in  Dresden  ein  theo- 
logisches Büchlein^  1696  aber  in  Leutschau  eine  Anleit 
zur  Bechtschreibung  heraus.  —  Steph.  Pilarjk ,  zuletzt 
Prediger  in  Senic  (gest  1675),  bekannt  durch  seine  wi- 
drigen Schicksale  und  die  türkisch^  Gefangeitischaft ,  liess 
1648  in  Leutschau  ein  Gebetbuch ,  1666  in  Zilin  bei  Joh. 
Dadan  seine  Biographie  unter  f].T.  Sors  Pilarikiana ,  sla- 
wisch (N.  A.  V.  T^blic,  Skalier.  804.  12, j)^:  drucken.  — 
Dan.  Sinapius ,  zuletzt  Fred,  in  Leutschau  (  gest  nach 
1684),  verfasste  viele  KirchenliedeiS  g^b*  J678  eine 
Sammlung  slowak.  Sprichwörter  s.  l.,  1676,  1684  und 
1705  drei  theologische  Werke ,  1684  aber  Tranowskys 
Gesangbuch  ( in  Leutschau )  heraus.  -—  Joh.  Simonides , 
Pred»  in  Neusohl  (gest.  1708),  gab  den  grossem  und 
kleinern  Katechismus  von  Luther  heraus. — -  Joh.  Krom- 
holzy  Pred.  in  Koka wa  (gest.  1683),  liess  1666  in  Leut- 
schau ein  theologisches  Werk  drucken.  —  Joh.  Jf^eber , 
Apothekef  in  Eperies,  gab  ein  Büchlein  von.  der  Pest 
u.  d.  T.  Amuletum,  Leutsch»  645.  12;  heraus,  r^—  Petr. 
1  Ä>a- 

*•  )    Tranowstys  unter  dem  T.  Cithara  sanctorum  betanntet  Gesang-, 
buch  enthielt  in  der  ersten  Ausg.  -nur  400  Lieder  ;   jetzt  zählt  es  deren  über 

.  1000,.  Es  ist  9mal  in  Leutschau  und  Trencsin ,  5m ai  in  Pressburg  ,  einige^ 
fiial  in  Lauben,  einmal  in  Wien ,  zweimal  in  Neusohl,  einmal  in  Pesth  ge- 
druckt worden.  —  Wir  fügen  die  Namen  der  übrigen  geistlichen  Dichter 
diesf^s  und  des  folg.  Jahrb.  bei ,  die  entweder  zu  Tranowifkys  Cithara  oder 
nndern  Gesangbüchern  beigesteuert  haben :  El.  Lani ,  Joach.  Kali.nka,  Dan; 
Prybjs ,  Dan.  Masnlcius  ,  Joh.  Burius  ,  Dan.  Sinapius ,  Ge.  Zabognjk  ,  Job. 
Simonides,  Joh.  Kroraholz  ,  Matth.  Rudjnsky ,  Joiäw'JlQhac ,  Job.  Urbanowic, 
Andr.  Radic ,  Ad.  Plintowic,  Jer.  Lednicky ,  Dan.  Sidonius,  Dan.  Krmau, 
Joh.  Lowcani ,  Joh.  Bob.  Er2el ,  Joh.  Blasius  d.  Aelt.,  Job.  Blasiut  d.  J. 
Joh.  Glosius,  Math.  Augustini,  Dan,  Str&nsky,  J. Sexti ,  Paftl  Strecke,  Sa m. 

'Palambini,    Andr.  Ambrosy,  Math.  Gali ,   EI.  Mlynarowych,  Andr«    Saft- 
row^y,  J^A.  Nigi-ini,   Mich.  Semian  u. s.w. 
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*  Hrahowskf  wyn  ÄV*^o«^,  Gouverneur  des  Schlosses  und 
der  Herrschaft  Budetjn  in  Trencsiner  Gespanschaft^  lieas 
ein  Manuale  Lat.- Hung.- Slavonicura ,  Barifeld  663^  12. 
drucken.  —  Mich,  Ldni,  Pred.  in  Wrbowce  (gest.  1708), 
übers.  ,J.  Eichhorns :  Duchownj  zbranS  pokogjk  682-83. 
4  Bde.  12.,  718.  4  Bde.  8.—  Joh.  Bubenta  Predig^er  in, 
Ochtina^  besorgte  eine  neue  Ausg.  des  Komeiiskyschen 
Orbis  pictus,  Leutsch.  683.  4.>  wozu  er  die  Abbildun- 
gen .selbst  in  Holz  gestochen  hat. 

Achzehntes  und  neunzehntes  Jahrhundert,  ungeach- 
tet des  Verfalls ,  \velcher  die  böhmisch  -  slowakische 
Schriftstellerei  in  Ungern  gegen  das  Ende  des  XVII- 
Jahrh»  traf,  fanden  sich  doch  schon  gleich  im  An&nge 
des  XVin.  Jahrh.  einzelne  eifrige  Männer ,  welche  um 
ihre  Wiederaufnahme  auf  das  thätigste  besorgt  waren. 
Anerkannt  gross  sind  die  Verdienste  eines  Bei ,  Krman, 
Ambrosius ,  Hruskowic  und  anderer  um  ihre  Glaubens- 
genossen unter  den  Slowaken,  und  um. die  Aufnahme 
der  böhmisch  -  slowakischen  Schriftstellerei.  —  Kaum 
kündigte  die  freundliche  Morgenröthe  d«r  Duldung  und 
der  gesetzlich  zugesicherten  Gewissensfreiheit  unter  Ma- 
ria Theresia's  und  Joseph's  U.  glorreicher  Bjegirung 
nach  so  vielen  Stürmen  einen  heitern ,  friedlichen  Tag 
an,  al$<  sich  auch  schön  die  Zahl  der  Schriftsteller  un-r 
ter  den  Slowaken  vermehrte ,  und  die  Literatur ,  au« 
den  engen  Gränzen  der  Theologie  herausgetreten,  sich 
auch  über  Gegenstande  des  bürgerlichen  Lebens  auszu- 
breiten anfing.  Unter  den  Schriftstellern  dieses  Jahr- 
hunderts zählt  man  einige  sogar  aus  dem  höhern  Adel ; 
die  v.erscheucbten  Musen  kehrten  nach  Pännonien  jm-^ 
rück  \  und  die  slowakischen  Dichter  fingen  an  auch  ir- 
disches Weh  und  Wol  zu  besingen.  Während  aber  die 
protestantische  Partei  die  böhmische  Mundart  als  Schritt- 
sprache  unter  den  Slowaken  rein  zu  erbalten  beflissen 
war;  verliessen  einige  katholische  Schriftsteller  die  fi'ü- 
herhin  ohne  Zweifel  auch  von  ihnen  festgehaltene  Bahn, 
und  versuchten  in  4er  slowakischen  Volksmundart  zu 
schreiben.  Denn  dass  die  frühern  katholischen  Schrift- 
steller unter  den  Slowaken  sich  der  bis  dahin  herrschen- 
den ,  geregelten  böhmisch  -  slowakischen  Scbriflsprache 

25*  •     -be- 
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bedient  haben,   daran  ist  gär  nicht   zu /zweifeln;  diess 
wird  sich  er'weisren,  wenn  wir  dereinst  die  ältesten  slo- 
wakischen  Schriften  vollständiger  kennen  werden.  Schon 
im    J.    1718    gab  Pater  Alex.   Macsay,    ein    Pauliner  > 
seine  Predigteni  zu  Tyrnau  in  der  gemeinen  slowakischen 
Sprache   heraus.    Ihm  folgten  die  Tyrnauer  Jesuiten  mit 
ihren  Gebet-  und  scmstigen*Religionsbächlein  ^  die  zwar 
im  Ganzen  noch  immer  böhmisch  sind ,  aber  im  Einzel- 
nen schon  ein  3prachgemisch  ohne  Consequenz  darstel* 
len.  Nun  versuchten  es  Jos.  Ign.  Bajza(1783),  Ant.  Ber- 
nolak  (1787*91)  und  Ge.  Fandli  (1790)  die  slowaki- 
sehe  Mundart  in  Gang  zu  bringen.   Nicht  so  dachten  die 
Protestanten ,  denen  diese  Neuerung  für  die  Cultur  der 
Sprache  nachtheilig"  schien.    Während  sich  um  Bernol^k 
und   Fandli    eine  literarische  Gesellschaft  in   dem  Tyr- 
flauer^  Neitraer  und  Trencsiner  Bezirk  bildete,  deren 
Glieder  sich  zur  Abnahme  der  bernolakisch- slowakischen 
Bücher  verbunden  hatten  ^  traten  auch  die  protestanti- 
schen Slowaken  zusammen ,  und  errichteten  aus  eigenen 
Mitteln ,  durch  freiwillige  Beiträge  der  Gemeinden ,  der 
Geistlichkeit  und  anderer  Slawenfreunde  im  J.  18 03  das 
Institut  der  böhitaisch- slowakischen  Sprache  und  Litera- 
tur mit  einer  Lehrkanzel  für  dieselben  am  eyarigelischen 
Lyceum  in  Pressburg,  dessen  Zweck  die  Beinhaltung  der 
'  böhmischen  Schriftsprache  und  Verbreitung   nützlicher 
Religions*  und  Volksbücher  unter  den  Slowaken  war.  Hr. 
Ge»  Palkowiß  wat'd  als  Professor  und  Secretär  des  Insti- 
tuts  nach  Pressburg  berufen.    Einen  schönen  Tag  schien 
der  herrliche  Morgen  zu  verkündigen —  die  in  den  er- 
sten Jahren  der  Anstalt  mit  musterhafter  Correcthett  her^ 
ausgegebenen  zahlreichen  Schriften  erregten  grosse  Hoff- 
nungen j  aber  bald  zogen  auf  dem  mittägigen  Himmel 
düstre  Wolken  herauf  —  das  Institut  war  nur  ein  Men- 
schenwerk ,  -*-^  es  zerfiel ,  nachdem  es  kaum  da  gewesen. 
Vergeblich  bemühten  sich  die  Hrn.  Lowich  und  Tablic 
dasselbe  durch  die  1812  neugebildete  slowakische  Ge- 
sellschaft zu  ersetzen ;  auf  den  schnell  Terflogenen  Auf- 
schwung der  Gemüther  folgte  ein    IndifTerentismus ,  auf 
diesen  eine  totale  Lcithargie.    Seitdem  fahren  einige' we- 
nige protestantische  Schriftsteller  fort,  sich  als  Dilettan- 
ten 
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ten  unter  dan  Deckfliigeln  der  böhmischen  Literatur  dem 
lt)ienste  der  slawischen  Muse  zv^  widmen;  während  die 
Katholischen,  deren  wachsender  Eifer  fiir  die  Empor* 
bringung  der,  slowakischen  Literatur  nicht  genug  zu 
rühmen  ist,  mit  Ausnahme  einiger  Wenigen,  entschlos- 
sen zu  sejn  scheinen ,  den  von  BernoUk  vorgeschlage-* 
n«n  Weg  zu  verfolgen.  Diesem  Eifer  leuchtet  ein  er- 
habenes JBild  vor  in  dem  ^dlen  Sinn ,  mit  welchem  Se* 
fürstl.  Gnaden ,  Herr  Alexander  v.  Rudna  und  Divi^k« 
Ujfalu.,  Primas  und  oberster  geh.  Kanzler  d.  Kgr.  Un- 
gern, Erzbischof  zu  Gran  u.  s.  w.  (  geb.  in  Heilig.-^Kreutz 
an  d.  W^age,  Neitr:Com. ,  den  I.Oct.  1760),  selbst  ein 
gründlicher  Kenner  der  slaw.  Sprache,  die  natürlichen 
unveräusserlichen  Rechte  derselben,  als  der  Mutterspra- 
che eines  grossen  Theils  des  seiner  geistigen  Obhut  an- 
vertraueten  Volks,  ehrt.  Beweis  dessen  sind  die  von 
Hochdemselben  früherhin  in  slow.  Sprache  gehaltenen 
zahlreichen  geistlichen  Reden,  deren  einige  zu  Tyrnau 
804iin  Druck  erschienen  sind,  und  die  Herausgabe  des 
grossen  Bernolakischen  Wörterbuchs,  das  ohne  seine  güi 
tige  Fürsorge  schwerlich  das  Tageslicht  erblickt  hätte.«^ 
Es  wäre  zu  wünschen ,  dass  aus  diesen  vereinzelten  Be- 
mühungen sowol  der  katholischen,  als  auch  der  prote- 
stantischen slowakischen  Schriftsteller,  durch  gegenseiti- 
ge Anschllessung  ioi  Geiste  echter  christlicher  Liebe  und 
slawischer  Müde ,  durch  ruhige ,  parteilose  Forschung 
und  Beachtung  des  bereits  gut  Begründeten,  mit  der 
Zeit  eii^e,  alle  billige  J^orderungen  aufgeklärter  Nationa- 
len befriedigende,  slowakische  Schriftsprache  hervorge- 
hen möchte,  bei  der  zwar  in»  der  Regel  die  böhmische 
Grammatik  als  Grundnorm  angenommen,  ab^r  zugleich 
auch  die  Natur  der  slowakischen  Landesmundart  bei  der 
Aufnahme  einheimischer  Wörter,  Phrasen  und  Biegun- 
gen so  weit  berücksichtigt  werden  müsste ,  dass  dadurch 
der  Styl  ein  eigenthümliches ,  echt  -  slowakisches  Colorit 
erhielte ,  um  einerseits  den  Bedürfnissen  des  slowaki- 
schen Volks  anpassend  schreiben  zu  können,  anderer- 
seits aber  den  gegenseitigen  Literaturverkehr  zwischen 
den  Böhmen  und  Slowaken  zum  wahren  Wol  beider 
Brüder -Völker  auch  in  der  Zukunft  fest  zu  erhalten. 

El 
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Es  ist  hier  übrigens  nicht  der  Ort,  den  Gebrauch  der 
böhmischen  Sdiriftsprache  unter  den  Slowaken  beweis— 
föhrend  in  Schutz  zu  nehmen  —  ich  verweise  in  dieser 
Hinsicht ^uf  eine  andere  Schrift  *^,)  — ;  nur  so  viel  wiil 
ich.  sagen,  dass  so  lange  in  den  slowakischen  Schulen  nur 
das  Lateinische  u.  Ungrische  getrieben  ,  und  der  Jugend 
in  der  slowakischen  Schriftsprache  kein  Unterricht  er- 
theiltwird,  so  lange  ferner  die  jungen  slowakischen  Theo- 
logen und  künftigen  Schullehrer  die  R0geln  der  böhmisch- 
slowakischen Li teiia Isprache  nicht  auf  ihren  Gymnasien  u. 
Lyceen  lernen  werden ,  die  böhmisch  -  slowakische  Spra- 
che und  Literatur  in  Ungern  nie  die  Sache  des  slowaki- 
schen Volks,  sondern  immer,  wie  jetzt,  nur  der  Gegen- 
stand der  Beschäftigung  einiger  wenigen  Liebhaber  Sßvn 
wird.  Was  aber  bei  der  bekannten  Indolenz  der  Slowaken, 
vorzüglich  des  Adels,  gegen  ihre  angestammte  Sprache, 
und  dem  aus  einem  miss verstandenen  Interesse  der  ma- 
gyarischen Patrioten ,  die  ihre  Literatur  erst  auf  den  Rui- 
nen des  Slowakismus  in  Ungern  recht  aufbauen  zu ''kön- 
nen vermeinen,  herrührenden  Drucke  hievon  zu  erwar- 
ten sey ,  ist  leicht  zu  errathen.  Von  den  Schriftstellern 
dieser  JPeriode  nennen  wir  :  Math.  Bei  aus  Ocowa,  Pred, 
in  Pressburg,  (geb.  1684 >  gest.  1749),  einer  der  gross- 
ten  Literatoren  Ungerns,  besorgte  mit  Dan.  Krqian  eine 
neue  Ausg.  der  Bibel,  Halle  722.  8.,  des  N.  T.  Halle 
709.,  übersetzte  Arndts  Paradiesgärtlein  720.  12.,  des 
Cellarius  lib.  memor.  lat.  probatae ,  Lpz.  s.  a.  8.,  Flos  me- 
dicinae  schol.  Salern.,  Pi^essb.  721.—  Dan,  Kr  man  j  Su- 
perintendent (geb.  1665,  gest.  1740),  ein  um  die  slowa- 
kische Literatur  hochverdienter  Mann,  gab  1722  mit 
Bei  die  Bibel,  1734  (s.l.)  Agenda  ecclesiastica  slavica, 
1738  den  kleinern  und  grössern  Katechismus  Luthers 
und  andere  kleinere  Schriften  heraus;  mehreres,^  als:Ru« 
dimenta' gramm.  slav.,  de  Slavorum  orig.  dissert.,  hin- 
terliess  er  in  Msc.  —  6e.  Ambrosius  ^  Superintendent, 
aus  Unter- Kubin  in  Arva  (gest.  1746),  ausgezeichnet 
durch  seine  Frömmigkeit,  Gelehrsamkeit  und  Wolreden- 
■■  ^  .  heit, 

*»  )  S.  die  Vorr.  zu  Pjsnl  swetsk^  iid«  slow,  w  ühfjeh  f  Pcsth  823), 
wo  die  Grunde  für. die  Beibehaltung,  der  böhin.  Seh ri/Jt spräche,  jedoch  mii 
gebührender  Berücksichtigung  des  tlowak,  Idiome  und  seiner  natürlicksn 
JRechn,    mit  überieugender  Klarheit  aufgezäJiIt  werden. 


heit^  schrieb  Erläuterungen  über  Luthers  KatecRlsrnuis , 
,  gab  1742  (N.Ä.  1778  in  Pressb.)  Pfjprawa  k  smrti,  u. 
17.45  Gadro  tfest'.  ew.  u6enj,  in  Brieg  od.  Wittenberg 
heraus. —  Ge.  Bahyl^  aus  Perlatz  in  Gömör  (gest.  1759), 
gab  die  Sonn -und  Festtags  -  Episteln  und  Evangelien  in 
Leutschau  heraus,  schrieb  eine  Einl;  ins  A.  u.  N.  Test., 
eine  Gesch.  der  symbolischen  Bücher,  eine  Erklärung  der 
dunklen  Wörter  des.  A.  u.  N.  Test.,  half  bei  der  Heraus- 
gabe des  Komenskvßchen  Orbis  pictus  u.  s.  w.  —  Math.^ 
Bahyly   Pred.  in  Cserencs,  u.  seit  1734  in  Eperies,  be- 
kannt   durch  seine^  widrigen    Schicksale  ,    die    er   sich 
durch  die    Uebersetzung  von  Meissners   Consultatio  or- 
tbod.  de  fide  Lutherana capessenda  et  Romana  deserenda 
und  von  Cyprians  Belehrung  vom  Ursprung  und  Wachs- 
thum  des  Papstthuras ,  unter  dem  Namen  Theodorus  von 
Hybla ,  Wittenberg  1745    8.,  zugezogen.  —  Paul  Jaco^ 
baei y  Pred.    zu  Modern    (geb.  1695,  gest.  1752),  ein 
fruchtbarer   Schriftsteller ,    dessen  :    Zahradka  dus j  ne- 
mochychjS.  1.   (Puchow)  1733.  12.,   Ewang.  Funebraly 
Pressb.  785.,  (enthält  auch  von  andern  VfT.  Lieder),  und 
Modlitebnj  poklad  s.  1.  ( Zitau  )  732.,  am   meisten  be- 
kann£  sind.  —  Sam.  HruShowic  j  Superintendent ,  (gest. 
1748),  der  Geliert  der  Slowaken,  bereicherte  Tranows- 
kys  Cithara  mit  88  Liedern,  Laubau  745.  8.,  und   be- 
sorgte eine  ^eue  Ausg.  des  Luth.  Katech.   735.  —  Math. 
Bodo  aus  Rima-Banyain  Klein-Hont,  Advöcat  u.  Fiscal 
(gest. nach  1757),  gab:  Zwuk  ewangelium  wecneho  743. 
12.  heraus ;  anderes  hinterliess  er  in  Msc.  —  Joh.  Bla^ 
sius  der  Aeltere,  zuletzt  Pred.  in  Trencsin  (gest.  1749), 
Hess    4  asketische  Schriften  in  den  J.  1739-45  drucken, 
Schrieb,  ausserdem  Kirchenhymnen*  —  Joh.  Blasius  der 
Jüngere,  Pred.  in  Gross- Palijdza  (geb.  1703,  gest.  1773), 
ist  Vf.  von  einem  Gebet  -  (756.  H.)  und  Gesangbuch 
756.  12. —  Pät.  Alexander  Mdcsay ,  ein  Pauliner,  gab 
s.  Predigten  zu  Tjrnau  718.  4.,  mit  der  Bemerkung  auf  ^ 
dem  Titel:  w  slowenskem  gazyku  poneyprw  na  swello 
Wydane ,  heraus.  —  Joh,  Glosius  aus  Pondelok ,    zuletzt 
Pred.  in  Aszod  (gest.  um  1724),   bejsorgte  ein  Gesang- 
(  s.  1.  et  a,. )  und  ein  Gebetbuch  ( eb. ) ,  und  verfasste  ein- 
zelne Kirchengesänge. —  TaulDolelal  aus  Skalic,  zuletzt 

Pred. 
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Prod.  in  Bpca,  Vf.  inciirer«r  slowaVisclien  Spraehbäclier, 
Gramm,  slavo  -  boL,  Pressb.  746.  8.,  Donatus  lat-slav., 
Pressb.  748»,  Sama  ucjcj  abeceda  a  slabikar,  mit  Fig.  766.» 
gab  Denksprüche  aus  derßibel  in  Reimen,  s.I.  745.  her- 
aus •  anderes  hinterliess  er  handschrifUich.  —  Joh.  Chra- 
Btinaj  Lehrer  in  Pressburg  um  1757^  besorgte  mehrei*« 
Jahre  lang  die  Herausgabe  eines  brauchbaren  Kalenders, 
schrieb  komische  Erzählungen  vom  Gelo  und  Taubmann 
iit  Reimen,  hel^ausg.  v.  Tablic,  Skalic  805.  12.  —  Math. 
Augustini  ^  zuletzt  Pred-  in  Trencsin  (gest.  1753),  ver- 
fasste  einige  Kirchenlieder,  und  drei  asketische  Wei'ke. 
—  Mart.  Laucek  aus  St.  Martin  in  Thurocz ,  Pred.  in 
Skalic  (geb.  1732,  gest.  1802  ) ,  ein  fleissiger  slawischen 
Schriftsteller,  von  dessen  5  theologischen  Werken  vorzüg- 
lich •,  Slowarne  aneb  konkordancj  biblicka,  Pressb.  791.  4. 
bekannt  ist.  —  Faul  Teschldk  aus  Sohl ,  Pred.  in  Orosz 
lan  (geb.  1759,  gest.  1801),  ist  Vf.  mehrerer  metrischer 
Gedichte,  die  einzeln  erschienen  siiid.  — ».  Mr..  Dan.  Je-' 
senshy  gab  ebenfalls  einzelne  Gedichte  vermischten^  In- 
halts heraus.  —  Dan.  Sartorius^  Pred.  in  Neusohl  ( geb. 
1704,  gest.  1763),  gab  3  theologische  Werke  heraus. — 
Math,  Marhowic,  Pred. In Szarvas  (geb.  1707,  gest.  1762), 
ist  Vf.  von  6  Schriften,  vVorunter  eine  Geographie  und 
Geschichte  von  Ungern  in  Reimen.  —  Joh.  Ce^rfiansky  ^ 
Pred.  in  Nieder  -  Strehowa  (1709-1766),  gab  2  Erbau- 
ungsbüchlein heraus.  -^  BU  Mlyndrowych^  Burger  in 
Kesmark  zu  Anfange  des  XVIIL  Jahrh. ,  verfasste  ebenv 
falls  zwei  asketische  Büchlein.  —  Joh^  Podmanicky  von 
Aszod  unterstützte  freigebig  die  Eierausgabe  von  Gesang- 
und  Gebetbüchern ,  und  fügte  denselben  mehrere  eigene 
Lieder  bei.  — ^  /oä.  Ambrosy^  Stuhlrichter  in  Arva,  gab 

.1780  ein  asketisches  Werk  unter  d.  T.  SkoU  Kristovra 
12.  heraus. -T-  Job  Zmeikal  von  Domanowce  undinLe- 
Itiny,  Vice-Gespan  des  Arver  Comitats,  istVf.  derSkola 
Jobowa  781.8. —  Balth.  Pongrdtz  von  St.  Miklos  und 
Ovar  ,  mehrerer  Gespanschaften  Gerichtstafelbeisitzer , 
übersetzte  des  Amadeus  Kreuzbeck  asketisches  Werk  un- 
ter dem  Titel:  Pobo2na  pfemyslowanj,  Pressb.  783.8.— 

•  Andr*  Demian  aus  Trencsin,  Advocat,  (gest.  1799), 
fehrieb  Gelegenheitsgedichte  voll  spielenden  Witzes  und 
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munterer  Ltüne^  herausg.  ▼•  Tablic  im  2  B.  der  Slow. 
Wersowci^'Waitzen   809*  12.  •*-  Sam.  Michalides ^   Su- 
perintendent des  Bergdistricts  seit  1732,  übers,  das  Sum- 
mariun^i  biblicum  der  Wittenberger  Theologen  aus  dem 
Teiitscben,  730.  4*  Bde.  —  JEäas  MileCj  übers.  Haasens 
Parapkraste  des  N.  Test.,  gedruckt  auf  Kosten  des  l^low. 
Instituts,  Pressb.  807. 2  Bde.  4.  —  Mich.  jSia$iuSy  schrieb 
mehrere  asketische  Werke,  darunter  einen  Katechismus 
nach  Rautenberg.  —  Dan.  Lehocky  gab  ein*  Werk  über 
die   Erziehung   heraus,  Pressb.   786.  8.  —    JEl.  Marcek 
schrieb:  Ö  ?iitnemkwetu,  Pressb.  768.  8. — Ant.  Bernoldk 
aus  Arva, Pferrer ,  zuletzt  in  Ersek-Ujvar  (gest.   1Ö13), 
trat   als   Apologet  der  slowak.  Landesmundart  auf,  und 
gab  ih  Drück  heraus  :  Dissert.  de  literisSlavorum,  Poson. 
787.  8.;  Gramip.   slavica,  Poson.  790.  8.,  ins  Teutsche 
übers,  v.  Ahdr.  Brestyanskyy  Pfarrer  zu  Sooskiit,  Of.  8 1 7. 
8.;  Etymologia  vocum  slavicarum ,  Tyrn.  791.  8.;  in  der 
Handschrift  hinterliess  er  ein  slowakisch-böhm.-lat.-teutsch- 
ungrisches  WB.,  wovon  bereits  1  Bd.  8.  Of.  825   erschie- 
nen ist,  und  die  übrigen  3  noch  nachfolgen  sollen. —  Ge^ 
FaHowidy  Domherr  und  Propst  rn  Gran^    ein  gebilde- 
ter, kenntnissreicher  Freund  und  Pfleger  slawischer  Stu- 
dien, verfertigte  zu  dem  obengenannten  WB,  von  Ber- 
noläk  den  4  Bd.,  enthaltend  ein  lateinisches  Repertorium, 
wodurch  das  Werk  auch  (vir  die  lat   Sprache  brauchbar 
wird,  und  Hess  ausserdem  mehrere  slowakische  Werke 
fremder  Verfasser  auf  eigene  Kosten  drucken.  —    Gt?. 
Pdndli  5    Pfarrer    in  Nahag ,    ein   sehr  eifriger  Slawe , 
Anhänger  Bernolak's,  gab  heraus:   Pilny  hospodaf,   in 
4  Th.  Tyrnau  792.  —   Jos^  Ign.   Bajza ,  CwiBenj  po- 
bo^Oiti ,   ein  Gebetbuch ;    Prawo  o  9^iw^enj.  fararuw , 
Obrana  blahosl.  P.  Marie;    Wesele  uMnky  a  re5enj   k 
6tr4wenj   truchliwjch  hodin;   O   Epigrammatech,   Zilin 
794.;  Kfesfansko  katolicke  naboSenstwj^  5  Th.  eb.  789- 
796.  8.  —  AdaJh.  Gazda ,  ein  Francisc,  schrieb :  Zrele 
owoce  slowa   bo2jho ,   in  2  Th.  eb.  796.   8. ;    Zahrada 
kwfetna,  in  2  Th.  eb.  798.  8.;  Dwanäctero  kazanj,  Skalic 
798.  8* ,   öberdiess  noch  mehrere  Predigten  in  6  Gänge 
eingetheilt,. Worunter  der  erste  den  Titel:    Bolestne  sta*- 
iowän]  Kr.  P.  führt,  2  Bde/  Tyrnau   799 •  801.  8.  ~ 
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Petr.  Zdhorshy  ^  Notar  und  Lehrer  in  Tsik  -  Tart$a , 
gab  heraus ;  Staw-  sedlacky-a  geho  chwala,  Waitzen  795. 
—  Gfe.  Lessdk ,  gab  heraus :  Um^nj  poctu  ,  Press b. 
779,  —  G.  P.  übersetzte:  Opata  Petra  Metastasio  du- 
chowne  diwadlp  ,  Tyrnau  801.  8.  —  j4n^.  Benosi^s^  gab 
Manna  spasitehia  in  4  Th.  heraus.  —  Artdr,  Mäszdros^ 
Abt  lind. Domherr  in  Neitra,  schrieb  mehrere  Gebetbü-^ 
eher. und  Predigten,  ücenj  rjmskeho  katolickeho  näbo- 
äenstwj,  und  Ziwot  Tobläse.  —  Mich,  Klimkoy  verfass- 
te:  Krizant  a  Daria,  smutn4  hra.  —  Theoph,  Keliny  ^ 
Arzt  im  •  Thui'oczer  Comit. ,  Poucenj  o  piiwode  ,  pfi- 
rozenj  a  zastepowänj  chranjcjch  sypanic,  aus  demüngr. 
des  Doct.  Bene,  in  Schemnitz  804.  —  Andr.  Turzo  y 
Pfarrer  in  KIjs,  lieferte  e.  üeberstzg.  u.  d.  T.  Prjkladne 
a  obzlastne  hlstorie,  Tyrnau  807.  —  Fr:  Habel^  Pfar- 
rer in  Dubnic,  gegenwärtig  Abt  und  Domherr  iti  Nei* 
tra,  ^ab:  Kniha  o  nasledowanj  P.  Kr. ,  und  Katechis- 
mus, ebenfalls  Uebersetzungen ,  in  Druck  heraus.  — 
Ge^  Rybay  y  zuletzt  Pred.  in  Torzsa  Bacser  Comitat 
(  gest.  1812  )  ,  ein  uriermüdet  fleissiger  Slawist  , 
dessen  Bücher  -  und  Handschriften -Sammlung  an  Hrn. 
T.  Jankowic  in  Pesth ,  das  slpwak.  Idiotikon  aber  an 
Hrn.  Palköwic  in  Pressburg  läuflich  gekommen  ist, 
gab:  Katechismus  o  zdrawj,  Pesth  795.  8.,  und  Pra- 
widla  moi^snosti  a  zdwofilosti,  eb..  795.  8.  heraus.  — 
Stepfi.  Deluck  ,  Pred.  in  Acsa ,  gab  ein^  Sittenbüchlein 
für. die  Jugend  heraus.—  Aug.  Dolezaly  Pred.  inSuSau 
(geb.  1757,  gest.  1802),  schrieb  mehreres  in  Versen, 
.  darunter:  Pametna  celemu  sw^tu  tragoedia,  Skalic  791. 
8.  —  Mich,  Institoris  Moschötzy  ^  Pred.  in  Pressburg 
(geb.  1733,  gest.  1803),  ausgezeichnet  durch  Frömmig- 
keit und  Gelehrsamkeit,  schrieb  10  Werke  in  slaw. Spra- 
che, andere  begleitete  er.  mit  einer  Vorr.  od:  mit  An- 
merkungen. —  Dan.  Bocko^  Pred.  in  Szarvas  (geb.  1751, 
gest.  1806),  ist  Herausgeber  von  5  slaw.  Schriften.  — 
Joh.  Tonsoris  y  Prediger  in  Istebna,  gab  1746  in  Wit- 
tenberg eine  Einleit.  in  die  h.  Schrift,  und  1771  in  Ska- 
lic ein  medicinisches  Werk:  Zdrawa  rada  lekarskä,  her- 
aus. —  Sa7n:  Öerfiansky ,  Pred.  in  Bath  (geb.  1759, 
gest.  1809),   gab  Gellerts  geistliche  Lied6r,  Pressb.  787. 
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8.,  eine  bölim.- slow.  Orthographie,  Sclieninitz  802.  12., 
und  die  Lebensbeschreibung  des  Gr.  Benowskj ,  Pressb. 
808.  8.  heraus.  —  JoK  Hrdlicha^  Pred.  in  Maglod  (geb. 

'  1741  ),  und  J!fa/Ä.  Schulek ^  Pred.  in  Theisshblz  (geb. 
1748),  machten  sich  durch  mehrere  einzelne  Gedichte 
und  Gelegenheitsschriften  bekannt  —  /.  Pröcqpius^  Med, 
Doct.  in  Skalic  (gestl  um  1808),  übers.  Tissots  Zprawa 
pro  lid  obeqnj  z  franc,  Skal.  788.  8.,  hinterliess  in  Msc» 
ein  slawisch  -  lateinisches  Wörterb.  in  2  Foliobänden  (in 
Pesth  b.  Antiquar  Iwanic),  eine  Gesch.  d.  Hussitenkrlegs, 
Msc.  in  4.,  Biographie  des  Kg.  Podebrad  Msc.  4.,  Gellerts 
Sittenlehre  Msc.  4. —  Mich.  Semian^  Pred.  in  Pösing 
(geb.  1741)  ein  verdienter  Schriftsteller,  gab  1787  die 
Bibel  in  Pressburg,  1786  eine  Gesch.  von  Ungern,  1790 
einen  Roman:  Kartigam  a.  d.  Ungr.,  u.  a.  m.  heraus. — 
jindr.  Plachy  aus  Wrbowka,  Honter  Gesp. ,  Pred,  in 
Neustädtl  (geb.  1755),  einer  der  fruchtbarsten  slowa- 
kischen Schriftsteller ,  erwarb  sich  den  Dank  seiner 
Sprach-  und  Glaubensgenossen  durch  folg.  Schriften  : 
Stare  nowiny,  e.  Zeitschr.  belehrenden  und  unterhallen- 
den Inhalts 9  NeuSohl  785-86.  8.,  Agenda  ecclesiastica 
slavica  A.  C.  Neusohl  789.  4.,  Cithara  Sanct.  v.  Tranowsky, 
Ewang.  Funebräl  798.  8.,  Kochanj  s  Bohem  w  rannjch. 
hodinäch ,  a  d.  Teutschen  des  Chr.   Sturm  790.  8. ,    Po- 

\  stilla  domöwnj  805.  2  Bde.  8.  u.  m.  a. —  Steph.  Leüa 
aus  Wrbowce,  (geb.  1757,  gest.  1818),  1786-98  Su- 
perintendent der  böhmischen  Gemeinden  A.  C,  zuletzt 
Prediger  in  Kis -.Koros,  ein  vorzüglicher  Kenner  der 
slawischen  Sprache,  schrieb  mit  musterhafter  Correct« 
heit;  s.  Hauptschriften  sind  :  Npwa  kniha  zpewü,  Pr. 
79K  8.,  Uwedenj  ku  gruntownjmu  poznänj  kfest'.  na- 

^  bozenstwj,  a.  d.  T.  des  Sup.  Fock,  Pr.  798.  12.,  Poca- 
tecne  cwicenj  w  nabozenstwj,  eb.  a.  d.  T.,  Pr.  797.  12.; 
er  schrieb  die  erste,  slowakische  Zeitung  :  Prespursk^ 
nowiny  785.  ff.,  übers,  den  Robinson  für  Kramerius, 
Pr.  808.  8. ,  sammelte  fleissig  für  die  böhm.  u.  slowak. 
Lexicographie  ( für  Hrn.  Dobrowsky ,  Palkowic),  hin- 
terliess  einen  Elenchus  vocabulorum  europaeprum  cum- 
primis  slavicor^m  magyarici  usus,  gedruckt  Ofen 825.  8. 
und  Blumauers  travestirte  Aeneis   Ir  Gesang»    —    Jos* 

Hu- 
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Kubdnyiy  Pfarrer  in  Cifer,  ist  Terfaiaer  zrftvtv  lieber- 
Setzungen  u.  d.  T.  Naboine  nau^enj  k  u2itLu  obecne* 
ho  lidu ,  Tjrnau  818,  8.;  Philöthea  aneb  vrynauco- 
lYanj  k  ^iw^otu  pobo^nemu  ,  Pressburg  822.  5.,  ei- 
nes Gebetbüchleins  für  Kranke ,  eb.  818.  8.,  und  meh- 
rerer Gelegenheits  -  Predigten.  —  Andr.  Pazdr ,  Pre- 
diger in  Csetnek ,  übersetzte  Seilers  Religion  der  Un-> 
nuindigen,  Eperies  791.,  J.  F.  Jacobs-  prwhj  prawdy 
wjry  a  powinnosti  krest'.  naboSenstwj,  Rosenau  822.  8. 
—  Joh,  Glosius  ,  Pred.  in  Rester ,  schrieb  über  die  Bie- 
nenzucht, Neusohl  792-8.—  Mart.  Raduch  y  Schuileh- 
rer  in  Rekenye,  gab' ein  Rechenbuch  heraus^  Pressb.  776. 
8.  —  Johi  Fejeiy  Comitat^* Assessor  und  der  evang.  Ge- 
meinden in  Kl.Hont  Inspector  (gest.  1^23)  ,  ist  Vf.  des 
HJas  wolagjcj  ksediäkiim,  Pr.  808.  8.  —  Paul  Sehr amko^ 
Prediger  in  Klenotz  (geb.  1'743),  gab  einige  kleine Scbrif- 
ten  heraus,  worunter:  Ceskoslow.  grammatika  aneb  li- 
ternice,  eig.  nur  eine  Orthographie,  Pressb.  805.8.;  Ter- 
fertigte  inMsc.  ein  griechisch- slawisches  Wörter b,  3  Bde. 
foL  u.  8->v^.  —  Paul  fFalashy \^<^h.  1742,  gest.  1824), 
Pred.  in  Jeisawa  (Eltsch)  und  Senior,  Vf.  einer  Litera- 
turgeschichte y.  Ungern  in  lal.  Sprache  ,  liess  mehrere 
slow.  Predigten,  drucken.  — •  JjadisL  Bartholomaeidea , 
Prediger  in  Ochtina,  (gest.1826)  ein  unermüdeter,  gelehr- 
/  ter  Forscher  und  Schriftsteller,  der,  ausser  mehreren 
Jat.  Werken,  in  böhmischer  Sprache  folg.  herausgege- 
ben rHisto  Americe,,  Pressb.  794.  8.;  Geografia,  Neu- 
sohl 798.  8.;  Hist.  prirozenj,  0£  798.  8.;  auch  besorgte 
er  einen  neuen  Abdruck  von  des  P*  HradeckyAquilinas: 
Fi&yia  Josefa  o  walce  äidowske  knrhy  VII. ,  Leutschau 
805.  8.—  MarU  Pdn^  Prediger  in  Toth-Pröna  (gest. 
1814),  schrieb:  O  hogenj  dobytka  Neds.  808.  —  Joh. 
Mojiiiowi^y  Prediger  in  Pribotz^  schriebt  Zprawa  o 
bSsnosti,  Neus.  180^3  und  einige  Verse  u.  Predigten.— 
Joh.  Schuleky  Prediger  in  Sobotis  t ,  gab  mehrere  Schul- 
bücher heraus,  Grammatika  latinska,  Katechismus  ^  O 
ohni  a  dglanj  habansk^ch  slamenjch  stfech,  eb.  804.  ^ — 
Ch.  Püredy ,  Prediger  in  Peterka,  übersetzte  Raflf s  Na- 
turgeschichte ,  im  Msc, ,  liess  einige  Reden  drucken.  — 
Mart.  Hamaljar\   Superintend.  u.  Prediger  in  Szarvas 
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(gest.  1812),   gab   ein«  Agenda,  t  g.  Pofadek    prac  cjiv 
kewnjch,  Schemnitz   798.  heraus;    verfasste  eine,  kurze 
Geschichte  d.   christl.  Rel.,  u*  mehrere  Aufsätze.  —  Ga^ 
Holti^    Neitraer  Domherr,    gab:    Kancional    slowensky 
und  mehrere  Predigten   heraus.   —     Sam.    Borowshy , 
Prediger  in  Schöwe ,  schrieb :  Historie   biblicke  stareho 
zakona ,    die  im  Msc.  auf  d.   Drugk  warten.   —   Grisa , 
Prediger  in  Pösing ,  übersetzte  Herders  Katechismus.  -— 
Pawl  HawaSy  Schullehrer  in  Eltsch ,  verfasste  Katech.. 
D.  M.  Lut.   s   wykladem,   Pesth  825.  —  G.  Jankowi^^ 
Schullehrer  in  Czinkota ,  gab'  heraus:    Potfebnä  sprawa 
pro  mladez,   0£  803.  —    "Sam.  jffof/za^ ,  Pred.  in  Neu- 
sohl (gest.  1815),  ein  classisch  gebildeter  Geist,  in  der 
Blüthe  seiner  Jahre  verblichen ,    übers. ^-Anakreons  Ge- 
dichte a.d.Gr.,  Pr.  8.12.  12.,  KrasickyS  komisches  Epos: 
Myszeis  a.  d.    Poln.    in   Hromadkos  Wiener  Zeitschrift 
1815  u.  m.  a.  —  Mich.  Staygel^  Pred.,  schrieb  eine  Me- 
thodik für  die  Schulen. —  JoK  Krman^  Schullehrer  in 
Klenotz ,  gab :  Wytah  z  geografie  uherske  zemS,  Leutsch. 
802.  8.,  Wytah  ze  statistlky,  prawa  a  geografie  uherske 
zeme,  Leutsch.   803.  8.,   beides  in  Reimen,  heraus.  — 
Ge.  Palkowid'  aus   Corono-Bänya  ,    Prx)f.  der  böhmisch« 
slow.  Sprache  u.  Liter,  in  Pressburg,  bereicherte  die  Li- 
teratur mit  mehreren  nützlichen  und   wichtigen  Schri^ 
ten:  Musa  ze  slow,  hör,  Waitzen  891.  8.,  Hufelands  ma- 
krobiotik,  eb.  800.  8.,  Znamost  wlasti ,  Pressb.  604^  8., 
Böhm.- teutsch- lat.  Wörterb.,  Pr.  u.  Pressb.  820-21.  2 
Bde.  8. ;  er  besorgte  ferner  eine   correcte  Ausgabe  der 
Bibel,  Wien  808.8.,  gab  1808-818    eine  slowak.  Zei- 
tung :    Tj^dennjk,  und  seit  1801  einen  verbesserten  Ka- 
lender heraus. —  Boh.  Tablic^  Pred.  in  Ejgyhaz-Maroth, 
ein  fruchtbarer ,  verdienstvoller  Schriftsteller,  dem  die 
slowak.  Jiiteratur  die  Bereicherung  mit  mehreren  wahr- 
haft populären  Schriften  verdankt ,    wir  nennen  hievon  : 
Urgen j  clbwSka ,  a.  Spalding ,  Pametne  pf  jhody  St6p.  Pi- 
lafjka,   Skälic  804.  12.,  Slowenstj    werS^owci ,  Skalic  u. 
Waitz6n805-09.  2  Bdchen  12. ,  Poesie  Waitzen  806-12. 
4  Bde.  8.,   Lidomil,  Waitz.  Öl 3.  8.,  Diaetetika,  Waitz. 
819.  8.  —  Paul Michalko^  PreA  in  Irscha,  (gest.  1825  ) 
schrieb:   O  ^kodliwosti  powßry,   mit  Anm.  V.  Institoris 

Mo- 
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MöscHotzy,  Fyslka,  Of.  8 19. 8.  —  Mart.  Durgala,  Lehrer 
in  Skalic  ,  g^b  eiiie  teutsche  Gramm,  in  slow.  Sprache 
-heraus^  —  Andr.  Paliimbini ,  Pred.  in  Drasowce  ( gest* 
1 823 )  schrieb:  Nowy  taodlifebnj  poklad ,'  Pesth  823.  8.7- 
Joh.  Kolldr  aus  Thurocz,  Pred.  in  Pesth  (^eb.  1795),  liess 
eine  Sammlung  seii^r  Gedichte  u.  Lieder :  Basne^  Pr.  82 1, 
8.,  ein  grösseres  lyrisches  Gedicht:  Slawj  dcera  in  IIL 
Ges.,  Of.  824.  12.,  mehrere  ^Predigten  u.  Abhandlungen 
einzeln  und  in  Krok,  Cjtanka  Of.  825.,  ein  Schulbuch  von 
mehreren  Mitarbeitern ,  u.  s.  w.  drucken.  —  Joh.  v.  Cor- 
/;fo^i<f,  Güterinspector,  gab  e.Samml.  slow.  Gedichte  ver- 
schiedener Vff. :  Slowenske  werse^  Pesth  822.  8.  heraus. — 
A.  SzoltisZy  Studirender  d.  Theol.,  schrieb :  ßasne,  und  Li- 
stownj  knizka.  Pressb.  823.  —  /.  Holli  ^  Pfarrer  in  Ma- 
dunic  ,,  übersetzte :  RozliSne  basne  hrdinske ,  elegiacke 
a  lyrickez  Virgilia,  Teokrita ,  Homera ,  Ovidia,  Tirtea 
a  Horace ,  s  pfedstawenii  prozodiu,  Tyrnau  824.  8. — 
Jan  Gegusch ,  Prediger  in  Ocowa ,  übersetzte  Kampe's 
Kolumbus  aneb  wynalezenj  zapadnj  Indie  ,  Neusohl  825. 

—  Einzelne  bemerkenswerthe  Predigten  gaben  in  Druck 
heraus  :  P.  Adalb,  Simko ,  Math.  Blaho ,  Paul  Stehüh , 
Joh.  Seberinyy  Ant,  Strdka^  Joh,  Krcmery  y  Mich,  Re- 
setka ,   Steph,  Hamuljdk ,  Aug*  Langhoffer ,  Joh.  Jelijh; 

—  einzelne    Gedichte  oder   Aufsätze    lieferten  :    Casp, 
'  Fejerpataky ,  Paul  Jahubowi^^   J,  Korcek ,  Mat.  StolhOy 

Andr.   Scheliga ;   Fizel^   u,  a.  m.  *'* )      , 

— ^ .  Dril- 

'*  )  Quellen.  Aassdr  4,  Hctanyi  memör.  Hung.,  W.  775.  —  77.  5  Bde. 
8.,  noTä  memor.,  Pesth  792.  8.  u.  P.  Jf^alasky  conspect;  reip.  litt,  in  Hung., 
2  A.  Of.  808.  8*  (von  detien  jener  äusserst  dürftige  Notizen  von  einigen  slo- 
wal.  Schriftstellern,  diesei*  nur  kahle  Namen  ii'efer  t),  vgl.  Versuch  e.  Gesch. 
d.  böhm.  -  slaw.  Sprache  in  ÜHgern,  in  den  W.  Anzeigen  3r  Bd.  775.  S.  164- 
171. —  Boh,  Taklic,  Pameti  ceskoslowenstych  basnjniy  in  s.  Poesien,  Wai- 
tzen  806  — 12.  4  Bde.  8.--  «/*.  Dohrowsky  über  die  Lit.  d.  Slowaken,  ia  der 
^lowanka  815.  2r  ThI.  S.    177  — 187. 
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I 

Historisch  -  ethnographische     P^orbemerlungen. 


B 


ie  heutigen  Bewohner  Polens ,  ein  Zweig  des  sarmar- 
tUchen  Slawenstammes,  rückten  im  VI.  Jahrh.,  um  wel- 
che Z^eit  die  Bulgaren  ein  Hordengedränge  an  der  Donau 
veranlassten,  in  die  Gegenden  an  der  Weichsel  ein,  ,nacl^ 
dem  bereits  die  Lygier  von  da  westwärts,  und  die  An- 
ten in  die  heutige  Walachei  gezogen  \Yaren.  Früher 
schon  hatten  die  Littauer ,  Stammverwandte  der  Letten, 
nach  einigen  ein  selbständiger,  nach  andern  ein  slawi- 
scher Volkszweig,  die  seit  dem  II -IV.  Jahrh.  von  den 
Gothen  und  Wandalen  verlassenen  Ostsee -und  Weichsel- 
länder besetzt.  Der  Name  Polen  *)  erscheint  erst  am 
'- —  En- 

'  )  lieber  die  Etymologie  der  Wörter  Lech ,  Polan  ist  yerschietlcDC^ 
Tprgebracht  worden.  Leck  war  bei- den  atten  Böhmen',  noch,  zu  DalimiU 
Zeiten ,  ein  Appe(latiy  ,  und  bedeutete  einen  freien ,  edlen  Mann  —  Dag 
Wort  Polan  (Poliak)  kommt  nach  Boguphalus  entweder  vom  Polus  arcti^ 
eus ,    od.  von  dem    Schlosse  Polan  in    Pommern  her ;    nach  Sarnicius  aber 

,  voii  der  Stadt  Pola  in  Illyrien  ,  i^ach  LfengnicK  von  den  Ijaziern  ;.  nach 
Orichoyius  und  Schwabenau  hingegen  soll  es  aus  Powlachien  ,  Powlach  zu- 
sammengezogen d^yn ,  und  ein  hinter  den  Wiachen  wohnendes  Volk  bedeu^ 
ien*  Die  wahre  Bedeutung  haben  schon  Gervasius  (  1211  )  u.  Ilajek  (  1541  ) 
angegeben:  inter  Alpes  Hunniae  et  oceanum  est  Polonia,  sie  dicta  in  eo- 
rum  idiomate  auasi  Campania ,  aisO  :  Bewohner  der'  Ebene ,  der  Blachfel" 
der,  —  Lech ,  Ijaxih  ist  bei  N'estor  ein  nomen  generis  ,  Poljan  ein  nomen 
speciei  :    Poljäne  sind  bei    ihm  diejenigen  Ljachcn ,  die  in  der  Ukraine,  auf 

-  weiten  Blachfeldern ,  Lutitter  y  die  in  Vorpommern  um  Loitz  herum,  Ma* 
•zowsane  die  in  Masowien ,  Pomoriane  die  in  Pommern  wohnten.  Später 
verlor  sich  der  generische  Name  Z^'acA,  Z/acÄe'/t ,  und  der  Specialname. Po/ya/t 
überging  auf  alle  fechische  Stämme.  —  Heb.  Lech  ,  als  Person ,  s.  S^chwA^ 
benau  d.  ältesten  Slawen  im  Hesperus   1819. 
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Ende  des  X.  Jahrh.  als  ein  gemeinscLafllictier  ^ame  der 
lechischen  Slawenstämme  an  der  Weichsel.  Die  Hordenr 
häupter  der  Polen  vereinigten  sich  840  unter  einem  all- 
gemeinen Oberhaupte,  einem  Herzoge,  der  Piast  geheis- 
sen  haben  soll ,  dessen  Stamm  bis  ins  XIY.  Jahrh.  harsch- 
te. Durch  Berührung  mit  Teutschland  und  Böhmeo  kam 
das  Christenthum  nach  Polen.  Mieczyslaw  Hess  sich  um 
*965  .taufen,  und  die  Blsthümer  Posen,  Gnesen  u.  Kra- 
kau  wurden  gestiftet.  Durch  die  Theilung  Boleslaws  III. 
1138  verfiel  der  polnische  Staat  in  4  Länder:  Grosspo- 
len an  der  Warte,  Kleinpolen  an  der  obern  Weichsel, 
Schlesien  und  Masowien.  Durch  innere  Zwistigkeiten , 
Kriege  mit  den  heidnischen  Preussen,  und  den  Einbruch 
der  Mongolen  (1240)  verfiel  Polen  in  einen  Zustand 
yon  Kraftlosigkeit,  aus  dem  es  erst  WladjslawLokietel, 
der  Gross  -  und  ICleinpolen  zu  einem  Königreich  Terei- 
nigte  (1520  ),  herausgerissen  hat.  Sein  Sohn  Kazimiarz 
der  Gr.  unterwarf  sich  Rothrussland  (1340),  die  Prc^ 
Tinzen  Podolien ,  Wolynien ,  Chelm  und  ßek  (1349), 
musste  jedoch  die  Oberherrschaft  von  Schlesien  aufgeben. 
Nach  Ks^zimierz's  Tode  wurde  Polen  nach  und  nach  ein 
Wahlreich ,  in  dem  der  Adel  allein  d  ie  Natio^  darstellte 
und  ausschliessend  alle  <  politischen  Rechte  ertheilte.  Des 
Kg*  Ludwig  ,  eines  Schwestersohnes  Kazimierz's  des  Gr., 
Tochter ,  Hedwig ,  vermählte  sich  mit  Jagiello ,  Gross- 
herzog yon  Littaueh,  der  in  der  Taufe  den  Namen Wla^- 
dyslaw  bek^m  >  und  Littauen  wurde  zuerst  abhängig 
von  Polen,  hernach  (1569)  demselben  iVöUig  einver- 
leibt Jagielio's  Sohn,  Wladyslaw  Vi.,  blieb  in  der  Schlacht 
bei  Warna  1444,  und  der  Grossenkel  Zygmuntll.  j*u- 
gust  schlosÄ  1572  seinen  Stamm.  Stephan  Bathory  nö- 
thigte  RussUnd  zur  Räumung  Lieflands  (1582);  auch 
Wladyslaw  VII.  behauptete  die  Würde  seiner  Krone 
gegen  Russland,  und  dehnte  seine  Herrschaft  bis  weit 
über  den  Dnieper  hinaus;  aber  Johann  Kazimierz  mussle 
Liefland  an  Schweden  (  1660  ),  abtreten  ,  ein  Theil  der 
Kosaken  hob  (  1654  )  die  Verbindung  mit  Polei^  auf  und 
begab  sich  unter  russischen  Schutz  (  1654);  der  Chur- 
fiirst  von  Brandenburg  ^ntzog  ^  Ostpreussen  der  *  polni- 
schen Lehensherrschaft  (  1657  ),  und  die  Russen  nahmen 

ihre 


401 

iiire   verlornen  Provinzen  jenseits  des    Dniepers  wieder 
Ssurück  (  1667 ).     Mich.   Wis'niowiecki    verlor  Kamienec 
und  Podolien  an  die  Türken;    der  Heldenmuth   des  tap-, 
fern  Johann  Sobieski  schützte  zwar  die  polnische  Ukraine 
gegen  türkische  Eroberung',    aber*  Kleinrussland  musste, 
ah  Kussland  abgetreten  werden  (1686).     Unter  August/ 
iL  (  1697-735)  fiel  der  türkische  Antheil  von  Podolien 
und  Ukraine  an  PcJen  zurück.  Nach  dem  Tode  des  zwei- 
ten sächsischen  Königs  August  III.    (  1735-63)  setzte 
die  russische  Kaiserin  Katharina  II.    die  Wahl  des  Sta- 
nislaus  Augustus,    Graf.  v..Poniatowski ,  durch  (1764  ). 
Die  bürgerlichen  Rechte ,  die  man  den  Dissidenten  oder 
Nicht katholiken  einräumte ,  verursachten  einen  Parteien- 
krieg ,  und  zogen  Polens   erste  Theilung  unter  die  drei 
Mächte  Oesterreich,  B^ussland  und  Preussen  nach  sich 
(  1772);  Russland  nahm  das  Land  zwischen  der  Düna, 
dem  Dnieper  und   Drujec ;    Oesterreich   das  nachmalige 
Ostgalizien   und  Lodomerien ;    Preussen  fast   ganz   Pol- 
nisch -  Preussen ,  ausser  Danzig   und  Thorh ,  und  einen 
Theil  von  Grosspolen  bis  an  die  Netze;  das  fast  um  ein 
Drittheil  verminderte  Königreich  erhielt  eine  neue  Re- 
girüngsverfassung.    Die  Polen  ,  die  ihr  Vaterland  wieder 
selbständiger  zu  machen  wünschten,  bestimmten  den  Kö- 
nig und  einen  grossen  Theil  der  Nation,  eine  neue  Con- 
stitution einzuführen  (1791).     Allein   diese  wurdb  von 
Russland   und  Preussen  verwoifen,    und  gab  Veranlas- 
sung  zu  der  zweiten  Theilung   Polens  (1793),   in  der 
Russland  5,614  Q.  M*  in  der  Ukraine  und  Littauen  mit 
4,148,000  Einw^. ,  Preussen  aber  den  grössten  Theil  von 
Grosspolen  nebst  Danzig  und  Thorn  1,061   Q.  M;    mit 
1,156.000  Einw.  hinwegnahm,  so  dass  die  Republik  nur 
noch  einen  Flächenraum  von  4,016  Q.  M.  mit  3^12,000 
Einw.  behielt.    Im  J.  1794  erhob  sich  die  Nation  aber- 
inals,  und  Kosciuszko  trat  an  die  Spitze  der  Insurgenten, 
musste  aber  bald  der  vereinigten  Macht  von  Russland, 
Oeisterreich  und  Preussen  unterliegen.  Polen  wurde  nun 
zum  drittenmal  und  gänzlich  getheilt  (  1795);  Russland 
erhielt,  ausser  Kurland  und  Semgalleu,  den  noch  übrf- 
gen  Theil  von  Littauen  und  Kleinpolen  bis  an  den  Bug, 
über  2,050  Q.M.  mit  1,177,000  E.,  Preussen  1000  (XM. 
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mit 940,t)00  E.,  und  Oesterreicfc  834  Q.  M.  mil  1,058,000 
E. ;  Nftpoleons  Krieg  gegen Preussen  (1806)  beförderte 
die  Insurredtion  der  dieser  Macht  unterworfen  gB^vese- 
nen  Polen ,  die  Von  demselben  die  rersprochene  Wieder-* 
Herstellung  ihres  Reichs  erwarteten.  Der  Friede  zu  Til- 
sit (  1807  )  gab  dem  aus  preussisch  -  polnischen  Provin- 
zen (1850  Q.M:  mit  2,200,000  E. ),  gebildeten  Herzog- 
tfaum  Warschau  seinen  Ursprung.  Hierauf  fugte  Napo- 
lelon  im  Wiener  Frieden  (1809)  Westgälizien  zu  demsel- 
ben, so  dass  es  nun  5,778  Q.M/mit  5,774,000  K  ent- 
kielt. Die  Regiining  über  dasselbe  führte ,  jedoch  ganz 
unt^r  dem  drückenden  Einflüsse  Frankreichs,  der  Kg* 
Friedrich  August  von  Sachsen.  Als  der  franzosische  Kai- 
ser den  Krieg  gegen  Russland  erklärte  (1812),  da  bür- 
dete sich  der  polnische  Beichstag  zu  einer  Generalcon- 
fbderation  von  Polen,  und  erklärte  feierlich  die  Wie-^ 
derherstellung  des  Königreichs,  und  den  Verband  der 
polnisch  -  littauischen  Nation  zu  einem  Staatskörper  j  al- 
lein als  Napoleon  in  Russland  seine  Kriegsmacht  einge- 
büsst  hatte,  drangen  die  Russen  (1815  Febr.)  in  das 
Hzgth.  Warschau  ein  ,  und  wehrlos  fiel  das  grausam  ge- 
täuschte Volk  dem  Sieger  in  die  Hände.  Aber  Alexander 
ehrte  mit  religiösem  Sinn  das  Völkerrecht  und  den  Geist 
der  Zeit;  der  natürlichen  Unabhängigkeit  als  Staat  schon 
längst^  beraubt ,  musste  zwar  das  politische  Schicksal  Po- 
lens dem  Staatszwecke  der  europäischen  Hauptmächte, 
die  als  Sieger  aus  dem  grossen  Kampfe  hervortraten  — 
sich  unterordnen —  Preussen  be^am  dasjenige,. "was  aus 
den  frühern  Theilungen  zu  Westpreussen  und  zum  Ne- 
tzedistrict  gehört  hatte,  zurück,  Westgälizien  fiel  eben- 
falls grösstentheils  an  Ostgalizien  zurück,  das  übrige, 
mit  Ausnafime  des  Gebiets  von  Krakau,  verwandelte 
sich  unter  russischem  Scepter  in  das  jetzige  Königreich 
-  Polen ;  die  Alliirten  jedoch  gaben  dem  Volke,  was  wich- 
tiger ist,  als  politische  Macht,  sein  Volksthum  zurück': 
das  Daseyn,  den  Namen,  die  Sprache  und  eine  auf  die 
Idee  des  Rechts  und  der  Freiheit  gegründete ,  nationale 
Verfassung.  Der  Congress  der  europäischen  Mächte  in 
Wien  sicherte  diess  1816  dem  Volke  feierlich  zu,  in- 
dem' er  die  Gränzen  des  vierfach  getheilten  Landes  nach 
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4em  politischen  Grundsatze  des  Gleichgewichts  ordnete 
und  feststellte.  *) 

Das  eigentliche  ehemalige  Polen  erscheint  demnach 
jetzt  politisch  folgendermassen  getheilt:  1.)  in  die  Be- 
sitzungen der  russischen  Krone,  und  zwar  a)  die  in  den 
J.  1772.  1791.  und  1794  Russland  einverleibten  Provin-. 
zen :  Weissrussland  od.  die  heutigen  Gouvernements  Mo- 
hilew ,'  Witebsk  ,  Minsk ,  Schwarzrussland  od.  die  Gou- 
vernements Wolyiiien  und  Podolien,  und  Littauen  od. 
die  Gouvernements  Wilna ,  Grodno ,  Bialy^tok ,  nach 
Ausschluss  der  in  allen  diesen  acht  westlichen  Gouver- 
nements,  mit  Ausnahme  von  Bialjstok,  Grodno  und 
Wilna ,  vorherrschenden  Russen  (  Russniaken  ,  die  d^s 
Gross  des  Volks  ausmachen ) ,  ferner  der  Littauer ,  nur 
mit  etwa  1  -^  Mill.  Einwohnern  polnischen  Stammes  '); 
. — '• 26*  b) 

*/    Die    ältesten   pojn.    Chronisten   sind:    Prokosz    ( Kronika  polska 
przez  Prokosza  w  wieku   X.    napisana  ,    z   dodatkami    z  kroniki    Kagniinira^ 
ptsarza    wieku  XL ,    aus  neilentdeckten    Handschriften  herausg.    W.  825.  ) 
Mart.  Gallus  zwischen  1110  — 35.    Matthaqus  Bisch,  v,  Krakau    gest.  1166.', 
Vinc.  Kadlubek  f  1225,  Boguphalus  Bisch,  v.  Posea  f  1253  ,  Godzislaw  Baszkd 
um  1273,  Mart.  Strzcmbski  f  1279  ,  Dzirswa  um    1420,    Sig.   Rositzius  um 
1470,  Joh.  Dlugosz  1415— -80,  Math.  v.  Miechov ,.  Mart.  Cromer  1512—  89 
u.  8.  w.  — '  Samml.  hist.  Werke:  d.  Pislorius.  582.  ^  Voll.  foj.  ,  d.  Frankfur- 
ter 584.  3  Voll.,  8.,  die  Elzevirsche  626.,  d.  Amsterdamer  698. ,    d,  Danzi- 
ger  755.-,  d.  Leipz.  2  Voll.  fol..   d.  Sommersberg.  729.  SVoU.fol.,  d.  Mizler. 
761.  4  Voll.  fol.  —    Von  neuem  Schriften   über    die  poln.  Gesch.    sind   zu 
nennen  :  JBf.   Stryikowski  Kronika  polska,   Königsberg  582.  fol.  —  St.  Sarni^ 
cki  annal.  Polon.  et  Lituan.  Krak.  587«  fol. ->    M.  Bielßkl  Krouika.polska  , 
Krak.  501  •  fol.  -^  Ad,  Koialowicz  hist.  Lituan.,  Danz.  650.   2  Voll.  4.  —  Gf. 
Lengnich  hist.  Polon.,  Lpjs.  740.  750.  8.  —  P.  /.  Solignac  hist.  de  Pologne  ^ 
Par.  750.  5  Bde.  8.,  teutsch  Halle  763  — 65.  2 Bde.  4.—  ff^,  LubiemkihUi. 
polska,  Wilna  763.8.—  F,  A,  Schmidt  abregt  de  V  hist.  de  Pologne,  War. 
767.  8.  teutsch  v.  Groot,  Riga  768.8. —  «S^.  jSr/eczei^i^j*  Sarmatia  europaca,. 
Leopoli   769.  4.  —    D,  E,  PTagner^s  Gesch.   v.  Polen   (  d.  allg.  Weltgesch. 
XIV.  Bd.  ),  Lpz.  775  —  77-  8.  —   Ad,  Naruszewicf  hist.  narodu  polskiego , 
Warschau  780  —  86.  6  Bde.  8.  wird  fortgesetzt,  vgl.  unten  §.  54.  —  IC.  Harn- 
mersdör/er^s  Gesch.  v.  Polen,  Dresd.  792  —  94.  8.  —  E,  Bornschein-s  Gesch. 
V.  Polen  ,  Lpz.  808. 8.  —  C,  Feierabend' s  Gcdch.  d.  poln.  Staates,  D»nz.  809. 
8.—  K,^.A\  Brohm's  Gesch.- v.  Pol.  u. Litt.,  Posen. 810.  8.  —  Th,  Swiecki 
opis  starozytney  Pofski ,  W.  816.  ff.  8. —  G,  S.  Bantkie  wyobrazenie  dzieiöw 
krol.  Pol.,  W.  810.  820.  2  Bde.   8.  Gesch.  d.  Kqr.  Polen ,    Lpz.  812.   8.   — 
/.  Mikla^zetvski  rys  historii  Pofskiey,  W.  821.  2  A.  822.  8. 

» )  Die  Angaben  über  die  Zahl  der  Polen  in  Bussland  sind  s^phr 
verschieden.  Storch  gibt  im  J.  1803  mehrere  Mill.,  Benken  ^WlW.^  JVich- 
mann  im  J.  1813.  6,380,000.,  Arsenjew  sogar  7 Mill.  an,  doch  gewiss  nur 
darum,  weil  sie  die  Einw.  dieser  ehemaligen  poln.  Provinzen,  jetzt  russ. 
Gouvern.,  alle  für  Polen  genommen  haben.  —  Nach  Br'dmsen  (  Russl.  u.  d. 
russ.  Reich  Berl.  819  )  u,  dem  „  Sorewnowatel  proswjescenija  "  1823.  3s  Hft. 
S.  336 — 47 .^.sollen  sich  in  den  8  westlichen-  russ.  Statthalterschaften  gar 
nur  850,000  Polen  ,  meist  Adelige  u.  s.  w.,  befinden  >  u«  das  Gross  des  Volk« 
Russen  ^nd  Littauer  «eyn.  j*. 
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§.  48.     ' 

Char alter  der  polnischen   Sprache* 


nter  den  5  slawischen  l^undarten  der  nordwestlichen 
Ordnung  ist  die  polnische  durch  ihre  Ausbreitung  und 
den  Beichthum  der  Literatur  die  erste.  Ihre  Trennung 
Tom  gemeinschaftlichen  Stamme  verlfert  sich  in  das  ge- 
heimnissvolje  Dunkel  der  Vergangenheit.  An£ings  der 
böhmischen  und  sorbenwendischen  aiifi  nächsten  verwandt, 
bildete  sie  sich ,  unter  dem  wechselnden  Einflüsse  ver- 
schiedener ,  sowol  einheimischer  als  auch  fremdher  kern- 
mender  lilemente,  bald  selbständig  aus,  und  wich  von 
ihren  westlichen  und  südlichen  Schwestern  immer  mehr 
ab.  Ihr  Unterschied  von  der  böhmischen  Mundart  ist 
schon  §.  36.  angegeben.  Sie  hat  ein  zischendes  fz  und 
den  Rhinesmus  ^^  >  ^.  Das  rz ,  welches  in  den  ältesten 
böhmischen  Schriften  noch  gar  nicht  vom  r  unterschie- 
den wird,  und  ursprünglich  wol  r/ ,  wie  noch  heutzutage 
in  der  altslawischen,  russischen,  slowakischen  u.  s.  w. 
Sprache,  gelautet  haben  mag,  hat  sie  mit  der  böhmischai,. 
nicht  aber  mit  der  oberlausitzischen  und  slowakischen 
Mundart  gemein  ;  auch  des  Rhinesmus  Spuren  lasscA  sich 
in  andern  slawischen  Mundarten,  z.B.  der  bulgarischen, 
finden. 

So  wie  eine  jede  nur  etwas  ausgebreitete  Sprache , 
so  hat  auch  die  polnische  ihre  Yarietäten.  Hr.  ßantkie 
rechnet  zu  denselben  folgende :  1.)  diegrosspotnischeYa" 
rietät.  Einige  Archaismen  und  Germanismen ,  die  Ausr- 
Sprache  des  o ,  welches  gedehnt  wird ,  die  Dehnung  des 
ie  machen  diese  Varietät  kenntlich.  Am  abweichendsten 
von  der  Regel  sprechen  die  Lenczjzaner  und  die  Najch- 
bdrn  von  Schlesien.  Beispiele  :  szczudla^  trafty,  tko, 
tkoren,  gieba  u, s.  w.  2.)  Die  mazurische  Varietät.  Die 
gemeinen  Leute  in  Mazuren  sprechen  das  £  wie  z,  sz 
wie  Sy  QZ  wie  c  aiis ,  und  haben  auch  oft  ihre  Provin- 
cialismen.  3,)  Die  hleinpolmsche  Varietät.  Die  Kleinpo- 
len ha]|)en  einen  angenehmen  Ton,  besonders  in  den  rus- 
sischen Wojewodschaften.  Doch  fehlen  sie  manchmal  ge- 
gen die  Grammatik ,  und  bi^auchendie  masculine  Endung 
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statt  der  femininen  u.  sächlichen,  z.  B.  indem  sie  byli  st.  byty 
in  den  Yecbis  sagen  :  my  kobiety  byüsmy  st.  bylysqiy.  4*) 
Die  littauiscJie  Varietät.    Ein  singender  Ton,  besonders 
um Br esc,,  macht  diese  Varietät  bemerklich,  so  wie  auch 
einige  russische,  und  lij^uische  Provincialismen.    5.)  Die 
preussische  Varietät.  ArchaismcA  un4  Germanismen  ver- 
unstalten slcj  und  die  gestrichenen  d,  c£  werden  gar  mcht 
beobachtet ;.  St.  tawa  sagt  man  uawa,  und  spricht  alles 
mit  ToUem  Munde  aus.    6.)  Die  schlesische  Varietät   in 
Oberschlesien  und  im  Fürsteathum  Oels ,   und   sogar  in 
einem  Theile  vom  Krakauischen.  Das  a  wird  sehr  durch 
die  Nase  gesprochei>,   o  st.  a,    a  st.  e^:    b^de,   Jonek, 
P^n ,  PoQ  St.  hede^ ,  Janek,  Pan.  In  Schlesien,  aber  nicht 
im  Krakauischen,  hat  man  auch  böhmische  Provincialis- 
znen  u.  unpolnische  Constructiouen  ').    Tieutsche  Schrift- 
steller pflegen  immer  die  Sprache  des  polnischen  Schle- 
siers  als   einen   besöndern ,  von  der  polnischen  Sprache 
sehr  weit  sich  entfernenden  Dialekt  anzusehen,  und  nen- 
nen es  bald  Wasserpolnisch,    bald  Oberwendisch,   bald 
Böhmischpolnisch.     Indessen,  fragt   man    den  polnischen 
Schlesier  selbst ,  so  nennt  er  gewiss  seinö  S wache  nicht 
anders ,^^  als  polnisch.  Er  wird  nicht  sagen,  dass  er  wen- 
disch ,    oder  Wasser  polnisch ,    sondern  dass  er  polnisch 
spreche.    Diess  ist  der  Fall  im  Fürstenthum  Oels,  imOp- 
pelnschen,  Plessischen,  Beuten,  im  Fürstenthum  Teschen 
u.  s.  w.  *).     Jenseit  der  Oppa  gibt  es  «keine   polnischen 
Schlesier  im  Troppauischen  und  Jägerndorfischen ,  son-r 
<lern  es  sind   entweder  Teutsche,  wie  in   dem  grössern 
Theile  von  Niederschlesien,  oder  wirkliche  Böhmen  ').    ^ 
Das,  sogenannte    Kasubische    in  Pommern    ist   ebenfalls 
nur  eine  Varietät  od.  Abart  des  Polnischen.    Die  Kasu- 
ben  nennen  sich  selbst  nach  Anton  (S.  22. )  Slowienceriy 
nach  Mrongovius  hingegen  (Vörr.  zu  s.  teutscTi-  poln. 
HWß.  Danz.    825.  4.)    Krabatker,    wonach  das    $.  55. 
Anm.  8.  S.  287.    Gesagte  zum  Theil  zu  berichtigen  ist. 
Die 

'  )  S.  G  5  Bantkie's  polnjsch  -  teutsches  Wörterb.  (  Bresl.  806.  )  1 
Bd.  Vorr.    8.  XII. 

*  )  Die  Polen  in  Schlesieh ,  sowol  Katholiken  als  Protestanten,  bedie- 
nen «ich  der  gewöhnlichen ,  im  Litteralpolnischen  verfassten  Bächer.  Nur 
^ie  Medziborische Geraeine  hat  e.  Gesangbuch/ in  ihrer  eigenen  Mfindart  von 
ÄdOT,  Cretius  682.  12.  Brieg  725.  12.  Adelung' s  Mithridates  II.  670. 

»)  G.  5.  Banpkie  bist.- krit.  Analekten,  Bresl.  802.  S.  27a— 78.  Do^ 
hrowikj's  Slowanka   II.  122  ff. 
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Die  Elgensehafteii ,  Vorzuge  und  etwaigen  Mängel 
der  polnischen  Sprache  sind  von  zweierlei  A^'t :  solche  <, 
die  sie  mit  ihren  übrigen  slawischen  Schwestern  gemein 
hat,  und  splche,  die  ihr  ausschliesslich  angehören.   Nur 
letztere  gehören  hieher.    Der  Relchthum  an  mannig&cli 
nuancirten  Voqalen    und   Consonanten:    a,  a,a^,e,  e, 
e,  o',  6;  b  und  b' ,  c,  c  und  cz,   l  und  I,    m  und  in^  n 
und  n,  p  und  p  v  Ji'  ^^^  ^'^i  s  ,  s  und  sz,  w  und  w^.z, 
z  und  £,  ferner  die  häufigen   üeBergänge   der  Laute   in 
verwandte  oder  ähnliche   bei  Biegungen    und  Abwand- 
lungen der  Wörter ,  verbunden  mit  der  allen  slawischen 
Dialekten  gemeinen  Mannigfaltigkeit  der  Bildungs-  und 
Biegungsformen ,  machen  sie  zu  einer  der  feinsten ,   tö- 
nendsten,  aber  auch  zugleich  der  künstlichsten  u.  schwrer- 
Sten  unter  allen  slawischen  Mundarten  sowol  für  Slawen 
als  für  Nichtslaweri.    Es  ist  aber  eine  durchaus  verkehrte 
Ansicht ,  wenn  man  glaubt ,    die  polnische  Sprache   sey 
darum  so  schwer,  weil*  sie  hart  und  schroff  ist.  Um  die^ 
.  selbe  gehörig  zu  würdigen ,    muss  man  vor  allem  dieses 
Vorurtheil  ablegen.  Nicht  die  Härte  der  einzelnen  Laute, 
sondern  ihre  Feinheit ,  und  der  künstliche  grammatische 
Bau  der  an   sich  reichen  und  Während  der  drei  letzten 
Jahi-bunderte  unter  der  Feder  rüstiger  Bearbeiter  kräf- 
tig [  herangereiften  Sprache  machen  hier   die  Schwierig- 
keit; so  wie  »überhaupt  jede  lebende  oder  todte  Sprache 
ohne  Ausnahme  um  so  leichter  erlernt  werden  kann ,  je 
roher,  ärmer  und  seichter,  und  um  so  schwerer,  je  ori- 
gineller, reicher  un4  gebildeter   sie  ist;  man  vgl.  z.  B. 
die  hebräische  und  griechische ,    od.  die  neuern  romani- 
schen mit  der  alten    kirchenslawischen.   Die  slawischen 
Sprachen  wollen  studirt  seyn,  und  lohnen  s.  Kann' man 
auch  nicht  in  Abrede  stellen ,  dass  manche  Consonanten- 
verbindungen  im  Polnischen  anscheinend  oder  auch  wirk- 
lich hart, sind:    so  muss  man  doch  auf  der  andern  Seite 
gestehen  ,  dass  einestheils  das  Uebermaass  solcher ,  zur 
malerischen  Schilderung  unangenehmer  Naturtöne  sogar 
noth wendigen  Wörter  einzig  auf  die  Rechnung  geschmack- 
loser Schriftsteller,  nicht  der  Sprache,  kommt,  anderen- 
thells  aber  dem  unbiegsamen',    unbehilflichen ,  unausg^ 
bildeten  Sprachorgan  des  Ausländers,  vorÄüglict  des  Teut- 
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sehen ,  nothwfendig  manche  Sylbe  hart  vorkommen  mus9, 
die  im  Munde   des  geübten  Eingebornen  leicht  und  mild 
klingt.  —  Leicht  und  fliessend  ist   die  polnische   Prosa;     ^ 
Potocki's    salbungsvolle'   Reden   entwickeln    eine  Kraft, 
Würde,  Anmuth  und  Harmonie  der    Sprache,  die  je- 
ner  der  alten  Sprachen  nicht  im  geringsten  nachsteht. 
Wo  eine  solche  Harmonie  und  Anmuth ,  wie  hier,  mög- 
lich ist,  da  kann  von  keiner  Schroffheit  und  Kakopho- 
nie  der  Sprache  an  sich  die  Rede  seyn.  —  Wenn  schon 
die  polnische  Mundart  im  Besitze  aller  Eigenschaften  und 
Bedingungen  ist,    die  von   einer  ausgebildeten  Sprache 
.der  Berejdsamkeit  und  Prosa  erfordert  wejrden ;  so  scheint 
fi^ie  doch,  wenigstens  nach  dem  bis  jetzt Gelöisteteh  zu  ur- 
theilen ,   einer  Prosodie   nach  dem   quantitirenden  Zeit- 
maass  und    der    Anwendbarkeit  auf  classische  Versfor- 
men in  der  Dichtkunst  zu  ermangeln.  Aber  nicht  Schuld 
der  polnischen  Sprache   ist  es,  dass*  ihr  dieser  Vorzug 
anderer  Dialekte  mangelt ,   die  gewiss ,   wie  jede  andere 
slawische   Mundart ,    anfangs  die  schärfste   Bestimmung 
und  Ausscheidung  der  Sjlbenlängen  und  Kürzen  mittelst 
der  Dehnung  und  Schärfung  der  Vocale  haben  musste"*), 
sondern  lediglich  die  Schuld  des  jahrhundertelafag  fremd- 
her ,  vorzüglich  aus  dem  unprosodischen  Teutschland  u. 
Frankreich  kommenden  Einflusses ,  und  der  Unempföng- 
lichkeit  der  Meisten,  durch  moderne  seichte  Reimformen 
geblendeten  ,    Nationaldichter  für  die  Fülle ,    Kraft  und 
Harmonie   des  griechischen  Versflugs  • ).     Denn  es  gab 
zu  allen  Zeiten  Verfinsterungen  der  Ansichten  und  Ent- 
artungen des  Geschmacks  nicht  nur  bei  einzelnen  Men- 
schen ,  sondern  auch,  bei  ganzen  Völkern ;  Millionen  wan- 
delten  unter  der  Sonne,    und   sahen  sie    an,    und   der 
Schein  bethörte  sie.  So  mag  es  auch  der  polnischen  Me- 
trik ergangen  seyn  * ).  " 
1^                      '  Der 

*  )    8.  Rakowieckis  Prawda  ruska    (  W.  820. )  II.  220. 

*  )  So  urtheilt  selbst  ein  gelehrter  Pole  u.  geschmackvoller  Kunst- 
richter, Kaz,  Brodzinski,  Prof.  Aesth.  Vars,,  ein  gewiss  sehr  competenter 
Kritiker,  Paniiqt.    Warsz.    1820-  Nro.  12. 

*  )   M'  Kwiatkowski  de  usu  1.  slav.,  Regiom.  569.  4.—  J".  Rybinski  orat. 
de  1.  pol.  praestantia,  G«dani  589.  4.—   J,  D,  Hoffmani  diss.   de  origg.  1. 
pol.,  Dant.  730.  4.  -r  F.  Bnhomolca  lozmow 3.  ö  ie^zyku  polskim,  W.  758.  8.- 
&  Kleczewski  o  poQza^tka   i  wydoskonaleniu  ie.zyka  pol.,   Lemb.  767.  4.  — 
T,  NQwaczyiuki  o  prozodii  i  faarmonü  ie^zyta  pol.,  W.  781.  8.  —  JenUeh  ' 
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Per  grammatisciie  Bau  der  polnisctieii  Sprache  wur- 
de schon  frühzeitig  und  bis  auf  die  neuesten  Zeiten  herah 
mit  vorzüglicher  Sorgfalt  und  mit  Glück  duixjh  zahlrei- 
che, zweckmässig  eingerichtete  Sprachlehren  undLexica 
geregelt,  die  ich  kurz  verzeichnen  will.  ^ ) 

— .-.-r:^  §.   49. 

*  Vergleich,  u.  Würdigung  von  14  Sprachen  Eurojpeiu ,  Beil.  796.  8.  -^"  /.  S. 
Kaulfuss  üb.  d.  Geist  d.  p.Spr.,  Halle  804.  8«  —  &  B.  Linde  o  prawidhcb 
etyinologii  p.,  zuerst  806.  dann  im  1  Bd.  s.  W.  B.  —  A,  Danijfska  (  t.  i. 
Xcia  A,  Czartoryskiego  )  myyli  o  pisniach  pölskich ,  Wiläa  810.  8.  --  0. 
Kopzynski  poprawa  ble/16w  w  mawie  pol.,  W.  808.  8. —  X.  Bohusz  doda^ 
tek  do  popr.  ble^d.,  W.  808.  8.  —  X*  Wyszomiriki  uwagi  nad  luowi^  poJ., 
W»  809.  —  St.  Fotociü  i-ozprawy  o  ie,zylu  pol.  in  8.  Mowy,  W*  816.  II. 
325  ff. 

'  )  Spraehbücher,  Grtnnmatiken :  St,  Zaborowski  hat  s.  Rudimentls 
Grammatices  lat.  auch  die  poln.  Orthographie  beigefügt ,  Kr.  529.  536.  539. 
560.  564.  4.  —  P.  Statorius  (  Stoienski  )  inst.  1.  pol.,  Kr.  568.  8.  —  /.  /ö- 
nuszoufski  nowi  karakter  polski ,  Kr.  594.  4.  —  N,  Volkmar  compend.^  I. 
pol.,  Dant.,  612.  640,  8.  —  .T.  Roter  Schlüssel  zur  pol.  u.  teutschen  Spr.  t 
Bresl.  618.  8.  638.  8.  Danz.  646.  8.  —  Fr*  Mesgnien  (  Meninski )  gramm. 
s.  inst.  pol.  1.,  Danz.  649.8.  Lemb.  747.  12.  --  ilf.  Dobracki  (  Gutthäter) 
Kurier  d.  pol.  Sprachl. ,  Oels  668.  8.,  poln.  Sprachkunst  eb.  699.  ^.  —  ^ 
JBliwernitz  tabella  gramm.  pol.,  Thorn  681.  *-  J»  Ernesti  poln.  Wegweiser, 
Brieg  682.8.  auch  unter  d.T.  poln.  Donat ,  Thorn  689.  8.  Bres.  702.  8.  - 
•f.  5*  Malczowski  kurzer  Begriff  d.  p.  Spr.,  Biga  687.  8.,  inst,  in  1.  pol.  eK 
Q98.  ö. —  A^  Raphaeli  p.  Sprachweiser,  Lpz.  698.8. —  B.  K.  Malicki  co%n\U. 
1.  p.,  Kr,  699.  8.  —  P.  Michaelis  Wegweiser  z.  p.  Spr.  (  o.  O.  u.  J.  )  —  Kö- 
nig!, poln.  u.  teutsche  Gramm.,  Posen  701.  8.  —  Ch.  Rohrtnann  pol.  Gramnt 

—  /.  Ä  Müllenheim  p.  Gramm.,  Brieg  717.  8.  726.  735.755.  —  G,  Sehlag 
p.  Gr.,  Bresl.  734.  8.  744  4  A.  768.  —  A.  Trotz  Theorie  d.  p.  Conjug.  vor 
8.  W.  B, —  Muller  p.  Gr.,  Könlgsb.  750.  8. —  /.  Mojuta  enchiridion  pal. 
od.  pöIn.  Handb.,  Da^z.  3  A.  Bres.  763.  8  umgearb.  v.  D.  fogel^  Bres/.  4 

A.  774.  8.  9  A.  808.8.—  [Krumholz)  p.  Gr.  mite.  etym.W.  B.,  2  A.  Bresl. 
775.  8.  6  A.  797.  8.  -—  O.  Kopczynski  gramm.  dla  szkol  narodowych  ,  W. 
778.  3  Th.  8.,  eb,  Uklad  gramm.,  W.  785.  8.,  eb,  Essai  de  gramm.  pol.,  W. 
807.  8.  —  J9^oyna  kl.  Lüstgarten,  Danz.  780.  8.  —  Trajbczymki  gr.  raison- 
n^  de  la  1.  pol.,  W.  778.  2  Bde.  8.  n.  A.  793.  —  C  C,  Mrongovius  p. 
Sprachl.,  Königsb.  794.  8  n.  A,  805.  8.,  p.  Formenl.  eb.  811.  8.,  p.  Weg- 
weiser, Kgsb.  816.8.  —  A  Adamowicz  {  Wöyde  )  prakt.  p,  Gr.  mite.  W.R» 
Berl.  793.  8.  —  Polsfuss  Ausz.  a.  Kopczynskis  Gr.;  Bres.  794.  8.  —  Stawiki 
Handb.  d.  p.  Spr.,  Bresl.  795.  8.  —  /.  L,  Kassius  Lehrgeb.  d  poln.  Spr., 
Berh  797.  8.  —  >^.  Bucki  Anl.  z.  p.  Spr.,  Benl.  797.  8.  ~  Kutsch  p.  Gr. , 
Bresl.  800.  8.—  /.  &  Fater  Gr.  d.  p.  Spr.,  H.*lle  807.  8.—  ö.  &  Bantkie 
p.  Gramm,  nebst  e.  etym.  W.  B.,  Bresl.  808.  816.  825  8.  —  Th.  Szumski 
nauka  iez.  p.,  Posen  809.  2  Bde.  8.  eb,  p.  Gr.,  Bres.  821.8.  —  I.D.  Grotkft 
p.  Decl.  u.  Conj.,  Bresl.  817.  4. —   /.   Mrozinski  zasady  gr.  ie^^.  p.,  W.  822. 

B.  —  Jakubowicz  gramm.  pol.  Wilna  825.  8.-,  Wörterbücher  :  /.  Macsynski 
{Macinius)  X^ex.  lat.-pol.,  Kgsb.  564.  fol.  —  G.  Knapski  thesaurus  pol.- 
lat.- graöcus.  Kr.  621.  fol.  (  1  Th. ) ,  lat.- pol.  Kr.  .626.  4.  (2Th. ),  Adaj?ia 
polonica  jlat.  et  graece  rcddita  Kr.  632.  4.  (  3  Th. ) ,  Eine  2  A.  des  1  Th. 
erschien  643.  Alle  3  Th.  wurden  mehrmals ,  verkürzt  u.  verändert,  heraus- 
gegeben ;  1:)  v.P.  Woronowski  Kulisch  787.  3  Bde.  8.,  2.)  v.  PiKolacz  W. 
780.,  d.  3  unter  d.  T.  Idiotismi  pol.  Posen  755..  12.—  Diction.  lat.-  poj.- 
boh.w  germ.,  Bres.  620.  —  C.  Szyrmd  dict.  trium  11.  (poln.  lat.  litt.),  Wü- 
na  642.8.  677.  5  A.  713.  8.—  B.K.Malicki  franiB.-pol.  W.  B.,  Kr.  701.8. 

—  M.  A.  Troc  franz.- poln.- teutsches  W.B. ,  Lpz.  742.  2  Bde.  8.  (IrTh.), 
poln.-  teutsch.1  franz.  W.  B.  764.  8.  2  A.  y.  Moszczenski  7/9. ,  mit  e.  ■• 
T.itel  802.    (  2  Th.  ),  teutsch-  poln.  W.  B.  r.  Moszezekski  772.  (  5  Th. ) ;  »» 
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§.  49., 
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'Allgemeiner    Ueherblich   der   literarischen    Cullur  m  Polen 
und  der  Beföi^derungarnittel  und  Hindernisse  derselben. 


D 


ie  Ungcwlssheit  der  ältesten  GescLicLte  Polens  Ter- 
Breitet  über  denu  Zustand  der  polnischen  Sprache  vor 
der  Ahnahme  der  christlichen  Religion  ein  undurchdring- 
liches Dunkel.  Der  Uebergang  Mieczyslaws  I.  zur  christ- 
lichen Religion  um  das  J.  965.  macht  Epoche  in  dei*  6e* 
schichte  der  Cultur  Polens.  Die  Vermählung  des  Her- 
zogs mit  6iner  böhmischen  Prinzessinn  befestigte  die  Y er- 
bindung  des  herzoglichen  Hofes  mit  dem  Auslande,  und 
gab  demselben  einen  neuen  Glanz.  Mit  dem  Sturz  des 
Heidenthums  wich  zugleich  der  demselben  anklebende 
Aberglaube,  und  die  Strahlen  der  Aufklärung  fingen  an 
durch  die  fin^tern  Wolken  des  sarmatischen  Himmels 
freundlich  durchzublicken.  —  Obschon  %s  an  Denkmä- 
lern der  Sprache  aus  diesem  Zeitalter  gänzlich  fehlt ,  so 
ist  doch  so  viel  gewiss ,  dass  sowol  zur  Zeit  Mieczj'^slaws, 
als  auch  schon  früher ,  polnisch  geschrieben  wurde  j  denn 
es  sind  deutliche  Spuren  da ,  dass  die  slawische  Sprache 
ihr  eigenes  Alphabet  gehabt  habe,  welches  aber  in  der 
Folge  von  dem  ausländischen  verdrängt  worden  ist.  *) 
Wenn  aber  die  Einführung  und  Verbreitung  des  Chri- 
stenthun^s  in  Polen  einerseits  die  Citilisation  des  Volks 
mächtig  gefördert  hat  ^  so  ist  doch  andererseits  erwiesen, 
dass  sie  der  Gestaltung  der  Landessprache  nicht  ganz 
. gün- 

A.  od.  n.  Titel  voa  allen.3Theilen  Lpz.  806  —  07.  4  Bde.  8.,  4te  von  Ge- 
lehrten aller  3  Nationen  umgearb.  A.  8?1  ff.  —  C,  C,  Mrongoviua  Hand- 
wörterb.  d.  p.  Spr.  Kgsb.  765.  804.  8.  eb.  teutsjch-  poln.  H.  W,  B. ,  Daiyz. 
823.  4.  —  C  Kondratowicz  poln,-  russ,  W..B.,  S.  Pet.  775.  4.  —  K.  Ciecho- 
niewshi  oko  hierogl}  ftk,  W.  804.  8.  —  (  /.  V.  Bantkie  )  Taschenwörterb. 
d.  p.  teutsch.- u,  franz.  Spr.,  ir  poln.- teutsch- franz.  Th.,  Brcsl.  u.  Wars. 
805.  8.  2  A.  819.  2  Bde.  8.,  2r  fr."  p.  teutscher  Th.  807.  819.  8.,  3r  teulsch- 
fr.-p.Th.  V.  G.  S.  Bantkie  ^i^,  2  Bde.  8.  —  G.  ä.  J5aw/*i«  slownik  dokladny 
iqz.  pol.  i.  niem.,  Bres.  806.  2  B.  8.  —  K.  Winkler  niera.-  pol.  Dykcyo- 
narz ,  Lublin  801»  3  Bde.  8.  —  Ä  G.  Linde  slownik  ie^z;  pol.,  W.  807  — 14, 
6  Bde.  4«  -*-  X,  IJitu/inski  sloyrnik  polsko-lacinsko- francuski ,  W.  816.- 2 
Bde.  8.  —  /.  d.  Troianski  slow,  polsko-  lacinski ,  Bresl.  819.  8.  —  Abbe 
Cztreki  Latein,  poln.  W.  B.%'  Wilna  822.  2  Bde.  ~  Abbe  Bobrowski  Lex. 
Latino- polon.,  Wilna  822.  ~-  G.  Garszvhski  slow,  lacinsko-polsko-nicm., 
Bresl.  823.    2  Bde.  8. 

*  )  St.  Potocki  pochwaly,  niowy  i  rozprawy  IL  389.  -'■  /.  Rakomecki 
prawda  ruska  L  55  ff.  VgL  oben  §.  10. 
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günstig  war.  Mit  der  neuen  Religion  kam  eine  neue 
Sprache,  die  lateinische,  im  Lande  auf;  die  Lehrer  der 
Religion  waren  durchaus  Ausländer.  Die  lateinische  Spra- 
che wurde  fortan  im  Lande  nicht  nur  die  Sprache  des 
Cultus,  sondern  auch  die  der  Gelehrsamkeit  und  des 
Schriftth^ums ,  in  deren  Besitz  die  Geistlichkeit  ausschlies- 
send  geblieben  ist.  Slawisch  oder  polnisch  galt  für  hej^d- 
nisch.  Diesem  Umstände  ist  es  zuzuschreiben,  dass  die 
polnische  Sprache  bis  ins  XVI.  Jahrh.  keine  andere  Denk^ 
mäler  der  literarischen  Gultup,  als  lateinische,  einige  we- 
nige und  unbedeutende  polnische  Bruchstücke  ausgenom- 
men ,  aufzuweisen  hat.  —  Hätte  bei  der  Einführung  des 
Ghrtstenthums  in  Polen  der  griechische  Cultus  ni(^t  dem 
lateinischen  Platz  machen  müssen  ,  so  wäre  die  polnische 
Sprache .  der  altslawischen ,  und -hiemit  auch  der  russi- 
schen unweit  ähnlicher  geblieben ,  als  sie  jetzt  ist.  Un- 
ter diesen  Umständen ,  von  der  Geraeitischaft  mit  ihren 
übrigen  slawisclien  Schwestern  gänzlich  getrennt,  war 
ihre  Fortbildung  an  die  allgemeinen  Beförderungsmittel, 
zugleich  aber  auch  an  die  Hindernisse  der  Landeseultur 
gebunden.  Als  Mittel ,  die  das  Wachsthuin  der  Wissen- 
schaften in  Polen  beförderten,  verdienen  genannt  zu 
w-erden  :  Klöster,  Schulen,  Reisen  in  fremde  Länder, 
Religionsduldung,  Einführung  imd  Verbreitung  der  Buch- 
druckerei, Bibliotheken,  Mäcene ,  periodische  Schriften 
und  gelehrte  Gesellschaften.  Bald  nach  der  Einföhrung 
der  christlichen  Religion  in  Polen  stifteten  die  Fürsten 
und  einzelne  reiche  Privatpersonen  Klöster  in  verschie- 
denen Gegenden  des  Landes,  deren  friedliebende  Be- 
wohner nicht  nur.  den  Unterricht  der  Jugend,, sondern 
auch  .das^  Abschreiben  und  die  Verbreitung  der  Bücher 
besorgten.  Den  Klöstern  der  Benedictiner  gebührt  auch 
in  Polen  sowol  wegen  ihres  Alterthums,  als  auch  we- 
gen der  mannigfachen  Verdienste  um  die  Literatur  an- 
erkennendem Lob.  Die  Benedictiner ;  vom  Boleslaw  Chro- 
bry  uni  1008  nach  Sieciechow  und  Eysa -  gora  berufen , 
wäret!  die  ersten  ^  welche  mit  Hilfe  der  Bischöfe  Schu- 
len für  den  Unterricht  der  Jugend  anlegten.  An  die  Spi- 
tze dieser  'Schulen  trat  1347  die  Krakauer  Akademie, 
die  Mutter  der,  Wissenschaften  und   Künste  in  Polen, 
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Yon  W^adysfaw  *  Jagie^lo  ansehnlich  dotirt  und  besser  ge- 
staltet. Von  ihr  aus  verbreiteten  sich  die  Strahlen  des 
Lichts  über  das  ganze  Land^  bis  eine  ungünstige  Fügung 
der  Umstände  unter  Zygmunt  III.  ihren  Glanz  verdun- 
kelte»  Unter  ihm  kam  Jie  Erziehung  und  der  Unterricht 
der  Jugend  in  die  Hände  der  Jesuiten ;  die  Akademie  zu 
Wilna  (  gestift.  1579)  und  zahlreiche  CoUegienim  Lande 
waren,  ihre  Pflanzschulen.  Nicht  zu  übersehen  sind  die 
Verdienste  der  Schulen  anderer  Cönfessionsverwandten 
um  den  Anbau  der  polnischen  Sprache  und  ihre  Litera- 
tur im  XVI.  Jahrh.  (  zu  Thorn,  Rakau,  Jedlnisk,  Wilna, 
Banzig,' Rjdza,  Wschow,  Lissa  (Leszno),  Pinczow  u, 
s.  w.).  Die  159'4:  vom  Grosskanzl'er  J.  Zamoyski  gestif- 
tete, und  im  An&nge  des  XVII.  Jahrh.  eingegangene 
Universität  zu  Zamosc  in  Kleinpoleö  ward  gar  bald  nach 
ihrer  Eröffnung  gegen  den  ausdrücklichen  Willen  ihres 
Stifters  durch  den  Bischof  von  Chelm  aus  einer  Hoch- 
schule für  das  gesammte  gelehrte  Wissen  in  eine  theolo- 
gische Lehranstalt  verwandelt  Die  Congregation  der 
Piaristen  ,  bereits  unter  Wtadjsla'w  IV.  in  Polen  einge- 
führt, errichtete  1642  die  ersten  Schulen  in  Warschau, 
worauf  andere  in  Pudlein  (  Podolinec  )^  Rzeszow,  Chelm, 
Lowicz ,  Piotrkow  ,  Krakau  ,  Gora ,  Radom ,  Warq2  , 
Wielun,  Lukow,  Szczucin,  Miedzerzyc,  Zloczo^,  Rzyd- 
zyn  und  Lemberg  folgten.  Die  Politik  der  Jesuiten  hemmte 
den  Aufechwung  der  Pflanzschulen  dieser  Congregation, 
bis  es  Stanistaw  Konarski  gelang ,  den  Sieg  über  die  Ge- 
genpartei zu  erringen  ,  und  der  Wiederhersteller  des 
bessern  Geschmacks  in  Polen  zu  werden.  Die  Errichtung 
der  Commission  der  'Erziehung  auf  dem  Reichstage  1775 
macht  in*  ^er  Geschichte  der  Landesliteratur  Epoche. 
Während  der  Dauer  der  herzoglich  -  sächsischen  Regi- 
rung  in  Warschau  trat  das  OberschulcoUegium  y  später 
(1812)  in  das  OberschuldirectoriuTnyeTyfQitiAeltj.^nAie 
Spitze  der  öffentlichen  Erziehung.  Unter  der  jetzigen 
Verfassung  ist  die  allgemeine  Volksbildung ,  das  Schuld 
und  Erziehungswesen  ein  besonderer  Gegenstand  der 
Sorgfalt  des  Thrones  geworden,  und  steht  unter  eiper 
eigenen  Lcmdes  -  oder  Regirungscommission  des  Cultus 
und  des  öffentlichen  Unterrichts^  — •  Reisen 'ins  Ausland 
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'wurden  gleich  nach  der  Einführung  des  Christenthum^ 
für  ein  besonderes,  'vorzügliches Bildungsmittel  erachtet^ 
und  häufig  unternommen.  Die  Polen  studirten  schaa- 
renweis,  auf  ausländischen  Schulen ;  im  XIII.  Jahrh.  gab 
es  der  einheimischen  Gelehrten  bereits  so  viele,  dass  diß 
Ausländer  durch  Sjrnpdalbeschlüsse  von  allen  geistlichen 
Aemtern  ausgeschlossen ,  und  die  Schulvorsteher  unbe- 
dingt an  die  Kenntniss  der  polnischen  Sprache  gewiesen 
wurden.  Die  Hochschulen  zu  Paris,  Padua,  Bologna 
und  Prag  wimmelten  bis  ins  XVI.  Jahrh.  von  Polen.  Die 
im  Auslande  gebildeten  Tarnowski,  Kochanowski,  Krzjckiy 
Zamoyski ,  Modrzewski ,  Orzechowski  ^  Myszkowski  u, 
a.  m.  haben  den  Grund  zum  classischen  Anbau  der  pol- 
nischen Sprache  und  Literatur  unter  Zygmunt  August 
gelegt«  ' —  Nicht  minder  förderlich  war  der  Entfaltung 
der  Wissenschaften  und  Künste  in  Polen  die  religiöse 
Toleranz  während  der  Bjegirungsjahre  Zygmunt's  L,  Zy- 
gmunt  August's,  und  Steph.  Bathory's.  —  Mit  der  Erfin- 
dung des  Bücherdruckes  wurden  die  Polen  frühzeitig  be- 
kannt. Der  älteste  polnische  Druck  ist  ein  Krakauer  Ka^ 
lender  vom  J.  1490.  Die  ersten  polnischen  Buchdrucker 
waren  Schwantopolt  Fiol  und  Joh.  Haller  in  Krakau. 
Der  erste  druckte  schon  im  J.  1491  einen  Osmoglasnik 
mit  kyrillischen  Buchstaben,  gerieth  aber  bald  in  die  In- 
quisition. Der  zweite  war  zuerst  Kaufmann  ^  im  J.  1494 
Buchhändler,  endlich  seit  1 503  Buchdrucker,  starb  1525. 
Im  Laufe  des  XVI.  Jahrh.  vermehrte  sich  die  Zahl  der 
polnischen  Buchdi:*uckereien  dergestalt,  dass  beinahe  je- 
des Städtchen,  welches  eine  nur  etwas  bedeutendere 
Schule  hatte ,  auch  im  Besitze  einer  Buchdruckerei  war. 
Die  ältesten  Büchersammlungen  in  Polen  sind  die  Kloster- 
bibliotheken der  Benedictiner ;  die  ansehnliche  Bibliothek 
der  Krakauer  Hochschule  schmolz  im  XVII  r  XVIII- 
Jahrh.  bedeutend  zusammen.  Nicht  unansehnlich  waren 
die  Bibliotheken  der  Fürsten  Radziwil  uiid  Sapieha,  jene 
in  den  Drangsalen  des  Krieges  zerstreut,  diese  1808  der 
Warschauer  gelehrten  Geseilschaft  geschenkt:  aber  die 
bedeutendste  Bibliothek  Polens  war  die  Zaluskische  (von 
200,000  Bänden,  worunter  gegen  20,000  polnische  Wer- 
ke), nach  der  gänzlichen  Theilung  Polens,  ton  der  rus- 
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slscken  Landesregirung  nach  S.  Petersturg  abgeführt« 
JDer  jetzt  in  Polen  bestehenden  Bibliotheken  ist  schon 
oben  §.  7.  11.  gedacht  worden.  —  Unter  den  Mäcenen. 
Polens  glänzen  die  Namen  der  Fürsten  Zygmnnt  I.,  Zy* 
^gmunt  August,  Stephan  Bathory ,  Stanislaw  August  und 
Alexander  I.  oben  an»  Nächst  ihnen  verehrt  die  dank- 
bare Nachwelt  als  eifrige  Beförderer  der  Wissenschaf- 
ten und  Künste  den  Reichskanzler  Peter  Tomicki,  Bisch. 
V.  Kräkau  (gest.  1535),  den  Erzbisch,  v.  Gbesen  Andr. 
Krzjcki  (geb.  1483,  gest.  1537),  den  Kanzler u.Reichs- 
capitän  Joh.  Zamoyski  (geb.  1542,  gest.  1605);  seit 
der  Mitte  des  XVIII.  Jahrb.  aber  den  Bisch,  von  Kiew, 
Jos.  Zaluski,  und  den  k.  k.  Feldmarschall,  Adam  Fürst. 
Czartoryski  (gest.  1823). —  Die  erste  periodische  Schrift 
erschien  in  Polen  1764,  seitdem  kamen  unter  manhlg- 
&ltigen,  durch  die  Ereignisse  der  Zeit  herbeigeführten 
Hemmungen  und  Unterbrechungen  mehrere  periodische 
Schriften  sowol  politischen  als  literarischen  Inhalts  her- 
aus. Die  erste  öffentliche  gelehrte  Gesellschaft  in  Polen 
ist  die  kgl.  Gesellschaft  der  Freunde  der  Wissenschaften 
in  Warschau  seit  1801  ,  deren  Einfluss  auf  die  Wieder- 
belebung und  Veredlung  der  Nationalliteratur  unbere- 
chenbar -wichtig  und  wolthätig  ist.  Im  J.  1815  wurdcj 
die  literarische  Qesellschaft  (towarzystwo  naukowe)  m 
Krakau  gestiftet ,  und  mit  der  Krakauer  Universität  ver- 
bunden. —  Unter  den  Hindernissen  der  literarischen  Cul- 
tur.  in  Polen  steht  die  ehemalige  Verfinsterung  des  poli- 
tischen Horizonts  und  der  harte  Druck  des  Volks  oben 
an.  Seit  Zjgmunt  III. ,  ja  schon  seit  Johann  Kazimierz 
sündigte  man  immer  schwerer  gegen  die  natürlichen  Rechte 
des Christenthums ,  der  Menschheit,  gleich  wie  gegen  die 
Regeln  der  Staats  -  und  Volkswirthschaft.  Der  Adel 
machte  allein  die  Nation  aus,  das  in  die  Fesseln  der  Leib- 
eigenschaft geschlagene  Volk  versank  in  die  gröbste  Un- 
wissenheit, und  blieb  Jahrhunderte  lang  von  dem  Lichte 
der  Ciyiiisation  gänzlich  ausgeschlossen.  Dasselbe  erman- 
gelte gänzlich  der  so  nöthigen  Landschulen,  und  der 
I^andmann,  der  lesen  oder  schreiben  gekonnt  hätte,  war 
weit  und  breit  nicht  anzutreffen.  Hiezu  gesellte  sich 
später    die   Verfolgung   anderer  Confessionsverwandten. 
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Auch  in  Polen  loderten  die  Scheiterhaufen  zur  Vertilgung 
der  Ketzer  auf,  u.  die  Inquisition  dauerte  bis  auf  Zygmunt 
1.  Um  die  Mitte  des  XVll.  Jahrh.  erhob  sich  der  Sturm 
aufs  Neue,  die  Ariäner  wurden  aus   dem  Lande  gejagt, 
und  der  Druck  der  Griechischgläubigeh. veranlasste  den 
Aufruhr  und   Abfall   der  Kozaken   von  der   polnischen 
Krone  im  J.  1654.  Die  Verfolgung  djer  Dissidenten  über- 
schritt  seit  August  IL  und   August  IIL    alle   Gränzen , 
und  stürzte  das  Land  in  unabsehbares  Elend.  Wie  ganz 
anders   spricht  die    musterhafte  Verfassung  des  jetzigen 
Kgr.  Polen ,  die  allen  ch]:istlichen  Confessionen  freie  Re- 
ligipnsübung,  gesetzlich  zusichert,  jedes  menschliche  Herz 
an!  —  Zu  den  Hindernissen  der  Sprächcultur  und  hie- 
mit  der  Natipnalliteratur  rechnet  Hr.  Bentkowski  auch 
die  Jesuiten.   Nachdem  sie  sich  der  Schulen  Polens  be- 
mächtigt hatten ,  versank   der   freiere  Geist  der  Bildung 
in  pedantischen  Mechanis;nus  ,   hohle  Formen  ,  Abrich- 
tung zu  verschiedenen  Nebenzwecken;    der  polemische 
Misston  und  panegyrische  Bombast  weht  unheimlich  aus 
allen  Werken  des  Zeitraumes  ihrer  Herrschaft  den  Le- 
ser  an.    Nicht  minder  nachtheilig  wirkte  auf  die  Natio- 
nalliteratur  die   Verfinsterung  der  Zeit  selbst;  Astrolo- 
gie ,    Cabbala ,   Dämonologie ,    Pietismus  ,   Mysticismus , 
Atheismus ,    Alchemie    und  Theosophie  schlichen  lange 
Zeit  im  jDunkel  der  Nacht  durch  alle   Länder  Europas 
umher,  und  beschäftigten  die  vorzüglichsten  Köpfe  jener 
Jahrhunderte;    auch  in  Polen  hatten  sie    ihre  geheime 
Werkstätten  bis  mit  Kopernikus  das  strahlende  Tagesge- 
stirn aufging^,  und  die  finstre  Nacht  des  Mittelalters  auf 
immer  verblich.  —  Das  unzeitigie  Bereisen  des  Auslandes 
verkehrte,  oft  die  Köpfe  vorzüglich,  der  Jugend,  und  ver- 
schafte  den   ausländischen  Sprachen  und  Sitten    oft  das 
Uebergewicht  über  die  einheimischen.    Im  XVL  Jährh. 
kehrten  die  Polen  niit  Kenntnissen   bereichert  in    ihre 
Heimath  zurück,  und  brachten  es  hier  durch  Unterricht 
und  Siphriften  bald  dahip ,    dass  das  B  eisen  ins^  Ausland 
der  Studien  wegen  beinahe  überflüssig  wurde  ;  im  XVI!. 
Jahrh.  kanr  das  Besuchen  fremder  Länder  "während  der 
Schjjlleitung  der  Jesuiten    aus  der  Mode  5    und    als  im 
XVllI.  Jahrh«  die  Beisen    nach   Italien  und  Frankreich 
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neuerdings  überhand  nahmen,  da  bemächtigte  sich  eines 
grosseri  Theils  der  Nation  ein  Stumpf-  und  Kaltsinn  ge- 
gen das  Einheitaifsche  und  Vaterländische,  der  bald  in  \ 
Verachtung  de^elben  ausartete ,  und  ein  unglückliches  i 
Nachäffen  des  fremden  Volksthums  wurde  herrschend. 
JJUe  Erziehung  der  Jugend  wurde  fremdher  berufenen 
Pädagogen  anvertraut;  französische  Sprache  und  Sitten 
drohten  beinahe  ganz  die  vaterländischen  zu  verdrang&n ; 
ihr  naehtheilige^  Einfluss  auf  die  Nationalliteratur  ist 
sichtbar  genug.  Unglückliche  Kriege  und  wiederholte 
Revolutionen  im  Lande  erstickten  die  vaterländische  Li- 
teratur vollends,  die  sich  nun  nach  so  vielen  Wunden 
Unter  der  väterlichen  Fürsorge  der  jetzt  bestehenden 
Regirungen  nach  und  nach  zu  erholen  beginnt.  ') 

§..  60. 

Epochen   der  polnischefi  Literatur •    Erste  Periode  :   f^on 
der  Einßihrung  des  Christenthurns  bis  auf  Kazimierz 

den  Grossen*  •/«  S64  —  1333* 

Vi 

JLrie  Epochen  der  polnischen  Literatur  sind  folgende: 
1.)  Von  der  Einfiihrung  des  Christenthums  bis  auf  Kä-* 
zimierz  den  Gr.,  od.  vom  J.  964-1353.  2,)  Von  Kazi- 
mierz dem  Gr.  bis  auf  Zygmunt  L,  od.  vom  J.  1333- 
1506.  3.)  Von  Zygmunt  I.  bis  zur  Eröffnung  der  Je^ 
Suitenschulen  in  Krakau,  od.  vom  J.  1606^1622.  4.) 
Von  dem  entschiedenen  üebergewicht  der  Jesuiten  und 
der  Verfolgung  der 'Nichtkatholischen  bis  zur  Wieder- 
belebung der  Wissenschaften  und  Einführung  eines  bes« 
Sern  Geschmacks  durch  Stanislaw  Konarski,  od.  vom  3. 
1622«*  1760.  5.)  Von  J^onar^i  bis  auf  unsere  Zeiten 
1760-1824.  *) 

Brate  Periode*    Von  der  Einführung  de^  Christenthums 
bis  auf  Kazimierz  den  Gr.   J.  964  —  1333. 

iese  Periode  kann  fuglich  das  Zeitalter  der  Finsterniss 
-  heissen.  Die  schriftlichen  Denkmäler  dieser  Zeit  sind  alle 
•.^ 27  in 

*)  F,  Bentkowski  hist.  literatury  polskiey  (Wftt.  814.)  I.  75-«l$l» 
>  )  F.  Bcntkowki  1.    162  - 176. 
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in  lateinischer  Sprache  und  eineifl  Styl  abgefasst,  dem 
man  das  Gepräge  des  Jahrhunderts  ansieht ;  dahin  gehö- 
ren die  Chroniken  des  Martin  Gaüus ,  Finceritius  Kad- 
lubehj  Martin  Strzepski  u.  m.a.  —  Die  polnische  Mund- 
art musste  schon  zu  Anfange  des  X.  Jahrh.^  eben  sowie 
die  böhmische,  von  der  altslawischen  vetschieden  seyn; 
ihre  Gelstalt  wurde  aber  im  Verfolge  der  Zeit  unter  dem 
.  Einflüsse  der  lateinischen  und  teutschen  Sprache  immer 
mehr  verändert  Lange  Zeit  bestand  die  Geistlichkeit 
Polens  aus  Italienern  und  Teutschen ;  die  polnischen  Städte 
wimmelten  von  teutschen  Gewerbsleuten:  nichts  desto 
weniger  konnte  die  Sprache  delr  Italiener  und  Teutschen 
wegep  der  grössern  Masse  der  Einwohner  in  Polen  nicht 
so,  wie  in  Böhmen,  überhand  nehmen,  und  war  ledig-> 
lieh  auf  den  Hof,  die  Grossen  des  Reichs  und  die  Städte 
eingeschränkt.  Auf  die  Masse  des  Volks  wirkten  diese 
Sprachen  nur  in  sofern ,  als  sie  die  äussere  Gestalt  des 
Polnischen  veränderten ,  und  dasselbe  immer  weiter  von 
seiner  Urquelle  abführten.  Aus  dem  Conflict  dieser  drei 
Sprachen ,  der  lateinischen ,  teutschen  und  altslawischen, 
und  ihrem  Einflüsse  auf  die  Landesmundart  ging  die 
polnische  Sprache  in  ihrer  neuern  Form  hervor ;  wenn 
gleich  über  ihre  damalige  Beschaffenheit  wegen  des  gänz- 
lichen Mangels  an  Sprachüberresten  keine  bestimmte  Aus- 
kunft gegeben  werden  kann.  Nur  einzelne  polnische 
Worter ,  mit  einer  unsteten  und  abschreckenden  Ortho- 
graphie geschrieben,  finden  sich  zerstreut  in  verschiede- 
nen lateinischen  Urkunden  dieses  Zeitraumes.  Zu  döi 
ältesten  Denkmalen  d^r  polnischen  Spcache  gehört  das 
unter  dem  Titel :  Boga  rodzica  bekafnnte  Kriegslied,  wel- 
ches allgemein  dem  h.  Adalbert  (  Woyciech )  vor  dem  J. 
1000  zugeschrieben  wird,  von  dem  es  aber,  nach  Hrn. 
Dobrowskys  Meinung ,  wenn  es  gleich  uralt  ist ,  wol 
nicht  herrühren  mag,  da  im  Böhmischen  keine  Spur  da- 
von anzutreffen  ist. ,  Hr.  Rakowiecki  zweifelt  nicht  an 
dem  hohen  Alter  dieses  Sprachdenkmals ,  erklärt  aber 
doch ,  dass  er  es  in  seiner  jetzigen  Cestalt ,  nach  der 
Sprache  zu  urtheilen  y  nicht  höher  als  in  das  XIY.  Jahrh. 
versetzen  kann  ').  Bielski  und  Dlugosz  machen  wol  noch 
-. Er- 

•  )  RakfiwUcki  (»rawda  ruslt  II.  211'«**  12. 
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£r\^äluiung  von  alten  Liedern ;  allein  aus  altern  Zeiten 
hat  ^ich  kejns  erhalten.  Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass, 
ungeachtet  die  lateinische  Sprache  die  öffentliche  Geschäfts- 
und  ürkundensprache  der  Polen  gewesen^  auch  dieLan- 
desmundart  in  Geschäften  des  gemeinen  Lebens  nicht 
schriftlich  angewendet  "worden  wäre ;  aber  die  lyiissgtinst 
und  Ünlunde  der  Ausländer ,  ferner  die  vielen  Kriege , 
Drangsale  und  Verheerungen  des  Landes  vertilgten  alle 
Spuren  dieses  früHesten  polnischen  Schriftthums»  ' ) 

§.  61. 

Ziweite  Periode»  VonKazimierz  derti  Gt.  bis  m^fZ^gnüMt* 

J.  1333— iÄOff* 

JLr  ieser  Zeitraum  *  kann  die  Mt>rgenröthe  iet^  herändäm-* 
mernden  Aufklärung    Polens   heissen.    Kazimierz ,    mit 
Recht  der  Grosse  .genannt,  hob  durch  den  kräftigen  Schutz^ 
den    er  dem  Landmann  und  Bürger   angedeihen  Hess  ^ 
und   durch  die  den  fremden   Ankömmlingen  ertheilten 
Privilegien,  in  deren  Genussö  sie  friedlich  ihren  Geschäft 
ten  obliegen  konnten ,  mächtig  die  Städte  Und  das  Land 
empor ,  und  legte  dadurch  den  Grundstein  ^u  der  nach-» 
maligen  Grösse  und  Macht  Polens.    £r  lYies  durch  did 
am  Wislicer  Reichstag  gegebenen  Landesgesetze  diewill^ 
kührliche  Macht  der  Richter  in  die  gebührendenSchran-* 
ken  zurück ,   untersagte  die  Apellation  in  bürgerlichen 
Rechtsangelegenheiten  nach  Magdeburg,  und^wang  auf 
diese  Weise  die  Eingeborenen  sich  die  nöthigen  juridischen 
und  pdfltischen  Kenntnisse  zu  erwerben ;  er  legte  end- 
lich den,  Grund  zu  der  Krakauer  Üochschule.   Die  stür- 
mischen Jahre  der  Regirungszeit  Ludwigs  hinterliessen 
kein  Denkmal,  ja  keine  Spur  seiner  Fürsorge  für  das 
Volk  in  Bezug  auf  dessen   Zivilisation ,  Aufklärung  und 
geistige  Bildung.  Dem  Wtadjslaw  Jagiello  Verdanken  die 
Polen  die  bessere  Organisation  und  Dotirung  der  Kra- 
kauer Universität ,  dieser  selbst  vom  Auslanae  geachte- 
ten Pflegerin  der  Wissenschaften ,    Mutter  aller  übrigen 
Lehranstalten  Polens.     Hedwig  und  Sophie>  Gemahlinen 
i  ,    '     ;  '  -    ^    •  27*  -       die- 

*  )  Benikowski  hist.  lii.  pol.  1.  162  -«^  69. 
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dieses  frommen  Fürsten  >  liessen  die  h.  Schriflt  in  polnl' 
sehe  Sprache  übersetzen«  Kazimierz  JagieSo  befahl  durch 
ein  Decret  aufs  strengste,    dass  nur  derjenige,  der  in 
der  lateinischen  Sprache  bewandei^t  ist,  zu  höheren  Aem- 
tern  zugelassen  werde.    Derselbe  legte  viele  lateinische 
Schulen  im  ganzen  Lände  ^n,  während  fiir  die  polnische 
Sprache  nicht  das  mindeste  unter  ihm  ga$chah.    Gegen 
das  Ende  seiner  Regirung,  zur  Zeit  der  Wiedergeburt 
der  Wissenschaften   und  Künste  in  Europa,    hährte  di6 
Krakauer   Hpchschule   die  gelehrtesten  Männer,    sowol 
Eingeborne ,  als  Ausländer ,  in  ihrem  Schobkse  ^    die  ih-» 
ren  und  des  Landes  Ruhm  mündlich  und  schriftlich  ver« 
breiteten^  Dlugosz  ist  zwar  nichts  wie  einige  behauptet 
haben,  der  erstöj  det  griechische  und  römische  Classiker 
nach  Polen  brachte^    aber   ihm  gebührt  doch  das  Ver^ 
dienst  der  Yerbreitung  classischer  Studien  üntisr  den  Po- 
len.    Die'  Einführung  der  Ruchdrückerkui)$t  in  Krakaü 
um  1490,  obwoi  sie  die  ganze  Regirungszeit  I^azimierz's 
hindurch  in  def  Wiege  geblieben  ist^    wurde  doch  in 
der  Folge  eines  der  yorzüglicbsten  Yehikel  der  Belebung 
und  Yerbreitung  literarischer  Betriebsamkeit  im  ganzen 
Lande.  In  den  für  Polen  unglückseligen   Tagen  Johann 
Albreohts   geschah   für  die  Wissenschaften  und  Künste 
gaft  nichts.    Yon  Natur  hochmüthig  j    schätzte  er  zwar 
an  einzelnen  Meascheii  gelehrte^   vorzüglich  historische 
Kenntnisse  ^    aber  er   selbst  besass  nicht  im  mindesten 
die.  Gabe  zu  regiren  ^    und   die  polnischen  Kuseü   sind 
ihm  keinen  Dank  schuldige    Noch  weniger  that  für  die 
öfiTentliche  Aufklarung   seiü  Nachfolger  Alexander  j    der 
bei  der  Fülle  köi'perlicher  Ges^ndheit  doch  sehr  seh Waqh 
am  Geis^te  war*  —    JE^  ist  bereits  oben  gesägt  worden , 
dass  ^it  dem  X.  Jahrh«  die  Aufklärung  des  Yolks  ganz 
in  die  Hände  der  Geistlichkeit  gegeben  ward,  die  i|ber 
ein  ganzes  Jahrhundert  aus  Italien  und  Teutschland  ge- 
holt wurde ,  und  dass  im  I^au^  dieser  Periode  die  £in- 
gebornen  von  allen  geistlichen  Aemtern  gänzlich  ausge- 
schlossen blieben^    Obwol  dieses  später  aufhörte ,  so  be- 
hielten doch  die  Ausländer  sowol  bei  dem.  weltlichen , 
als  dem  regulären  Clerus,  trotz  der  dagegen  gefassten 
Beschlüsse  und-  gegebenen  Yerordnungen ,  bis  Ende  des 
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XV,  JaLrh.  den  Vori^äng.  Noch  Im  XIL  Jahrli.  würden 
die  geistlichen  Aemter  und  Würden  mit  Ausländem  be- 
setzt.   Im  XUI.  Jahrh.  fingen  die  Erzbischöfe  und  der 
höhere   Clerus   an ,   daran  zu  denken ,    der  verachteten 
liandessprache  Ansehen  zu  verschaffen  ;    aber  ihr  Wille 
blieb  ohne  Erfolg,  und  die  Verordnungen  kraftlos.  Jm 
J.  1237  verojrdnete  der  Erzbischof  v<m  Gnesen ,  Pelka, 
dass  die  Priester  unter  der  Obhut  der  Bischöfe  Schuleii 
eröffnen ,  dieselben  aber  nicht   mit   Teutsqhen ,    ausser 
virenn  sie  der  polnischen    Sprache   vollkommen   kundig 
wären ,  besetzen  möchten.    Der  Einfall  der  Tataren  im 
J.  1241  vereitelte  mit  der  gänzlichen  Unterdrückung  der 
beginnenden  Landescultqr  auch   diese  löbliche  Verord- 
nung.   Im  J.  1285  wurde  auf  der  Prpyincialsjnode  zu 
Leczyc  unter    dem  Vorsitz   des  Erzb.  von  Gnesen ,  Ja- 
kob Swinka,  decretirt,  dass  hinführo  alle  der  polnischen 
Sprache  unkundige  Ausländer  von  den  geistlichen  Aem- 
tern  und  Schulen  ausgeschlossen  sdyn  sollen ;  allein  die 
Wiederholung  desselben  Öecrets^  im  J.  1557  auf  derPrö- 
vincialsynode  zu  Kalisz   durch  den  J^rzb.    von  Gnesen  , 
Jaroslaw  Bogory,  und  die  im  J.  1460  von  Joh.Ostrorog 
über  die  Besetzung  der  Klöster  mit  ausländi3chen  Mön- 
chen geführte;  K^läge   beweisen   zur  Genüge ,  dass  auch 
dieses  beeret  von  keiner  Wirkung  gewesen.   Diese  aus- 
ländischen ,  auf  alles  Einheiniische  aufsässigen  Geistlichen, 
der  Macht  und  Würde  nach  der  erste  Stand'  der  Nation, 
schworen  aus  Neid,  Eifersucht,  Missgunst  und  Hass  al- 
len Denkmälern  einer  Sprache ,  die  sie  nicht  kannten  , 
und  nicht  kennen   wollten  ^  den  gänzlichen  Untergang. 
Sie  thaten,  was  nach  der  Aussage  des  Priors  Lochmann 
und  dem  Bericht    des   Pfarrers  Jus^yriski    (Dict.   poet. 
polsk.,  Kr.820.  Vorr.)  mehrere  Hundert  Jahre  später  die 
aus  Frankreich  emigrirt6n  Benedictiner  niit  der  pplnischen 
Bibliothek  des  Klosters  ^.  Krzy2  auf  der  Ljsa-Gora  gethan 
haben,  sie  warfen  die  in  barbarischer  Sprache  verfassten 
Bücher  zum  Lohn   der  Gastfreiheit  ins  Feuer.    So  ver- 
tilgten   diese  Ankömmlinge    alle  Spuren   des   frühesten 
Sprachanbaues  der  Slawen,  die  bis  dahin  den  Stürmen 
der  drückenden  Zeit  ehtronnen  waren.    Sie  Hessen  den 
Gebrauch  der  polnischen  Sprache,  weder,  in  öffentlichen, 
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DOch  in  Frlvatgescliäfteii  zu.  £$  gelang  ihneh,  den 
hern  Ständen  einen  bleibenden  Abscheu  gegen  die,  \sri« 
sie  vorgaben ,  Leidnische ,  wilde ,  ungeschlachte  und  bar- 
.barische  ^rache  einzuimpfen;  selbst  dem  Pöbel  liessen 
si^  sie  kaum  und  nur  gezwungen.  Aus  diesem  Grunde 
wagte  man  kaum  mit  Ende  des  XIY.  Jahrh.  die  pobii« 
sehe  Sprache  aus  dem  Dunkel  der  Yerjgessenheit  u.  Ver- 
achtung ans  Tageslicht  zu  ziehen;  aber  die  tief  im  Her* 
zen  des  Volks  wurzelnde  Gleichgültigkeit  gegen  dieselbe 
dauerte  npch  lange  und  bis  Ende  des  XV.  Jahrh.  fort 
Kayl  IV,  liebte  und  beschützte  die  böhmische  Sprache; 
der  polnische  Kazimierz  der  Gr.  theilt  dieses  Lob  nicht 
mit  ihpi.  Auf  diese  Weise  ward  kaum  unter  der  Kgn. 
Hedwig  auf  die  Emporhebung  der  Sprache  gedacht.  Die 
jFrpmme  Fürstin  gab  durch  ihr  Beispiel  die  erste  Veran- 
Is^ssuiig  dazu.  Nicht  minder  kräftig  wirkte  auf  den  bes- 
sern Theil  der  Nation  das  Vorbild  der  Böhmen,  die  um 
di^se  Z^it  schon  eine  herrlich  ausgebildetCv,  gereifte  und 
reichlich  angebaute  Sprache  besassen. 

Dieser  Periode  fehlt  nicht  an  verschiedenen  Bele- 
gen der  fortschreitenden  Sprachgestaltung,  aus  denen 
deutlich  hervorgeht , ,  dass  die  Polen  nach  dem  Verlust 
des  uralten  slawischen,  und  der  Annahme  des  lateini^ 
^chen  Alphabets ,  Mühe  gehabt  haben,  eine  bestim^nte 
und  gleichförmige  Orthographie  einziifuhren.  Bei  der  Be- 
gründung derselben  legte  man  die  lateinische,  teutsche 
und  böhmische  Combination,  folgewidrig  qnd  ohne  alle 
Einsicht  in  das  Wes^n  der  Schreibekunst  t|nd  der  slawi-^ 
^chßn  Sprache ,  zum  Grunde.  Durch  diese ,  der  polni- 
schen Sprache  gegen  ihren  Geist  aufgedrungene  Rechte 
Schreibung  wurde  nicht  nur  die  Etymologie  unsicher  ge- 
macht, sondern  s^uch  die  Bildung  d^r  Wörter  von  ihrer 
ursprünglichen  Norm  abgelenkt ,  und  was  am  meisten 
^u  bedauern  ist,  der  cjuantitative  Charakter  der  polni^ 
sehen  Prpspdie  beinahe  gänzlich  verwischt  Denn  es  ist 
erA/viesen  ,  dass  noch  im  J^aufe  des  XV.  Jahrh.  die  Länge 
und  Küf'ze  der  3ylben ,   analog  den  übrigen  slawischen 

Dialekten,  .mittelst  des  natürlichen  ^eitverhalts  (d.  i, 
dep  Pehnung  und  Schärfung  der  Vocale,  nicht  eines  er^ 
träumten  Tons),  in  der  Ausspruche  bestimmt  ausgesehie* 
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clen  und  scharf  begrSnzt  war  y  und  dass  ^Trischen  der 
Menge  der  langen  und  kurzen  Sylben  ein  Yerkältnisa 
^tatt  fand ,  wie  es  die  Natur  der  altclassisclien  Versfor- 
ilien  verlangt ;  während  jetzt  die  Bestimmung  der  Quan- 
tität der  Sylben,^  wegen  der  yernachlässigten  Bezeich- 
nung der  langen  und  kurzen  Vocale  im  Schreiben ,  den 
grössten  Schwierigkeiten  unterworfen  ist. ,  * )  Die  Denk- 
Hiale  der  polnischen  Sprache  fangen  mit.  der  zweiten 
Hälfte  des  XV.  Jahrh.  an.  Dahin  gehört  vor  allem  die 
nach  dem  Zeugnisse  Dlugosz's  auf  Befehl  der  Kgn.  Hedwig 
vor  dem  J.  1390  veranstaltete  Uebersetzung  der  Bibel. 
Ein  Exemplar  dieser  Uebersetzung  ist  abier  nirgends  vor- 
handen ,  wesshalb  sie  von  vielen  ,  z.  B.  Grafen  Stan.  Po- 
tocki ,  auch  bezweifelt  worden  ist.  Den  Psalter  zu  Po- 
ryck  gab  Czacki  für  einen  Theil  der  Hedwigischen  Bibel 
aus  j  andere  Theile ,  die  sich  zu  Saros^Patak  in  Ungern 
befinden  ,  waren  (  nach  e.  vom  Grafen  Majlath  der  Grä- 
fin Rzewuski  geb.  Fürstin  Lubomirski  mitgetheiiten,  und 
in  Niemcewicz  zbior  pamietnikow  W.  822.  2  Th.  abge- 
druckten Beschreibung  derselben)  ein  Eigenthum  der 
vierten  Gemahlin  JagieQo's,  der  trefflichen  Sophia  (1430), 
und  können  vyol  eine  Copie  von  der  Bibel  sejn,  welche 
die  erste  Gemahlin  desselben ,  die  schöne  Hedwig ,  be- 
sessen. Eine  andere  Bibel,  welche  die  Kgn.  Sophia  im 
J.  1455  abschreiben  Hess,  hat  noch  Wegierski  (1600- 
49)  gesehen.  Man  kann  jedoch  nicht  annehmen,  dass 
die  letztere  Bibel  nur  eine  Copie  der  altern  sey ,  da  die 
Schlussformel  den  üebersetzer '  ausdrücklich  nennt.  Es 
ist  wol  zu  vermuthen ,  dass  böhmische  üebersetzungen 
verschiedener  Bücher  ( von  denen ,  die  Hedwig  gelesen 
nahen  soll ,  sind  aus  jenen  Zeiten  in  Prag  noch  böhmi*« 
sehe  Handschriften  vorhanden  ),  nicht  nur  unter  der  Kgh. 
Hßdwig ,  sondern  noch  häufiger  unter  der  Kgn;  Sophia 
nach  Polen  gekommen  sind,  in  Böhmen  gab  es  1455 
schon  zwei  neuere  Recensionen  der  Bibel,  die  dem  la- 
teinischen Texte  genauer  entsprechen ,  als  die  alte  para- 
ghrastische  Uebersetzung.  Nach  einer  solchen  neuem 
ecension  scheint  also  Apdr.  v.  Jaszowicz ,  der  Kgn,  So- 
^ ^  phia 

» J    Jtakom^cki  prawd«  rQikt  I|.  218  flf, 
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phia  Capidn,  die  polnisclie  Bibel  umgearbeitet  zu  haben  *). 
Ausser  der  Bibel  gab  es  1390  schon  Legenden;  Honii- 
liea  und  andere  Erbauungsbücher  in  polnischer  Sprache* 
Hiernächst  sind  zu  nennen :    di^  Yorr.  aus  einem  -alten 
Statut  des'  Kgs.  Kazimierz;   Aussagen   der  Zeugen  irm 
die  Mitte  des  XIY.«  Jahrh.  in  der  Maiewskischen  Samml» 
poln.  Msc-;  ein  Ausspruch  des  Wojewoden  von  Lemberg 
in  einem  Gränzprpcess  vom  J.  1400,    befindlich  in  der 
KroiimatrÜLel ;  Fragmente  aus  Uebersetzungen  polnischier 
Statute  vom  J.  1449  und  1450;   die  polnische  lieber- 
^etzung  der  Antiphone  Salve  regina  aus  dem  Kanzional 
von  Przewors;cczyk  vom  J.  1435  ;  die  X;  Gebote  polnisch 
in  Versen  vom  J.  1481;  ein  Lied  vom  Wiklef  in  einer 
Handschrift  der  Göttinger  BibL ;  eine  Anleitung  zur  pol- 
nischen Bechtschreibung  vom  J.  i486,  u.m.a.^  die  bei 
Bentkowski  Hist.  liter.  pol.  1  Bd.  S.  177-191.,  Potocli 
pochwaly,  mowy  i  rozprawy  II.  Bd.  S.   419-425,  und 
Bakowiecki  pra'vv^da  ruska  IL  Bdf  S,  212-221  nachzule- 
sen sindt 
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9  )   Dohrow^ky^  SlowauM  II.  257-38'  --  Bei  dieser  Gelegenheit  wiU 
ich  die  poin.  Bibeln  verzeichnen.  — r   N,  Testament :  Matthaeus  ,  Kgsb.-  551. 
(  Von  J.  Seklucyan  ).    Ganz:   Kgsb.  55ir~52.  2  Bde.  4.,    K^sb,  55i.  Kgsb. 
655.  ( Vpn  demselben  a.  d.  GriecbiscUen  für  lutherische   Christen ,    dt^im^ 
.    aufgelegt.)   Krak.  556»  4.   (  Nach  der  Vulgata  v.  J.  Leopolita  revidirt  >    aber 
Tpn  Leonard  übersetzt ,  für  katholische  Christen.  )  Ahes  Testameßi :  PsaW 
ter ,    l^r.  b.  Ungler  ^3?, ,    Perselbe    Kr.  b,  Vielor  540.     Derselbe    Kr.  b. 
Scbarfenberger  543.    eb.  547.   (Von  V.  Wrobel  übers,  u. ^m^l  aufgelegt.) — 
Ganze  Bibeln  :  Krakau  b.  Scbarfenberger  561.  fol.    (  ifach  d.  Vulgata»  von 
J.  Leopplfta  reyidirt,  ^1).  y,  Leonard  übers.,  fi^r  Katnoliken  )t  ^rzesc  |nLit-r 
tauen  563.  fol,    (  Nach  dem  Ifebr.  Grieph,  u.  Lat,  f.  ^eformirte  ).  Nieswiez 
(nurd.Vorr.  ist  zu  Zf^slaw  unterzeichnet)  570.  4.   ( |f ach  d.  Hebr.  Griech. 
11.  liat;  Y.  S.  Budpy ,  e.  Antitrinitarier  ).  Q.  Dr.  573t    (  Piesejbe  zum  ?w:ei-- 
teqm'al  aufgelegt).  Krakau.  575  fol.   Krakau    577.    fol.     (N*  Auflagen  yon 
15^1  ),    Krakau  599.  fol,    (Nacfe  d.  Vuig.  v,  d.  Jesuiten  J.  Wuiek  ).  Dan^ 
zig  ()33*  8.    (Nach  dem  Hebr.  n.  Griech,  v.  P.    Paliufus  u.  s.  IVfitai'beitern 
\Vengiersciu8  u.  Afikolaieviüs ,  f^r  Protestanten  Ji.  C.  )   Amsterdam^  660.  8,  - 
(Dieselbe),   Halle  726.  8.  (Dieselbe).  Breslau  740.  8,    (Die  Krakauer  von 
599  ).   Sgsb.  733.  8/  (  Die  Oaqs^iger ).   Bfieg  768.  8.    (Dieselbe  ).    B^esia^ 
771.   2  Bde  4.    (  Die  Krakauer  von   599,    mit  dem  l^%,  Text ),    Kgsb-  779, 
8,    (  Ple  panziger  ),  ))erlin  iSlO,  B,  (  Die  Dgnzigef  yon  der  Bibelgesellschaft.)   . 
Vgl,  ^,  ^  C^epius^  preussjsche- gehenden  ,  Kgsb,  742,  2,  3*  9d.  —  Rifigei^ 
tofibe  Nachficht  von  den  pploischeii  ^ihel«  ,  Papz,  744,  „8,  —  F*  Bentkonfski 
hist,  liter.  pol.  11.  Bd.  8.  494.  ff.   ^   Z.'  Kossicki  brevis  bibliorum  polpü, 
per  editionum  famili^s  conspectus ,  in  3anpkie*s  miscpll«  Cracoyi^i|»Uy  KTi 
911.  4.   JDobrowsk^s  ^hjwapka  J.  141.    JJ.   228« 
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Dritte  Perioder   Von  Zygmunt  I.   bis  zur  Eröffnung  der 
'  Jemitenschulen   in  Krahau.  J.  1505 — 1622. 


G, 


oldenes  Zeitalter  der  polnischen  Literatur.  Die  Na- 
tionalbildung ging  in  diesem  Zeitraum  mit  Riesenschrit- 
ten vorwärts  j  der  Geschmack  bildete  sich  an  den  clas- 
sischen  Mustern  Griechenlands  und  Latiums  aus,  und  die 
Reinheit  der  Sprache  erreichte  den  höchsten  Gipfel.  Die 
Hauptmerkmale  der  Schriftsteller  aus  dieser  Periode  sind : 
Richtigkeit  und  Reinheit  der  Sprache ,  edle  Ein&chheit 
und  ernste  Würde.  —  Es  ist  bemerkenswerth  in  der  Ge- 
schichte der  Ci^ilisation  Polens ,  dass  in  diesem  Reich  der 
Adel  mit  der  Fackel  der  Aufklärung  stets  voranging, 
während  andere  Länder  die  Aufregung  der  selbständi- 
gem Geistesthätigkeit  und  das  Licht  der  literarischen 
Cultur  meistens  dem  zweiten  Stande  verdanken.  Es  ist 
genug ,  der  Namen  Padniewski ,  Ocieski ,  Tarnowski , 
Zaipoyski ,  Gork  ,  Radziwitt  u.  m.  a.  zu  erwähnen ,  um  ' 
a'nzuzeigen,  dass  diess  diejenigen  Männer  sind,  welche 
die  goldene  Aera  der  polnischen  Nationalliteratur  her* 
beigeführt  haben.  Unter  Kazimierz's  des  JagieÜQnczyk 
Söhnen  wurde  das  Polnische  die  Sprache  des  Hofe ,  der 
Damen  und  der  gebildeten  (resellsehaften.  Man  fing  laut 
an  über  die  Vernachlässigung  der  vaterländischen  Spra- 
che zu  klagen ,  und  sah  die  Npthwendigkeit  ihrer  Ver- 
vollkommnung ein.  Zygmunt's  I.  thätige  Regirung  und 
die  erwünschte  Ruhe ,  welche  die  westlichen  Provinzen 
fortwährend  genossen  \  schufen  Grosspolen  zu  der  Wiege 
der  Aufklärung  um.  Zygmunt  August  wusste  durch 
seiqe  weise  Mässigung  in  Sachen  der  Religion  den  herr- 
schenden Zeitgeist  so  ^u  lenken,  dass  während  in  ei- 
nem grossen  Theil  von  Europa  blutige  Religionskriege 
die  Fortschritte  der  liteparischen  Cultur  nicht  wenig  auf- 
hielten, der  Boden  Polens  mcht  nur  init  Bruderblut 
nicht  befleckt  wurde ,  sondern  die  Verschiedenheit  der 
Religionsmeinui^gen  sogar  dem  Anbau  der  Wissenschaf- 
ten erspriesslicH  war.  Derselbe  verbot  die  Landesgesetze 
in  ^jner  andern,  als  der  polnischen  Sprache,  anzufas^ 
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^en ;  er  selbst  scKrieb  m  keiner  andern^  sSs  der  Landes* 
Sprache.  An  seinem  Hofe  lebten  Job.  KocbanowskL, 
Lul.  Gornicli  und  Job.  Januszowski.  Stepb.  Bathory 
machte  sich  durch  die  Einführung  der  lateinischen  Spra- 
che und  in  ihrem  Gefolge  des  Studiums  der  classischen  Vor- 
zeit, ferner  durch  weise  Duldung  um  die  Beförderung 
der  WisseÄschaften  in  Polen  sehr  verdient;  so  wie  er 
sich  andererseits  durch  die  Errichtung  der  Tribunale  und 
Tervollkommnung  d^  öffentlichen  Gerechtigkeitspflege 
den  Dank  der  spätesten  Nachkommen  erworben.  Zwar 
will  man  das  Beimengen  der  lateinischen  Wörter  und 
Redensarten  in  der  polnischen  Sprache  dem  Einflüsse 
seines  Beispiels ,  weil  er,  der  Landessprache  nicht  ganz 
mächtig,  im  Sprechen  das  Latein  zu  Hilfe  zu  nehifien 
pflegte,  zuschreiben;  allein,  was  der  König  aus  Noth 
that,  hätten  seiuje  ungeschickten  Hofleute  nicht  bis  zur 
Ungebühr  und  offenbarer  Verletzung  der  raterländischen 
Sprache  nachäffen  sollen.  Gegen  das  Ende  dieses  Zeit- 
raumes blühten  noch  unter  derRegirung  Zygmunt'snL 
die  Wissenschaften ,  bis  nicht  die  Jesuiten  &st  den  gan« 
zen  ^Schulunterricht  an  sich  gebracht  haben.  ' —  Mit 
Recht  befremdet  in  der  Geschichte  der  polnischen  Na- 
tionalliteratur der  unerhört  schnelle  Aufschwung  dersel- 
ben im  Laufe  des  XVI.  Jahrb.  Die  einzige  Ursache  die- 
ser Erscheinung  (  sagt  Graf  Potocki ),  ist  in  der  vertrau- 
tern Bekanntschaft  der  Polen  mit  den  classischen  Werken 
der  griechischen  und  römischen  Vorzeit ,  und  dem  wol- 
thätigen  Einfluss  Torzüglich  des  lateinischen  Sprachstu- 
diums auf  die  Gestaltung  der  Landessprache  zu  suchen« 
Zur  Zeit  der  Wiedergeburt  der  Wissenschaften  in  Eu- 
jropa  ging  die  allgemeine  philologische  und  classische  Ge-< 
lehrsamkeit  den  einzelnen  Nationalliteraturen  voran.  Die 
unter  dein  Schutt  der  alleszerstörenden  und  zuletzt  in 
sich  selbst  zerfallenen  Barbarei  begrabenen 'Trümmer  des 
classischen  Alterthums  mussten  erst  entdeckt ,  herrorge- 
zogen,  gereinigt,  geordnet  und  erläutert  werden,  be^ 
vor  sie*  bei  der  neuern  europäischen  Nationalcultur  zum 
Grunde  gelegt  werden  konnten.  Diese  grössartigen  Mu- 
ster des  classischen  Alterthums,  durch  Italiens ,  Frank- 
reichsi  Teutschlands  i  Holfainda  und  Englands  Gelehrte 
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mit  unsäglicher  Mühö  Tom  Staube  der  Verwcsuiig  ge- 
reinigt , .  gewannen  nun  (iesetzeskraft  in  jeder  besondern 
Nationalliteratur  Europa's.  Das  unbegränzte  Ansehen  der 
lateinischen  Sprache  im  X^I.  Jahrh.  machte  die  römische 
Literatur   zu  einer  der  reichhaltigsten  Quellen  mensch-- 
Jicher  Kenntnisse,  aus  der  alle  Völker  schöpften.     Die 
geistreichern ,  in  den  alten  Sprachen  gründlich  bewan- 
derten Polen  dieser  Zeit ,  mit  dem  Ballast  so  vieler  le- 
benden neuern,   uns  gleich,   nicht  überladen,  konnten 
nun  um  so  leichter  die  gefühlten  Schönheiten  des  latei-^ 
nischen  Styls  auf  die  vaterländische  Sprache ,  die  sie  da- 
für empfanglich  und  schon  vorbereitet  fiinden ,  übertra- 
gen ,  wie  si6  denn  diess  mit  musterhafter  Geschicklich- 
keit und  glänzendem  Erfolg  auch  wirklich  gethaii  haben, 
^ber  dieser  herrschenden  Auctorität  der  lateinisch»en  Spra- 
che ist  es  auch  zuzuschreiben ,   dass  so   viele   Polen  in 
diesem  Zeitraum  statt  der  einheimischen  Spraclae  die  nun 
europäisch    gewordene  römische  zur  Därstelluüg  ihrer 
Gedanken  wählten,  entweder  weil  sie  die  vaterländische 
poch  nicht  für  genug  fein  und  vervoUkomm^aet  hielteÄ , 
oder  aber ,  weil  sie  es  vorzogen ,   Bürger  def  grossen 
Gelehrtenrepublik  Europa's ,  als  des  kleine^n  iS(  ^.hriftstel- 
lervereins  auf  dem  Heimathsboden  zu  wei'den.    —  Von 
der  Wolthat  des  neuerfundenen  Bücherdruck^    säumten 
zwar  die  Polen,  wie  schon  oben  gesagt  worden,  nie  ht,  früh- 
zeitig 'Gebrauch  zu  machen;  aber  erst  seit  153' 1  wurde 
die  Verbreitung  der  Buchdruckerkunst  in  Pol»  en  allge- 
mein ,  und  die  polnischen  Drucke  häufiger.    Di«  3  Ortho-^ 
graphie  fand   in   diesem  -Zeiträume   viele   Ver  besserer; 
an  ihrer  Spitze  stehen  Kochanowski ,  Qrechows  ki,  Gor-^ 
picki  und  Januszowski.     Allein  ihre  Neuerunge  n  griffen- 
bei  der  einmal  geläufig  gewordenen  Schreibart    desgros- 
ßen  Schriftstellerhaufens  nicht  durch  ;  -und  seitde  m  gelang 
•^$  selbst  den  geachtetsten  Schriftforschern  unser  er  Zeiten 
glicht  mehr  ,  die  Mängel  der  polnischen  Rechtscl  hreibung 
gänzlich  zu  beschwichtigen,  Grammatisch  und  h  jxicogra-* 
phisch  wurde  die  Sprache  bearbeitet  von  Zab   orowski , 
Pontter,  Seklucyan,  Statorius,  Orzechow^ki,  Jani   iszQWski, 
M^ozynski  und  Kn^p^ki,  -^  Durch  den  WoUaui  t  der  ita-^ 
liewisphen  3prwhe    bezaubert,    suchten  die  p  olrti^phen 
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Dichfef  die  Häufung  der  Consonahten  in  ihrer  Mutteiv 
sprach«?  zu  mildern. .  Die  Aussprache  und  Rechtschrei-^ 
bung  WiUrde  zu  Ende  des  XV.  und'  im  Laufe  des  XVI. 
Jahrh.  vielfach  nach  der  böhmischen  Mundart  gestaltet. 
Dieser  Ein^dus^  des  Böhmischen  auf  das  Polnische  nahm 
so  überhami  9  dass  sich  dessen  Spüren .  sogar  in  dem  ijein- 
sten  polnisclVen  Kanzleistyl   der  beiden  Sigismunde  fin- 
den.   Die  Krakauer  Universität ,  gleich  nach  ihrer  Stif- 
tung m\l  Lehrern  aus  Prag  besetzt,   und   von   Böhmen 
zur  Zeit  der  hussitischen  Unruhen  häufig  besucht,  trug 
nicht  wenig  zu  dem  Ueberhandnehmen  des  Böhmischen 
in  Poien  bei.    Hiernächst  mag  der  bereits  vorgerückte 
Anbau  der  gereiften  böhmischen  Sprache,  die  Ueberse- 
tzung  der  Bibel,  und  das  Ansehen  der  Prager  Akademie, 
auf  der  jährlich  zahlreiche  Polen  studirten,  der  böhmi- 
schen Sprache  einen  nicht  geringen  Einfluss  auf  die  pol- 
nische Ti^rschaßjt  haben.    Noch  w^urden  in  diesem  Zeit-, 
räume  vi^^le  italienische  ui»d  mehrere  türkische  Wörter 
in    die   polnische   Sprache   aufgenommea,   die  aber    als. 
einzelne  zCirstreute  Fremdlinge  die  Masse  der  Sprache  im 
Ganzen  g^ar  nicht  verändert  haben,  und  zuni  Theii  durch, 
bessere   k  jinbeimische  schon   ausgebürgert  sind.  —    Die 
Sprache  <  ier  Dichtkunst  itiachte  in  dieser  Periode  bedeu-- 
tende  Fq  rtschritte.    Rej's  von  Naglowic,    als  des  ersten 
polnischci  a  Reimdichters ,  dessen  Name  *  und  Werke  sich 
erhalten  )  laben,  (  gereimte  Bruchstücke  von  ungenannten 
VfF.  komi  nen  schon  in  der  yorig^n  Periode  vor,)  poeti- 
sche Spra  :che   erscheint  bei  nicht  zu  läugnenden  Män- 
geln des  \  Stoffes  seiner  Poesieen  schon  als  gereift  und  ge- 
diegen ;  (d  Ier  schöpferische  Qenius:  Joh,  Kochanowski's  er- 
hob sie  all  if  den  höchsten  Cripfel   der  Vollendung.    Viele 
seiner  Ge  sänge,  worunter  die    Psalmen ^  übertreflfen  an 
dichterisclj  her  Weihe  und  classischer  Diction  die  Erzeug- 
nisse alleij  •  seiner  Zeitgenossen  ^  Ariosto   iind  Tasso  aus- 
genomdie].  1;  diese  Blumen  scheinen  nicht  unter  Sarma- 
tiens  raul   lem  Himmel ,  sondern  auf  dem  classischen  Bo- 
den GriecJ  henlands  und  Latiunis  entsprossen  zu  seyn.  Sein 
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Versbatf  blieb  jedoch  weit  hiater  dem  Stoff  zurück ;  Joh. 
Kochanowski's  nicht  genug  zu  rühmender  Versuch,  das 
altclassische  Yersmaass^im  Geiste  .der  griechischen  und 
römischen  Prosodie  auf  den  polnischen  Parnass  zu  ver* 
pflanzen,  fand  leider  keinö  Nachahmer,  und  der  Reim 
blieb  hinfort  in  der  polnischen  Dichtkunst  alleinherr- 
schend« Die  Spraqhe  der  Beredsamkeit  blühte  neben 
jener  der  Dichtkunst  kräftig  empor.  Die  Reden  de^ 
Czarnkpwski  und  Odachowski  bei  Gornicki  ragen  weif;  , 
über  ihr  Zeitalter  hervor;  aber  die  Palme  der  politisi^hen 
Beredsamkeit  in  dieser  Periode  gebührt  dem  Gornicki, 
so  wie  der  geistlichen  dem  Wuiek  und  Skarga.  Die 
Sprache  der  wissenschaftlichen  Prosa  blieb  weit  hinter 
jenen  beiden  zurück,  aus  der  leicht  zu  errathendea  Ur- 
sache, weil  die  meisten  Polen  im  Laufe  dieses  Jahrhun* 
d^rts  über  wissenschaftliche  Gegenstände  nicht  polnisch  ^ 
sondern  lateinisch  geschrieben  haben«   *) 

Vorzügliche,  um  den  Anbau  der  Sprache  der  Dicht- 
kunst, Beredsamkeit  und  wissenschaftlichen  Prosa  Ter-  ' 
diente  Schriftsteller  dieses  Zeitraumes  sind:  Niil.  Rey 
i)%  Nagtomc  aus  Zoraw  in  Russland  (geb.  1515,  gest. 
1569),  der  Vater  der  polnischen  Dichtkunst,  studirte 
in  Lemberg  und  Krakau ,  und  weihte  sein  ganzes  Leben 
dem  Dienste  der  Musen,  ohne  ein  öffentliches  Amt  an- 
'^zunehmen ;  er  schrieb  sehr  viel,  vorzüglich  über  religiöse 
Gegenstände;  als  Vf  mehrerer  geistlichen  Reden  in  s. 
Ppstillen  macht  er  zugleich  in  der  polnischen  Beredsam- 
keit lind  der  Geschichte  der  Sprache  überhaupt  Epoche ; 
sein  bekanntestes  Werk  ist:  Psalterz  Dawidöw  smodli-  ' 
twami  556* — ^  Joh.  Kochanois^ski  aus  Sycyn  (geb.  1530, 
gest  1584  ),. bereiste  Frankreich,  Italien,  Teutschland, 
studirte  in  Padua,  ward  k.  Secretär,  darauf  Abt  yon 
Sieciechow,  zuletzt  Tribun  (Woyski)  des  Saiidomirer 
Landdistricts )  S«  Oden  ermangeln  zwar  des  Schwungs 
und  der  Erhabenheit  der  Pindarischen ,  aber  eine  süsse 
Anmuth  und  Zartheit  zeichnet  sie  dafür  vortheilhaft  aus ; 
viele  9«  liieder  sind  dem  Anakreon ,  den  griechischen 
Anthologisten  imd  dem  Horaz  nachgebildet;  s.  polni- 
.  sehen 

*)   F,  Bentkowski  hisU   lit  pol«   I.  Bd.   6.  i^6<-*68.     Si.  Pot0cki 
pochwaly,   mowy  IL  Bd,  8.  380 --429.   505  ff. 
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sdlien  Diplilerwerke  (denn  K.  dichtete  auch  lateinisch  ) 
theilen  sich  in  Uebersetzungen ,  worunter :  Psalter^  Da- 
widow,  Kr.  578.   4.  tind  eb.  585.  686.  587.  606.  612* 

617.  629.  641.  4.  classisch  ist,  und  Originale,  darun- 
ter Lieder,  Oden,  Satyren,  Erzählungen,  Elegien,  Epi- 
gramme ,  und  ein  Drama :  Odprawa  postow  greckich , 
im  griech.  Y ersmaass ;  weniger  zahlreich  sind  seine  pro- 
saischen Au&ätze:  sämmtl.  poln.  Schriften  Kr.  584-90. 
4  Bde.  4.,  Warschau  t.  3ohomoleq  767.  4.,  W.  Y.  Mo- 
Stowski  803.  .2  Bde.  8«,  Breslau  b.  Korn  Stereotjp-Ausg. 
824.  (?)—  jindr.  Kochanowaki^  ein  Bruder  des  Tori- 
gen,  übers.  Virgils  Aeneis,  Kr.  590.  4.  2  A.  640.,  4., 
5A.  W.  754.,  die  Uebers.  ist  bei  sonstiger  Reinheit  der 
Sprache  zu'  weitschweifig ,  kalt ,  und  ohne^  höheres  poe- 
tisches Verdienst.  — -  Peter  Kochanowski  j  ein  Neffe  "der 
vorigen,  Maltheser  -  Ritter  und  k.  Secretär  zu  Anfange 
des  XVII.  ^ahrh. ,  bereicherte  die  yaterländische  Litera- 
tur mit  einer  äusserst  gelungenen  Uebers.  von  Tasso's 
befreitem  Jerusaledi  im  Versmaass  des   Originals:    Kr. 

618.  2A.  651.  4.  3  A.  687.  8.,  und  von  Ariostcj's  rasen- 
dem Roland  I-  XXV.  Gesang,  der  aber  die  letzte  Hand 
fehlt ,  herausg.  v.  Przybylski ,  Kr.  799.  2  Bde.  8.  —  Sim* 
Szymonowicz ^  genannt  Simonides,  aus  Lemberg  (geb. 
1558,  gest.  1629),  von  Kg.  Zjgmunt  III.  in  den  Ritter- 
stand mit  dem  Prädicat  JSendonsM  erhoben ,  studirte  in 
Krakau ,  und  gewann  bald  d  urch  sein  poetisches  Talent 
die  Gunst  des  Kanzlers  Zämojski ,  der  ihn  als  einen 
Freund  zu  sich  nahm,  der  Erziehung  seines  Sohnes  Tho« 
mas  vorsetzte ,  und  mit  einem  Gut  unweit  Zamosc  be- 
schenkte;  Papst  Clemens  VIII.  erkannte  ihm  den  Lor-^ 
beerkranz  zu,  die  Zeitgenossen  verehrten  in  ihm  den 
grössten  lateinischen  Sichter,  und  nannten  ihn  den  la- 
teinischen Pindar  (  denn  Szymonowski  dichtete  sehr  viel 
lateinisch ) ;  seine  bis  jetzt  Unerreichten  ^  dem  Theokrit, 
Moschus,  Bion  und Virgil  nachgebildeten ,  in  einer  rei^ 
nen,  anmuthsvollen  Sprache  geschriebenen  Idyllen,  20 
an  der  Zahl,  sichern  ihm  auf  dem  polnischen  Parüass 
die  Unsterblichkeit:  Sielanki ,  Zamosc  614«  4.,  Sielan^i 
i  nagrobki ,  Kr.  629.  640.  650.  686-  4.,  mit  den  Idyllen 
von  Zimorowicz,  Gawiiiski,  Minasowicz  und  den  von 

Na- 
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Nagurczevrßki  ubers.  EUogen  Virglls  Termelirt  W.  770. 
8^i  dieselben  mit  Naruszewicz's  Idyllen  W,  (eig.  Lpz.  b. 
Breitkopf)  778.  8.,  dies,  ohne  Minasowicz  üiid  Narusze- 
wicz ,  und  mit  den  Eklogen  Virgils  von  Lipinski  in  der 
Samml.  v.  Möstowski:  Sielanki  pokkie,  W.  805.  8.  — 
/Sim.  Zimoromcz  aus  Lemberg  (geb.  1604,  gest.  1629), 
ein  Zeitgenosse  und  Freund  des  Vorigen,  dessen  Ellogea 
er  sieb ,  nach  eigenem  Geständniss ,  zum  Muster  nahm^ 
8.  Idyllen  ragen  durch  Originalität  übier  die  Szymonowi- 
czischen  hervor,    aber  an  Weichheit  und  Lieblichkeit 
stehen  sie  ihnen  nach;   die  Sprache  ist  rein   und  edel, 
der  Versbau  harmonisch:  Sielanki  nowe  ruskie  663.  4., 
Roxolanki ,  KLr.  654.  4.,  Moschus  polski.  Kr.  662.,  spä- 
ter mit  den  Eklogen  von  Szyinonowicz  u.  ä.  öftfers  auf-  \ 
gelegt.  —  Jüh.  Rybinskiy  um.  1589  Lehrer  in  Danzig,^ 
und  bis  .1594  Secretär  in'Thorn;  ein  gekrönter  polni- 
scher und  lateinischer  Dichter ,  wegen    der  Correctheit 
der  I^ormen  und  kühner  Bildersprache  von  vielen  dem 
J6h^  Kochanowski  gleichgestellt ;  s.  Lieder  erschienen  in 
Thorn  593.  4. —  Ad^  Czahrowski  y  ein  Edelmann,  lebte 
unter  Steph.  Bäthory,  ergriff  nach  dessen  Tod  die  Partei 
des   erwählten  Kgs.  Maximilian, ^  und  musste  sich  nach 
Ungern  flüchten,  wo  er  eine  Sammlung  seiner  Gedichte 
veranstaltete:  Biseczj  rozmaite,  Lemb.  599.  4. —   Joh. 
Jürkowski  gab  in  den  J.  1605-6   mehrere  lyrische  Ge- 
dichte heraus. —  StanisL  Grochowski,  Erzb.  von  Lern- 
berg-(  gest.  1644  ),  Vf.  von  32  polnischen  Schriften  ver-  ' 
.  schiedenen   Inhalts,   war  ein  glücklicher  Dichter,    voll 
Zartsinns  und  unschuldiger  Anmuth,  ausgezeichnet  durch 
Reinheit  der  Diction:    Wiersze,    Kr.  609.  4.  —    Casp^ 
Miaakoufski  lebte  unter  Zygmunt  IIL  im  ersten  Jahrze-' 
Jient  des  XVII.  Jahrb.,  und  übertraf  in  religiösen  Gesän- 
gen alle  seine  Vorgänger:  Zbiox"  rytmow.  Kr.  612.  4., 
Posen  622.  4.,  2Thle. —  Valent.  Brzozowski  od.  zBrzO" 
zowa  y  böhm.  Confession ,    des  Krakauer  fiezirjLS-  Conse- 
nior  (gest.  um  1570),  übers,  aus  dem  Böhm.  e.  Samml. 
geistlicher  Lieder:  Kancyonal,  Kgsb.   554.  fol.  —  Pet. 
Kresychleb   od.  Artomiua  aus  Grodzisk   in  Grosspolen  ^ 
Pastor  in  Thorn  A.  C.  (geb.  1552,  gest.  1609),  gab  eine 
Samml*  von  Kii-chenliedern  ver^hiedener  Vfil ,  mit  ei« 
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genen  vermdirt :  Kancyona},  Thom  578.  596,  8. ,  meb- 
tere  Predigten,  einige  theologische  Abhandlungen   und 
einen   Nomendator  lat.  germ«  pol.  heraus.  —    Talent. 
Bartoszeufsii  j  ein  Jesuit,  Üess  in  den  J.  1610-20  sechs 
theologische  Schinfbn  ,  darunter  mehrere  Kirchenlieder^ 
drucken,  —  Sam^  Dambrowski  aus  Pogorzal  in  Littauen, 
lutL  Pred.  in  Wilna,  Posen  u.  a.  O.  (geb.  1577,  gest. 
1625),  dichtete  Kirchenlieder,  und  gab  6theol.Werke 
heraus,  worunter  die  Postille«,  Wilna  621.  foL  undLipz. 
728-29*  2  Bde.  4.,  wegen  der  gediegenen  Sprache  be- 
sonders geschätzt  wird.  — -   Casp.  Gesner  aus  Lubawa  in 
Preussen  (gest.    1606),  Pred.  in  Thorn,  gab  Luthers 
Katechismus  mit  eigenen  geistlichen  Liedenr,  Thom  591. 
8.,  und  ein  Gebetbuch,   Thorn  593.  heraus.  -—  ChrUt. 
Krcunshij  Superintendent  H.  C.  in  Kleinpolen  (geb.  1576, 
gest  1618),  Richtete  Kirchenhymnen  und  schrieb  4  theoL 
Werke ,.  worunter  einfe  Postille,  Laszczow  611«  £>L,  im 
Tortreffliohen  Polnisch.  -^  SianisL  Sudroviu^  aus  Ostro- 
teka,   reform.  Pred.    in  Wilna   (gest  qm  1600),  vör- 
fasste  geistliehe  Lieder ,  und  gab  mehrere  asketische  Wer- 
ke ^  Wilna    598.  ff.,  heraus.  —    Joh.   Turnowshi^    aus 
Kuiawy ,  Prof.  in  Thorn ,  Pred.  in  Pdsen  u.  a.  O.  (  gest. 
1629),  dichtete  ebenfalls  Kirchenlieder,  und  schrieb  seit 
1585  mehrere  thediögische  IVactate  in  lat.u.  poln.  Spra- 
che. —    Joh.   Zygrovius  aus  Wieru^zow  in  Littauen  , 
Pred.  H.  C.  in  Paniowce  (geb.  1574,  gest.    1634),  ist 
der  V£  mehrerer  Kirchenlieder  und  einiger  polemischen 
Schriften.  —  Joh.  Zabezyc ,  schrieb  Lieder,  Epigramme, 
Satyren  u!s.w.  608.  ff.  — •  Laur.  Chlebapshi  verf.  geist- 
liche Lieder  und  andere  vermischte  Gedichte  617.  ff. — 
Caap.  Tipardoipshi ,  Prof.  d.  Eloquenz  auf  der  Krakauer 
Hochschule  £u  Anfange  des  XVil.  Jahrb.,  gab  mehrere 
religiöse  Hymnen  heraus  619.  ff. —  Sebast  Petry<y)r  aus 
Pilzno  im  Sandomirscben  (gest.  1629),  Prof  der  Med. 
in  Krakau ,  zuletzt  Leibartt  des  Card.  Maci^wski  und 
des   Dimitrij    Samozwanee ,   ubers.  Aristoteles  Werke : 
Politik»,  Kc  605.  foL,  Ethiia,  Kr.  618.  foL,  Oekono- 
mika  618.  fol.,   und  Horazens  Gedichte,   Kr.  609.  4., 
jene  in  einer  reinen ,    gediegenen  Sprache  und  mit  au$« 
führlichen  Erläuterungen ,  diese  frei ,  ohne  besonderes 
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poetisches  Talent  —  Sigisrrk  Anär^  Zbylitowski,  lebte 
am  Hofe  Stephans  und  Zygmunts  III. ,  und  gab ,  ausser 
mehreren  Gelegenheitsgedichten  y  Satyren  u*  s.  w. ,  ein 
didaktisches  Gedicht :  Wiesniak ,  IJLr.  600.  4.  heraus.  ^-^ 
Seb.  Fab.  KlonowicZy  genannt  ^c^r/Z£^,  aus  Sulmierzyce 
im  Kalischer  Bezirk,  Rathshe^r  ,in  Lublin  (geb.  1551, 
gest.  1608),  dichtete,  gleich  Ovid,  mit  Leichtigkeit  in 
lateinischer  und  polnischer  Sprache ,  verfasste  mehrere 
lateinische  und  polnische  Lehrgedichte,  Satyren,  Elegien, 
Epigramme ,  übers.  Catonis  disticha  mo^alia  u.  s.  Vf.  — 
J^oh.  Kraiewshi  gab  5  beschreibende  und  erzählende  Ge- 
dichte heraus  608,  ff.-—  Pet.  Zbylitowski  gab,  ausser 
einigen  andern  Poesien^  ein  satyrisches  *  Gedicht :  Prs^-» 
gana  stroiom  bialogtowskim.  Kr.  600.  4.  heraus.  — -  Sim. 
iSlasJbi  schrieb  ebenfalls  Satyren  606.  —  Malcher  Pud- 
iowski ,  königl.  Secretär  ,  lebte  unter  Zygmunt  August , 
schrieb  Epigramme  und  andere  kleine  Gedichte  in.  lat. 
u*  poln.  Sprache :  Fraszki,  Kr.  586.  4. — '  Luhaa  Gornichi 
aus  Krakau  (gest.  nach  1591 ),  erhielt  den  ersten  Unter- 
richt im  väterlichen  Hause ,  studirte  1538  auf  der  Kra- 
]La,uer  Universität,  bereiste  das  Ausland,  und  diente 
zuerst  bei  dem  Krakauer  Bischof  u.  Kanzler  Sam.  Ma- 
cieiowski,  dann  bei  demKanzlerZebrzjrdowsl^i,- dem  Un- 
terkanzler Frzerembski ,  dem  Kanzler  Padniewski,  zuletzt 
l)ei  -Kg.  Zygmunt  August  ab  Führer  seiner  Correspon- 
denzen ,'  und  verlebte  den  Rest  seiner  Tage  als  Starost 
von  Tykocin  und  Wasitkow  in  Ruhe ;  der  grösst^  Red- 
ner unter  Zygmunt  und  Mregen  der  hohen  Vollendung 
seiner  reinen,  numerösen  und  lebendigen  Diction  der 
erste  Schriftsteller  Polens  aus  diesem  Zeltalter ; ,  alle  seine 
Werke  bleiben ,  sowol  wegen  der  VortrefFlichkeit  de3 
gehaltvollen  Stoffes,  als  auch  wegen  der  Sprache,  classi- 
sche  Muster  für  künftige  Zeiten ;  ( von  ihm  sagt  Hr. 
Bentkowski ,  was  Quintilian  vom  Cicäro  gesagt  hat,  dass 
nur  derjenige,  der  an  (^s.  Werken  Geschmack  findet, 
der  Fortschritte  in  der  polnischen  Beredsamkeit  gewiss 
seyn  kann ) :  Dzieie  w  koronie  polskiey ,  herausg.  v.  s. 
Sohn  Lukas  G.,  Krak.  657.  4.,  Droga  do  zupelney  wol-  • 
nos'ci ,  von  eb.,  Eibingen  650.  4- ,  Rozmowa  o  elekcyi , 
2  A.  Kr.  (616)   4.  3A*  W.  750.  4.,  Rozmowa  rfodzieia 
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s  dyabtem,  o.  O,  624.4.,  Dworzanln  polsLi,  Kr.  666*4.^ 
639.  4.  u.  öfters,  O  dobrodzieistwach  zSen^ki,  Ki*.  593-r 
4. ,   Nowy  karakter'polski  i  ortografia ,  Kr.   6ft4.  4.    — * 
ShmisU  Orzechowski  aus  Przemysler  Bezirk  (gest.   nach 
1578),  Domherr  in   Przemysl,  ein  Mann   von  grossen 
Talenten  ,  au^ebreiteter  Sprachkenntniss ,  gleich  schätz- 
bar als  Redner  und  Historiker,  schrieb  meist  lateinisch, 
inpoln,  Sprache  erschien  von  ihm:  Quincunx,  Ui.  wzor 
koroo/  polsk.,  o.  O.  564.  4.,    Dialogi,  Zywot.i  'Smierc 
J.  Tarnowskiego  ,  Politia  rzeczy  pospotitey  u.  s.  w. —  Joh. 
Januszowsti  (gest.  1613),  k.  Secretär  am  Hofe  Zygmunt 
August's  und  Stephan  Bathoiy's ,  zuletzt  Archidiakon  in 
Sandec,  gab  18  in  reinem,  gediegenem  Polnisch gesphrie^ 
bene  Werke  heraus,  darunter:    Nowy   karakter  polski, 
Kr.  594.  4.,  Oksza.na  Turki,  a.d.  Lat.  des  Orzechowski, 
Kr.  59ü.  4.,  Statuta ,  prawa  i  konstitucye  koronne ,  Kr. 
600.  fol.  u.  ja.  m.  —   Pet.  Skarga  aus  "Grodzieck  in  Ma- 
zowien  (geb.  1536,  gest.  1612),  erzogen  auf  der  Kra- 
kauer Universität ,   begleitete   den  Sohn  des  Krakauer 
Castellans  Tqczynski  ins  Ausland,  wurde  zuerst  Lember-» 
ger  Domherr  j  trat  darauf  im  30  Lebensjahre  in  den  Je- 
suiterorden,  und  erntete  zuletait  als  kgl.  Hofprediger  bei 
Zygmunt  UI.  24  Jahre  lang  den  Ruhm  des  ersten  geistr- 
liehen.  Redners  seiner  Zeit ,  von  seinen  Zeitgenossen  der 
polnische Chrysostomus  genannt;  unter  seinen  32  Schrif* 
ten,  die,  5  lateinische  ausgenommen ,  alle  in  polnischer 
Sprache  verfasst    sind,    ragen  seine    geistlichen   Reden 
durch   vielseitiges  Interesse    des  Stofis  und   hohe   Yot* 
lendung  der  Form  hervor ,  an  Reinheit  und  Gediegen- 
heit der  Sprache  den   Reden  Gornrcki's  gleich ,  an  Ge- 
drängtheit und  Kraft  der  Diction^^an  wahrer  redneri-, 
scher  Weihe  jedoch  unter  ihnen :  Zywoty  Swie^tych ,  b. 
Sk.  Lebzeiten  8  mal,  und  seit  1615  öfters  aufgelegt  ,  Ka- 
zania  na  niedziele  i  swi^ta.  Kr.  595.  fol.,  597.  600.  618. 
6  A.  Wilna  792.  6  Rde.  8.,  Kazania  o  sijedmiu  sakramen- 
tach,  Kr.  600.  foL,  Kazania  przygodne,  Wilna  738.  fol. 
3  Bde.  u.  s»  w.  —  Jak.  Wuiek  aus  Ws^groweC   in  Mazo- 
Wien  (geb.  1540,  gest.  1597),  ein  Jesuit,  ausgezeichnet 
durch  Gelehrsamkeit,  vielfältige  Schriften,  und  eine  höbe' 
Gabe  der  Kanzeiberedsamkeit  5  er   übers,   die  Bibel  in5 
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Polnische,  gab ;  PostiUa  katholiqzna,  Kn  $75.  2Bde«  foL^ 
Postilla  katn.  mnieysza  y  Posen  582.  2  Bde.  foL  u.  a.  m^ 
heraus.  — -   Fab.  Bierkowahi^  ein  Dominicaner,  Kg.  Wla^ 
dyslaw    Zygmunt's    Hofprediger,   Skärga's  Nachfolger  , 
zeichne!  sich  durch  harmonische  Wortfügung    yortheiU 
haft  aus,  und  kann  in  dieser  Hinsicht  als  Muster  gelten ^ 
verfallt  aber  bisweilen  ins  Gekünstelte ,   und  jagt  nt^ch 
Antithesen;   Kazania,   Kr.   632.  4.  u.  a.  m.  --^    StanisL 
I^arnhowsM ,  Erzb.  v.  Gnesen,  gab  eine  in  leichter ,  ge- 
fälliger Sprache  geschriebene  Postille  heraus.  —    Mart* 
JBiatobrzeski y   Bisch,  v.  Laodiöea,  Suffragan  zu  Krakau 
und  Abt  V.  Mogilew,  und  Valent.  Kuczborskiy  Domherr 
von  Krakau  u.  Ermeland  (gest.  1575),  schrieben  Ka- 
techismen in  polnischer  Sprache;   der  erste  gab  ausser- 
'  <lem  eine  Postille  in  reinem,  fliessendem  Polnisch,  Kr« 
68  J.  fol.  heraus. —  ÄJKp^'^a/z  Äa^^/iit  übers,  aus  dem Lat# 
in  einem  reinen,  gediegenen  Polnisch:  Historya  o  sro- 
^iem  przesladowaniu  kos'qiola  Bozego,  Bres'c   567.  fol. , 
ferner  des  J.  F.  Modrzewski :  de  rep.  emendanda  lib.  V., 
Kr.  577.  fol,  Wilna  770.  8.,  u.  a.m.  —   Joh.  SehtUcyän 
aus  Grosspolen  (gest.  1578  ),  der  Uebersetzer  derpoln« 
Bibel  für  Protestanten,  ist  zugleich  Yf  einer  polnischen 
Orthographie*.  —    Jöh^    Reuiomaki ^    Pred.   zu    Nidbor, 
übers.  Melanchthons  Exam.  theoloSgic.  ins  Poln. ,  Kgsb^ 
666.  4.  —  Greg.  Koszutski  v.  Zamöwec ,  prot.  Prediger, 
verf.  eine  Postille  in  3  Bden.  fol.  r  teutsch  V«  Kurzbach 
587.  3  Bde.  fol.  —   Paul  Gilowski  ^  ebenfalU  ein  Pred-, 
fügte  zu  der  Postille  des  letztgenannten  ein  4ten  Bd.  hin- 
zu, und  gab:    Wyklad  katechjztau  u.  s.  W.  heraus.  — 
Sim.  Budny  aus  Mazowien ,  nach  andern  aus  Littauen , 
Fred.  l)eim  Fürsten  Radziwill  in  Kleck  und  später  in  Losk 
ums  J.  1572  ,  einer  der  eifrigsten  und  geachtetsten  Uni- 
tarier, übers*  d.  Bibel  ins. Poln.,  und  gab  mehrere  theoL 
Werke  heraus.  —  Mart.  Bielski   &as  ßiata  in  Wieluner 
District  (geb.  1496,  gest.  1576),  schrieb  der  erste  die 
Geschichte  von  Polen  in  der  Landessprache^  in  einem 
musterhaft  reinen  und  correcten  jStyl ,  von  s.  Sohn  Joa- 
chim B.  bis  auf  Zygmunt  III.  fortgesetzt :  Kronika  polska, 
Kr.  597.  fol. ;  er  war  zugleich  ein  satyrischer  Dichtet: 
Seym  niewiesci,  Kr.  595.  i.,  Sen  maiowy,  Kr.  590.  4. 
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—  Math.  Stryihoweii ,  geDannl.  Osostowicx  y  fttudirbe  in 
Krakau  uud  Leipzigs  Domherr  u.  Arckidiakon  inZmudz 

:  (gebi  1547),  Vf.  einer  mit  mehr  Gelehrsamkeit,  denn 
Geschmack ,  und  in  einer  nicht  ganz  reinen  Sprache  ge- 
schriebenen polnischen  Chronik,  Kgsb.  582.  foL, ,  iind 
mehr  als  20  anderer  Schriften ,  übte  im  gleichen  Maasse 
die  Dichtkunst  aus :  Henrykpw  v^iazd  i  koronacja ,  Kr. 
674.  4.,  Treny  ,  Wiersze,  Bukoliki  u.  s.  w.  —    Barthol. 

'  Paprochi  v.  Gtogol^  ünterschenk  im  Dobryner  Dtstriet, 
brachte  den  Best  seines  Lebens  in  Böhmen  £u.(geb.  um 
154(>,.  gest.  1617  ),  als  Historiker  und  unermüdeter  For- 
scher im  Fache  der  Heraldik  und  Genealogie  der  ausge- 
zeichnetste Schriftstieller  Polens,  schrieb  beinahe  alle  s. 
Werke  in  Beimen:  Panosza  ,  Kr.  575.  fol.  ^  Gniazdo 
cnoty,  Kr.  578.  fol. ,  Herby  ryc.  polsk. ,  Kr.  584.  fol.  ^ 
Kolo  rycerskie,  Kr.  576.4.,  Pr6ba  cnot  dobrych  o.  O.  u.J. 
u.  s.  w.  Vgl.  S.  345. — ^  Mart.BUizowski  od.  Bla%eu>ski  übers. 

'    Gromers  Werk:  De  orig,  et  rebb.  gestis  Pol.  ins  Poln., 
Kr,  611.  fol.  -'^   Mart.   Paazkowshi  uberXv\xQ^.  die   vom 
Math.  Stryikowski  herrührende,  und  vom41ex.Guagnin 
sich  falschlich  zugeeignete  :  Sarmatiae  Europaeae  descri« 
ptlo  (Kr.  578.  fol.)  ins  Poln.,  Kr.  611.  fol. ,  und  gab  15 
'meist  historische  Gedichte  in  poln.  Sprache  heraus  €08  ff. 
— *    Joh.  Herburt ,   jkönigl.   Secretär ,  Kammerherr  von 
Przemysl ,  zuletzt  Castellan  v.  Sanok,  übers.^  auf  Befehl 
^%^  Kgs.  Zygmunt  August,  die,  von  ihm  zuerst  gesam- 
melten und  alphabetisch  gjeordneten ,  Statuta  r.  Poloniae 
Iris  Poln.,  Statuta  iprzywileie  ko:fönne.  Kr.  570. fol.— ^ 
StanisU  Sarnichi  gafc  ein  voluminöses  Werk:    Statuta  i 
metrik^  przywileiow  fcbronnych ,  (  Kr.  594  )  fol.  heraus. 
—  Leq  Sapieha ,  Unterkanzler  von  Littauen,  übers,  das 
liltauische  Statut,  eine  Samml.  von  Landesgesetzeh ,  im 
J.  1,529  veranstaltet,  aus  dem  Bussischen  ins  Poln,,  Kr. 
588.  6  Ä.    Wilna  7*6.   fol.  —    Barth,  Groicki,  Notar 
beim  Krakauer  Kammerzollamt ,  übers.  K.  Karls  V.  Cri- 
minalgesetz.  Kr.  559*9  ferner  das  teutsch- sächsische  Ge- 
setzbuch ,  Kr.  562  ff.  4.  in  einer  Beihe  v.  Bden. —  Paul 
Szczerbicz  besorgte  eine  n.  Uebers.  desselben  Gesetzbuchs, ' 
Lemb.  581.  3  A.W.  646.  fol.  -^  StanisL  Grzebski  (nach 
andern  Grzejj^ki)   aus  Grzebsk  in  Mazowien,  Prof.  an 
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der  HocKscIiüle  t\Xi  Krals^an  ( gest*  1573)^  sab  der  erste 
ein  mathematisches  Buch  in  poln.  Sprache  heraus :  Geo- 
'  metrlat.  i.  miernicka  nauka,  Kr,  566.  12,  —  Joh.  La^ 
tosz ,  Doct-  der  Med.  und  Astronom ,  Prof.  an  der  Univ. 
in  Krakau ,   :widersetzte  sich  der  Annahme  des  neuen » 
vom  Papste  dem  Kg.  Stephan  'Bathorjr ,  und  von  diesem 
der  Krakauer  Akademie  zur  Prüfung  vorgelegten  Kalen- 
ders, und  schrieb  mehrere  mathematisch -chronologische 
Werke  596  ff  —  Adalb.  Rosciszewski  aus  Plock ,  Jesuit 
(gest  1619  )>  lebte  zuletzt  zu  Sandomierz,  und  gab,  aus- 
ser mehreren  lateinischen  Schriften  im  Gebiete  der  Theo- 
.  logie,  gegen  den  vorigen  eine  Streitschrift :  Latosie  ciele, 
heraus,  in  welcher  erden  verbesserten  Kalender  in  Schutz 
nahm.—  Felix  Zebrowski,  Pro£  Theol.  auf  der  Univ.  in 
Wilnä  unter  Stephan  Bathory  und  Zygmunt,  Hess  eben- 
fclls  neben  einigen  theolog.  Streitschriften  Äwei  astrono- 
mische drucken ,  Kr.  603  ff»  —    Thom.  Rogalius^  Doct 
Phil.,  gab  ein  Prognosticon ,  Kr.  695.  4«  heraus.  —  Pet. 
f.  Kohylin  gab  der  erste  ein  medicinisches  Werk  in  potn. 
Sprache  über  die  Geburtshilfe :   Nauka  ratowania  potoS- 
ric  541  heraus.  —    Mr.  Andr.  v.  Kohylin  sqhrieb  einen 
Tr^ctat:  O  puszczaniu  krwi  542  fol.  — ^  Adalb.   Ocko  od. 
Oczkoj  kgl. , Hofarzt I  Hess  ein  Werk  über  die  Syphilis: 
Przymiot,   Kr.  581.    4.  drucken.  — ^    Andr.   Grutiniusy 
Hofarzl  des  Andr.  T^czynski ,  Wojwoden  von  Krakau 
unter  Zygmunt  August,  gab  ebenfalls  ein  Werk  über  die 
Syphilis:  Pi^zymiot  594.  heraus. —  Pet.  U/niastowski aus 
Klimunt,  Doct.  d.  Phil.  u.  Med.,  schrieb  über  die  Pest: 
O  przyczynach  morowego   powietrza,  Kr.    691.  4.   — *- 
Stcph.  FaÜTTÜerz  {Phaünurus  od.  PhalimirUs)  aus  Klein- 
russland,  bearbeitete  der  erste  in  polnischer  Sprache  ver- 
schiedene Theile  der  Naturgeschichte  in  medicinischer 
HinMcht,  vorzüglich  die  Botanik,  nach  verschiedenen la- 
tein.  Auetoren,,  Kr.  534.  4. —  Hieron.  Spiczynskij  Se- 
nator in  Krakau ,  des  Kgs.  Zygmunt  August  Leibarzt  y 
schrieb:  0*roslinach,  zwierz^tach  i  rodzeniu  cztowiekai 
Kr.  554.  fol. —  Mart.  Siennih  legte  die  Botanik  des  vo- 
rigen zum  Grunde,   arbeitete  sie  nach  Mathiolus  um^ 
fügte  des  Alex.  Pedemontanus  Bücher  über  die  geheimen 
Arzneien  polnisch  hiqzu,   und  gab  beides  unter  d.  T.: 

Her- 
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Herban,  Ki\.  568.  fbl,  heraus,  so  Vie  schon  früher* 
ein  anderes  medicWerl:  Lekarstwa,  Kr.  564.« —  Marl 
t?.  Vrzedow ^  Doct  Med.-^  des  Joh,  Tarnowski  Leibarzt, 
Hess  ebenfalls  einen  Herbarzpolski,  Kr»  695.  fol.  druxjken. 
—  Sim,  Sirehius  od.'Syrensii,  Prof,  Medic.  in  Krakau 
um  1589,  schrieb:  O przyjrodzeniu  i u2yciü  ziot, Kr.  6 1 3. 
fol. ,  ein  voluminöses ,  gehaltvolles ,  bis  jetzt  sehr  ge^ 
«chätztes  Werk. —  Math.  Strubicz  übers,  des  Markgra- 
fen Albert,  Fürsten  von  Preussen,  teutsches  Werk  : 
Von  der  Kriegsordniing  od.  der  Kunst  Krieg  zu  führen, 
ins  Polnische ,.  welches  Albert  dem  Kg.  Zygmunt  August 
dedicirte  1555,  handschriftlich  in  der  ehemaligen  Zatu- 
skischen ,  jetzt  S.  Petersburger  Bibliothek  vorhanden,  — 
Joh.  Tarnowski , '  Krongrossfeldherr  unter  Zygmunt  Au- 
gust, gab  einW^rk  über  die  Taktik  ip  polnischer  ,Spra- 
iche  unter  dem  lat.  Titel :  Consilium  i^ationis  bellicae, 
Tarnow  558,  heraus,  ^«^  Jak,  Cieleohij  aus  einem  adeli- 
gen Geschlecht,  übersetzte  des  Julius  Frontinus  Werk- 
über  die  Kriegskunst  ins  Polnische,  Posen  609.  4,  — > 
Mndr^  fFargocki  lieferte .  eine  treue,  gediegene,  nur 
stellenweise  harte  Uebers.  des  Julius  Caesar,  Kr.  608^4., 
Valerius  Mai^imus,  Kr.  609»  4.,  Curtius  Rufus,  nach 
des  Vf.  Tode  herausg,,  Nieswiez  763,  3  Bde.  8.,  Peregri- 
.nacya  do  ziemi  swiet^y  M,  K.  Radziwifta  ,  ö,  d.  I^at, , 
Kr,  682r.  4. 

Vierte  Periode.    Von  Zygjnunt  IIL  bis  auf  Stanzslaus  Au^ 

gust,  oder  von  dem  entschiedenen    Uebergewicht  der* 

Jesuiten  bis  zur  Wiederbelebung  der  TVissenscltaften 

durch  Stanislaus  Konarshi^    J.  16^  — 1760« 
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ies6s  Zeitalter  kann  man  das  theologisch  ^  panegyri- 
sche nennen.  Seine  Kennzeichen  sind :  gänzliche  Ersti« 
ckung  der  freien  Geistesthätigkeit ,  Verfäkchung  der 
Sprache  durch  Beimengung  des  Lateins  ,  Polemik  unter 
Johann  Kazimierz ,  panegyrischer  Schwulst  unter  Johann 
Sobieski,  und  literarische  Lethargie  unter  August  II« 
und  UL     Wol  begegnet  man ,   besonders  im  Anfange 
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dfesef  Periode )  einzelnen  «usgezeicbneten ,  gegen  den 
aufsch-wellenden  Strom  mutbig  ankämpfenden  National- 
Schriftstellern;  aber  selbst  diese  gleichen  den  ausländi- 
schen Pflanzen,  die  auf  fremden  Eoden  nicht  gedeihen 
können ,  weil  sie  die  Menge  des  ringsum  au&chiessenden 
Unkrauts  aller  Lebenssäfte  beraubt.  Zwei  Hauptursa- 
chen wirkten  entscheidend  auf  djas  3inken  der  literari- 
schen Cultur  in  Polen ,  deren  eine  ganz  Europa  gemein, 
die  andere  Polen  eigen  war.  Nicht  lange  nach  der  Wie- 
dergeburt des  bessern  Geschmacks  erfolgte  sein  Vcrfiill , 
dieser  wie  jene  in  einem  und  demselben  Lande ,  in  Ita- 
lien. Nocli  war  das-XVI.  Jahrh.  nicht  abgelaufen ,  und 
die  Veränderung,  die  dem  Geschmack  in  den  schönen 
Künsten  und  hiedurch  auch  der  Literatur  bevorstand , 
war  schön  bemerkbar.  Die  Sprache ,  diese  stete  Dol- 
metscherin des  Geschmacks,  fiel  als  das  erste  Opfer  sei- 
ner Entartung.  Von  der  rechten ,  durch  das  classische 
Alterthum  gebotenen  Bahn  verschlagen ,  und  von  einer" 
gefahrvollen  Neuerungssucht  ergriffen,  verliessen  die 
Schriftsteller  die  Natur,  in  dem  irrigen  Wahn,  nur  die 
Künstelei,  und  nicht  die  geistige  Nachahmung  der  Na- 
•tur,  sey,  die  wahre  schöne  Kunst.  Einfachheit  u.  Klar- 
heit der  Gedanken  sowol  als  der  Darstellung  verschwan- 
den gänzlich ;  an  ihre  Stelle  traten  die  Füttern  des  klein- 
lichsten Afterwitzes.  ,  Die  ewigen  Gesetze  d^r  Schönheit 
wichen  vor  der  erheuchelten  Künstelei 3  das  Wahre, 
^Bieelle  konnte  vor  dem  erlogenen  Schein  nicht  bestehen. 
Statt  der  Sachen  gab  man  Worte,  Gedanken  wurden 
ihr  eille^ ,  nichtiges  Spielwerk;  es  schien,  als  suchten 
die  Menschen,  der  Wahrheit  und  des  gesunden  Urtheils 
satt,  vömtzlich  den  nichtigen  Schein  und  die  Lüge.— 
nichts  Natürliches,  Einfaches,  Wahres  und  Schönes  zeigte 
sich  mehr  unter  ihrer  Feder.  Nicht  plötzlich ,  sondern 
st^fFenweise  verirrte  sich  der  menschliche  Verstand  in 
dieses  Labyrinth;  Italien  gab  das  erste  Zeichen  dazu^ 
indem  es  die  erkünstelten  Flittern  des  fadesten  Witzes , 
das  Bizarre  ,  Giganteske  und  Kindischspielende  eines 
Giambattista  Marino,  Ariosto's  und  Tasso's  ewig  frischen 
Schönheitsblüthen  vorzog ;-  Frankreich  und  Europa  folg- 
ten nach  —  auch  über  Polen  schwang  der  Ungeschmjack 
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nen  Scepter.    Aber  liier  gesellte  $ich  nodi  ein  anderer  ^ 
inrichtiger  Umstand  dazu«   Das  Steigen  und  Fallen   der 
Geistesbildung  geht  stets  und  überall  gleichen  Schritt  mit 
dem  Steigen  und  Sinken  der  politischen  Wage  der  Län- 
der. So  lange  in  Polen  Ordnung  in  der  Landesgesetzge- 
bung und  Beichsverwaltphg  herrschte,  gedieh  auch  die 
Erziehung  der  Jugend,  blühten  die  Wissenschaften  und 
Künste,  reifte.  dieJSFationiflsprache;  alle  diese  Zweige  dea 
Yolksthums  umschlingt  ein  unzertrennliches  Band.    Als 
aber  an  die  Stelle  der  alten  Ordnung  Anarchie  trat ,  da 
gerieth  auch  das  Reich  des  Wissens,  der  NationaUUeratur 
und  der  Sprache  in  Verfall.    Dieser  gewaltig  hereinbre- 
chenden geistigen  Schlafsucht  und  Finsterniss  dienten  die 
damaligen  Verwalter  des  Erziehungswesens  zum  willkom- 
menen, tüchtigen  Werkzeug.    Kaum  ins  Land  berufen, 
bemächtigten  sie  sich  der  Hochschule  von  Wilna ,  und 
bald  darauf ,  unter  Zygmunt  III.  zu  dem  höchsten  Gipfel 
des  Ansehens  und  der  Macht  erhoben,  aller  Schulen  Po- 
lens. .  Die  Krakauer  Hochschule ,   wol  fühlend ,  dass  das 
Zeitalter  der  Jagiellone  fiir  sie  vorüber  sey,  erlag  nach 
langem  und  hartnäckigem  Kampf  der  Ueberpacht  ihrer 
Gegner.   Von  allen  Seiten  verlassen  und  vernachlässigt , 
gerieth  sie  in  Vergessenheit,  bis  ihr,  auf  den  Trümmern 
des  Ordens,  die  Erziehungscommission  unter  Stanislaw 
August  den  alten  Glanz  wieder  gab.  Die  Jesuiteix  konn- 
ten bei  ihren  nicht  gemeinen  Kenntnissen,  und  ungeach- 
tet der  zahlreichen ,  von  ihnen  angelegten  Schulen ,  die 
mannigfachen  höhernt  und  niedern  Lehranstalten  des  Lan- 
des ,  deren,  Untergang  die  Eröffnung  ihrer  Ordensschu* 
len  nach  sich  gezogen ,  nicht  ersetzen.    Unter  ihnen  ver- 
schwand das  während  der  Regirungsjahre  Zygmunt's  so 
jßeissig   getriebene  Studium   des   Griechischen   und  der 
alten  Origirialsprachen  ;  selbst  das  Latein  erlag  unter  der 
Grillenföngerei  Alvari's,  der  den  Knaben  in  lateinischen 
Versen  die  Sprachen  lehrte.  Es  folgten  die  für  Polen  in 
jeder  Hinsicht  unglücklichen  Regirungsjahre  Johann  Ka- 
zimierz's.    Der  aus  der  überhandnehmenden  Unordnung; 
und    Anarchie  entspringende  Verfall   des  Reichs  ward 
vorzüglich  unter  ihm  sichtlich.  Die  Schweden,  Kozaken, 
Tataren  und  andere  bendchbarteq  Völker  fielen  über  P0^ 
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len  iier.  fndess  d\ß  Anarohie  die  Früchte  der  nationalen 
Betriebsamkeit  und  die  blühende  Volkskraft,  die  dem 
Lande  zum  Schutze  hätte  dienen  sollen ,  verschlang  , 
gingen  die  zahlreichen  Bücher- und  andere  Sammlungen 
des  Landes  entweder  in  Flammen  auf,  oder  wanderten 
ins  Ausland,  Damals  entstanden  die  vielfältigen  Beein- 
trächtigungen der  Rechte  der  Nichtkatholischen,  die 
Menge  der  Streitschriften  über  religiöse  Gegenstände, 
die  zahllosen  Folianten  panegyrischen  Wisches ,  aus  der 
Feder  der  Jesuiten  über  die  Häupter  der  elendesten,  aber 
dem  Orden  gewogenen  Personen,  und  das  ZurückJRihren 
der  gesammten  wissenschaftlichen  Bildung  auf  die  scbaa- 
leste  Wortfechtkunst  in  Sachen  des  Glaubens.  Diese  dia- 
lektische Klopffechterei  grub  das  Grab  der  Wissenschaf- 
ten immer  tiefer ;  je  mehr  man  Wortstreitigkeiten  ge- 
schickt zu  fuhren  bemüht  war ,  je  mehr  verfiel  die  Sache 
und  die  Wahrheit  Daraus  wird  die  Hitze  erklärbar,  mit 
der  man  dem  zweideutigen ,  kunstvoll  und  witzfunkelnd 
seyn  sollenden  Wort- und  Gedankengeflick ,  der  gezwun- 
genen Stellung  der  Verse  und  Zeilen ,  um  zu  Anfange , 
in  der  Mitte ,  oder  am  Ende  des  Kunstwerks  irgend  ei- 
nen^ Namen,  oder  Wunsch,  oder  so  Etwas  herauszubrin- 
gen, und  andern  Ausgeburten  des  Ungeschmacks  nach- 
jagte, Michael  Korybut  hatte  so  viele  Nebenbuhler  um 
die  Krone  und  abgeneigte  Grosse  des  Reichs,  dass  er 
sich  glücklich  schätzte,  sich  im  Besitze  derselben  behaup- 
ten zu  können ,  ohne  an  Mittel  zu  denken ,  die  wissen- 
schaftliche Cultur  des  Landes  zu  heben.  Der  Ungeschmack, 
der  unter  Zygmunt  IIL  ausgesäet  worden,  und  unter 
Johann  Kazimierz  tiefere  Wurzeln  geschlagen,  warddar- 
her  immer  allgemeiner ,  und  seit  Johanns  IIL  Sobieski 
Thronbesteigung  alleinherrschend  im  Lande.  Die  Siege 
dieses  Monarchen  trugen  nicht  wenig  zur  Befestigung 
d^  panegyrischen  Styls  bei.  Der  Jesuit  Adalbert  Barto- 
chowski  betrat  mit  der  Fahne  in  der  Hand  die  Bahn> 
indem  er  dem  vom  Wiener  Feldzug  rückkehrenden  Kö- 
nig eine  Lobrede  unte^r  der  Au&chrift :  Fulmen  orientis, 
voll  üebertreibung  und  •  in  einem  erkünstelten  Styl  ent- 
gecen  trug.  Der  Beifall,  den  B^s.  Lobrede  am  Hofe 
gmnden,  erweckte  einen  Schwarni  von  Nachahmern,^ 
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und  bald  war  das  ganze  Land  von  den  monströsesten 
Lobreden  überschwemmt,  in  denen  oft  unbedeutende 
ob^cure  Privatmänner  dem  Alexiinder  und  Cäsar  gleich- 
gestellt und  faochgepriesen  wurden.  Wer  polnisch  schrieb, 
musste  ^  um  die  Miene  der  Gelehrsamkeit  zu  behaupten, 
jedes  dritte  Wort  mit  et^vas  Latein  versetzen  j  that  er 
diess,  so  konnte  er  des  Beifalls  seiner  Leser  "sicher  seyn. 
Auf  diese  Weise  wurde  die  Sprache  bald  nicht  nur  mit 
.  lateinischen^,  italienischen,  französischen  und  teutschen 
Wörtern  überfüllt,  sondern  auch  die  polnische  Syntax 
und  Periodologie  widernatürlich  entslawisirt  In  der 
letzten  Hälfte  dieser  Periode  erschien  in  der  polnischen 
Sprache  nichts,  als  einige^,  obwol  des  frommen  Sinnes 
wegen  achtungswerthe^  doch  an  Sprache  und  Geschmack 
verwilderte  Religionsbücherj  seichte  Predigten  j  geistlose, 
in  prunkvollem  Schwulst  daherschreitende  Lobreden, 
deren  Unverstand  für  Tiefsinn  galt;  monströs  concipirte 
Briefe;  rohe,  oft  unanständige  S passe ,  die  man  Sinnge- 
dichte nannte;  einige  vom  Aberglauben  strotzende  Ka- 
lender ,  und  etwa  drei  bis  vier  in  reinerem  Polnisch  ge- 
schriebene nützliche  Werke.  Der  völlige  Geistesstillstand, 
verbunden^  mit  Pedanterei  aller  Art,  erstickte  jede  Re- 
gung der  wahren  Aufklärung  im  Keime ;  der  Schulun- 
terricht und  die  öffentliche  Erziehung,  in  den  Händen 
der  Jesuiten  ,  waren  ausschliesslich  auf  etwas  Latein  und 
scholastische  Theologie  beschränkt,  und  der  Entwicke- 
lung  eines  kraftvollen,  selbständigen  Denkgeisles ,  und 
eines  geläuterten  Geschmacks  durchaus  entgegen,  *  ) 

Von  den  Dichtern  und  Prosaikern  dieses  Zeitraumes 
nennen  wir;  Äam,  Ttt^arctoi^Äit/ aus  Szkrzypna  (geb.  l&Ofl, 
gest.  1660  ),  Secretär  bei  der  polnischen  Gesandtschaft 
in  Constantinopel ,  nicht  ohne  glänzende  poetische  Ta* 
lente,  aber  zum  Unglück  in  einer  Zeit  lebend ,  wo  die 
schwülstige  Prunksucht  bereits  zu  sehr  überband  genom- 
mert ;  seine  zum  Theil  lyrischen ,  zum  Theil  historischen 
•Poesien  sind  von  sehr  ungleichem  Werth,  oft  anziehend, 
oft  aber  auch,  dunkel:  Legacya,  Kaiisch  621.  4.,  Kr. 
639.  4„  Wilna  706.  4.,  Wladjslaw'  IV.,  Lissa  649.  fol, 

rr—. Pa- 

♦)    Benpkowski  hisl.  lit.pol.  I.  Bd.  S.  10^^-75.     Pgtocki  pochw^tf 
?iiowy  .11.   Bd.    S.  42f>  — 61,  559— 63.  .  ' 


Pamie(5  Alexancfra  Karola  Krolewicza ,  Lubl.  634.  .4. , 
Pake  Leszczynskich ,  Lissa  645.    fol,    Woyna  kozacla,    * 
Lissa  657. 4.  i  Woyna  domowa  s  kozaki ,   Kr.  660.  ibi. , 
Kalisck  681.  fol.,  Nadobna  Pasqualina,  a.  d.  Spanischen,    , 
kr.  701.,  Daphnis,  Kr.   661'.  4.,  704.  4.,  kl.  Gedichte: 
Zbior  rytmow  Tw.,  Wilna  771.8.,    grössere  Gedichte: 
Miscellanea  selecta.  Kaiisch  682*  4.;  Wladyslaw  u.  Woyna  ^ 
domowa  sind  die  ersten,  stellenweise  vom  dichterischen 
Geiste  angewehten,    im  Ganzen    sehr   unvolikommeneu 
Versuche  des  polnischen^  Epos.  —  Joh^  Biatobochi ,  kgL 
Secretär,  gab  7  poetische  Werke  heraus:  Hymny ,  Kr, 

648.  8.,    Pochodnia  slawy  Xcia   Wisniowißckiegö,    Kr. 

649.  4.,  Klar  me^stwa.  Kr.  649.,    Odmiana   sfery  koza- 
ckiey ,  Kr.  653.  4.,  Brat  Tatar,  Kr.  652.  4.,  Zegarcza- 
sow  Kr.  Polsk.,  Kr.  661.4.  u.s.  w. —  Fesp.  Kochowslij 
Krakauer   Tribun  (Woyski),    begleitete  1683  den   Kg. 
Johann  III.  auf  dem  Wiener  Feldzug ,  und  starb  gegen 
Ende  des  XVII.  Jahrh. ,  einer  der  besseren  Lyriker  die- 
ses Zeilraumes,   bei   öfterem:  Mangel  an  Sprachreinheit 
und  geläutertem  Geschmack  nicht  ohne  wahrhaft  dichte- 
rische Begeisterung :  Lyricorum  polskich  Ks.  V.,.Kr.  674. 
4.,  68L  4.,  Christus  cierpii^cy,  Kr.  681.  4.,  Ogrod  pa- 
jiienski ,  Kr.  681.  4. ,  Dzielo  boskie.  Kr.  684.  4. ,   fioza- 
jniep ,  2  A.  Czqstochow  695.  .4.,  Epigrammata  polskie. 
Kr.  674.  4.  —  jidatb.   Stan.    Chroscirishi  ^  Secretär  des 
Prinzen  Jak  ob  Sobieski ,  starb  in  einem  hohen  Alter  un- 
ter August  IIL,  ein  fruchtbarerDichter  :  Bymy  duchow- 
ne,  Czestochow712.4.,  Traba  sJawy  Jana  III.,  W.  684.4., 
Job  cierpiacy,  W.  704.  4.,  Wilna  759. 8.,  Zbior  zabaw 
duchownych,    Czqst    711.  4.,   Aman,  (Kr.)  745.  12., 
J ozef  przedany ,  Kr:  746.12.,  Lukana  Farzalia  (in  8zei- 
Hgen  Strophen  ),  Oliwa  690.  foL,  Ovid'sHeroiden  u.  d.  T^ 
Rozmo^  listowne,  W.  695.  735.  4.,    Laur  poetyczny, 
a.  d.Lat,  W,  706.  16.  —    Janusz  Korybut  Fürst  fFik- 
niowiecki^   Krakauer  Castellan    (gest  1741),  Verfasste 
( meist  Pseudonym  )   lyrische  Gedichtcf  ohne  r ,  welchen 
Laut  er  selbst  nicht  aussprechen  konnte :  Akty  strzeliste 
bez  litery  R.,  o.  O.  u.  J.  4.,  Wiersz  na  karlice^,   Lutnia,, 
Lemb.  734.  fol,  ZaJosna ,  Lemb.  736.  fol.  —  Joh  Libichiy 
kgl.  Secretär  unter  Wtadystaw  IV-  und  Joh.  Kazimierz^ 

übers. 
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fibers.  Hofazens  lyriscliß  Gedichte  in  seichten ,  kraftlpsetn 
Reimen,  Kr.  647, 4.,  schrieb:  Sendziwnjr,  0.0.647.4., 
Bacchus  miraCulosus  ,  o/O.  u.  J.  4. ,  Sen  zy^vota  a.  d.  Lat« 
von  B^lde,  Kr*  647.  4.  —  Jai.  Zebrowski  übers.  Ovid's 
Metamorphosen:  Przeobrazeri  Ks.  XIL,  Kr.  636.  4. ;  eine 
andere  Uebersetzung  desselben    Werks    lieferte   Kaler^ 
Otfinowslai^  Sandomirer  ünterschenk :  Przemlaii  Ks.  XII.^ 
Kr.  638.  4. —  Start,  Herciklius  Fürst  Luhomirski ^  we- 
gen seines  Adels  der  GesinnuDig ,   biederer  altpolnischer 
Gesittung  und  Gelehrsamkeit  der  polnische  Salomo  ge- 
nannt (gest.  1702),  dichtete   im   gewöhnlichen  makaro- 
nischen  Ton  des  Jahrhunderts:  Clässicum  niesmiertelnej 
slawy ,  Kr.  674.  4.,   Muza  polska,  W.  676.  foL,  Theo- 
musa  lat  u.  pol.,  W.  683.  4.,  697.  4.,  Tobiasz  wyzwo- 
lony,  W.  683.  VI.  691-706.  12.,  Ecclesiastes  in  Versen, 
W.  706.  12.,   Melodya  duchowna ,   Kr.  702.  u.  öfters*, 
Rozmowy  ,  2  A.    Czest.  718.   8.,    Proznosc   i  prawda, 
Thom  705.  u.m.  a. —  Raph.  Leszczynshi ^  Grossschatz- 
meister, General  von  Grosspolen ,  des  Kg.  Stanislaw  L. 
Vater  (ges^    1703),  schrieb  ein histor. Gedicht:   Chocim, 
o.  O.  673.  ^  .  -i—  Stän.  Vin.  Fürst  JabtonowsUy  Wojewo- 
da  V.  Rav  t,  beschrieb  in  Versen :  Uprowadzenie  woyska 
z  ciesni  \    Wowskiey ,   Zamosc  745.  4.,  übers,  einiges  a. 
d.  Tacit:   tacyt  polski  albo  moraliaTacyta,  Lemb.  744. 
4.  u.  m.  a.  —  Eüsabetha  Druzbacla  aus  Grosspolen ,  des 
Zydaczower  Schatzmeisters  Gemahlin  (gest.  ums  J.  1760.), 
eine  Naturdichterin  ,   ohne  Kenntniss  anderer  Sprachen, 
als.  der  polnischen,    von   der  lebhaftesten  Einbildungs- 
kraft und  in  Schilderungen  malerischer  Situationen  nicht 
unglücklich ,    schrieb  ein  weitläuftiges   histor.  Gedicht  : 
Historya  XiqS^ny  Elefantyny ,  Posen  769.  4.,  kleinere  Ge- 
dichte vermischten  Inhalts,   meist  Kirchengesänge,  ge- 
sammelt u.  heransg.  v.  J.  Zaluski,  W.  752.  4.  —    TFa- 
claw  Potocki,  Krakauer  Unterschenk  (  gest.  nach  einigen 
1693,  nach  andern  1716),  einer  der   bessern  Epigram- 
mendiehter  Polens,   schrieb    zugleich   Bomane:    Poczet 
herbow ,  Kr.  696.  föl,  Jovialita tes  albo  zarty  i  fraszky , 
0.  O.  (Lpz.)  747.  4.,  Syloret ,  o.  O.  u.  J.  (  um  1764.)  4., 
Barklaiusa  Argienida,  W.  697.  fol. ,  Lpz.  728.  8.,  Posen 
743,  2  Bde.  4.;  PYMusc  ist  bei  sonstiger  Munterkeit  der 
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I/üune  und  Lebendigl^elt  der  Phantasie  2Ü  leichtfertig, 
oft  wollüstig ,  den  Zartsinn  beleidigend ,  s.  Roman  Sy- 
loret  fehlt  es  an  Plan,  Rundung  und  harmonischem  Vers- 
bau ,  st)  sehr  ihn  auch  einzelne  gelungene  Schilderungen 
und  Kraftausdrücke  auszeichnen;  das  Aeussere  seiner  Ge- 
dichte ist  sehr  vernachlässigt.  —  uilan  Bardziristi,  ein 
Dominicaner,    übers.  Lucanus  Pharsalia:   Odrodzona  w 
iqzyku  oyczystym  Farzalia  Lutana,  Oliwa  691.  fol. ,  und 
übertraf  seinen  V9rgänger,  Chroscinski ,  an  Treue,  Ge- 
drängtheit ,  Kraft  ü*  Wolklang  des  Verses. ; —  Christoph 
Opaliriski  Wojewoda  v.  Posen  (gest.    1655),  ahmte  in 
seinen ,  in  polnischen  Hexametern  nach  griechisch-römi- 
schem Sylbenmaass   geschriebenen  Satyren,    52   an  der 
Zathi ,  dem  Juvenal  und  Persius  nach ,  und  schwang  ge- 
gen die  Sittenlosigkeit  und  Rechtsverdrehung  seine  Geis- 
sei auf  eine  rauhe,'  schonungslose  Art:    Satyry,  (Kr.) 
652.  fol. ,  2  A.  unter  d.  T.  Juvenalis  redivivus ,  Vened. 
(eig.  Thorn)  698.,  3  A.  Icon  animorum  albo  zwierciadlo, 
Vened.    (eig.  Posen)  698. —  Joh,  Dzwonowshi ^  ein  Sa- 
tyriker  nicht  ohne  muntere  Laune  und  treffenden  Witz, 
jedoch  bisweilen  die  Gränzen  des  Anstandes  überschrei- 
tend:  Statut  t.i.  aVtykuly  prawne,  o.  O.u  J.  (w  i  1650), 
4.   —  Joh.  Gawinshi ,  ein  fruchtbarer  Dichte!' ^  schrieb 
Idyllen ,    Trauergedichte,  Epigramnie  u.  s.  w.    Sielany 
i  r62ne  nadgrobki ,  Kr.  650. ,  Sielanki  nowo  napisane , 
668.  W.  778.  u.  v.  Mostowski,  Dworzanki,  Kr,  664,4., 
Fortuna  690.  fol,  Venus  polska,  Epithalamiumj  Danz.  673. 
4.,  Treny  2aIobne,  Kr.  650.  4.;  s.  Idyllen  enthalten  man- 
che schöne  Gedanken ,   aber  die  Diction  ist  unangemes- 
sen, die  Sitten  und  Reden  seiner  Hirten  oft  plump,   der 
Versbau  schwerfällig.  —    Dan.   Bratkowski\   Bractawer 
Truchsess ,  lebte   unter  Johann  III. ,    gab   eine  Saii^ml. 
von  Sinngedichten:  Swiat  poczesci  przeyrzany, Kr.  697* 
4.  heraus,  die  sich,  bei  gänzlich  vernachlässigtem' Vers- 
bau, durch  heitern  Witz   und   eine  reine  Sprache  vor^ 
theilhaft  auszeichnen.  —    Andr.-Wejgiershi  studirte  txx 
Lissa,  ward  reformirter  Pred.  in  verschiedenen  Städten 
Polens,  zuletzt  Senior  in  Lubel  (geb.  1600,  gest.  1649), 
gab,  ausser  einem  kirchengeschichtlichen  Werk  in  latei- 
nischer Sprache ,  ^ine  polnische  üeberselzung  vQrt  Ko- 
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mensk^^s  Janua  L.  u.  Vestibulum,  dessgleiclien  e»  0al^r$* 
des  auf  der  Thorner  Synode  1645  überreichten  Glaubens« 
bekenntnisses ,  und  einen  Kaznodzieia   przywatny  i    do- 
mo wy  64:6.  heraus»  — •    Adalb.    PFejgierski  <^  Pred.  u.  des 
Krakauer  Bezirks  Senior ,  hinteriiess  handschriftlich  eine 
nichtige :   Kronika  zboru  ew.  Krakowskiegö  y  geschr.  im 
X  1651 ,  und  gab  ein  Antidotuifi  albo  lekarstwo  duszne, 
2  A,  Kgsb.  750.  8.  heraus,  —  Joh,  Poszaiowskiy  Jesuit^ 
Rectoi*  zu  Nieswie2,  liess  eine  Historya  luterska,  Wilna 
745.4.  ,  und  Kälwinska  eb.  747-49.  3  Bde.  4.,  ferner 
Konfessya  Kalw. ,  W.    742.  4. ,    und  Autidotum  contra 
Antidotum   ( gegen  We^gierski ) ,   Wilna  754.  4*^   Kate- 
chizm  rzymski  a.  d.  Ital.  des  Bellarminus,  Wilna  752.4.) 
Kazania,  Wilna  752.  3 Bde.  4.  drucken.—  Franz Rych- 
iowskiy  Franciscaner ,  Provincial  in  Kleinpolen,    gab  s. 
Kazania,  Kr. 660.  fol.  672.  fol.  heraus,—  Steph.  Szcza- 
nieckiy   Jesuit  (geb.   1656,  gest.    1757),  gab  mehrere 
pädagogische  und  asketische  Werke  nebst  einzelnen  Pre- 
digten in  Druck  heraus  692  ff.  -^  Sim,  Starowolshi  (gest. 
1656)9  studirte  inKrakau,  gereiste  Italien ,  Teutschland, 
Frankreich  und  die  Niederlande ,  ward  Cantor  ( Primi- 
cerius )    in  Tarno W ,    zuletzt  Domherr    in  Krakau ,   ein 
bewundernswürdig  fruchtbarer  Schriftsteller,  von  dessen 
47  Werken  verschiedenen,   meist  theologischen ,  politi- 
Bchen  und  historischen  Inhalts,  14  polnisch  ,-die  übrigen 
^  lateinisch  geschrieben  sind:  Swis^tnica  pänska  ^  Kr.  645. 
fol.,  Arka  testamentu,  Kr.  648.  fol.,    Listy ^Tureckie , 
Kr.  618.,  Pobudka  na  Tatarow,  o.  0.  618.  4.  Kr.  671. 
4. ,    Reformacya  obyczaiow  polskich ,  öfters  aufg.,  Posen 
692.  4.,  Prawy  rycerz,  o.  O.  648.  4.  u.  s,  w.  —    Casp. 
Nieslecki  y  Jesuit  (gest.  1745),  einer  der  ersten  u.  ver- 
dienstvoUesten  Bio-  und  Bibliographen   Polens  j  s.  in  ei- 
nem  bisweilen   ziemlich   reinen  Polnisch  geschriebene; 
Korona  polska,   od.  herby  i  familie  rycerskie,   Lemb. 
728  -  38  -  40  -  43.  4  Bde.  fol. ,    die  ihm  bei  den  Zeitge- 
nossen meist  Missgünst  und  Verfolgung  zugezogen,  berden 
Nachkommen   hingegen  um   so    grössere    Bewunderung 
und  gerechten  Dank  erworben  hat,  ist  zwar  nicht  von  den 
Gebrechen  des  Zeitalters  frei,   bleibt  aber  dennoch,  als 
eine  unerschöpfliche  Fundgrube   Notizen  aller  Art  für 
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den  pöln,  GeScIiicliteforsciier  und  Lileraturfreutid  immer 

gleicn  schätzbar  und   unentbehrlich.  '• —    tFtadyst.  Lu^ 
bienski  ,  zuletzt  Erzb.  v»  Gnesen,  gab  die  erste  ausführli- 
che Geographie  i^  polnischer  Sprache  heraus  :  Swiat  we 
Wszystkich  swoifh  czqsciach,   Bresl.  740*  fol..—   Adxilb. 
Wiiuk  Koialomcz  aus  Kowno   (geb*  1609,  gest*1677)y 
Jesuit,  bearbeitete  die  Gesch.  t.  Littauen  lat,  undü^ers. 
Tacitus  Annalen  (  die  ersten  4  fiB. )  ins  Polnische,  her- 
ausg.  V.  Mostowski,  W.  803.8. —  Christoph  Groth  Fon 
lissowslci  übers,  fliessend  den  Julius  Florus,  Kr.  646.  4. 
Wilna  790.  8.  —  Greg.  Knapshi  aus  Ma^owien  (gest. 
3638  ),  Jesuit,  Prof.  der  Bhetorik  u.  Mathem.  inKrakau^ 
erwarb  sich  um  die  polnische  Lexicographie  unsterbliche 
Verdienste  ,  s.  Thesaurus  pol.  -  lat.  -  graecus  u.  lat.  -  pol. , 
Kr.  621.  ff.  foL,  wird  selbst  heute  noch  sehr  geschätzt. 
—  j4br.  Troc  aus  Warschau ,    lieferte  ebenfalls  ein  für 
Ausländer  sehr  brauchbares  ,  und  eben  darum  öfters  auf- 
gelegtes franz.-  pol.-  teutsches  Wörterb.,  Lpz.  740.  u.  oft» 
■**— .  Seb.  Sleszkowski  aus'  Wielun  im  Sierädzischen,  Doct. 
d.Med.  u.  Phil.,  Kg.  Zygmunt's  III.  Secretär  und  Leibarzt 
(gest  1648  ),  gab  des  AI.   Pedemontanus :  Taiemnicc  a. 
d.  Ital,  Kr.  620.  4.   Suprasl    737..  758.  4.,   Ueber  die 
Pest,  Kaiisch  623.  4.,  zwei   Schriften  gegen  die  Juden 
u.  m.  a.  heraus.  —  Joh.  JRroscius  aus  Kurzelow  im  Sie- 
radzischen(  geb.  1581,  gest.  1652),  zuerst  Prof.  d.  Ma- 
them. u.  Astron.  in  Krakau ,  darauf  Doct.  u,  Prof.  der 
Theol. ,  Domherr  in   Staszow  ,  der  thätigste,  kenntniss- 
reichste und  verdienteste  Beförderer  mathematischer  Stu- 
dien in  Polen ,  schrieb  meist  lateinisch  y  in  pol.  Sprache^ 
gab  er  heraus  :    Apologia   kalendarza  rzymskiego ,   Kr. 
641. ,  Apologia  druga,  W.  641. ;  Br.  ist  zugleich  der  Vf. 
des  Pamphlets  gegen  die   Jesuiten  :    Gratis  abo  discurs 
ziemianinaTz  Plebanem^  o.O.  u.  J.  (1625)  4.,  wodurch 
er  sich    sehr   vielen     Verdruss    und     Verfolgung    von 
Seiten  des  Ordens  zu^og.  —   Fried.  Szembek ,  ein  Jesuit, 
gab  unter  dem  erdichteten  Namen  Piqknorzecki  eine  Ge- 
genschrift :  Gratis  plebanski  gratis  wycw:iczony  w Jezui- 
ckich  szkolach,  Posen  627.  4.,    heraus. 

Als  Dichter  dieses  Zeitraumes  sind  lioch  zu  nennen : 
Christ,  Franz  Fatibogowshiy  And.  D^otecki  a^  Konoiady, 
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Sam.  Hüter  SzymonofßsH  ^  AI.  v.   Obodna  Obodiinsii, 
Peter  Kwiatkowski  Jesuit  ^  Hier,  Morsztjrn  ^ .  Raciborsk 
Districts-Truchsess ,  Steph.  Poniatowahi  Jesuit ,  &  Ä  /a- 
godynsil,  Hein.   Chethowah^ ^  Adalb.   Ignes  Jesuit  (um 
1628-4:8.)  u.  s;  w^;    als  Theologen  :    Valer.  Gutoufsii 
f  rauciscaner )    Paulin   fFiaj^kiewicz  j    Luk,    Roaohchi^ 
Pet.  Skoczynakij    8am.  Wysocki   Piaristen,   Kazinüen 
KoiatowicZj  Peter  Dunin  y  Joh.  Morawskiy  Ant.  Szyr- 
rnUy   Kypr.    Sapecki^   Steph.   Pomriski  ^    AB).    Stawshi^ 
Ge»  JDeJ>ski  y  Steph.  fFielewieyski ,  Joh.  Zrzelskiy  Thom. 
Perkowiczj    Thom.    Mtodzianowski ,     Karl    Zulkiewshi 
Jesuiteh,   welche  allerlei  Predigten  und   Erbauungsbü- 
cher drucken  Hessen;   als   Geographen  und  Historiker: 
Mr.  Laur.  Sattszewicz  Prof.  in  Krakau,  Adt   Chodkie- 
uficz,  Bludeuer,  Daugielicker  und  Wieluner Starost,  i?^- 
772^^.   Franz  Kola  aus  Warschau,    Piarist  (geb.  1699, 
gest.  1766),    Mr.  Stan.  Jos.  Dunczewski  a  Duneburg  ^ 
Bened.    Chmielowski  Kiower  Domherr,   Paul  Denütra- 
wicz ,  Augustin  Kotudzki  Inowroclawer  Richter,  Niki 
Chwatkowski  v.  Chwalkow,  K.J.  Niemir  t.  Niemirow, 
Ign*  Eopaciiiski  Domherr,   Ant.  Hercyk  u.  s.  w.;  als 
Politiker ,  Juristen ,  Mathematiker :  Math.  Dobracki  ge- 
nannt  Gutthüter  aus  dem  Sandomirschen  (gest.  1681 ), 
kgl.  Secretär,    zuletzt  Gerichtsnotär  in  Brodnica,  Kaz. 
J^eruszou^ski  Jesuit  (gest.  1745),  Theod.  Bogala  Za- 
fpadzki ,  Andr.  Piotrkowczyk  Doct  Jur.  u,  Buchdrucker, 
Stan.  Ko^uchqwski ,  Joh.  Dziejgielowskiy  Math.  Marcyan 
Badowskl,    Paul  KuszewicZy   Mart.    Smiglecki  Jesuit, 
Doct.  d.  Theol. ,  Sim.  Stan.  Makowski  Domherr  u.  ProC 
in  Krakau ,   Mich.   Drulbacki  ,    Adalb.    Tylko^ski  aus 
Mazowien  Jesuit  (geb.  1634,  gest.   1695),   Mart.  By- 
strzycki  Jesuit ,  Doct.  d,  Theol. ,  Erasm.  Syxtus  a.  Lem- 
berg,  Doct.  d.  Phil.  u.  Med.,  Stadtarzt  .daselbst,  Kassian 
Sakowicz ,  zuerst  griech,  Archimaiidrit  in  Dubienka,  seit 
1640  Augustinermönch,  Joh.  Gorczyn  od.    GprczynsÜj 
Stan.  Niewieski  Prof.  in   Krakau,  Kajetan   Zdiariski, 
Joh.  Dekany  Stan.  Solski  Jesuit,  Adalb.  Bystrzonowslh 
Blas.  Lipowski]  Sam.  Brodowski  u.s.  w* 
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Fünfte  Periode,     Von  Staz.  Konarski  bis  auf  unsere  Zeiten. 

JL/as  Zeitalter  der  Wiedergeburt  sowol   der   Wissen- 
schaften, als  auch  des  besseren  Geschmacks.    Den  wol- 
thätigsten,  folgenreichsten  Einfluss  auf  die  Wiederbele- 
bung der  polnischen  Literatur   übte  der  Piarist,  Stan. 
Konarski ,  zum  Theil  durch   seine  zahlreichen,  gehalt- 
vollen Sdiriften  ,  zum  Theil  durch  die  bessere  Einrich- 
tung der  Piaristenschulen  aus ,  von  denen  sich  nach  und 
nach  die   Strahlen   der  Aufklärung  und  des   veredelten 
Geschmacks  über  das  ganze  Land  verbreiteten.  Er  wagte 
der  erste  aus  seiner  klösterlichen  Abgeschiedenheit  das 
Zjiberum  veto  offen  anzugreifen,  bessere  Ansichten  über 
Landesvecwaltung  und  Erziehung   der  Jugend  unter  das 
Volk^u  bringen,  und  bestand  muthig  den  harten  J^ampf 
mit  den  verjährten,  über  ihn   stürzenden  Vorurtheilen. 
Mit  grossen  Geistesgaben  ausgerüstet,    und  durch  einen 
längern  Aufenthalt  in  Italien    und  Frankreich   gestählet 
föhlte  er  sich  berufen,  das  alte  Gebäude  des  üngeschmäcks 
und  der  wissenschaftlichen  Pedanterie  umzustürzen ,  um 
^auf  seinen  Trümmern  ein  besseres  Und  schöneres  aufzu- 
führen.  Die  Regirungszeit  Stanislaus  Augustus  macht  in 
der  beschichte  der  polnischen  Literatur  Epoche.  Dieser 
König,    selbst  ein   Liebhaber  uhd  Kenner  der  Wissen- 
schaften ,  ward  väterlich  um  die  Emporbringung  der  li- 
terarischen  Bildung  und   Aufklärung  durch  Errichtuncr 
mehrerer  Lehr  -  und  Bildungsanstalten  im  Lande  besorgt 
Durch  eine  .glückliche  Fügung  der  umstände  rühmte  sich 
Polen   gerade  um  diese  Zeit  mehrerer  Beschützer  der 
Wissenschaften  unter  den  Grossen  ;    das  Haus   der  Für- 
sten Czartoryski  glänzte  an  ihrer  Spitze,  und  \var  eine 
Schule  nicht  nur  gesunder  politischer  Maximen,  sondern 
auch  des   Geschmacks    für  den  jungen  polnischen  Adel. 
Die  Ansichten  der  edlen  Fürsten  -  Czartoryski ,  durch  das 
unbegränzte  Ansehen   des  Hauses,  unterstützt ,   wurden 
aus  Beispiel  zum  Gesetz.    Die  rege  gewordene  Liebe  zur  * 
Ordnung  und  Reform  überging  unter  Stanislaus  Augustus 
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iR  That.  Gleich  im  Anfange  seiner  Begirung  kam  das 
^^adetteninstitut  zu  Stande  ,  dessen  Vorsteher,  Fürst 
Adam  Czartoryski,  Generalstarost  Ton  PodoHen,  und 
Directoren,  Pflejderer  und  Hube,  der  Nation  bewiesen, 
was  eine  reine ,  redliche  Lust ,  dem  Vaterlande  zu  die- 
nen, verbunden  mit  gründlicher  Sachkenntnisse  zu  lei- 
sten vermag.  Stanislaw  August  fand  beiiti  Antritt  der 
Begirung  die  polnische  Sprache  in  einem  traurigen  Zu- 
stande, entblösst  von  ihren  natürlichen  Gaben  der  Deut- 
lichkeit, Einfachheit  und  Kraft,  durch  Ungeschmack 
entstellt ,  zu  gleicher  Zeit  kindisch  geworden  u.  veraltet; 
Die  Herausgabe  des  MonitorSj  eines  periodischen  Blattei?^ 
an  dem  die  ausgezeichnetsten  und  aufgeklärtesten  Männer 
damaliger  ZeitTheil  nahmen^^  w^är  der  erste  Schritt  zur 

'  Verbesserung  der  Sprache.  Ein  zweiter^  nicht  ininder 
wichtiger  ,  war  die  Errichtung  der  Nätionalbühne , 
unter    Au&icht    von  Männern ,  die  dazii  durch  Talentö 

'  und  Vermögen  berufen  waren.  Eine  grosse  Zahl  vater^ 
ländischer  Schriftsteller,  besonders  Dichter,  betrat   mit 

s  geläutertem  Geschmack  das  so  lange  brach  gelegene , 
verwilderte  Fe^d  der  Muttersprache.  Aber  am  meisten 
verdankt  die  polnische  Sprache  ihre  Veredlung  der  bes- 
sern Organisatioii  der  öffentlichen  und  häuslichen  Erzie-* 
hung ,  deren  Gegenstand  endlich  nun  auch  die  von  ihr 
zeither  gänzlich  ausgeschloissene  Muttersprache  wurde. 
Die  Ernennung  der  Etziehungscpmmissio;! ,  und  die  Er- 
hebung des  öffentlichen  Unterrichts  zu  ^iner . Angelegen* 
heit  des  Staats  und  det*  Begirung ,  legte  den  Grund  zu 
dem  neuem-  Anbau  der  Wissenschaften  in  Polei?.    Graf 

.  Ignaz  Potocki  setzte  die  Einführung  eines  gleichförmigen, 
nationellen  Lehr  -  und  Erziehungsplans  durch  ;  ihm^  ver- 
dankt Polen  die  Organisation  der  Districts*^  od.  Departe- 
mentschulen. Endlich  war  der  Schulz ,  den  Gelehrte  und 
Schriftsteller  beim  König  selbst  und  andei*n  Grossen  des 
Beichs  fanden,  die  zugleich  Aristarchen,  Mäceiie  und 
Schriftsteller  waren,  der  Sprache  und  Literatur  äusserst 
ei^spriesslich.  Gross  sind  die  Verdienste  dieser  Männer 
um  den  Anbau  der  vaterländischen  Sprache ;  sie  reinig- 
ten  dieselbe  v©m  anderthalbhundertjährigen  Bost  des 
XJngeSchmacks,  und  lehrten  die  Polen  polnisch  sprechen. 

*     Dass 
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i)aÖs  sie  die  Sprächbilduhg  liicht  zur  Völlenduiig  gebraclit 
liaben,  daran  sind  2wei  ürsaclien  Schuld :  zuerstdie  Kürze  , 
und  der  Druck  der  Zeit .   dann  aber  die  Natur  dös  ün- 
ternehmens  selbst.    Was  das  erstö  anbelangt ,  so  ist  die 
jPeripde  Voii  50  Jahren  sbhon  an  sich  zu  kurz  ^  um  eine 
ganz  verdorbene  Sprache  zu  tervollkommnen  j  aber  sie 
erscheint  noch  kürzer^  wenn  man  die  Ereignisse  der  Zeit, 
den  wildesten  Parteikampf  im  Innern ,-   die  bürgerlidhen 
Kriege  und  die  endliche  Zerstückelung  des  in  sich  ent- 
Zweiten  Landes  berücksichtigt;    Was  das  zweite  betrifft, 
so  ist  einö  plötzliche  tJmschaffung   der  Menschen ,  öiii 
gänzliches  Abstreifen  der  Ton  Jugend  auf  eingesogenen 
Ansichten^  die  bei  dem  gemeinen  Manne  zur  Natur  wer- 
den ,  und  selbst  bei  dorn  gebildeten  unvertilgbare  Spu- 
ren hinterlassen,  an  sich  unmöglich  ^  mannigfaltige,  mehr  » 
oder  minder   glückliche  Versuche  müssen  Vorangehen , 
bevor*  det*  Gipfel  der  Vollendung  erreicht  Werden  kann^ 
Die    Ereignisse  der  12  Jahre  1790-807    bilden  in  der 
•polnischen  Literatur  eine  eigene  Zwischenperiode.    Mit 
äer  Auflösung  der  politischen  Selbständigkeit  der  Nation 
-trat  ein  gänzlichem  Stillstand  in  der  Literatur  ein*     Die 
Landessprache  hörte  auf  Sprache  der  Regirüng  zuseyn; 
wörtliche,  das  Polnische -in  seinen  innern  £estandtheilen 
tief  angreifende  üebersetzungen  kamen  auf,*  und  droh- 
ten  die  kaum    erwachte  Reinheit   und  Correctheit  der 
Sprache  im   Keime    zu  ersticken.    Die  Gesellschaft  der 
Freunde  der  Wissensehaften  (1801)  in  Warschau  wachte 
jedoch  mit  rühmlichstem  Eifer  über  di^  Reinhaltung  die- 
ses Volkskleinods;  die  Hochschule  zu  Wilna  wurde  eine 
Wahre  Zufluchtsstätte  und   der  Hauptsitz  der  polnischen 
Musen.    Glücklichere  Zeiten  traten  für  die  literarische 
Cultur  Poleni  während  der  Dauer  der  grossherzoglichen 
Regirüng  von  Warschau  (  18Ö7-812),  wie  auch  seit  der 
ISildung  des  Königreichs  Polen  (1815)  ein.    Das  unter 
die  Leitung  des  Grafen  Start.  Potocki  gestellte  Oberlschul- 
CoUegium  ,  im  J.  1812  in  das  Oberschuldirectorium  ver- 
ändert, erfüllte  die   Erwartungen  der  Nation  in  vollem 
Maasse.     Diese   ehrwürdige  Magistratur  ')     erhielt    in 
29*  dem 

'  )  Airsser  dem  Präsidenten  bestatnd  dieselbe  aus  folgenden  Mitglie- 
dern: Ad.  Prazmowski ,  Alex.  PotoclLi,  Valent.  SoBoiewski ,  Oniiphr.  Kop- 
ci^yaski ,  dea   Priestern   St^szyc ,  Dill ,   Schmidt  und  dem  Rector  Linde. 
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dein  iiiofjährigen  Lauf  ikrar  Wirksamkeit  uoter  atetem 
Ringen  mit  Hindernissen  aller  Art  nicht  nur  die  schon 
vorhandenen  J^ildungsanstalten  in  ihrer  Integrität ,  sön- 
,dern  führte  auch  ganz  neue  ein.  Zünden  140  Hauptschu- 
len in  6  Departementen  traten  noch  494  andere  hinzu; 
eine  Arzneischule  in  Warschau  wurde,  eröffnet ,  für  die 
Emporbi'ingung.der  Cadettenschulen  in  Kaiisch  ii. Chelm 
gesorgt ,  eine  Gesellschaft  für  Abfassung  zweckmässiger 
Unterrichtsbücher  in  polnischer  Sprache  ernannt  '), 
und  über  Mädchen-  und  Knaben  -  Pensionate  Aufsichtfüll- 
reride  Schulephorate  eingeführt.  D^r  Cohgress  der  eu- 
ropäischen Mächte  in  Wich  entschied  endlich  1815  über 
Polens  Schicksal ,  und  gab  dem  Volk  '  sein  Volksthum 
zurück.  Seitdem  machen  Erziehung,  Unterricht  u.  Schul- 
wesen ,  Wissenschaft  eh  und  Nationallileratur,  im  Ver- 
gleich mit  vormals,  bedeutende  Portschritte,  sowol  im 
eigentlichen  Königreiche  Polen,  als  auch  in  den  andern 
Antheilen.  I)ie  Volksbildung,  bis  dahin  sehr  Ternacli- 
lässigt ,  ist  unter  der  jetzigen  Verfassung  des  Kgr.  Polen 
ein  besonderer  Gegenstand  der  Sorgfalt  des  Thrones  jge- 
worden.  Dem  Bauer,  durch  die  Constitution  des  ehema- 
ligen Hzth.  Wärschau  (  1807 )  und  die  jetzige  Constitu- 
tion des  Königreichs  (1815)  persönlich  frei  und  des 
Grundelgenthums  fähig,  ist  nun  der  Zutritt  zu  den  Scliu- 
len  erleichtert-  w;orden.  Seit  1816  besitzt  Polen  eine 
Universität  zu  Warschau,  eilf  Haupt -od.  Palatinalschu- 
len  in  den  8  Wojwodschaften  des  Königreichs  ( das  Lj- 
ceum  in  Warschau ,  die  Benedictinerschule  in  Puhust 
und  den  Convict  der  Piaristen  in  Zalibor  raiitbegrifTen ), 
vierzehn  Hauptdistrictsschulen  ('Szkofy  wydzialowe)  uod 
neun  Nebendistrictsschulen  ,  zwei  Institute  für  Elemen- 
tarlehrer  in  towicz  und  Pulawy ,  zahlreiche  Elementar- 
schulen, Privatpensionate  für  Mädchen  und' Knaben, 
eine  Bergwerksakademie  zu  Kielce,  eine  Cadetten^chule, 
eine  Militärakademie,  ein  Landwirthschaftsinstitut  in 
Warschau  u.  s.  w.  In  Galicien  zählte  man  1819  eine 
Uniyersität  in  Lemberg ,  zwei  Ljceeii ,  zwölf  Gjmna- 
^  1  sien, 

3^)  Diese  bestand  ans  folg.  Mitgliedern  ;  Äect.  Linde  Präsident,  Kaj. 
Kamienski ,  Edw.  Czarnecki ,  Job.  Bystrzycki ,  Ant.  Dabrowski  ,  Cfaipt- 
Slefazyus    uuii,  Adaib.    Szweykowski,  ' 
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Sien  ,  zwei  Realscliulen ,  zahlreiche  Normal-  Trivial-  und 
Elementarscliulen  u.fi.w.  Die  Stad^  Krsikau  besitzt  eine 
von  Alters  her  berühmte  Universität.  Nicht  minder  woU 
thätig  sorgen  die  Regirungen  von  Russland  und  Preus- 
sen  für  die  Aufklärung  des  Volks  in  den  ihren  Reichen 
einverleibten  Provinzen  des  ehemaligen  Polens  durch 
Unterhaltung  zv^ekmässiger  Unterrichts -und  Bilduiigsan-  , 
stalten.  An  dies9  allgemeinen  ßedingungen  der  Volks- 
aufklärung reihen  sich  die  einzelnen  Gesellschaften  zur 
Beförderung  der  wissenschaftlichen  Cultur  überhaupt  und 
der  polnischen  National literatur  insbesondre;  vvohin  die^ 
kgl.  Gesellschaft  der  Freunde  der  W  issenschaften  in  War- 
schau, die  Akademie  der  Künste  daselbst  und  die  Gesell- 
schaft der  Wissenschaften  in  Krakau  gehören.  —  Die 
Fortschritte  der  Sprache  in  dieser  letzten  Periode  sind 
überraschend  gross  2  Kopczyiiski  ,  Stawski  ,  Kassius  , 
Szumski ,  Bohomoleo  >  Kleczewski ,  Dudziiiski ,  Nowa- 
czyiiski,  Wyszomirski,  Bantkie,  Linde  u.m.a.,  bearbei- 
teten das  Gebiet  der  Sprache  grammatisch  und  lexika- 
lisch ;  Piramowicz  ,  Gplaiiski  j  Slpwacki  ,  Shiadecki , 
Chrzanowski,  Graf  Stan.  Potocki  u.  m.  a.  beleuchteten 
die  Theorie  und  Praxis  der  schönen  Wissenschaften  und 
Künste ,  der  letzte  brach  der  gesunden  Kritik  und  dem 
feinem  *Geschipack  die  Bahn.  Zwei  Uebel  drohten  im 
Laufe  dieser  Periode  die  Natur  der  polnischen  Sprache 
zu  entstellen :  die  Nachahmung  des  Fran2;ösi5chen  schien 
ihre  Kraft  und  Freiheit  der  Wortstellung ,  die  sie  mit 
den  altclassischen  Sprachen  gemein  hat,  und  die  des 
Teutschen  ihre  Deutlichkeit  und  Einfachheit  zu  geföhr- 
den.  Seit  der  glänzenden  Epoche  der  Literatur  in  Frank- 
reich unter  Ludwig  XIV.  hatte  die  französische  Sprache 
grossen  Einfluss  auf  die  Nationalliteratur  der  übrigen 
Völker  Europa's,  den  grössten  auf  die  polnische  unter 
Stanislaus  Augustus.  Die  polnischen  SchriflÄteller ,  von 
Jugend  auf  in  französischer  Sprache  zu  lesen  und  zu 
^  schreiben  gewohnt,  fingen  an  in  derselben,  auch  zu  den- 
ken, und  legten  im  Schreiben  der  polnischen  Sprache 
durch '  offenbare  Gallicismen  Gewalt  an.  In  einen  ent- 
gegengesetzten Fehler  verfielen ,  vorzüglich  seit  der  Thei- 
lung  des  Reichs,    die  zahlreichen  Uebersetzer  aus  dem 

•  Teut- 
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Teutscban ,  indem  sie  4^^  metaphjsiscli  -  subtile ,  verwi- 
ckelte und  dunkle  Schreibkrt  einiget*  teutscher  Schriftr 
steiler  in  die  polnische  Sprache  verpflanzen  woüten.  Auf 
der  andern  Seite  ist  der  grosse  Vortheil  und  Zuwachs, 
den  die  Nationalliterc^tur  durch  üehersptzungen  aus  beiden 
Sprfiehen  erhalten  hat,  nichf;  zu  verkennen.  Zway  er- 
reichte die  polnische  Sprache  den  Grad  ihrer  ehemaligen 
Reinheit 'und  edler  Ein&chheit  n^cht;  aber  siie  musste 
sich  diesen  Verlust  gefallen  lassen ,  um  die  grössern  Vorr 
theile  der  Vervielfältigung  der  Wörter  ijnd  Redensarten, 
der  Aiisscheidung  der  Sinnverwandten,  der  Bestimmt- 
heit uncl  Mannigfaltigkeit ,  der  Rundung ,  und  des  künst- 
lichem f  gewandtern ,  numerösern  Periodenbaues  zu  er- 
langen. Nur  difj  ungeschicfkten  Nachahmer  verdarben 
die  Sprache ,  unter  der  Feder  gewachsener  Uebersetzer 
gevrann  sie  augenscheinlich.  Hiernächst  hatte  die  Bil(iu»g 
'  und  Einführung,  ganz  neuer,  meist  technischer  od.  Kunst- 
•  Wörter,  auf  die  Umgestaltung  der  polnischen  Spracl^e 
in  den  allerneuesten  Zeiten  den  grössten  Einfluss.  Mit 
neiuen  Entdeckungen  im  Gebiete  der  Wissenschaften  und 
Künste,  mit  Veränderungen  in  Lebensweise  un^l  SittePij 
init  Umbildungen  der  Verfassung  und  Verwaltung  von 
innen  heraus  od.  von  aussen  her,  wird  noth wendig  der 
Umfang  der  Sprache  erweitert ,  un.d  d^e  Geltung  vieler 
Wörter  verändert  Diese  Nothwendigkeit  fühlten  und 
fühlen  diejenigen  slawischen  (  nicht  nur  polnischen  ) 
Schriftsteller,  welche  in  den  letzten  Jahren  über  wis- 
senschaftliche Gegenstände  in  der  Landessprache  geschrie- 
ben haben.  Dass  bei  der  Bildung ,  Aufnahme  u.  Ver- 
breitung neuer  Wörter  in  einer  lebenden  Sprache  nicht 
überall  gleich  das  Wahre  getroffen  werden  kann,  leuch- 
tet von  selbst  ein.  Die  polnische  wisseuschaftliche  Prosa 
ist  wenigstens  auf  dem  Wege,  auch  in  dieser  Hinsicht 
den  Forderungen  der  Kritik  immer  mehr  zu  entsprechen. 
—  Per  letzte  Zeitraum  hat  weit  mehr  treffliche  Dichter 
als  Prosaiker  aufzuweisen ,  dui'^^h  deren  glückliches  Rin- 
gen nach  Vollendung  die  polnische  Poesie  nicht  nur  jene 
des  XVI.  Jahrh.  weit  übertroffen  hat ,  sondern  an  Correct- 
heit  und  Harmonie  der  Diction  den  gebildetsten  neuern 
Sprachen  Eui'opa 's  an  die  Seite  getreten  ist    KrAsicki? 

Na- 
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Naruszewicz  ,  Kniaznin  ,  ^iemcewicz  ,  Dmochowski  , 
Trebecki ,  Wegierski,  Szym^anowski ,  Karpinski ,  Gor- 
ßki ,  Osinski ,  Lipiiiski ,  Morawski ,  Krupipski ,  Feliriski 
u.  a.  m.  schmückten  das  Feld  der  Lyra^  der  didaktischen  und 
zum  Theil  auch  der  dramatischen  Poesie  mit  ihren  Geistes- 
]3lüthen  aus;  Dmochowski  und  Przybylski  lieferten  ge- 
dijBgene  Uebersetzungen  mehrerer  Meisterwerke  der  al- 
ten und  neuern  classischen  Dichter ;  nur  das  höhere  va- 
terländische Epos  und  Dram^ ,  der  Gipfel  jeder  vollendet 
^eyh  sollenden  Nationalpoesie,  haben  noch  keine  classi- 
schen Muster,  obwol  mehrere  gelungene  Versuche,  auf- 
zuweisen. Auch  blieb  diese  ganze  Periode  hindurch  der 
formelle  Theil  der  dichterischen  Darstellung  j  der  Vers- 
bau, lediglich  auf  den  lieim  eingeschräfikt ,  obwol  No- 
waczyiiski  die  verlorene  Spur  4er  altciassischen  Prosodie 
jn  der  polnischen  Dichtkunst  {aufzufrischen ,  und  Przy- 
bylski,  Staszjc  u.a.m.  den  Sinn  für  den  majestätischen 
Klang  des  heroischen  Hexameters  durch  die  üebersetzung 
des  Homers  zu  w'öckan  und  zu  nähren  bemüht  waren. ' ) 
«- ,  Die 

»  )  Die  Pojen  habci^  ieii^e  so  alten  Denkmäler  der  Nationalpoesie 
aufzuweisen,  als  die  Böhmen.  Die  ältesten,  z.B.  das  Lied  desh.  Ad  alber  t : 
Bogarodzica ,  das  Lied  von  Wikleif:  'Liacho-.vie  niemcowie  u«8.  w.,  überstei- 
gen nicht  das  XIV  —  XV.  Jahrh.  ,  und  sind  sämmtlich  schon  gereimt. 
Zur  Zeit  der  Blüthe  der  pplnischen  Literatur  im  XVL  Jahrh.  war  der  Reim 
im  ganzen  neuerh  Europa  ,  uqd  vorzüglich  in  Italien  ,-  welches  Land  da- 
mals den  grqssten  Einfluss  auf  den  Gang  der  poln.  Nalionalliteratur  hatte, 
all'einherrschend  ;  kein  Wunder ,  dass  er  es  auch  in  Polen  wurde.  Aber  in 
^in^mLande^  das  den  Sin^onidcs  (Szymonpwicz  )  gebar,  und  zu  einer  Zei^,  in 
der  Sarbieviüs  (  Sa rbiewski  )  lebte  ,  die  grössten  lateinischen  Verskünstler 
ihres  Jahrhunderts ,  konnte;  ^s  an  Versuchen ,  di«  äussere ,  zufallige  Zierde 
des  Reimes  durch  die  innere,  ästhetisch  belebte  Schönheit  des  Metrums  zu 
ersetzen  >  nicht  fehlen.  Joh,  Kochänowski  wagte  zuerst ,  auf  Verlangen  J<  « 
Zämoyskis,  aber  „na  pröznp"  wie  St,  Potocki  sagt,  d.  i.  ohue.Nacbahmer 
zu  linden,  die  Regeln  der  griechisch-römischen  Prosodie  auf  die  poln.  Vers- 
kunst zii  übertragen  ;    nicht  glücklicher   war    70  Jahre  darauf  Chph.   Opä- 

.  linski.  Und  doch  war  damals  die  poln.  Sprache,  nach  den  Nachrichten 
Vber  die  Aussprache  zu  urtheilen  ,   dem  gr,-  röm.  MeU-um  näher  als  jetzt  I — 

'  in  den  darauf  folgeiiden  Jahrhunderten  war  der  Einfluss  der  franz.  Poesie 
auf  die  poln.  so  entscheidend  ,  dass  der  franz.  Alexandriner  nicht  nur  je- 
<ien  Gedanken  an  Sylbenmes'sung ,  sondern  beinahe  |ille  übrige  Reimformen 
verdrängte.  Nur  Zaluski  n.  MinasQwicz  fanden  noch  selbst  die  Fesseln  des 
Reims  zu  schwer;  sie  warfen  sie  weg,  und  schrieben  Zeilen  von  gezählten, 
aber  weder  gemessenen  ,  noch  gereiften  Sylben.  Bei  sq  tiefem  Verfall  der 
Verskunst  erhob  Nowaczynski  1781.  noch  einmal  seine  Stimme ,  und  em- 
pfahl aufs  neue  die  antiken  Versformen  im  Geiste  der  gr.- rörai.  Prosodie. 
Aber  'er  war  der  Prediger  in  der  Wüste ,  und  bewies,  wie  St. Potocki  sagt, 
flass,  was  man  300  J.  lang  in  der  poln.  Dichtkunst  vergeblich  gesucht  hatt«, 
er  selbst  nicht  besitze:  warum  ? —  weil  er  kein  Dichter  warj  —  Al>cr  die 
po|p,  Geaehmacksricl^tcr  schpben  xlie  Schuld  auf  die  Sprache ,  4^«  ^^^  ^^^' 
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—  Die  Sprache  der  Beredsamkeit  steht;  der  Sprache  der 
-^  Dichtkunst  gleich  ^  in  Hinsicht  der  Reinheit  unter  jener . 
des  Xyj.  Jahrh,,  in  allen  andern  Rücksichten  ^übertrifft 
sie  dieselbe.  Ihre  T'eredlung,  vorzüglich  während  der 
vierjährigen  Dauer  des  constitutionellen  Reichstags  (1788- 
91 )  ,  ist  sichtbar  genug.  Hier  entwickelten  ihre  redne- 
rischen Talente  :  Czartoryski ,,  Ign.  Potocki ,  Sapieha , 
Wawrzecki,  Mostowski,  Matuszewicz,  Zaieski,  Linow- 
ski ,  Niemcewicz ,  Wejsenhof ,  Le^^nski ,  Kiciiiski,  Kol- 
If^tay ,  Soltyk ,  Chreptowicz  ^  Rzewuski  u.  a.  m.  Aus  dem 
Schoosse  dieser  Schule  ging  Stan.  Potocki  hervor,  ein 
-  höherer  rednerischer  Genius ,  einzig  da  stehend,  und  der 
Bewunderung  und  Liebe  aller  seiner  Stammgenossen  wür- 
dig. An  diese  grossen  Muster  reihen  sich  die  bessern 
Kanzelredner:  Lachowski,  Karpowicz,  Woronicz,  Pra2- 
mowski ,  tancucki  u.  s.  w.  -"^  Die  Lehrprosa  und  der  Ge- 
schäftsstyl  blieben  auch  jetzt ,  wie  in  den  beiden  vori- 
_  gen 

trum  widerstrebe  ;  und  da  man   doch  nicht  läugnen  konnte ,  dass  der  Pole 
(  j^  B.  der  Grosspole  )  gewisse  Sylben  in  der  Aussprache  dehne ,  und  andere 
schärfe  ,  so  nannten  sie  diese  Aussprache  altvaterisch  (ja  wol!  )  und  bäu- 
risch ,  die  doch   eigentlich  nur   unfranzösisch  und    nur  desswegen   schlecht 
ist ,    weil  sie  slawisch  ist.     Unter  solchen  Umständen  würde  es  befremden , 
zu  sehen,   dass  es  noch  immer  Männer  gibt,  die  wie  Przybylski  u.   Staszyc, 
dem    Beimstrom  entgegen  ,    zu    der   Quelle    des   He^i^ameters  zu  schwimmen 
wagen;  wenn  man  einerseits  nicht  wüsste ,    dass  man,*  ohne  sich  selbst  zu 
^  verläugnen,  einen  gerei mten, Homer ,    Virgil ,  Horaz  u.  s. w.,  unmöglich  für 
etwas  anderes,    als  einen    Hippoce;itaur    (etwa  Franz  -  Engländer  ?  )  halten 
könne,  andererseits  aber,  dass  die  Illusion,  in  die  das  germanische  Tonprin- 
cip  die  neuern  slawischen    (böhmischen,    russischen,  polnischen)    Dichter 
versetzt   hat,    gai^z  dazu  geeignet   sey,    dem    Volke  glauben    zu  machen, 
man  habe  den  Sjtein  der  prosodischen  Weisheit  gefunden.     Der  tonische  He- 
xameter kann   immer  mit  demselben  Rechte  Hexameter  heissen ,    mit    wel- 
chem auch  der  französische  Alexandriner    (z.  B.  in  Dmöchowskis  Iliade)  in 
Polen   Hcxaibeter  genannt  wird.  —  Welche  Früchte  die  neuesten  Bemühun- 
gen um  die  poln.  Metrik  tragen   werden,  muss    die   Zukunft  lehren.     Kaz. 
Brodzinski ,  der  mit  hellenfschem  Geschmack  in  das  Wesen  der  polnischen 
Verskunst  und  der  slawischen  Poesie  .und  Metrik  überhaupt  tiefer  gedrun- 
gen ist,    als  alle  seine   Vorgänger,    ruft    in  Pamiqtnik   W.    1820.   No.  12. 
aus:     ,.,  Wir  Polen,  deren  Prosa  allein  unter  den  Slawinen  jener  der  Alten 
gleich  kommt,   wie  rernachlässigen  wir  die  Poesie,  indem   wir  die  Sylben, 
gleich  den  ärmsten.  Sprachen ,  bloss  zählen  und  reimen.    Wol  wird  dereinst 
die  Zeit   kommen ,  dass  in  einer  Sprache ,    in  welcher  Cicero  und    Tacitus 
auf  eine  ihrer  würdige  Weise  spVechen  ,   auch  Horaz  und  Virgil  «ich  in  ih- 
-     rcr  natürlichen  Gestalt,    mit  allem  Schmuck  des  Bhythmus  und  des  Vcrs- 
maasscs ,   zeigen  werden  !**    Hiezu  sage   ich    Amen !  —     i'h.    Nowaczynski 
o  prozodyi  i  harmönyi  ie^zyka  polskiego ,  Warsch.  781.  8.  ~  Woycieeh  Gru- 
lichowski  uWagi  nad   Xaw.   Bohusza    dodatkiem  do  f>opi'awy  ble^döw    przeai 
X.  Kopczynskiego  wydaney,  Posen  809.8.  (üb.  d.  poln.  Acccnt.  )  — :  Rozpra- 
Va  o  ^metrycznosci  i  rytmicznosci  ie,zyka  polskiego,  szczegolniey  o  wierazach 
polskich  prtez  /.  Elsnera  i  K-  Brodzinskiego.y^.  810.  4. 
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gen  Periode^i,  bei  nicht  zu  lätig;nemlen  wesentlichen  Fort- 
schritten ,  hinter  der  Sprache  der  Dichtkunst  und  der  Be- 
redsamkeit zurück.    Es  ist  bekannt,  dass  die  höhere  Bil- 
dung in  Polen  von  jeher  ein  Eigehthum  des  Adels  u.  der 
Grossen  des  Reichs  y  oder  der  Landtagsföhigen  ,  gewesen 
ist.  Dieser  Stand  hob  die  Wissenschaften  u.  Künste  unter 
Stanislaus    Augustus  empor;    der   Einfluss  der  übrigen 
Stände  auf  dieselben  ist  unbeträchtlich.    Die  letzten  pol- 
nischen Reichstage  waren  die  Pflanz-  und  Bildungsschule 
der  Redner;    den  wissenschaftlichen  Prosaikern,   obwol 
sie  auch  grösstentheils  dem  höhern  Stande   angehörten, 
gebrach   es  an  Bildungshebeln  dieser  Art.    Das  Streben 
und  Ringen  nach  einem  hohen  Ziel,  der  edle  Wetteifer 
fielen  hier  weg.    Daher  kommt  es ,  dass  während  in  an- 
dern Ländern  die  Wissenschaften   meist  ein   Eigenthüm 
des  dritten  oder  bürgerlichen  Standes ,  und  des  ersten 
blosse  Ergötzung  und  Zierde  sind,  in  Polen  umgekehrt 
das  Licht  von  oben  kam ,  während  das  Gross  der  Nation 
noch  der  Schatten  deckte.     Hieraus   wird  der  schnelle 
Aufschwu^g    der  Beredsamkeit,     hieraus   die  langsame 
Entfaltung  der  Lehr -und  Geschäftsprosa  erklärbar ,  die 
etst  dann  zu  dem  gehörigen  Grad  der  Vollkommenheit 
gelangen  wird ,    wenn    ihr  einerseits    ein    zahlreicherer 
Schriftstellerverein  aus  allen  Ständen;  andererseits  aber 
ein  grösseres  Publicum ,  fähig  den  Schriftsteller  zu  wür- 
digen ,    zu  Theil  wird.     Ein   grosjser ,    wichtiger  Schritt 
hiezu   ist  vdurch  die  Eröffnung  der  Volksschulen  bereits 
gethan ,  und  die  in  den  neuesten  Zeiten   über   einzelne  , 
Zweige  des  menschlichen  Wissens   in  polnischer  Sprache 
geschriebenen  Werke ,  als  von  Naruszewicz ,  Gr.  Czacki, 
Ossolinski^  Linde )    Bantkie ,    Gr.   Jph.  Pötocki ,    Alber- 
trandj,  Bentköwski ,  Soltykowicz,   Chrominski ,    Niem- 
cewicz,  Lelewel,  Czaykowski,  Rakowiecki,  Chodakowski 
u.  s.  w.  im  geschichtlichen ,  von  Szaniawski  ,  Jaronski , 
Wybicki ,'  Czempinski  ,   Kluk  ,    Jundzift  ,    Ryszkowski  , 
OziarkoWski,  Woyniewicz,  Fialkowski,  Staszyc,  Osinski, 
feäwroiiski,  Poczobut,  Zaborowski,  Czech,  Chodkiewicz, 
fiohusz,  Sierakowski,  Da.browski ,  Bystrzjcki ,  Skarbek, 
Andr.  u.  Joh.  Sniadecki  u.  s.  w.  im  philosophischen ,  ma- 
thematischen^ naturwissenschaftlichen  u.  andern  Fächern, 
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sind  sichere ,,  erfreuliche  Vorboten  einer  bessern  Zukui^ft. 
-—  Das  unter  Stanislaus  Augustus  eröffnete  polnische 
T^ationaltheater  erhielt  eine  Veredlung  durch  geschickte 
Unternehmer,  Dichter  und  Schauspieler,  unter  denen 
Boguslawski ,  Dmuszewski  und  Zolkowski  obenan  stehen. 
*-:-  Die  Zahl  der  periodischen  Blätter  und  wissenschaft- 
lichen Jahrbücher  vermehrte  sich  ansehnlich.  **) 

Die  Reihe  der  polnischen  Schriftsteller  dieses  Zeit^. 
raumes  eröffnet  billig  StanisL  L^szczynski ,  dieser  Kö- 
nig und  Philosoph,  dem  zweimal  die  polni^he  Krone 
aufgedrungen  und  zuletzt  kaum  der  Titel  gelassen  AVurde^ 
(geb.  1677,  gest,  1766);  er  verewigte  sein  Andenken 
in  dem  Herzen  seiner  ünterths^nen  nicht  nur  durch  seine 
hohen  Tugenden ,  sondern  auch  durch  Schriften ,  in  de- 
nen sich  jene  spiegeln;  ausser  mehreren  Werken  ethi- 
schen und  politischen  Inhalts  in  französischer  Sprache, 
schrieb  er  in  reinem,  von  Makaronismus  freien  Polnisch; 
Glos  wolny  s^Iachcica ,  Nancy  733.  4, ,  Historja  St.  i 
Now.  Testamenta  in  Versen,  Nancy  761.  foj.  — r  Hier. 
Stan.  .Konarsii.  des  Kastellans  von  Zawichost  Sohn, 
Leszczjnskis  gewesener  Secretär  und  Frpund  (geb.  1700^ 
gest.  1773  ),  trat  in  seinem  17  Jahr  in  deu  Piaristeror- 
den,  wurde  Prof.  im  Collegium  a;u  Warschau,  ging  auf 
Anrathen  u.  Kosten  seines  Onkels,  des  Bisch,  Joh.Tarlj, 
nach  Italien ,  und  verwellte  4  Jahre  lang  in  Rom ,  be- 
reiste Italien  und  Frankreich,  und  kehrte  nach  andert- 
halbjährigem Aufenthalt  in  Paris  nach  Polen  zurück, 
folgte  dem  Kg.  Leszczynski  nach  Lothringen,  kam  aber 
bald  zurück  nach  Polen,  und  w^eihte  sich,  den  politischei^ 
Geschäften  auf  immer  entsagend ,  ganz  seinem  geistlichen 
Beruf  und  den  Musen  i  er  verwaltete  hierauf  die  Profes- 
fiur  <^er  Eloquenz  in  Krakau  und  Rzeszow,  wurde  1742 
Provincial ,  gründete-  ein  Ij^ziehungsinstitiit  (  collegium 
nobilium)  in  Warschau  und  zwei  anderq  ähnliche  An-, 
stalten  in  Wilna  und  Lemberg,  machte  17^7  eine  zweite 
Reise  nach  Teutschland  und  Frankreich  und  1750  nach 
|lom ,  schlug  nach  seiner  Rückkehr  alle  ihm  vom  Papste 
^ind  (Jen  Kgg.  August  IIL  ui^d  Stahislaw  August  angebo- 
tenen Würden  und  Aemte^  aus^  und  yollendete  das  grosse 
;— Werk 

t)  Penlkowsli  I.  473*76.    ib/oc^i  pophwaly  ,  xnowyll,  571  —  664. 
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Werk  der  geistigen  Reform  von  Polen  durch  seine  Lehre^ 
Beispiel  und  Schriften ;    Hr.   fientkowski .  zahlt ;    ausser 
den  ungedruckten  Werken   und  einzelnen   Keden,    28 
«Schriften  vöri  1^«  anf ,  .von  welchen  1 1  polnisch  geschricfl- 
ben  sind :  O  skutecznym  rad  sppsobie ,  W-  760.  ff.  5  ßde# 
8-,  O  religii  poczciwych  ludzi^^  W,  769.  fol. ,  Epam^nonr 
das ,  traged.  brig.>  756.,  Lisiy  przjiäcielskie ,  W.  733.4., 
Kazania  ,  Prpiekty  u,  s.  w. ;  s.  Werk :  de  emendandis  vi^ 
tiis  eloquentiae,  W^  741.  8.,  wirkte  auf  die  Veredlung 
des  Geschmack^  in  der  polnischen  Literatur  entscheidend. 
— •  Jos.  Andr^  Zafuski ,  des  Woje^sfoden  von  Rawa  Sohn 
(geb.    17Q]  j    gest.   1774),  Leszczyriskis  und  Konarskis 
Freund,  widmete  sich  dem  geistlichen  Stande ,  und  wur- 
de zuletzt  Bisch,  yön  Kiow  und  Czerniechow;  frühzeitig 
von  unbegränzter  Liebe  zu   den  Wissenschaften   durch- 
drungen,    gründete  er,    mit  Hilfe  seines   Bruders  Sta- 
nisitaw ,  Öisch.  von  Krakau ,  und  mit  Aufopferung  aller 
meiner  Einkünfte ,  jene  berühmte-,  später  dem  Vaterlande 
geschenkte  Bibliothek;    er  beßass  bei  upermüdeter  Thä- 
|;igkeit  und  ungeheurem  Gedächtniss  einen  kolossalen  Vor- 
rath  von  Erudition,  aber  umso  weniger  Geschmack,  und 
schrieb  sehr  viel,  vorzüglich  im  Fache   der  Literaturge- 
schichte und  Bibliographie ,  lateiuw  und  polnisch,  wovon 
das  meiste  ungedruckt  blidb  :  Bibl.  poet.  polon.  ( poln. )  , 
W.  751.  (lat.)  W.  752.  4.,    Programma  Jitteranum  ad 
bibliophilos  etc.  (poln.),  W.  732.4.,  Biblioteka  historjr- 
low,  politykow,  prawnikow  i  innj^ch  autorow  polskich 
iub  p  Polszcze  piszj^cych ,   poln.  in  Versen   ]V^s. ,    Magna 
bibL  polonica  universalis,  poln.  in  Versen  Ms.   10  Bde. 
fol.,  Dwa  miecze  przecivvko  dyssydentom,  W.   731.  4., 
zwei  /Originaltrauerspiele :  Kazimierz  und  Witeneis ,  W, 
754.  4.,  Przypadki,  W.  773.  8,;  Z.  undKonarski  gaben 
4ie  Volumina  Legum,  W.  732-82.  8  Bde.  fol,  heraus, 
r—  fFenzel  Rzewi^ski ,    Wojewoda  v. '  Podolien  ,    später 
Krongrossfeldherr,  zuletzt  Krakauer  Castellaa  (geb.  1705, 
gest.  1779),  ein  grosser  Patriof,  durch  s.  Tugend  und 
Gelehrsamkeit  gleich  ausgezeichnet ,  ist  Vf.  von  9  polni- 
schen Schriften  :  Zabawki  wierszem  polskim ,  W.  760. 
.4 ,  enthaltend  zwei  Originaltrauerspiele :  Zolkiewski  und 
Wladyslaw  pod  Warn^,  und  zwei  Lustspiele:    Dziwak 
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.    undNatrqt;  Mowy  i  listy,  W.  741-  4.,  Psalmy,  W.773- 
8. ,  die  sich  duTch  Einfacliheit  und  Erhabenheit  dem  Ori- 
ginal nähern.  -—  Igna^  Graf  Kraücki  aus  einem  altadeli- 
gen Geschlecht  in    der   russistfhen  Wojwodschafl;  ( geb. 
1734,  gest.   1801),  erhielt  seine   Erziehung  im  Vater- 
lande,   bereiste    Teutschland  ,    Frankreich  und  Italien^ 
ward    Bisch,  v.    Ermeland,    zuletzt    (1795)   Erzb.    von 
Gnesen ,   der  grösste  Dichter  unter  Stanislaw  August , 
als   Prosaiker    einer     der    ersten   Schriftsteller   Polens, 
schrieb  sehr  viel,  darunter  ein  Epos  :  Woyna  Chocimska, 
in  XII.  Ges.,  W.  780.8.,  drei  komische  Heldengedichte : 
Mjrszeiö ,  in  X.  Gesängen,  W.  775.8.,  Monachomachia ,. 
W.o.  J.,    Antimonachomachia ,    Satyren,  W.  778.  und 
öfters,  Fabeln,  W.  780.  4  Bde.  8.,  Bresl.  817.8. u. öfters, 
Lustspiele:   tgarz^    Statysta ,   Solennizant ,  W.  780.  8., 
Romane:    Przypadki  Doswiadczynskiego ,    W.  775.    8., 
Pan  Podstoli  778.  8.  N.  A.  Bresl.  825.  2  Bde.,  Historya 
na  dwie  ksiqgi  podzielona,  W.  779.  8.,  ein  encyklopädi- 
sches  Werk  :  Zbior  potrzebnieyszych  wiadomosci,  W.  u. 
Lemb.  781.  2  Bde.  4.,   Episteln,   Oden,  vermischte  Ge-^ 
_   dichte ,  eine  Poetik ,  biographische  Parallelen  nach  Plu- 
'     tarch  u.  s.  w. ;  er  übers,  die  Bardengesänge  Ossian's ,  die 
Biographien  Plutatch's,  Hesiod's  "^dqya  xal  ^fiSQavj  Bruch- 
stücke aus  Lukian  und  Ariosto,  ein  Kriegslied  vonTyr-» 
taeus  u.a.m.;  sämmtl.  Werke  herausg.  v.  Dmochow^ski,, 
W.  803-4.  10  Bde.  8.^    (ausser  dem  encyklop.  Werke 
u.  Kazania,  W.  819.8.),  Breslau  Stereotyp.  823. (?)  5 
Bde ;    als  Dichter  ist  Kr.  in  seineni  Fabeln,  Satyren  und 
Ikomischen  Heldengedichten  durch  Witz,  Scharfsinn  und 
Schönheit  der  Diction  musterhaft ;  die  Woyna  Chocimska 
ist  zwar  kein  Epos  im  strengen  Sinne ,  aber  iYnmer  ein 
schätzbares  Dichterwerk ;  s.  Prosa  ist  durch  ihre  Leich- 
tigkeit ,  Klarheit  und  Natürlichkeit  bezaubernd  schön.  — 
*Jos*  Szyfnanou^shi y  ein  Schüler  Konarski's  (geb.  1748, 
gest.  1901 ),  Mitgl.  mehrerer  Commissionen  und  Deputa- 
tiopen  des  Beichs,  Hausgenosse  und  Reisegeßihrte  des 
Fürsten  Czartoryski ,   verband  eine  seltene  Herzensgüte 
mit  dem  geläuter  testen'',  verfeiuertesten  Geschmack,  und 
II  pflanzte  der  erste  in  dem  poetischen  Garten  Polens  Myr- 

\  ten  und  Rosen  j  s.  Uebers.  des  Kosciol  Knideyski ,  von 
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Montesquieu,  W.  777»  8.,  eb.  in  der SammL  v. Mostow- 
sli  803.  8.,    Parma  (  Practtausg.   b.  ßodoni)  804.  fol., 
W.  805.  8. ,  weicht  an  Tollendung  und  Klang  des  Verr 
ses  leinem ,  übertrifft  hingegen  an  Anmuth  und  Zartheit 
alle  polnischen  Dichterwerke,, und  macht  in  dieser  Gat- 
tung Gedichte  Epoche,   ausserdem  schrieb  Sz.   einzelne 
kleine  Gedichte  und  prosaische  Aufeätze ,    in  s.  Werken 
h.  Mostowski  abgedruckt  —  St  an.    Trembechi  ,  des  Kg. 
Stanislaw,  August  Kammerherr  (  gest.  18J2.  )  verband  in 
seinen  Poesieh  die  Kühnheit  Pindars  mit  der   Feinheit 
Horazens  und  der  Anmuth  Sapphos  ;  er  verdient  in  viel- 
facher Hinsicht  dem  Krasicki  zur  Seite  gestellt  zu  wer- 
den ,  erhebt  sich  sogar  bisweilön^  über  ihn ;  die  Fülle  u. 
Kraft  seiner  Diction  paart  sich  mit  harmonischem  Fluss 
der  Rede  und  des  Verses,  nur  hie  und  da  bleibt  der  Ge- 
schmack hinter  dem  Genius  zurück  j   er  schrieb  Fabeln , 
Oden,  Idj^llen,  Elegien,  £pisteln,    ein  Lustspiel:    Syn 
marnotrawny,  nach  Voltaire,  W.  7&0.  8.,  ein  beschrei- 
bendes Gedicht  :  Zofiiowka,  Lpz.  (eig,  Wilpa)806. 12., 
übers,  das  IV.  B.  der  Aeneis ;  sämmtl.  Werke  Lpz.  ( elg. 
Wilna)  806.  2  Bde.  8.  W.  819^21.  SBde.  12.,    Wilna 
822.  2  B.  8. ,  die  Früchte  s.  historischen  Forschungen  im 
Fache  der  slawischen  Alterthumskunde  sind  bis  jetzt  un- 
cdirt.  —  jid,  Naruszewicz  aus  einem  adeligen  Geschlecht 
in  Littauen  (geb.  1735,  gest.  1796),  brachte,  nach  vol- 
lendeten Reisen  im  Auslande,  wie  Trembecki,  diegrösste 
Zeit  seines  Lebens^  am  Hofe  des  Kg.  Stanislaw  August' 
zu,  wurde  nach  Aufhebung  des  Jesuiterordens ,   dessen 
Mitglied  er  wjir,  zuerst  Coadjutor  desBisth.  v.Smolensk, 
darauf  Secretär  des  Reichsraths   und  zuletzt  Bisch,   von 
Luck;  er  steht  als  Historiker  an  der  Spitze  der  polni- 
schen Geschichtschreiber  neuerer  Zeiten:    Historya  na-^ 
rodu  polskiego,  W.  780-86.  6 Bde.  8.  N.A.  W.824.  *)} 
— \  Hist. 

'  )  Naruszewicz  führte  die  poln.  Oeft<;]iiclite  nur  vom,  J.  %2  })\%  1586 
fort ;  den  1  Band ,  die  Urgeschichte  Polens ,  wollte  er  zuletzt  bearbeiten  ^ 
woran  ihn  aber,  wie*  an  def  Ausführung  des  Ganzen  ,  der  Tod  verhinderte; 
die  kgl.  Gesellschaft  der  Wissenschaften  in  Warschau  sorgte  rühmliclist  für 
die  Fortsetzung  und  Vollendung  dieses  grossen  Nationalwerks  durch  Ver- 
tbeilung  der  Arbeit  unter  einzelne  Mitglieder  ( Jul.  Urs.  Niemcewicz,  Prälat 
Ozaykowski,  Biblioth.  Lukian  Gote^biowski ,  Graf  J.  M.  Ossolinski ,  Fürst 
Adam  Czartoryski ,  Graf  Tarnowski  ,  Kajetan  Kwiatkowski ,  Mich.  Krajcw-. 
ski ,  Felix  Bentkowski  (  an  die  Stelle  des  Grafen  Stan.  Potocki  ) ,  Piälat 
PrazinoWfiki ,  J.  K,  Szaniawski )  >.  von   denen  einige    ihre  Arbeiten  bereits 
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Bist.  J.K.  CWkiewicz^ ,  ^.  ^Öh  iBde*  8.,  f aujbjka  i 
W*  805.  8.;  er  übers,  den  tacitiis  ins  Polnische;  Vf.  7,72: 
4  Bde.  8.,   redigirte  1769  ff.  eine  Zeitschrift  Zabawy; 
als  Dichter  schrieb  er  Lieder,  Oden,  Idyllen,  Wi  778-$ 
Satyren,  W*,778.   4.,  Fabeln ,  Epigramme ,  libers.  toit 
aüdern  polnischen  Dichtern  Horazens  Oden,  Wa  773.  2 
*  Bde*  8.  N*  A.  819-  ?  Bde-  8*,  Anakreohs  Lieder^  \y.  774. 
4.,  verfasste  eine  Tragödie:    Guido,   W.  770.  4*,  Ter- 
mischte  Gedichte)  Originale  u.  üebers*,  u.  m*  a.J    N*  be-* 
sass  eine  glühende  Einbildungskraft^  in  s.  Satyren  ist  ei^ 
Uligleich  beissender ,  als  der  l/vitzig  und  sinnreich  spie-^ 
lende  Krasicki ;  s.  Vers  ist  kräftig  und  klangvoll ;  er  wür-^- 
de  einer  der  vollendetesten  Dichter  Polens  seyn,   wenn 
ihm  nicht  zuweilen  Feile  und  Geschmack  abgingen  ;  als 
Historiker  nahm  et  sich  Tacitus  zum  Muster,  und  ahmte 
seine  Darstelluilgsart  glücklich  nach ,  verfiel  aber  in  def 
Uebersetzung  desselben  oft  ins  Dunkle;  sammtL  Werke 
in  der  Mostowskischen  Sammlung  W.  804-^05*  12  Bde. 
8.^  Breslau  Stereotyp.  823*  6  Bde.  8.  (angekündigt);  poet^ 
Werke  W.  778.  4Bde*4.—-   Thom.  Kajetan  TFe^^iersU 
aus  Podlachien ,  des  Starosten  von  Korytnlk  Sohn,  kgK 
fcammerhei;'r  (geb.  1755 j    gest.  1787) >  ein  Dichter  voll 
schlagenden  Witzes,  aber  in  der  frühesten  Jugend  vo?i 
der  Frivolität  dps  Zeitalters  hingerissen ,  konnte  er  seiil 
Talent  nicht  innerhalb  der  gehörigen  Schranken  des  Sit- 
ten-^ und  Rechtsgesetzes  erhalten,    und  zog  sich  durch 
seine  Satyren  und  Epigramme  eine  Flucht  nach  Frank- 
reich zu',  woselbst  er  auch  starb;    s.  Diction  ist  natür-* 
lieh  und  leicht;  Organy,  ein  heroisch- komisches  Gedicht 
nach  Boileau/784.4.,  Marmontels  Belisat,  W.  787.  8., 
Dess.,powiesci  moralne,  W.  777.  5Bde,  8.,  Montesquieu^s 
poet.  Briefe,  Pygmalion  v.  Rousseau,    Satyren  und  Epi- 
gramme, sämmtl.  Werke  v.  Mostow^ki  W.  805.  8.    **« 
Juliarp  Ursin  Niemceuficz  ^  Während  des  constitutionellen 
Reichstags  (1788-91)  lieflandischer Landbote ,  Wanderte 
nach  der  Theilung  Polens  nach  Ametica  aus,  ward  nach 
seiner  Rückkehr  Secretar  des  Senats  und  Oberschulcol^ 

_.  •  le- 

beendigt  unä  herausgegeben  haben :  Julian  Urs.  Nienicemcz  dzieie  Zygmun- 
la,  W.  819.  ff.  S  Bde.  8. ,  Kaj.  Kwiatkowski  v.  Kufiatkow  dzieie  narodu 
polskicgQ  za  panowania  Wladystawa  IV. ,  W.  825.  8.  u.  i.  w. 
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iegienratii,  voll  öriginelltir  Lauhe^  gteÄuhden  muntereri 
Witzes,  entwickelte  ein  hohes  poetisches  Talent  in  s. 
Öden,  Fabeln,  dijs  jenen  des  Krasicki  gleich  kommen, 
2  A.  W.  820.  2  Bde.  8.^  Elegien  und  heroischen  Klaglie- 
dern (Dumy),  3A.  W.  819.  8.,  Dramen  :  Powrot  posta, 
iiustsp.,  *W.  .790.8.,  Samolub,  Pan  Nowina  ,  Giermko- 
\Yie  Kr.  Jana,  W;  808. 8;,  Wladjslaw  pod  Warna  Trauersp., 
Jadwiga  pperj  Kazimierz  W. ,  Jan  Kochanowski  kom» 
.Oper,  W.817.^  2bigniew  Trauersp*,  W.  819.,  Atalia  v, 
Racine  u.  m.ä.^  Epigrammen,  Uebersetzungen  aus  Pope 
und  einiger  Romane  aus  dem  Französischen ,  nicht  min- 
der glänzend  irh  Gebiete  der  Beredsamkeit  durch  s*  Re- 
den ;  sämmtK  Werke  in  der  Mostowskischen  Sammlung 
W.  803-05.  2  Bde.  8.;  alle  poetische  Werke  N.  athmen 
einen  Adel;  der*  Gtesinnuhg,  Vollgefühl  und  heitern  un- 
schuldigen Witz,  sein  Versbau  ist  leicht,  Wolklingend^ 
letzhiri  gab  ei:  die  Geschichte  ^ygmunts  IIL  Dzieie  pa- 
faowania  Zygmunta  IIL,  W*  819.  Öl  3  Bde.  8.,  und  eine 
BammL  ungedruckter  Denkmäler  des  alten  Polen:  Zhior 
J)amiqtnik6w  historjrcznjch  o  daWney  Polszcze,  W.  822* 
4  Bde.  8.,  ferner :  Lewi  und  Sara ,  Briefe  poln.  Judea, 
W.  821.teütschBerl.  823.j  und  Jan  z  T^czyna ,  povviesc 
historyczna  W.  825.  5  Bde.  8.  heraus.  •—  Franz,  Kar- 
pinski  (gest.  1820),  \vidmete  sich  in  geräuschloser  Al>* 
geschiedenheit  ganz  dön  Musen,  und  bereicherte  die  va- 
terländische Literatur  mit  lieblichen,  schon  hei  tsvollen 
Blüthen  seines  fruchtbaren  Genius,  Avörunter  sich  Lie- 
der ,  Hymnen , .  Idyllen  >  vermischte  Gedichte ,  Delilles 
Lehrgedicht  Les  jardins,  mehrere  Originaldramen,  Lust- 
Spiele,  Opern ^  Reden  und  Abhandlungen  befinden: 
öämmtl.  Werke  W.  790.  4  Bde.  12,  N.  A.  Ö06*  4  Bde.  8, 
—  Franz  Dionys,  Kniaznin^  lebte  unter  StanistaW  Au- 
gust, behauptet  durch  seine  Gemifthlichkeit  und  nicht 
sowol  Kühnheit  als  vielmehr  sinnliche  Frische  und  Uep- 
pigkeit  der  Bilder  unter  den  ersten  Liederdichtern  Po- 
lens einen  ehrenvollen  Pliatz;  er  schrieb  Erotica  od.  Lie- 
der 5  BB.  in  an^kreontischer  Manier ,  Oden ,  Fabeln , 
poetische  Erzsihlunjgen ,  Idyllen,  ein  komisches  Helden- 
gedicht Balon  in  X*  Ges.,  mehrere  Opern  u,  s.  w.^  sämmtl. 
Werke  W.  787  --  88*  3  Bde.  8.—  Jos.  Epiph.  Minasowicz 
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(gebi  J718,  gest.  1796),  kgL  Secrelär  u,  KiowerDom- 
Lerr^  iron  Natur  nicHt  ohne  poetisches  Talent,  aber  ohne 
allen  Geschmack  ,  gab  über  53 ,  meist  polnische  Schrif- 
ten, heraus:  Zbior  rytmow  polskich ,  W.  755-56.2 
Bde.  4.,  Drobnieysze  wiersze,  W-  782.;  er  übers-  die 
Epigramme  Martials,  W.  759.  766.  8.,  des  Lucanus 
Pharsalia,  W.  772.,  des  Phädrus  Fabeln ,  W.  777.8., 
mehrere  Oden  von  Hora^  in  der  NaruszewiczisChen  Aus- 
gabe U.S.W. — ^  Jdh.  fForoniczy  Bisch,  v.  Krakau,  jetzt 
Bi^chpf  von  Warschau ,  ein,  in  Versen  und  Prosa  gleich 
ausgezeichueter  Schriftsteller',  besorgte  eine  SanmiluDg 
von  religiösen,  moralischen  und  historischen  Liedern, 
schrieb  ein  musterhaftes  lyrisches  Gedicht:  Piesn  Assar- 
mota,W»805.  818.,  ein  historisches  Gedicht:  Sibjlla, 
in  IV.  Ges.,  Lemb.  818.4.;  ihm  wird  das  Werk:  Wiersz 
^a  pokoie  nowe  w  zamku  krol.,  W.  786.  4.,  zugeschrie- 
ben ;  er  liess  viele ,  im  erhabenen  Styl  verfasste  Trauer- 
und andere  Gelegenheitsreden  drucken,  und  führte  ein 
Nationalepos  :  Lechiada ,  aus ,  das  alles  in  diesem  Fach 
bis  jetzt  in  Polen  geleistete  an  wahrer  dichterischer 
Weihe  weit  übertrifft.  —  Valent.  Gurski ,  einer  der 
fruchtbarsten  neuern  Dichter,  schrieb  Oden,  Idyllen,  60 
an  der  Zahl ,  Fabeln  und  Lustspiele ,  die  sich  nicht  nur 
von  Seite  des  Stoffs,  sondern  auch  durch  gefalUgen  Vers- 
bau empfehlen:  Rozne  dziela  wierszem  i  proz£^,  W.  785. 
12.,  N.  A.  Kr.  804.  4  Bde.  12.  —  Ign.  JVagurczewsli 
aus  Littauen,  Jesuit  (geb..  1719,  gest.  1811),  übers. 
Filippiki  Demostenesa ,  W.  774.  8. ,  Mowy  Cicerona 
przeciwko  Katylinie,  W.  763.  8.,  Eklogi  Wirgiliusa,  zu- 
erst mit  A.  Kochanowskis  Aeneis,  W.  754.  4.,  dann  in 
der  Samml.  poln.  Eklogen,  W.  770.  778.  8.,  die  ersten 
XVHI.  Rhaps.  von  Homers  Iliade ,  bis  jetzt  unedirt  ( bis 
auf  die  III.  u^  IV.  Rhaps.  in  Dmochowskis  Uebers.  1800); 
in  allen  diesen  Uebersetzungen  bewies^  N.  mehr  Kennt- 
niss  der  alten  Sprachen ,  als  Geschmack  und  wahren  Red- 
ner-od.  Dichtergeist. —  Hyacinth  Przyhylshi^  Profan 
der  Hochschule  zu  Krakau,  einer  der  thätigsten  und 
fruchtbarsten  Schriftsteller  Polens ,  bereicherte  die  ta- 
terländische  Literatur  mit  gediegenen  Uiebersetzungen 
mehrerer  classischen  Dichterwerke  :  Treny  JeremiasM) 

•  Kr. 
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Kri  793. 4.,  Owidego  Naiöna  wierSÄe  na'-wygnäniu  pisaney 
Kr.  802.  6'.,  Wszystkie  dziela  Hezyoda,  K.r.  790.  8.  ^ 
Ciessnerowa  smlerc  Abla,  Kr.  797.  12.,  Listy  Peruwian- 
ki,  ein  Roman,  W.  805.8.,  Kamoensowa  Luzyada,  Kr. 

'790.  8.,  Miltonow  ray  utracony.  Kr.  791.  8J,  Eb,  ray 
odzyskany,  Kr.  792.  8. ,  Eneida  Wirgiliusa,  Kr.  812.  2 
Bde.  8.,  Eb.  o  ziemanstwie ,  Kr.  813.  8.,  Homerowa  ba- 
tracbomytomachiä  ,  mit  der  1  Rhaps.  der  Ilias  ^  W.  789. } 
er  übersetzte  Homers    Ilias    und  Odyssee ,    femer  den 

'  Quintus  Calaber  gan^ ,  im  Versmaass  des  Originals,  schrieb 
mehrere  Reden  und  Abhandl.  u.  s.  w.  ;  alle  'CJebersetz\in- 
gen  Prz.  tragen  das  Gepräge  der  grössten  ,  aus  der  ver- 
trautesten Bekanntschaft  sowol  mit  den  fremden  als  n^it 
der  eigenen  Sprache  fliessenden  Treue  u..  Cörrectheit. — 
Franz Dmöchowsii  aus  Podlachien (geb.  1762,  gest.  1808), 
trat  in  früher  Jugend  in  den  Piajristenorden ,  wilrde  Leh- 
rer in  Warschau,  nahm  1794  Staatsdienste  an,  verliess 
üach  der  Theilung  Polens  das  Vaterland  und  kehrte  nach 
einem  mehrjährigen  Aufenthalt  in  Teutschland,  Frank- 
reich und  Italien  1800  nach  Polen  zurück,  zuletzt  Se- 
cretär  der  Gesell,  d.  Freunde  d.  Wissens. ;  s.  Hauptwerk 
ist  die  Uebers.  der  Ilias  in  pqln.  gereimten  Versen,  W- 
800.  3 Bde.  8.,  2  A.  804.  3  Bde. 8.,  leider  nicht  aus  dem 
Original  Selbst,  sondern  nach  lat.  und, franz.  Ueberse- 
tzungen  gemacht ;  Vjrgils  Aeneis  ebenfalls  in  gereimten 
Versen  i^  W.  809.  8.  (  die  drei  letzten  Gesänge  sind  von 
dem  Piaristen  u.  Provincial  Vinc.  Jakubowski ) ;  Sztukat 
i^motworcza,  Lehrged.  in  IV.  Ges.,  W.  788.  8*,  Edw. 
Younga  sad  ostäteczny,  a*d.  Franz.,  W.  785.  8.  803,8.; 
Dm.  schrieb  auch  in  Prosa  moralische  Betrachtungen  y 
Reden,  Lobreden  u.s*w.,  redigirtel794:  die  Warschauer 
Gazeta,  1801-05  den  Warschauer  Pamiqtnik.-^  LucU^^ 
Osirisiiy  Generalsecretär  des  Ministeriums  der  Justiz  y 
hernach  Notar  beim  Warschauer  Cassationshof,  Secretäi^ 
der  Ges.  d.  Wiss.  u.  s.  w. ,  ein  geistreicher,  geschmack- 
Toller  Schriftstellefr  in  Versen  u^d  JProsa ,  schrieb  lyri- 
sche Gedichte  :  Zbior  zabäwek  wierszem,  W.  804.  8.,» 
redigirte  1809  den  W.  Patniqtnik,  übers,  ein  Bruchstiick 
aus  Ovids  Metamorphosen ,  Corneilles  Cid  und  Cinna  y 
Cheniers  Fenelon  ,  Voltaires  Älzyra  ,  Pigault  -  Lebruns : 
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Bjrwale  tömjcti  sieble,  Horalier,  u.  Cuiriatier  a.  <}*  Itaj»  ^ 
Andromeda,  W.  807.   8.  u.  m.  a. —    Kajetan  Koimian^ 
Referendar  beim  ständischen  Rath  u.  s.  w.,  bewies  in  ei- 
nigen Oden  einen  seltenen  lyrischen  Geist,  verfasste  ein 
originelles  ,    durch    vollendet^    Diction ,  ausgezeichnetes 
Lehrgedicht:   O  ziemianstwie ,   übers,  musterhaft  einige 
Eklog^n  Yirgils ,  und  gab  mehreres  in  gediegener  Prosa 
heraus.  -~  Dyzma  Boncza  Toma^zew^ki ,    gab  ein  ori- 
ginelles Lehrgedicht :  Rolnictwo,  in  TV.  Ges.,  Lemb.  (eig» 
Kr.)  802.  4.,  Jagieöonida,  ein  Heldengedicht  auf  die  Ver- 
einigung Littaüens  mit  Polen,  Berdyczow  817.,  mehrere 
Lustspiele  und  andere  Gedichte  heraus^    in  denen  eipe 
feurige  Einbildungskraft,  tiefes  warmes  Gefühl  und  har-^ 
monische  Versification  unverkennbai*  sind ;  sämmtl.  Schrif- 
ten W.  822.  2  Bde»  12.  . —  Joh.  Kruszyriski  ^  Generalse« 
cretär   beim   Finanzministerium  u.  s.  w. ,   übers«  einige 
Oden  von  Po{>e  und  Thomas ,  ►  einige  Satjren  von  Boi- 
leau ,   Racities    Tragödie  Britanniens  ^    und  entwickelte 
darin  ein  nicht  gemeines  poetisches   Talent  *—    Pranz 
TVe^yh^   Appellationsrichter  u.  s.  vi^* ,   verfasste  ein  be^ 
schreibendes  Gedicht:  Okolice  Krakowa ,  820.8*,  übers; 
Virgils  Aeneis ,  wovon  der  1  Ges.  in  dem  W.  Pamiqtnik 
1809  erschienen  ist;  schrieb  ein  Originaltrauerspid  Glin- 
ski ,  ein  Melodram  in  Versen :  Rzjm  öswobodzony ,  W^ 
811.  8.,  eine  Abhandl.  üb.,  d.  dramat«  Kunst  Uim.a. — • 
Jos^  Lipinshi  ,  Generälsecretär  ^  Oberschulrath  ü.  s.  w.  y 
übers.  Virgils  Eklogen  ,  W.  805»  8.,  u.  v.  Mostowski  805i 
8.,    gab    einen    Bericht  über  die   5jährige  Wirksamkeit 
des  OberschulcoUegiums ,  W.  812.  8.,  eine  Abhandl.  über 
die  Idylle    nebst  mehreren  andern  Uebers.  heraus.    — 
^  Franz  Morawski ,  Obrist ,  mitten  unter  dem  Geräusch 
der  Waffen  für  den  Dienst  der  Musen  begeistert,  erhebt 
durch  frische  Blüthen  seines  poetischen  Genius  den  Ruhm 
des   Vaterlandes;    s.  Uebersetzung  einiger  Dramen   aus 
dem  Franz.,   und  die  dem  Andenken  Poniatowskis   ge- 
weihte Rede  sind  musterhaft.  — *  jldarn  Micki^wicz  ,  ge- 
genwartig (  1824)  in  Littauen,  einstimmig  alsi  einer  der 
vorzüglichsten  neueren ' Dichter  Polens  anerkannt;  in  s« 
Werken,    die  an  Umfange  klein,  an    Gehalt  unendiich 
reich  ^  bis  jetzt  nur  3  Bde.  füllen,  spiegeln  sich  Naivität 
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üna  liebenswürdige  Anmüth  mit  Kraft  und  Nachdruck 
auf  die  überraschendste  Weise;  s.  Balladen  sind  in  jeder 
Hinsicht  Meisterwerke  der  lyrisch  -  epischen  Poesie.  — 
Ludw.  Krupinski  j  General^  weihte  sich,,  nacirvollbrach- 
tem  Dienst ,  den  vaterländischen  Musen ,  und  schrieb 
Lieder,  voll  Zartsinns  undAnmuth,  Oden,  ein  Trauersp. 
Lutgarda ,  einen  Roman ;  Listy  Adolfa  i  Klary  u^  s.  w* 
'—  Aloys  Feiinshiy  (gest.  1820)  der  grösste  polnische 
Verskünstler ,  übers*  »ßacin^'s  Phädra,  Delille^s  V  homme 
de  champ  od.  Wiesniak,  schrieb  mehrere  Originaltrauer- 
spiele, sämmtl.  Werke  W.  bl6  -21*  2  Bd^.  8. ;  s.  Vers« 
bau  ist  leicht,  fliessend  uhd  harmonisch.  —  /oä*  Kaitty 
Hodani,  JDomherr  und  Prof.  in  Wilna  (gest  1823), 
vibers.  Voltaire's  Henriade,  Kr.  803*8*,  eb.  Wiersz  o czlo- 
vvieku,  Kr.  795.  6*^  und  Gessners  Sielanki  in  Versen, 
Kr.  800.  8.  —  Euseb.  Sicnpachii  Prof.  der  poln.  Liter,  in 
Wilna,  verfasste  ein  Trau ersp^  Mendog  [krol  ^Lite^ski, 
Abhandl.  über  die  poln.  Literatur,  übers.  Voltaire^s  Hen- 
fiade,  W.  803.  j  Delille's  Gedicht  von  der  Phantasie  u. 
m.  a;  Eine  dritte  Uebers.  von  Voltaire's  Heiiriade  lie- 
ferte I^n.  Debote^thi  806.-^  Kypr.  Godebski  aus  Woly- 
iiien ,  Obrist,  Ritter  U;  Mitgl.  der  Wärsch.  Ges,  d.  Wiss. 
(geb.  1755,  gesti  b;  Raszjn  1809)^  ist  Vf.  zahlreicher 
Gedichte  vermischten  Inhalts  y  nach  s.  Tode  herausg. , 
W.  821i  2  Bde*  8.  -^  Franz  Bohomolec^  ein  Jesuit^ 
schrieb  um  1757  der  erste  Originallustspiele  in  der  poln. 
Spräche  fiir  die  studirende  Jugend ,  und  schloss  anfangs 
von  seinen  D^-amen  alle  weibliche  Personen  aus,  nahm 
dieselben  aber  auf,  als  jer  für  das  kgl.  Theater  anfing 
zu  dichten;  komische  Kraft  und  reine  Sprache  zeiehfien 
alle  seiiie  Lustspiele  vortheilhaft  aus,  y^enn  man  ihnen 
gleich  den  Mangel  des  Vf.  an  Weltkenntniss  ansieht: 
Komedje,  Lubl.  757,  3  ßde.  12*  Lemb.  758.  yy,  112-- 
75.  5  Bde.;  Komedye,  auf  dem  kgl,  Theater  aufgeführt, 
W.  767.  2  ßde.  8*;  derselbe  dichtete  die  erste  poln.  Ori- 
ginaloper: Nedza  uszczesliwiona ,  W.  778.  8.;  auch  hat 
tnanvonihm:  Rozmowa  o  iez*  poL,W,  758.  8.,  Zabawki 
öratorskie,  W.  779.  8. —  Fürst  Adam  Czartoryski  (geh. 
1735,  gest.  1^23),  Generalstarost,  Senator- Wojewoda, 
kais.  kön*  Feldnoiarschall ,  Ritter  mehrerer  Orden  i  im  J. 
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1764  Marschall  des  Reichstags,  auf  welclieiai  das  Libe- 
rum yeto  abgeschafft  wurde ;  dieser  unsterbliche  polni- 
sche Mäcen   und   Staatsn^ann,    dem  sein  Vaterland  die 
Educationscommission    verdankt,    Stifter  der  Bibliothek 
zu  Pulawy ,  ist  zugleich  einer  der  wahren  Grundier  der 
polnischen  Nationalbühne ;  er  schrieb  mehrere  Original- 
lustspiele :  Panna  na  wydaniu ,  W.  774.,  Pysznoskapski, 
W.  774.  8.,  Kawa,  W.  779.,  Gracz,  a.  d.  Franz.  v.'  Re- 
gnard  ,  W.  776.8. ;  ausserdem  gab  er:  MysH  o  pismach 
polskich,  W. 810.  8*  heraus,  und  übernahm  einen  Theii 
der  Fortsetzung  von  Naruszewicz's  Geschichte;*  auf  seine 
Kosten  erschienen  die  ersten  Bände  de^  geschichtlichen 
Denkmäler  Polens :  Histor.  Boleslawa  III.  Kr.  pol.  ^  aus 
der  Chronik  eines  ungenannten  Polen  vom  J.  1115,  W. 
825.8.,  Kronika  wqgierska^iapoczatkuwiekuXII.,  Kro- 
nika  czeska  na  poczatku  wiekti  XI.  W.    825.  8. ;   Cz-'s. 
Tochter  ,  vermählt  mit  dem  Oheim  des  Königs  v.  Wür- 
temberg,  Hzg.  Ludwig,  und  w^ieder  yoti  ihm  geschie- 
den, Terfasste  den  besten  polnischen  Roman:  Malwina 
5  A.  W.  821.  2  Bde.  8.-^  Franz  Zabtochi,  Secretär  der 
£rziehungscommission ,   darauf  Propst  in  Konin  skawola 
unweit  Pulawy  ,  dichtete  in  der  Jugend  Lustspiele,  und 
nimmt  einen  der  ersten  Plätze  Unter  den  Dramatikern 
Polens  ein ;   er  verbindet  mit  der  seltensten   Kenntniss 
sowol  der  dramatischen  Kunst  als  des  menschlichen  Her- 
zens eine  musterhaft  reine  Sprache;  sein  Vers  ist  künst- 
lich gebaut ,  aber  fliessend  und  voll  harmonischen  Wol- 
lauts}  er  schrieb  auch  einzelne  vermischte  Gedichte,  als 
Oden ,    Satjreh ,   Idyllen  u.  s.  w. ;    Dziewczyna  siqdz^ , 
Fircyk  w  zalotach,  Zabobonnik,  Lustspiele,  W.  781.8., 
Sarmatyzm,  Wesele  Figara  jj  v*  Beaumarchais,  W.  78o.  8., 
Amfitryo^  v.  Moliere,  W.  783.  8*  ,  Medea  i  Jazon,  Me- 
lodram, W.  781.  8.,  Wicll^ie  rzeczy,  a.  d. Franz.;  ausser- 
dem gab  er  heraus:  Rozmowy   Sokratesa,   W.  775*  8., 
Dziela  St.  Reala,  W.  778.  6  Bde.  8. —  Jos.  Kossakowdh 
Bisch.  V.  Liefland  und  später  von  Wilna  (gest.  l794),  ist 
Vf.  von  drei  anonym  erschienenen  Lustspielen :  Warsza- 
wianin  w    domu,  Panicz  gospodarz,  Ma[dry  polak,  W« 
786.  8. ,  die  sich  durch  treue  Charakteristik  der  Sitten 
fimpfdhien  j  er  übers.  Romeo  und  Julie  a.  d.  ItaL ,  und 
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Äclirieb  zwei  prosaische  Er  zahl  i*ngen  :  OLyWatel,  u.'Xi^dz 
Pleban,  W.  788.8.—  Adalb.  BogustatPshi^  Directorde« 
Warschauer  Nationajtheaters,  hochverdient  um  die  pol- 
nische Bühne,  Dramaturgie,  den  Geschmack  u.  die  .Natio- 
nalspr>ache  selbst ;*s.  Drainen  erschienen  zuerst  einzeln, 
dann  gesammelt:  Dzieta  dramatyczne  W.  B.,  W.  8 2 0-25- 
16  Bde.  8.  (der  1  B.  enthält  die  Gesch.  d.poln. Theaters). 
-T-  Ludw.  Ad.  Dmuszewski  reiht  sich  als  Künstler  und 
Dichter  an  den  vorigen;  s.  dramatischen  Erzeugnisse 
meist  Originale,  sind  ebenfalls  zuerst  einzeln,  dann  ge- 
sammelt erschienen:  Dziela  dramatyczne  L.  A.  D.,  W. 
822-25.  10  Bde.  12.  —  Aloys  Tlölkowski.y  der  dritte 
gleichzeitige  dramatische  Künstler  und  Dichter  Polens, 
verfasste  mehrere  Lustspiele  und  Opern  voll  heiterer 
Laune  und  gesunden  Witzes.  —  Franz  Kowalski  übers, 
glücklich Moliere's  Lustspiele  in  Versen:  Doktor  z  musu^'  » 
W.  821.8.,  Malzeristwo  przymuözone,  W.  821.  8.,  Mi- 
losc  Doktorem,  W.  821.  8.,  Sk^piec,  W- 822.  8.,  Wy- 
kwintne  panienki,  W.  822.8.,  Mieszczanin  szlachcic ,  W. 
d2^.^.^GvdiiStan.KosthaPotocM{Q^eh.  1759,  gest.  18  21), 
Senator-Wojewoda,  Minister  desCultus  und  der  Aufklä- 
rung ,  General  -Commendant  der  Cadetten  ,  Ritter  meh- 
rerer Orden,  Mitgl.  der  Warsch. u.  Krak.  Ges. d.W.,  ei- 
ner der  verdientesten  Männer  um  die  wissenschaftliche 
Cultur  Polens  ,  der  Fürst  der  polnischen  Redner ,  an 
Geist,  Gelehrsamkeit,  Adel  der  Gesinnung,  Geschmack 
und  hinreissender  Suada  mit  den  grossen  Husterh  des 
AI terthums  wetteifernd ;  seine  Verdienste  um  die  Begrün- 
dung einer  gesunden  Kritik,  die  Läuterung  des  Ge- 
schmacks und  die  Beförderung  des  echt  wissenschaftli- 
chen Gefstes  in  seinem  Vaterlande  sind  gleich  gross ;  alle 
seine  Werke  bleiben  classische  Muster  für  Polen;  er 
übers,  Winckelmanns  Schriften  über  die  "Kunst  und  er- 
weiterte sie  mit  eigenen  Erläuterungen,  W.  815.  4  Bde.  8. 
unbeendet;gab  ein  ausführfiches  Werk :  O  wymowiei*  stylu, 
W.  815-16.  4  Bde.  8  .  heraus ;  s.  Lobreden,  Rjeden  u.  Ab- 
handl.  erschienen  Zuerst  einzeln  in  den  J.  1786-815,  dann 
von  ihm  selbst  gesammelt :  Pochwafy,  mowy.  i  rozprawy, 
W.  8 16.  2  Bde.  8.,  wozu  noch  Pochwala  Tadeusza  C^ac- 
kiego,  W.  817.  8.,    Pochwala  Th^deusza  Matuszewicz^, 
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W.82Ö.  8.  gehören^  der^lb^  regte  das  von  B.  Pra2* 
mowski ,  Gr.  Sierakowski  tind  S,  G.  Linde  unter  Aucto- 
rität  der  Warschauer  Regirungscofrimission  für  Culfetir 
und  Aufklärung  herausg.  Prachtwerk  an  :  Monqmenta 
regum  Poloniae  Cracoviensia  W.  822.  ff,  5  Hfie  poln. 
lat.  u.  franz.  tnit  Kfrn.  von  den  Künstlern  Mich,  Stacho- 
wicz ,  H.  Dietrich  u,  Jak*  v,  Sokolowski.  -^  Ignaz  Graf 
Potocki^  Marschall  v.  Littauen,  ein  Bruder  des  Vorigea 
(geb.  1750, ^est.  1810),  behauptet  nttler  dea  ersten 
Bednern  Polens  einen  Rang ;  seine  Reden ,  meist  •ohne 
Vorbereitung  gehalten,  sind  im  attischen  Styl,  ohne 
i*ednerischen  Schmuck,  aber  voll  Würde  und  Kraft;  er 
übers.  Condillac's  Logik  für  die  NatJonakchulen  undHcH 
razens  Brief  an  die  Pisonen ,  schrieb  mit  Hdgo  Kol^tay 
über  den  Ursprung  u.  Untergang  der  Constitution  1790, 
Lemb.  (  eig.  Lpz.)  793-  2  Bdew  8.,  eine  Kritik  über  Czac-^ 
ki's  Werk  vom  littauischeo  Statute ,  eine  Abb.  üb.  d. 
Einfluss  d.  Reformation  auf  den  vrXss,  u.  pol,  Zustand 
Polens^  e.  andere  üb.  altpolnische  Münzen,  sammelte 
Beiträge  zur  Gesch.  d.  poln»  Literatur  u.s.w^j  s.  Reden 
erschienien  mit  jenen  der  übrigen  Redner  des  constitu^ 
tionellen  Reichstags:  Czax'toryski  ,  Sapieha,  Wawrzecki, 
Mostowski ,  Matuszewicz ,  Zaleski ,  Linowski ,  Niemce- 
wicz,  Wejsenhof,  Kicinski,  Soltyku. m.a.  indem:  Zbl  p 
mpw  w  czasie  seymu  1788-90.,  Wilna  12  Bde.  8.  — 
Hugo  Kottq^tay  Gr&S  Sztumberg  aus  Littauen  (geb.  1752, 
gest.  1812),  Domherr  der  Cathedrale  von  Krakau,  ün- 
terkanzler,  ReCt.  d.  Kr,  Univ.,  Ritter  mehrerer  Orden, 
ein.  Mann  von  hellen  politischen  Ansichten ,  geistYoller 
Redner,  nicht  minder  gelehrfcer  Prosaiker;  schrieb  mit 
J.  Potocki  die  Gesch.  d.  Constit.,  Anonyma,  Listyu.  s.w.» 
W.  788.  3  Bde.  8..  Prawo  polit.  narodu  polsk.,  W.  790.8., 
^  Uwagi,  W.808.  8.,  Porzadek  fizyczno-moralny,  W,  810, 
8.  u.a.m. —  Sebast.  Zjachowsiiy  Jesuit,  des  Kg.  Stani- 
slaus Augustus  Hofprediger,  ein  zu  seiner  Zeit  sehr  ge- 
schätzter geistlicher  Redner ,  hinterliess  eine  Sammlung 
von  Predigten  ,  die  sich  mehr  durch  religiösen  ßinn  und 
eine  gewisse  Redseligkeit ,  als  Kraft  od^r  Anmuth  der 
Diction  auszeichnen:  Käzania ,  W.  770.  2  Bde.  8.  — * 
Mich.  Praj^z  Karpowicz  ^  Bische  v.   Wigier,    einer  der 
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besten  Kanzelredner  Polens,  übertrifft  den  vorigen  an 

^     Fülle  der  Gedanken  und  gerundeter  Diction :   Kazania  i 

inne  dziela,  W.  8 07.  ff.  8  Bde.  8.  — .    JoK  Bapt.  Alber- 

trändy  aus  Warschau  (geb.  1731,  gest.  1808)j  dergrpsste 

•    pol ni  che  Polyhistor,    trat  im  16  Jahr   in   den  Jesuiter- 
orden ,  ward  Lehrer  in  Pultusk,  Plock,   Nieswie2  und 
Wilna ,  darauf  Lector  des  Kg.  Stanislaw  August,  begab 
$ich ,  um  Materialien  für  die   vaterländische  Geschichte 
zu  sammeln,    1782    nach  Italien,    und    excerpirte  hier 
eigenhändig  Hundert  und   zehn  Bände  in   fol. ,    ging   in 
gleicher  Absicht  nach  Schweden,  und  fügte  zu  den  vo- 
rigen noch  gegen  neunzig  andere  Bände  in  fol.   hinzu  ^ 
wurde  nach  seiner  Rückkunft  Biblioth.  des  Königs,  Bisch. 
Y.  Zenopolis  und  Ritter  des  h.  Stanislausordens ,  zuletzt 
Präsident  der  Ges.  d,  Wi?s. ;  s, . Handschriften  kamen  aus 
der  kgl.  Bibliothek  in   die  Czackische  und  aus  dieser  in 
die  Czartoryskische  nach  Pulawy ;  in  Druck  gab  er  Jier*- 
aus:  Dzieie  rzeczypospolitej  Rzjmskiey,  W.  768t  2  Bde. 
8.,  2  A.  806.  2  Bde.  8.,  Dzieie  krol.  pol,,  nach  d.  Franz*, 
d.  Schmidt,  W.  765.  8„  Zabytki  staro2ytnosci  rzymskich, 
W,  Ö05-08.  3Bde.  Ö.,  verschiedene  prosaische  und  poe- 
tische Aufsätze  im  Moniteur  u.  den  „Zabawy  przyiemne^^, 
die  nach  Naruszewicz  er  redigirte.  — ^  Sam.  Gottl.  Linde 
aui  Thorn  (geb.  1771),  Ober-Kirchen-  und  Schulrath, 
Präsident  der  Elementargesellschaft.  2;u  Warschau,  Mitgl. 
mehr,   gel  Ges.  u,  Akad.,  General-Director   der  öffentli- 
chen Bibliothek ,  Rector  des  Warsch.  Lyceums,  Ritter 
d.  h.   Stanislaus-Ordens  u.^.  w. ,  beschenkte  die  polnische 
Literatur  mit  einem  in   der  Geschichte  der  Landesspra^ 
che  Epoche  machenden  ,   kritischen  und  vergleichenden , 
polnisch-  slawischen  Wörterbuche,  W.  807-14.  6  Bde. 
4.,  und  fahrt  fort  dieselbe  durch  gediegene  Schriften  hi- 
storischen und  philologischen  Inhalts  wahrhaft  zu  berei- 
chern t  O  statucie  Litewskim,  W.  8l6.  4.,  Vinc.  Kadtu- 
bek,  teutsch,  W.  822.  8.y^  Rys  historyczny  literatury  ros- 
$yyskiey,  a.  d.  Russ,  v.  Grec »  W.  823.  2  Bde.  8,  u.  m.  a.  — 
Ge.  Sam.  Bantkie  (geb.  1768),    Prof.  d.  Bibliographie 

.  und  Bibliothekar  in  Krakau ,  lieferte,  aussei>  einer  poln. 
Gramm.,  Bresl.  808,816*  821.  824.8.,  u:  einem  pobiisch- 
tcutschen  Wörterbuch  j    Bresl.  806»  2  Bde.  8. ,  mehrere 
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interessante  Werke  historischen  und  philologischen  In- 
halts in  poln.,  hit.  und  teutscher  Sprache :  Krotkie  wycH 
braäenie  dzieiow  krul  polsk.,  Bresl.  810.  2  Bde.  8.  JN.  A. 
820.  2  Bde.  8.,  Deinounab.  Cracoyiens.,  Kr.  812.  4.,  Ge- 
schichte der  Krakauer  Biblioth.,  poln.9  Kr,  822.  8.  u.  m.  a- 
—  Greg.  Piramoipicz  aus  Lemberg  (geb.  1735,  gest 
1801),  Secretär  bei  der  Erziehungscommission,  zuletzt 
Propst  von  Kurow ,  ein.Mann  von  liebenswürdiger  Her- 
zensgute und  ausgezeichnet,en  Geistesgaben  ,  Erzieher  der 
Grafen  Ign.  und  Stan.  Potocki  ,  gab  6  polnische  Wetke 
heraus:  Wymowa  i  poezya,  Kr.  792.8.,  Powinnos'ci 
nauczyciela,  W,  787.  8.,  Nauka  obyczaiowa,  W.  802.  8;, 
Bykcjonarz  staro^ytnosci,  W.  779.  8.,  Mowy  u.a.m.  — 
Philipp  Nerius  Golarisii ,  Prof.  in  Wilua,  ist  V£  von  9 
poln.  Schriften,  darunter:  O  wjmowie  i  poezyi,  W. 
788.  8.  3  A.  Wilna  808.  8.,  Listy,^  memoryalj  i  suppliki? 
Wilna  788.  8.  4  A.  804.8.,  Zjcia  slawnych  ludzi  z 
Plutarcha,  Wilna  800.  4  Bde.  8.  u.m.  a.  —  Fei  Beut-- 
lowskiy  zuerst  Professor  der  Geschichte  und  Bibliothe- 
kar am  Warschauer  Lyceum,  jetzt  Prof.  an  der  Univer^ 
sität,  Mitgl.  der  Ges.  d.  Wiss. ,  bereicherte  die  v^terr 
ländische  Literatur  mit  dem  schätzbaren  bibliographi- 
schen Werk:  Histor.  üLerätury  polskiey,  W.  814.  2  Bde, 
8. ,  Wiadomos'c  o  naylawnidyszych  ksit\zkach  drukowa- 
nych  ^y  P.,  W.  812.  8.;  redigirte  denPamiqtnik  Warsz. 
U.S.W.  —  Jos,  Max,  Graf  V.  Te^czyn  Qsscxliriski  ^  Kom- 
piandeur  des  S.  Stephansordens,  kais.  geh.  Staatsrath, 
Präfect  der  kais.  Hofbibl.  in  Wien  u.  s.w.,  ein  hochher- 
ziger Patriot  von  vielseitiger,  besonders  historischer  Ge- 
lehrsamkeit, bekannt  durch  seine  reichhaltige,  der  Lem- 
berger  Hochschule  legirte ,  polnische  Bibliothek  in  Wien, 
übers. :  O  pocieszeniu  Ks.  III.  a.  d.  Lat.  v.  Seneca ,  W. 
782.  4.,  und  gab  biographisch-  kritische  ^Notizen  über 
berühmte  Polen  und  ihre  Werke  :  Wiadomos'ci  historycz- 
no  -  krityczne ,  Kr.  819.  ff.  5  Bde.  8.  heraus.  —  Joach. 
Lelewel y  Prof  in  Wilna,  bearbeitet  mit  gründlicher 
Gelehrsamkeit  u.  gesunder  Kritik  das  Feld  derGeschichte: 
Rzutoka  na'dawnosc  litewskich  narodow,  Wilna  808.  8.> 
Historya  geografii  i  odki^c,  W.  814, 8.,  Opis  Scytyi  Her 
rodota,  Wiadomosc  o  parodach  az  dq  ^ieku  X  we  wn^r 
•/  trzu 
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trzu  Europy  Dedt^cych  >   ßto^tinki   händlö^Vö  Fen  jcyan , 
j>olem  Kartagow  s  Grekami,  ßadania  starozjtiiosci   we 
wzgledzie    geografii^   Wilna  818,  8.,    Dzieie   staroJ'jtne 
do  drugiey  pqlowy  XYLw. ,  Wilna  818.  8.,    Dzieie  sta- 
rozjtne,lndyi,  W.  820»-8.,  Ostatnielata  panovvania  Zyg- 
munta  ,  W*  821*   8*u.  s.w* — ■-  Laur.  Surowiecki  ^  Mitgl. 
d.  Ges.  d.  Wiss. ,    gew*    Generalsecretär  bei  dem  Ober- 
schuldirectörium  u*  s.  w.,  gab  mehrere  interessante  Schrif- 
ten politiscliefi  und  historischen  Inhalts. heraus:  O  upad-   ' 
kuprzemyslu  i.miast  wPolszcze,  W.  810. 8.,  List  przyia- 
ciela,  W.  806.  8.,  Orzekach  i  splawach  X.  Warsz. ,  YT. 
811.  8.,  üwagi  wzgledem  poddanych,  W.  807.8.,  O  po- 
czatkach,  zwyczaiach,  obyczaiach  i  religii  dawnych  Slo- 
wian,  W.  825.  u.  s.  w.  •—   yal.  Skorochod  Maiewskly  Re- 
gent des  Nationalarchivs,  Mitgl.  d.  Gesell,  d.  Freunde  der 
Wiss.,  schrieb  eineAbhandl,  über  die  polnischen  J^rchive, 
desgleichen  ein  interessantes  Werk:    O  Stawianach  i  ich 
pobratynicach,  W.  816.  8.,  übers»  Codex  handlowy  a.  d. 
'Franz.,  W.  8Ö8.  811.  8. —  Kajetan  Skrzetuski  aius  der 
russischen  Wo  je  wodscjiaft  (geb.  1743,  gest.  1806),  zuerst* 
Piarist ,  darauf  Professor  der  Geschichte,  bei  dem  Cadel- 
tencorps  in  Warschau,  zuletzt  secülarisirter  Propst,  g^b 
mehrere  gehaltreiche  geschichtliche  Werke  heraus:  Hi- 
storyapolityczna^W.  773-75.  2  Bde.  8.,  Hist.  krol.  Franc, 
Hist.  powszechna,  W.  781.  8.  u.  m.  a.  —    Graf  Eduard 
JUaczy/iski  bereicherte   die   polnisch^  Literatur  mit  dem. 
Tagebuch  seiner  1814  nach  Constantinopel  und  der  tro- 
janischen Ebene  unternommenen  Reise,  Breslau  821.  fol. 
mit  82  an   Ort  und  Stelle  Ton  Fuhrmann   gezeichneten 
Kpfrn. ;  derselbe   hat  aus  s.    Familienarchive    eine  voll^ 
ständige  Sammlung  der  Briefe  des  Kg.  Johann  III.  Sobieski 
herausgegeben. —     Thaddaeus  Graf  Czackiy  Starost  yon 
Nowogrod  (gest.  1815),    ein  Mann   von   ausgebi-eiteter 
Gelehrsamkeit,  dessen  Hauptwerk :  O  Litewskich  i  pol- 
skich  prawach,  W.  800-  Ol.  2  Bde. '4.,  eine  wahre  Ency,- 
klopädie  historischer,  in  die  poln,  Landesgeschichte  ein- 
schlagender Notizen    ist.  —    Ign.   Benedict  Ra^owiecki  , 
Mitgl.  der  Ges.  d,  Wiss.,  gab  diePrawda  ruska  mit  öiner 
historisch- kritischen  Einleitung,  ausführlichen  Erläute-r 
rungen  und  einem  Abriss  der  Geschichte  der  slawisphe^ 
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Sprache^  W.  820 -22.  2Bde-  4.  heraus»  — -  Job.  Kalas^ 
santy  Szaniawshi^  Mitgl.  d.  Ges.  d.  Wiss.,  bemühte  sich 
der  kritischen  Philosophie  Kants  Eingang  in  Polen  zu 
verschaffen  ,  und  gab  1800-08.  sechs  philosophische 
Werke  in  polnisOher  Sprache  heraus.  —  Felix  Jaroriski 
bereicherte  die  polnische  Literatur  mit  mehreren  geist- 
reichen Schriften  philosophischen  Inhalts.  —  Jos,  JVy- 
bichi  ^  Senator- Wojewoda,,  ein  eben  so  eifriger  Patriot^ 
als  rüstiger  Schriftsteller,  gab  zahlreiche  Werke  philo- 
sophischen 9  staatswissenschaftlichen  und  aesthetischen 
Inhalts  heraus  :  Listy  patryotyczne,  W.  777-78.  2  Bde, 
8.,  Uwägi  nad  Sebrakami,  Poczatki  mitologii,  Poczatki 
geografii  polityczne,  einige  Dramen  u.  s.  w, ;  s.  Haupt- 
werk ist:  Uwagi  nad  zasadami  ekonomü  polit. —  Chrph^ 
Kluh  aus  Ciechanowce  in  Podlachien  (geb.  1739,  gest, 
1796),  Propst  von  Ciechanowce,  ein  elastischer  Schrift- 
steller Polens  im  Fache  der  Naturgeschichte  :  Roslin 
kraiowych  utrzymanie^  W.  777-80.  5  Bde.  8,,  Botanika, 
W.  785.  8.,  Dykcyonarz  roslinny ,  W.  788.  3  Bde.  8., 
Hist  natur.  zwierzs^t,  W.  779-80.  4  Bde.  8.,  Orzeczach 
kopalnych,  W.  781.  2  Bde.  8. —  Bonif.  Stqn.  Jundzitt  y 
Prof.  der  Botanik  und  Zoologie  in  Wilna  ,  Mitgl.  mehr, 
gel.  Gesell,,  durch  die  Herausgabe  mehrerer  systemati-« 
sehen  Werke  um  die  Verbreitung  nützlicher  und  gründe 
lieber  naturhislorischer  Kenntnisse  in  Polen  hochver- 
dient: Opisanie  roslin,  Wilna  791.  8.,  Poczatki  botani^ 
ki,  W.  804.  2  Bde.  8.  2  A.  Wilna  817.  8.,  Zoologia, 
Wilna  807.  3  Bde.  8. —  StanisL^  Staszyc^  Staatsr.  und 
Mitgl.  d.  Commission  des  Cultus  und  der  Aufklärung, 
Präsident  der  kgL  Gesell,  d.  Wiss.  in  Warschau ,  einer 
der  hochherzigsten  und  aufgeklärtesten  Patrioten,  durch 
gehaltvolle  Schriften  über  mehrere  Zweige  der  vater- 
ländischen Literatur  rühmlichst  verdient ;  die  Vorzüge 
liebsten  darunter  sind:  üwagi  nad  2yciem  J.  Zamoy- 
skiego,  W.  785.^8.,  Przestrogi  dla  Polski,  790.  2  Bde.  8., 
O  statystyce  Polski ,  W.  807.  ^.y  Epoki  natury ,  a.  d< 
Franz.  v.  Buffon,  W.  786.  2  A.  Kr,  803.  8.,  O  ziemio- 
rodztwie  gor  dawney  Sarwacyi  a  po2niey  Polski ,  W. 
805.  8.;  er  übers.  Raoine's  didaktisches  Gedicht;  Reli- 
gia,  W.  779.  8.,  Florians  Numa  PompUius,  W.  788.  2 
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5<3e.  12.,    Homers  l\m  in  Hexametern  u.  s^  w.  —   Jos. 
Hertnnnn    OainsH  aus  Mazowien,    Piarist  (geb.  1738, 
gest.   1802),  über  30  Jahre  öff.  Prot  der  Naturlehre  in 
W.  ,  verbreitete  mündlich  u.  schriftlich  gründliche  pby- 
ßikalisclie  Kenntnisse  unter  seinen  Landsleuten ;  von  s.  6 
Werken  aus  diesem  Fach  nennen  wir:  Fizyka,  W.  777. 
8.  N.  A.  W.  801.  8.  —   Joh.  BystYzycki   ^\xs  Wolynien 
(geb.  1772),  Prof.  der  Physik  bei  den  Piaristen  in  War- 
schau, Mitgl.  mehr.  gel.  Gesell.,  fügte  der  Naturlehre  von 
O^iriski  noch  einen  zweiten  ^}ie\\  bei,    W.  803.  8.  2  A. 
W.80a  2  Bde.  8/  3  A.  W.  8^0.  2  Bde.  8.,  übers.  Four- 
croy's  Chemie,  W.  808.  8.  u.  s.  w.  - —    Ludw.  Perzyna^ 
ein  Misericordianer  ,   gab  5  medicinische  Werke  heraus 
789.  ff.  —  Leop,  de  Lafontaine  (gest.  1812  ),  Kg.  Sta* 
jiislaus  Augustus    Leibarzt,    später  Generalchirurg  der 
Armee  und  Inspector  der  Lazarete  des  Grosshrz.  War- 
schau, Ritter  mehrerer  Orden,  l-ediijirte  ^ine   polnische 
medicinische  Zeitschrift:  Dziennik  zdrowia,  W.  801-02, 
12Hfte,,  und  gab  mehrere  Schriften  über  die  Heilkunde 
heraus.  — r  H.  Dziariowski ,  Ministerialrath,  Decan  der 
med.  Facult.,  bereicherte  mit  mehreren  gründlichen  Wer^ 
ken  das  Gebiet  der  Arzneikunde:  Fizyologia,  W.  810.  8,, 
Patologia  i  Semiotika,  W.  811.  8.  u.  s.  w.  —    Alex.  Graf, 
Chodkieufipz ,   Obrist ,    Mitgl.    mehr.    gel.   Gesell. ,    gab 
ausser  andern  gehaltreichen  Schriften  mathematischen  u. 
technologischen    Inhalts ,    und    ausser    einigen    Dramen , 
eine  polnisqhe  Chemie  in  8  Bden  816.  ff.  heraus;    der- 
selbe besorgte  mit  dem  Abbe  Czarnechi  ein  Prachtwerk, 
Bildnisse  berühmter  Polen  mit  kurzen  Biographien  821. 
ff.  fol.  -r-  Andr.  Sniadechi  ^  Prof..  der  Chemie  u.  Phar- 
macie  in  Wilna ,    russ.  kais.   Hofrath ,  Mitgl.  mehr.  gel. 
Gesellsch.^  macht,  in  den  physikalisch  -  chemischen  Wis- 
senschaften in  Polen  Epoche :   PoczJE^tki  chemii,  W.  800f 
2  Bde.  8.  2  A.  807.  3A.  Wilna  816.  2  Bde.  8,,   Teorya 
iestestw  organicznych,  W.  u.  Wilö^  804-11.  2  Bde.  8. 
teutsch  V.   Moritz  Kgsb.    810.  8.   v.  A.  Neubig  Nürnb, 
821.  8,,  O  rozpuszczeniu  ,  Wilna  805.  8.,    Bozprawa  o 
nowym   metalu  w    platynie  ,    Wilna.  80Ö.  8.  u.  m,  a.  — - 
Mart.   OdlanicU  Poczobut  (geb.  1728,  gest.  18  JO),  Prof, 
d.  Math.  u.  Astron.  in  Wilna,  Mitgl.  mehrerer  Akad.  u,\ 

8^* 


476  , 

<  >  ,  "         ■ 

gel.  Gesell,  der 'Grundler  der  Wünaer  Sternwarte,  we- 
gen seiner  Verdienste  um  die  Sternkunde  im  Auslande 
wie  im  Inlande  gletcli  geschätzt ,  schrieb'  polnisch :  Po- 
cz^tki  geometrii,  Wihia  772.  8. 3^  O  dawnosci  zodyaku 
egiptskrego,  Wilna  803.4.  — ,  Joh.  SniadecM  ^  Prof.  d. 
Math,  in  Krakau/nach  Broscius  der  verdienteste  Wie- 
derhersteller mathematischer  Studien  in  Poleh ;  in  allen 
s.  Schriften  paart  sich  tiefe ,  gründliche  Sachkenntniss 
mit  Keiuheity  Correctheit  u.  Wollaut  der  Sprache:  Ra- 
chunka  algiebraicznego  teorya,  Kr.  783.  2  Bde.  4.,  Geo- 
grafia  matem.  i  fiz.,  Wilna  809.  8.,  Rozprawa  o  Koper- 
niku,  Zy wot  Po^izobuta  ,  Hugona'KoWataia^  Zawadow- 
skiego,  kl.  akad.  SchViften  u.  s.  w\ ,  zuerst  einzeln ,  dann 
gesaqiiiielt :  Pisma  rozmaite  J.  Sn:,  Wilna  815.  2  Bde. 
8.  2.  A.  818.  3  Bde.  8.  —  Sebast.  Graf  Sierakowski  j 
gew.  Kronhüter  ,  Rector  der  Krakauer  Hochschule, 
Ritter  mehrerer  Orden,  gab  ein  wichtiges  Werk  über 
die  Baukunst  heraus:  Avchitektura,  Kr.  812.  2 Bde.  fbl. 
mit   Kupfern. 

Noch  haben  sich  in  dieser  letzten  Periode  um  das 
Gebiet  der  lyrischen,  didaktischen  und  historisch-  epi- 
schen Dichtkunst  verdient  gemacht :  yJdalb.  Jakuöowski, 
Ritter  und  Brigadier,-  Benedict  Hulewlcz  y  Mart,  Fiiat- 
Jcowshiy  gewesener  Prof.  in  Krakau ,  Joseph  Kossahow- 
ski  ( verschieden  vom  Bisch.  Jos.  Kossakowski  ) ,  Marc, 
MatuszewicZj  Castellah  von  Bres'c,  Joh,  Gorczyczewsti 
(gest.  1823),  Kaz.  Brodzinsii ,  Prof.  Aesth.  in  War- 
schau*-^/?c?r.  Brodzinski  j  Kantorbery  Timowskii^  Mart» 
Molski  j  Obrist,  Fabian  Szukiewicz^  7*  ^"  Litynski^ 
'  Mich.  PFyszkowski ,  JVlad.  Ostrowski  ,  Joh,  Nowicki^ 
Clemens  Nowicki^  /.  N.  Zglinickij  Domin.  Lisiecki^ 
F.  Frankowskiy  Ludw.  Skomorowski  ^  Clemens  Malecti, 
Goreckiy  Kicinski  u.  a.  m. ;  um  das  Drama:  Mich.  Bon- 
czä  Tomaszewskiy  J^inc.  Ign,  Marewicz^  Jak.  AdamczeW' 
ski ,  Adalb.  Pekalski ,  Notar  beim  W.  Criminalgericht , 
Jjudw,  Przesmycki  y  Tf^.  Minievpski^  B.  Kudlicz^  ^Ui  JU 
Zaleski ,  Franz.  Salez.  Dnuichowskij  Karl  v,  Kalinowkaj 
IgTK  Humnicki  u.  m.  a. ;  um  das  philologische  und  aesthe- 
tisch  -  kritische  Fach :  Onuphrius  Kopczynski  aus  dem 
(Jnesenschen  (geb.  1736)  Piarist,  Mitgl  des  Obersc;hul- 

coll, 
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coli. ,  C.  C  Mrongowiusy  Abbe  In  Warschau,  Ad.  Woych 

genannt  Adamowicz^  /.  />.  Cassius^  Thoin.  Szumski^  St  an. 

JCleczewshi^    Reformat    der    russischen  Provinz,    Mich. 

JDudzinskiy  Prof.  d.  Poetik  in  Minsfc^'  Thadd.  Nowaczynski 

(geb;1717,  gest.  1794),    Piarist,  Äaj?.  Wierhusz  ^  Prof. 

am  Warsch.  Lyceum,  G.  Garszynski^  JoK  f^inc,  BantJcie  ^ 

Alqys  Osinshiy   Jos.  Mrozinski ,  Sedast ^  Zukowskiy  Prof. 

der  griech.  Sprache  in  Wilna,  /.  I^.  Stefazyus^  Prof.  d.  jal- 

ten  Literatur  am  W.  Lyceum,   Kajetan  Kamierlski  (geb» 

1758),  Rector  des  Warsch.  Piaristenconvicls,  Mitgl.  der 

Gesell,  d.  W  iss.,  Kai^l  Götth  PFoyde^  reform.  Predfger , 

Chrph.  Wlesiotoivskij  Mitgl.  der  Ges.  d.  Wiss. ,  Jos.  Zie- 

liriskiy  Prof.  am W.  Lyceum,  Pet.  Siemiatkowski ^  Felix ' 

Chrzanowskiw.  m.  a. ;  um  die  Kanzelberedsamkeit :  Adam 

Prazmowski^  Grig,  Zacharyaszewicz,  J^inc.  Jakubowski  y 

u.  na.  a. ;  um  die  poln.  Landes-  und  allg.  Weltgeschichte 

8ammt  Hilfswissenschaften:   Theodi  Waga^  Piarist,  Joh. 

Graf  Potpckiy  Xav.  Bohusz^  Prälat  und  Ritter,  Mitgl.  m. 

g.  Gesell. ,  Fei,  hoykoy  kgl.  Kammerherr ,  Jos^  Sottyko- 

u*icZy  Prof.  in  Krakau  y  ^az.  Chrominskiy  Joh,  Sowiiiskiy 

Jos.  Ikfiklaszewskij  Kajet,  Kwiatkowski^  P^inc,  Skrz^tuski, 

Jos,  Falenski^  Franz  Siarczynski^  A.  N,  Jodtowski  ,  Karl 

WyrmcZy  Jesuit,  später  Abt  (  geb.  1716,  gest.  1795), 

Viir^i  ^ilex ander  Sapieha^  Stan,  Graf  Borkowspiy   Zur. 

DoL  Chodakowski ,  u.  m.  a. ;    um  die  Rechtsgelahrtheit : 

Xa^/.   Szaniawskiy  Alex.  Kaulfuss  ,  Ant^  Labecki  ^  ßhih 

Jasinskiy  Hier.  Stroynowskiy    Fei,  Stotwiiiski  \x,  m.  a.  j 

um  die  Philosophie  :   Sa?n^  Chrosciskowski ,  Piarist  ( geb.  s 

1730  ,   gest.   1799),    Ant.  Poptawski ,  /.  JE.  Jankowski^ 

Prof;  in  Krakau,  u.  m.  a.;  um  die  Staats  Wissenschaften: 

Doininik  Krysinski^  Prof.  in  Wr, '  Jos,  Rembieliaskij  Ant. 

Gliszpzy/iski ,  Mich,  Chonski  j  Fr.  Hr.  Skarbek,  u.a.m.; 

um  die  Land wirthschaft  und  Technolosie :   Ant.   Trebi-- 

okiy  Adalb.   Gutkowski  ^    F.  Bor.  P^ekarski^   Ign.  Mia- 

czyri^ki  y  J.  fFl  GrosSj  A.  Pia^tkowskiy  J.  F.  S.  Lopaciriskiy 

Ph.  Jak.  Kobierzyckiy  Ant,  Marcinowski^  Karl  GloCy  Alex. 

Graf  Potocki  w^  m.  a. ;   um   äie  Naturgeschichte :   Paul 

Czempinski  ^  Joh.   Mieroszewski ,    Roman  Symonowicz  , 

Roch.  Finc.  Karczewski ,  Paul  Korwin  Putawski ,  Alex., 

Kuszanski  u.  m.  a ;  um  die  Naturlehre  :  Jos,  Lisikiewicz^ 

JoK 


Jo/i,  Szeyt ,  Andr.  'Trzcinsii^  Jös.  Krumtowsht^  Tf^.  IS^o^ 
sowski  y  PFactaw  Graf  Sierakoxvshi  ^  Georg  Greg.  Krüa- 
ziewicz  y  Onuphr.  Marhiewicz  u.  tn.  a. ;  um  das  Fach  dei* 
Arzneikunde  :  Andr,  Krupinski^  71  T.,  Weychattj  Franz 
Xaven  Ryszkowski^  l^hofnas  Lnpacinakij  Thomas  CAro- 
nutj  F'incent.  ff^oyniewicz^  Jos,  Celiriskiy  Tgn.  Fiiatkou>^ 
ßki  y  Jak.  SzymkietPicz  u.m.  a»;  um  die- reine  undange- 
\\randte  Mathematik  sammt  der  bürgerlichen  Baukunst: 
Jgnat^  Zafforowski ,  A/it.  Dajbroipski ,  Jvs.  Czech ,  JoSi 
Jakubou^ski  j  Jos.  hejski ,  Patric.  Skarädkiewicz^  Josaph, 
fFe^glenski  ^  AlqysjkCzarnockiy  Jos.  Tutawski  ^  yindr. 
Ustrzyckij  der  Priestei^  Gawronski ,  Thadd.  Gierykowski^ 
Karl  Kajtowskiy  Sim*  Sielski  y  Jos.  Rogaüriski  ^  Peti 
Switkowskiy  Franz  Skoniorowski^  Peter  Aigner  u.  a.  m.  * ) 
■  V  i  e  r- 

■ )    Quellen.    Ein  yerzeichtiiss    der  Schriftsteller    über    die  polniscbe 

Litcrdtiirgesehidhte  bis  1814  findet  man  b.  Bentkawski  bist.  lit.  }.oi.  I.  Bd. 

S.  1  — .  73.  —     3,  Starowolaki   scriptor.    poiön.    bccatontas  ,  Frankf.  625.  4^ 

VeUrf  627.  4.,  Eb,  de  clarisorator.Sarmatiae,  Florenz  628.  4. —  A.  ff^e^ierski 

tysteraa  bist,  -  chron.    ecqles«  sJavonicai*. ,  Utrecht  652.  4.    Amst.  679   4.  — 

St.  Lubienecki  bist,  refurm*  polonic*,    (  Frelstadt )  o.  O.  685.  8. —  J>.  Bremn 

de  scriptoF.  polonic.  virtut.  et  vitiis,  Köln  (  eig*  Eibingen  )  723.  4*  739.  4.— 

C-Lerienich  poin.  Biblioth.,  Danz.  718.  8*—  C  Nieaiecki  korona   poiska, 

Xemb.  728  —  43.  4Bde.,foi.—  /.  A.  Zaluski  biblioth.  poel.  poion.  Vf.  752. 

4.  —  Eb.  Magna  bibh  poion.  uiiiversaiis  Ms.  10  Bde.  fol.  —    /.  D.  Janockl 

kritische  Briefe,  Oresd.  745-8.,  Literar.  iü  Polonia  instauratores,   Danz.  744. 

4. ,  Literar.  iti  Polonia  propagatorcs,  Danz.  746.  4.^  Nachrichten  von  raren 

poln,  Büchern,  Dresd.   747.  8*r  Poiofnia  litterata,  Bresl.  750 — b%.  8  Bde. 8., 

Specimen  Catal.  Codd.  Ms.  bibl.  Zaluscidnae,  Dresd.  752.  2  Bde.  8.  ,    Polo. 

Büchersaal,  ßresl.  756.  8.,    Excerptum   Poion«  literaturae,  Brest.  764  —  66. 

4  Bde.  8.  ,    Musar.   Sarmatic.  specimina,  BresL  771.   8.,    Sarrnat.   literaturae 

fragmenta,  Bresl.   773.  8-,  Janöciana   sive   daror.   Poion.   auctorum  meraoriae 

misceliae  ,  W.   776  —  79.    2  Bde.  8.  3r  Bd.  herausg.    von  8.    O.    Unde  W. 

819.8.—  L.  Micler  de  JColof  Waysch  .  Bibl.  ,  W.    754.   8.,    AcU  literarii 

regni    Poion.,  W.  756.  4.  —  -Äf.  D    (Duclös)  essai  sur  V  bistoire  litteratur« 

dp  Polygne,  tierl.  778.  8.—   Kausch's  Nachrichten  üb.  Polen,  Graz  793.  2 

Bde.  8.  —    K.  Chrominski  o  iiteraturze  polsk.,  im  Wilnaer  Jahrbuch  1806.— 

JP.    Bentkowßki   hislorya  literatury  polski^y,  W.  814.  2  Bde.  8.-.-  Stan.  Grf. 

i\?/ocA:«  f)ochwal:y,    raowy  i  rozprawy,  W.  816.   2  Bde.  8.   der  2teBd.  enthält 

9  Abhandl.  über  die  poln.   Literatur   —    /.  3f.  Grf.    Ossolinsfci  wiadomoici 

bistOryc/.no-  krytyCzne-  do  dzieiöw  lilerat.  polsk.,  Kr.  8-19.  ff.  3  Bde*  8.  —  M» 

,H.  Juszynski    dykcyonurz  poetöw  polskich,  K.  820.  2  Bde^  B  g-  J.   Sowinski 

Q  uczonych  P  Ik«ach  ,  Krzeinieniec  821.  8.  —    O.   Münnich  Gesch.    d.  poln. 

Liter.  823.'  2  Bde.  8.  —    T.  Szumski.  krötkl  rys  bisl.  literat    polsk.    824.  8. 

Ferner   gehören    hieber   die   Jahrbücher   der  kgl.  Gesellschaft  der  Freunde 

der   Wissenscji    in  Warschau  ,  der  Gesellsch.  d.  Wissensch«  in  Krakau  (bis 

817.  6  Bde« ),  literarische  Journale  und  andere  periodische  Bläl^r :  vgl.  j^ 

7.  N.  lU.   S.  78    79. 
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Vierter    Abschnitt. 

Geschichte  der  Sprache  und  Literatur  der  Sorben  oder  Wenden 

in  den  Ldusitzen*  ^ 


$.55. 

Hisloristh  *  etJinographische    P^orbemerlungen* 


s 


lawische  VolksstänDme ,  vpn  den  Teutschen  insgemein 
Wenden  genannt ,  erstreckten  sich  jemals  im  nördlichen, 
tind  östlichen  Teutschland  von  dör  Elbe  längs  der  Ostsee 
feis  zur  Weichsel,  und  südwärts  bis  an  Böhmen  herunter. 
Die  einzelnen  wendischen  Slämme  hiessen :  1.)  Oboiri^ 
ten  in  Mek,lenburg,  einst  ein  mächtiges  Volk  unter  ei- 
genen Königen.  Heinrich  der  Löwe ,  Hzg.  Ton  Sachsen, 
Nebenbuhler  der  hohenstaufischen  Kaiser,  rottete  sie  um 
die  Mitte  des  XII,  Jahrh.  beinahe  ganz  aus.  Hierzu  ge- 
hören auch  Polaber  ,  Wagrier  ,  Linonen.  2 .)  Pommern 
od.  J^ilzen^  von  der  Oder  bis  an  die  Weichsel.  Ihre 
Fürsten  verbanden  sich  1181  mit  Teutschland,  und  star- 
ben erst  1637  aus. '3.  )  Ukern  od.  Gränzwenden ,  He-- 
veller  und  Rhetarier  in  den  fünf  brandenburgischen  Mar-  * 
len.  Albrecht  der  Bär,  Markgraf  von  Brandenburg,  ein 
Zeitgenosse  und  Nachbar  Heinrichs  des  Löwen,  bezwang 
und  vertilgte  sie  gänzlich.  4.)  Sorben  zwischen  der  Saale 
und  Elbe,  und  5.)  Z«^si/2^r od.  Z/aw5iV2^r,^  in  der  Mark- 
grafschaft Ober-  und  Niederlaasiiz..  Die  Sorben^  oder 
richtiger. Serben    *),    und  die  Lusitzer  bildeten  ehedem 


ei- 


^  )  Die  Aehnlichkeit  ihres  Namens  mit  den  illjrischen  Serben  ist  wol 
hur  zufällig  y  oder  stamml  aus  den  uralten  Zeiten  her,  indem  beide  zu  zwei 
ganz  verschiedenen  Hauptstämmen  gehören.  Auch  war  es  ein  ganz  unhaltbarer 
Einfall  Schöttgens ,  zu  behaupten ,   dass  die  wendischen  Serben  aus  Illyrien 
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einen  «aUreichen ,  unabhängigen  Yolksstamm,  und  hatten 
die  ganze  Gegend  zwischen  «Böhmen,  dpr  Saale,  ElbjB  u. 
Oder  inne.  Ihre  kümmerlichen  Ueberreste,  die  Slawen 
in  der  Niederlausitz,  nennen  sich , selbst  noch  heutzutage 
Ssershey  jene  in  der*  Oberlausitz  hingegen  Är^f^.  Das  alte 
Meissenland  hiess  ehedem  bei  den  Böhmen  auch  Srbsho. 
Dasjenige  Land,  welches  die  wendischen  Serben  besetzten, 
^vard  vor  ihnen  von  den  JHermundurern ,  oder  wie  sie 
in  der  Folge  hiessen ,  Thüringern  bewohnt.  Nach  Zer- 
störung il^res  Reichs  von  den  Pranken  und  Sachsen  im 
J.  528  rückten  die  Serben  hier  ein,  machten  die  vor- 
gefundenen Teutschen  zu  Leibeigenen ,  und  hatten  bald 
nacih  ihrer  Bekanjtit  wer  düng  Feldherrn,  Fürsten  u.  selbst 
Könige.  Sie  dehnten  ihre  Herrschaft  über  das  ganze 
heutige  Osterland,  Meissen,  4ie  beiden  Lausitzen,  das 
Anhaltische ,  den  Kurkreis  und  den  südlichen  Theil  der 
brandenburgis<;Ken  Marken  aus.  Die  teutschen  Schrift- 
steller nannten  sie  von  jeher  Wenden,  entweder  weil 
sie  aus  dem  alten  Wendenlaiide  an  der  Ostsee  u.  Nie- 
derweichsel kamen ,  oder  well  sie  ihren  wahren  Namen 
nicht  wussten.  Nach  ihrer  Bezwingung  und  der  Zerthei^ 
lung  ihres  -Landes  in  Marken  im  3^.  Jahrh.  wurden  sief 
häufig  mit  teutschen  Colonisten  untermischt,  besonders 
in  den  waldigen  und  gebirgigen  Gegenden  ,  welche  die 
Slawen,  die  lieber  in  der  Ebene  Ackerbau  trieben,  un- 
angebaut  gelassen  hatten,  daher  man  in  dem  Osferlande 
und  Erzgebirge  mehr  Dörfer  mit  teutschen ,  als  mit  sla- 
wischen Namen  antrifft.  Die  Städte  wurden  ohnehin  mit 
lauter  Teutschen  besetzt.  Dennoch  erhielt  sich  ihre  Spra- 
che in  den  von  ihnen  bewohnten  Gegenden  hoch  gerau- 
me Zeit  -—'  in  Leipzig  hörte  man  im  J.  1327  aüfsrbisct 
(  serbisch  )  zu  sprechen  '• —  bis  etwa  in  das  XIV.  Jahrhy 
da  ihr  Gebrauch  vor  Gericht  verboten  ward  ,  woraur 
sie  nach  und  nach  völlig  ausstarb ,  bis  auf  wenige  Wör- 
ter ^  welche  sich  noch  hin  und  wieder  auf  dem  Land^ 
err 

eingcwanJert  seyen  ,'  obgleich  Ritter  und  andere  denselben  nachschrieben. 
Ob  sie  ,  öder  die  iJlyrischen  Serben  diejenigen  Serben  sind,  welche  zu  Pto- 
lemäi  Zeit  noch  an  der  Wolga  ,  fünfzig  Jahre  darauf  aber/ zu  Plinü  2ei^ 
schon  in  der  Krim  sassen ,  wird  sich  jetzt  wol  nicht  bestimmen  l»»^'*' 
Jdelung's  Mithridates  11.  680.   vgl.  oben    §.  20.    Anm.  1.    S.  193.      . 
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eirbalten  haben  • ).  Nur  in  den  heiden  Lausitzen  haben 
sich  wegen  deren  langer  Verbindung  mit  Böhmen  be- 
trächtliche Ueberreste  von  ihnen  erhalten.  Auch  in 
Ädfeissen  befinden  sich  an  der  Oberlausitzischen  Gränze 
noch  verschiedene  mit  Wenden  besetzte  Dörfer;  allein 
^iese  haben. ehedem  insgesammt  zur  Oberjausitz  gehört. 

LüZice   bedeutet  im  Slawischen   ein   niedriges   und 

sumpfiges  Land,  welchen  Natnen  die  Niederlausitz,  be- 
sonders in  ihrem  ehemaligen  Zustande ,   mit  Recht  füh- 
ren  konnte.    Auch   hat  sie  ihn  ehedem    allein  geführt , 
denn  auf  die  höhere  und  gebirgige  Obörlausitz  ist  er  erst 
spät  übergegangen.    Die   vormalige  Markgrafschaft  Lau- 
sitz ,    bestehend  aus  zwei  verschiedenen  Thellen ,    der 
Ober-  und  Niederlausitz ,   gehörte ,    als  eine   wendische 
Provinz,  urspiuinglich  nicht  zum  teutschen  Reiche.    Im 
]Mlttelalter  besassen  die  Markgrafen  von  Meissen    bald 
die  eine  ,  bald  die  andere ,  bald  beide ,  verloren  sie  aber 
wieder.    K.  Karl    IV.  verleibte    1355   dl^  Oberlausitz, 
und  1570  die  Niederlausitz  dem  Kgr.  Böhmen  ein,  bei 
welchem  sie  bis  zum  Prager  Frieden  1636  verblieben , 
"Worin  sie  dem  sächsischen  Hause,  dem  sie  seit  1620  \er- 

{»fändet  waren ,  mit  aller  Hoheit  erblich  und  eigenthüm^ 
ich  abgetreten  wurden,  jedoch  als  böhmische  Lehne, 
die,  wenn  der  Mannsstamm  der  Kurlinie  und  der  (1672 
•ausgestorbenen)  altenburger  Liniß  erlöschen  würde,  vom 
Kge,  von  Böhmen  gegen  Erstattung  der  Hauptsumme  wie- 
der zurückgenommen  werden  könnten»  Sachsen  blieb 
seitdem  in  dem  Besitze  beider  Lausitzen,  wozu  1807 
noch  der  Kottbuser  Kreis  geschlagen  wurde  ,  auch  re- 
,  nunciirte  in  der  Folge  Böhmen  auf  die  1636  festgesetzt 
«^^  31  ten 

*  )  Aus  der  Vermischung  dieser  Slawen  mit  Franken  und  Sachsen  hak 
«ich  seit  dem  X^  Jahrh.  die  obersächsische  Mundart  gebildet;  der  slawische 
Mund  milderte  die  Rauheit  germanischer  Töne.  S.  Kopitar's  Gramm,  d. 
Irain.  Sprache  Vorr.  VI.  —  Samuel  Grösser ,  Rector  am  Görlitzer  Gymna- 
sium^  schreibt  i«n' seinen  Lausftzcr  Mertwürdigkeiten  folgendes:  ,,Von  den 
slawischen  Nationen  sind  bis  diese  Stunde  uralte  adelige  Geschlechter  in 
Teutschland  vorhanden;  alle  können  leicht  aus  der  Endung  itz  ^  ik  y  nik^ 
ow  u.  s. w.,  und  der  Bedeutung  ihrer  Geschlechtsnamen  erkannt  werden, 
2.  B.  liottitze  (von  Lutitiis),  StuUerheime  (  von  Stoderaniis  ),  Dalwitze  (  v* 
Daieminciis  ),  die  Milken  (  v.  ^Milcieniis  ).  So  auch  Nostitz^  MaltitZy  Ga^ 
blenz  ,  Tenky,  Ja  selbst  Leibnitz^  Lessing  (  eigentlich  r^esnjk,  ein  Lausi- 
tzer von  Kamenez  ],  Kretschmary  TjcAei";}//?^  und  viele  andere  sind  ursprüng- 
liche ,  aber  germanirirtc  Slawen."  ,  ' 
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ten  Büclfalbbedingungen ;  aber  bei  der  Theilung  von 
1815  musste  die  ganze  Niederlausitz  und  die  Hälfte  der 
Oberlausitz  nach  einer  bestimmten  Demarcationslinie  an 
Preussen  abgetreten  werden.  •) 

Etwa  zweimalhunderttausend  noch  bis  auf  den  heu- 
tigen  Tag  slawisch  redende  Nachkömmlinge  jener  der- 
einst so  mächtigen  Sorben  und  Lusitzer ,  in  den  sächsi- 
schen und  preussischen  Antheilen  der  beiden  Lausitzen, 
bieten  dem  slawischen .  Ethnographen ,  Historiker  und 
Philologen  eine  nothdürftige  Nachlese  aus  der  Vergan- 
genheit und  Gegenwart  dar.  Die  Oberlausitzer  Wenden 
bewohnen  denjenigen  Theil  der  Provinz  Lausitz,  der 
Sachsen  geblieben  ist,  und  machen  hiei^ ungefehr  ein 
Fünftel  der  Bevölkerung  aus,  ferner  einige  auf  dem  rech- 
ten Eibufer  belegene  Aemter  des  sächsischen  Kreises  Meis- 
sen  (  Stolpen  u.  s.  w. ;  in  Remissau  und  andern  Strichen 
auf  dem  linken  Ufer  der  Elbe  hat  sich  die  wendische 
Sprache  ganz  verloren),  zuletzt  die  der  preussischen  Pro- 
vinz Schlesien,  Regirungsbezirk  Liegnitz,  einverleibten 
Kreise  der  ehemaligen  Oberlausitz:  Lauban,  Görlitz, 
Rothenburg,  insgesammt  gegen  100,000  Menschen.  Die 
Niederlausitzer  Wenden  hingegen  wohnen  in  der  heuti- 
gen Preussischen  Provinz  Brandenburg,  Regirungsbezirk 
Frankfurt,  besonders  in  den  Kreisen:  Guben,  Sorau, 
Lübben,  Luckau,  Spremterg,,  Hoyerswerda  und  Kott- 
bus,  ferner  in  der  ebenfalls  preussischen  Provinz  Sach- 
sen, im  östlichen  Theile  des  Regirungsbezirks  Merseburg, 
doch  nur  in  einzelnen  Dörfern;  ihre  Zahl  mag  ebenfalls 
nicht'  100,000  übersteigen.  Von  der  Gesammtzahl  der 
Öorbenw enden ,  von  denen  etwa  der  vierte  Theil  katho- 
— — —  lisch , 

*  )  Die  Hauptquelle  ist  Helmold  bis  H70 ,  und  sein  Fortsetzer  Jr^ 
nold  bis  1209  ,  berausg.  v.  Ä  Bangert ,  Lübben  659.  4.  —  jP.  yl  Rudioff 
Handb.  d,  Meklenb.  Gesch.,  Schwerin  780-94.  8.  —  Th,  Kanzowen  Pome- 
rania,  herausg.  Ä  G,  L,  Kosegarten  j  Greifswald  816.  8.  —  J.  Micrälius 
altes  und  neues  Pommern,  Stettin  639.  4.  723.  4.  —  Th.  BT.  Gadehutch 
Grundriss  d.  pommern.  Gesch.,  Strals.  778.  —  A.  G.  Sckwarzii  bist,  finiom 
principatus  Rugiae,  Greifswald  734.  4.  —  M.  v,  Normann  wendisch  -  rüg. 
Landj,'ebrauch,  Stralsund  777.  4.  —  C  G.  Hofmanni  scriptores  rer.  Lnsat , 
Lpz.  719.  4Hfle  fol.—  (Zoä«/).  Verzeichn.  Oberlaus.  Urkunden,  Görlitz  799. 
4  Hfte  4.  -^  CA.  GL  Käuffcr  Abr.  der  Obcrlaus.  Gesch.,  Görlitz  803.  3  Bde. 
8.--  P,  G,  Richter  Gesch.  und  Topogr.  der  Stadt  u.  Herrschaft  Pulsnitz  in 
der  Oberlaus.,  Dresd.  804.  8.—  J.  JP.  Beuch  Gesch.  u.  Beschreib,  der  SUdt 
KoUbus^  herausg.  v.  Bernoulli,  Berl.  785. '8.—  A  P.  Kanngies^er's  Bekeh- 
rungsgeschichte der  Fonunera  zum  Christenthume  Greifsw«  824.  8* 
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lisch,  die  übrigen  aber  evangelisch  sind,  stehen  unge- 
fehr  150,000  unter  preussischer,  und  50,000  unter  sach- 
sischer Botmässigkeit  ^) 

§.   56. 

Sprache  und  Literatur  der  Sorbenwenden  in  der  Oberlaudlz. 

f 

JL/ie  Sprache  der  Sorben  in  der  Oberlausitz  unter- 
scheidet sich  beträchtlich  von  jener  der  Sorben  in  der 
Niederlausitz ;  letztere  nähert  sich  nämlich  mehr  dem 
Polnischen,  erstere  dem  Böhmischen,  so  dass  man  sie 
füglich  als  zwei  besondere  Mundarten  betrachten  kann. 
Der  Oberlausitzer  Wende  spricht  mit  dem  Böhmen  und 
Sloviraken  A,  während  der  Niederlausitzer  Wende  die 
Aussprache  g  statt  h  mit  dem  Polen  gemein  hat  Das 
zischende  böhmisch  -  polnische  f  {rz)  hingegen  ist  den 
Sorben  wenden  in  den  beiden  Lai^sitzen,  eben  so  wie 
dem  Slowaken  ,  ganz  fremd.  Dass  übrigens  unter  den 
obwaltenden  Umständen  die  Sprache  eines  so  kleinen, 
dürren  Volkszweiges,  als  der  Sorbenwendische  gegen- 
wärtig ist,  stark  germanisirt  seyn  müsse,  leuchtet  von 
selbst  ein.  Sie  hat  z.B.^  gleich  der  teutschen,  einen  A^~ 
tikel  U.S.W.  *)    . 

Ueber  die  Cultur  der  Sorbenwenden  wissen  wir 
Tor  der  Verbreitung  des  Christenthums  unter  denselben 
so  gut  als  gar  nichts.  Kein  aufgezeichneter  Volksgesang 
der  Slawen  an  der  Elbe  aus  den  Zeiten  des  Heidenthums 
31*  er- 

*).  IT.  G,  ÄntorCs  u.  a.  Provincialblätter,  Pessar  ü.  OörliCz  781  —  85. 
6  SU  8.  —  Eh,  Lausitz.  Monatsschrift ,  Görlitz  793  —  804.  8.  Neue  Laus. 
IVfonatscbrift,  eb,  805— 08.   8.  —  J.  G.  Naumann' s    neues   Laus.  Magazin, 

Görl.  821.  ff.  8 N.  G.  Leuke  Reise  durch   Sachsen,    Lpz.  785.  2  Hfte   4. 

Im  Auszuge  u.  d.  Titel:  Oberlaus.  Merltwürdigkeiten,  eb.  7Ö4.  4.  —  Reise 
durch  Kursachsen  in  die  Oberlausitz,  Lpz.  805.  8.  —  <  Ch,  G.  Schmidt's  ) 
Briefe  über  die  Niederlausitz,  Wittenb.  789.  8.  —  Engelhardt  Erdbeschr.  d. 
Markgr.  Ober-u.  Niederlausitz,  Dresd.  u.  Lpz.  800.  2  Bde.  8. 

»  )  Sprächhücher.  Grammafiken :  /.  iHcini  principia  linguae  Ven- 
dicte,  Prag  679.  782. 12.—  Z.  /.  Bierling  orthographia  yandalica,  Bautzen  689. 
8.—  G.  Jlfa/*Äa/ wendische  (  obcrlausitzische )  Gramm.,  Bautzen  721.8.  — 
Bierling  didascalia,  ( d.  1.  wendische  Schreib-  u.  Leselehre  nach  d-  Budissi- 
nischen  Dialekt  ),  Bautz.  689.  8.  —  Charakter  der  oberl.  Sprache  in  d.  Laus. 
Honalschr.  797.  8.  212  ff.  v,  K.  G*  Anton.  fTörterbücher :  A.  FrenzeU 
oberlaus.  Wörterb.  Ms.—  Iff,  Augusun  SwotUfc  vocabularium  latino ^ s^-bi^ 
cum^  Bautzen  721.  6. 
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erreichte  unsete  Ohren.    Aber  seihst  nach  ihrer  Bekeh- 
rung zum  Christenthume  liess  man  sie  Jahrhunderte  lang 
unter  dem  härtesten  Druck  und  in  der  tiefsten  Verach- 
tung schmachten;  kein  Lichtstrahl  der  Aufklärung  dr^ng 
durch  die  düstern  Wolken  der  Finsterniss  zu  ihnen  herab. 
Erst  mit  der  Verbreitung  eines  mildern  humanen  Geistes 
in  Europa  vrurde   ihr  Schicksal  erträglicher;   und  erst 
seit  der  Reformation   fingen  sie  an,    ihren    Dialekt   zu 
schreiben.    Zwar  wollte  man  noch  im  XVII.  Jahrb.,  be- 
sonders nach  dem  30jährigen  Kriege ,  ihre  Sprache  völ- 
lig ausrotten ,  und  setzte   daher  überall  teutsche  Predi- 
ger ein,   wodurch   denn   auch  wirklich   in    kurzer  Zeit 
sechzehn  Pfarren  teutsch  geworden  sind;  allein  mit  dem 
Anfange  des  XVIII.  Jahrh.  ward  man  endlich  doch  ver- 
nünftiger und  duldsamer  9  und  liess  ihnen  ihr  natürliches 
Kecht  der  angestammten  Sprache.    Lange  Zeit  war  die 
lausitzische  Orthographie  und  Grammatik  schwankend, 
und  blieb  es  zum  Theil  bis  heute  noch.  Der  Jesuit  Jakob 
Ticinus  von  Witgenau  aus  der  Lausitz  ,  rieth  in  einem 
Büchlein  1679  an,  -die  böhmische  Orthographie  auf  die 
wendische  Sprache  anzuwenden ;  aber  die  Wenden  befolg- 
ten nicht  seinen  Rath  •  ).     Zach.  Joh.  Bierling^  Pastor  zu 
Porschwitz ,    führte  endlich  die  bis  dahin  sehr  schwan- 
kende Rechtschreibung  1689  auf  bestimmte  Regeln  zu- 
rück, dionoch  heutzutage  befolgt  werden.  Seine  Schreib- 
methode ist  ein  Gemisch  aus  der  teutschen  und  böhmi- 
schen.   Im  J.  1716  waren  die  Wenden  so  glücklich,  eine 
eigene  Anstalt  zu  Leipzig,  und  im  J.  1749  eine  zu  Wit- 
tenberg ,  zur  Bildung  wendischer  Prediger,  zu  ijrhalten. 
Nun  bemüheten  sie  sich,    ihre  Sprache  emporzuheben* 
Durch  die  vielen  Religionsschriften,   welche  von  allen 
Seiten  erschienen ,    ward   sie  auch  nach    und   nach  so 
,  ausgebildet ,  dass  der  ehemalige  Prediger  zu  Neschwitz , 
Georg  Möhitj  es  wagen   konnte,   einige   Gesänge  aus 
Klopstock's  Messias  in  selbige   metrisch  zu   übersetzen. 
Jetzt  ist  in  dieser  Mundart,   die  in  verschiedenen  Ge- 


gen- 


«  )  In  der  Dedication  an  den  damaligen  Administrator  des  Meissner 
Bisthuras  Mart.  Ferd.  Brückner  von  Brückenstein  ^agt  der  Vf. :  Quod  nul- 
lus  y  quantum  mihi  perspectum  est ,  venedici  idiomatit  über  liactenus  «b 
11^0  Catboiicorum  prodicrit ,  unicum  fuisse  puto  impedimentum ,  ortbogrt» 
phiae  certae  ac  unirersalii  defectum. 


'       485 

genden  (z.  B.  um  Löbau,  Kamenz^  Musliau)  Terschie- 
den,  umfiautzen  (Budissin),  wie  man  glaubt,  am  rein- 
sten gesprbchen  wird,  nicht  nur  eine  vollständige  Bi- 
belübersetzung ' )  sondern  auch  eine  Grammatik  nebst 
andern  brauchbaren  Büchern  vorhanden.  Eifrige  Seel- 
sorger fahren  noch  immer  fort,  ob  sie  gleich  den  frtf- 
hern  oder  spätern  Untergang  ihrer  Landessprache  be- 
fürchten zu  müssen  glauben,  das  Volk  von  Zeit  zu  Zeit 
wrenigstens  mit  Erbauungsschriften  zu  versehen.  ^ ) 

«.    57. 

Spracht  wid  Literatur  der  Sorbenuf enden  in  der  Niederlausitz, 

i>rieNiederlausitzer  Wenden' kannten  eben  so,  wie  ihre 
Nachbarn  und  Brüder ,  die  Serben  in  der  Oberlausitz , 
obschon  am  Ausgange  des  XI.  Jahrh.  das  Christenthum 
bei  ihnen  herrschend  war  (die  völlige  Einführung  des 
Christenthums  unter  diesen  Slawen  geschah  theils  njit 
Gewalt  durch  Boleslaus,  theils  durch  Ueberredung  und 
Belehrung,  vorzüglich  durch  den  frommen  Bischof  Benno 
von  Meissen ,  geb.  1010,  gest.  1106,  dem  sein  heiliger 
^ifer  fiir  das  Werk  der  Bekehrung  der  Slawen  den  Na- 
hmen eines  Apostels  derselben  erwarb  ),  bis  zur  Zeit  der 
Reformation  die  Wolthat  der  Buchstaben  und  der  Schrift 
in  '  ihrer  eigenen  Landessprache  nicht.  Erst  utn  diese  Zeit 
richteten  sie  die  teutschen  seh wabacher  Buchstaben  nach 
eigener  Combination  für  ihre  Mundart  ein,  und  seit  1574, 
'  ■  als 

»  )  Bibeln  in  der  obcrlaus.  Mundart :  Matlhacus  u,  Markus  Bautzen 
670.  4.  V.  Mich.  Frenze!  Fast,  in  Fostwiz.  —  Der  Br.  an  d.  Bömer  u.  Galater 
cb.  693.  8.  V.  eb.  —  Epistolae  et  evan^elia,  iussu  speciali  statui^m  Super. 
Lusatiae,  interprr.  F.  Fraetorio,  Tob.  Zschuderly,  Jo.  Chrstph.  Krügero,  Ge. 
Matthaei  et  Mich.  Raezio^  Bautz.  695.  8.  —  Das  ganze  N.  Test.  Zittau  706. 
8.  V.  Mich.  Frenzel. —  ^.  Testament,  Fsalter  Bautz.  703.  8.  v.  G.  Matthaei. 
Jesus  Sirach  eb.  710.  8.  von  eb.  Jesus  Sirach  Löbau.719.  v.  G.  Dumiacheu, 
Die  Sprüche,  der  Frediger,  das  hohe  Lied  u.  Jesus  Sirach  eb.  719.  8.  v. 
Chr.  Leonhard.  —  Ganze  Bibeln,  Bautzen  729.  4.  für  die  evangelisch  luther. 
Gemeinen  durch  Joh.  Lange,  Ff.  zu  Milkei ,  Matth.  Jokisch,  Ff.  in  Gebel* 
tzig ,  Job,  Böhmer  ,  Ff.  in  Postwitz ,  u.  Joh,  Wauer,  Ff.  zu  Hochkirch.  — 
Bautzen  742.  8.  Dieselbe.  —  Bautzen  797. 4.  Dieselbe.  |.  Aug>  6Vo^//A;«~kathol . 
Bibelübers.  ist  zu  Bautzen  in  Ms.  vorhanden. 

^  )  Quellen,  Abr.  Prenzcl  ( Ff.  in  Schönau  )  de  on'gine  iinguae  So- 
rabicae  L.  II.,  Bautzen  699.  4.  —  M,  G.  Körner  (  Pf.  zu  Bockau  )  philolo- 
gisch-kritische Abhandlung  von  der  wendiichep  Sprache  und  ihreiA  Nutzen 
in  den  Wissenschaften,  Lpz.  766.  8.—   Chr%  Kncutth  Kirchen  geschieh  ic  der 
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ak  wo  das  erste  bekannte  Buch  in  dieser  Mundart,  Albini 
Molleri  Gesangbüchlein^  Katechismus  und  Kirchenagende 
Budiss.  1574.  8,,  gedruckt  wurde  (Dobrowsky  Slowanka  I. 
181.),  erschienen  nicht  nur  einige  Sprachbücher  ' ),  zahl- 
reiche Erbauungsschriften,  sondern  ^uch  eine  Yolistandige 
Bibelübersetzung  in  ihrer  Landessprache  * ).  Bei  alle  dem 
ist  die  Abnahme  der  slawischen  Sprache  in  der  Nieder- 
lausitz, wo  sie  zugleich  am  gleisten  mit  teutschen  Wör- 
tern und  Formen' vermischt  ist,  immer  sichtbarer.  Ehe- 
dem gehörten  zur  Niederlausitz  auch  die  Herrschaften 
•  Beeskow  und  Storkow  in  der  Kurmark,  deren  jene  jetzt 
dem  Regirungsbezirk  Frankfurt,  Kreis  Lübben,  diese 
dem  Regirungsbezirk  Potsdam ,  Kreis  Teltow  -  Storkow 
einverleibt  ist.  Mr.  Christph.  Treuer,  welcher  iirn  1610 
Inspector  zu  Beeskow  und  Storkow  war ,  hatte  noch  40 
wendische  Kirchen  in  seiner  Inspection ,  aber  schon  in 
der  ersten  Hälfte  des  XYIIL  Jahrh.  gab  es  keine  einzige 
mehr,  und  das  Wendische  ist  jetzt  daselbst  völlig  unbe- 
kannt#  In  den  übrigen  Theilen  des  Regirungsbezirks 
Potsdam  hat  sich  die  sorbische  Mundart  noch  früher 
ganz  verloren ;  um  Kottbus  hingegen ,  in  den  aus  der 
ehemaligen  Niederlausitz  gebildeten  Kreisen  des  Regi- 
rungsbezirks Frankfurt ,  ist  sie ,  nicht  nur  auf  dem  Lan- 
de ,  sondern  auch  in  den  Städten,  noch  bis  auf  den  heu- 
'  ti- 

• 

Sorhenwenden,  Görlitz  767.  8.  (  Enthält  S.  386  —  426  ein  Verzeichniss  der 
OberJausitzischen  Schriftsteller).—  Chrph.  Faber  acta  4iistorico  -  ecclesia- 
stica  Th.  10.  8.  519.  ~  K*  G.  L.  Bietmann  die  gesammte  der  A.  C.  zage- 
thane  Priesterschaft  in  d.  Markgrafth.  Oberlaiisitz,  Lauban.  778.  8.  —  ^.  G. 
Müller  •Versuch  einer  oberlaus.  Reformationsgesch..  Cörlitz  800.  8.  -  Kur- 
zer Entwurf  ^iner  Obe^-läusitz- Wendischen  Kirchenhistorie  8.217.  ff.  enthält 
ein  Verzeichniss  der  Schriften  in  dem  Oberlaus.  Dialekt.—  G.  P,  OUo  Le- 
xicon  der  seit  dem  XV.  Jahrh.  verstorbenen  und  jetzt  lebenden  Oberlaus« 
Schriftsteller  und  Künstler,    Görl.    u.  Lpz.  800  —  03.  2  Bde.  8. 

*  )   Sprachbücher,  Joh.  Choinani  kurze  wendische  (niederlausitzische) 
Grammatik  Msc.  —   Mr.  /.   G.    Hauptmann  wendische  (  niederlausitzische  ) 
Sprachlehre,  I<übben  761.  8.  -^  Kurze  Anleitung   zur  wendischen  Sprache, 
nÄbst  einem  kleinen  Wörterhuche  ,  vom  J.  1746.  (  Besass  Dr.  Anton  in  Gör- 
litz. )  —    J,  jF*.  Fritze  wendische    (niederlausitzische)    Sprachlehre,  Msc. 
(  Besitzet  Hr.    Abb^  Dobrowsky  ).     Wörterbücher  :     ZT.  Megiseri    thesaurus 
poIygJottus,  Frankf.  a.  M.  603.  8.  (  enthält  niederlaus.  \Vörter  ).  —  G.    JK)>- 
ner  wendisches   ( niederlausitzisches  )    Wörterb.  Msc.  (  Besass  Dr.  Anton   in 
'Görlitz). —  G.  FabriciiLs  niederlausit/Jsch- wendisches  Wörterb.  Msc.  (Ade- 
lung Mithridates  II.  685. )  • 

«)  Bibeln  in  der;  niederU  Mundart.  JV.  Testament*-,  (Kottbus) 
709.  8.  teutsch  u.  wendisch  v.  G.  Fabricius  ,  Pred.  zu  K ihren.  (  Kottbus) 
728.  8. ^Dasselbe.  Kotibus  788.  8.  Dasselbe—  A..  f^Hanimt  Kottbus  796.  4- 
(  T.  J,  F.  FriUe,   Pred.  xxx  Kolkwitz  ).      / 
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tigen  Tag  gangban  Zugleich  ist  dei^  KoUbusische  Dia- 
lekt unter  den  niederlaüsitzisclien  Varietäten  der  reinste 
und  beste ;  daher  auch  die  Religionsschriften  dariA  aus- 
gefertigt \verden,  ') 

..  $.58. 

\ 

Sprachüberreste  des  Polabischen  oder  Linonisch^TVendiscIien. 


u. 


nter  den  Sla^n ,  welche  ehedem  das  ganze  nördli- 
che Teutschland  yon  Holstein  an  bis  nach  KaS'ubien  be- 
wohnten ,  waren  die  zwei  Stämme,   der  Obotriten   im 
Westen ,  und  der  Wilzen  od.  Pommern  im  Osten  ,  die 
grössten  und  mächtigsten.    Allein  beicle  sind  den  Sitten 
und  der  Sprache   nach  längst  ausgestorben«    Bas  Vater 
unser  ^   welches  Wolfg.  Ltasius  de  migrat.  gent.  B.  12.  S. 
'787.  für  Meklenburgisch  -  Wendisch  ausgibt,  welches  zu 
seiner  Zeit  ohnehin  längst  ausgestorben  war,    ist  rein 
lettisch.   In  Pommern  starb  der  letzte,    der  noch  wen- 
disch reden  konnte,  bereits  1404  *).     Nur  in  dem  öst- 
liche Winkel  des  ,   dem  jetzigen  Königreiche  Hanover 
einverleibten,  Fürstenthums  Lüneburg,  in  denAemtern 
Danneberg,  Lüchow  und  Wustrow,   zwischen  der  Elbe 
und   Jeetze,    hatte  sich    bis  auf  die   neuern  Zeiten  ein 
Haufen  von  dem   obotritischen  Hauptstamme  erhalten , 
welcher  noch  wendisch  redete  und  dachte,  obgleich  sehr 
mit  dem  Teutschen  vermischt;  wie  es  aus  den  wenigen 
Sprachüberresten,    die  man  verzeichnet   hat,    erhellet. 
Man  nannte  sie  gemeiniglich  Polaben  ( von  Labe^  Elbe), 
und  ihl*e  Mundart,  die  Polabische,  allein,  nach  Adelung, 
mit  Unrecht   Nach  ihm  *)     sollten  diese  Wenden  nicht 
Polaben,    denn  diese  wohnten  im  Lauenburgischen  und 
Ratzebufgischen ,  sondern  lieber  Linonen ,  Leiner-Wen- 
— «5 \  den, 

'  )  ,  Quellen,  Ch,  Knceith  Kirchengesch.  d.  Sorb'enwenden  ,  Görlitz 
767."  8.  ( enthält  ein  vollständiges  Verzeichniss  aller  bis  dahin  in  nieder- 
laus. Mundart  gedruckten  Bücher  S.  386  —  426  ).  —  D,  C^.  K.  Guide  ver- 
zeichnete die  in  der  niederlausit^chen  Sprache  zum  Druck  beförderten 
geistlichen  Schriften  im  Lausitz.  Magazin  1785.    8.  Hi%  —  230. 

'  )   Adelungs  Mithridates  II.  688*    —    Ueber  die  obotritischen ,    in 
Meklenburg  entdeckten  Denkmäler ,    vgl.  oben  J,  2.  Anm,  2.  S.  t3. 

»  )   Mithridates  II.    S.  58?. 
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den,    Ton  der   Leine,   slawisch  Linac^  heissen.    Ueber 
den  frühem  Zustand  der  Polabischen  oder  Linonischen 
Mundart  wissen  wir  nichts ;  der  erste,  der  über  dieselbe 
einiges  zu  Papier  gebracht ,  und  der  Nachwelt  überli^ 
fert  hat ,  ist  Christian  Henning  Pastor  zu  Wustrow,  um 
1690.    Was   derselbe  über  die  lüneburgischen  Wenden 
und  ihre  Sprache  Tor  und  zu  seiner  Zeit  berichtet,  ist 
kurz  folgendes:    „Sobald  ich  zum  Prediger  dieses  Orts 
befördert  worden ,  habe  ich  mich  nach  einigen  Urkun- 
den in  dieser  (wendischen)  Sprache  bemühet,  aber  ver- 
gebens j  nachdem  in  dieser  Art ,    meines  Wissens ,   nie- 
mals was   geschrieben  worden,   auch  nicht  können  ge- 
schrieben werden,    weil  Niemand  yon  dieser  Nation  in 
den  vorigen  Zeiten  lesen  oder  schreiben  können.     Die 
nachher  den  Studien  sich  gewidmet ,  und  entweder  von 
väterlicher  oder  mütterlicher  Seiten,  oder  auch  von  bei- 
den wendischen  Herkommens  waren ,  haben  sich  dessen 
mit  Fleiss  enthalten  ,'um  sich   nicht  zu  verrathen,   dass 
sie  wendischen  Geblüts  sind ,  welches  sie  ihnen  schimpfe 
lieh  haltend  bei  Fremden  möglichstermassen  verhehlet  ha- 
ben.    Andere,   die    nicht  ihrer  Nation  waren >    haben 
noch  weniger  darauf  gedacht,    ohne  Zweifel,   vreil  sie 
es  für  ein  Werk   angesehen ,    dabei  weder  Nutzen  noch 
Ehre  zu  erjagen.     Die  Predigten  ,  welche  der  berühmte 
Lehrer  Bruno ,   der  mit  allem  Beeht  der  Meklenburger 
Wenden  Apostel  kann  genannt  werden ,  in  dieser  Spra- 
che gehalten  und  beschrieben,  sind  nicht  mehr  vorhan- 
den ,  sie  wären  sonst  eine  unschätzbs^re  Antiqtiitäf.    Als 
denn  nun  nichts  auszufo;:*schen  gewesen ,  habe  ich  einige 
Curiositäten  von  den  noch  häufig  in  Schwange  gehenden 
Gebräuchen  und  Aberglauben  der  hiesigen  Wenden  ge- 
sammelt,  um  selbige  gegen  die  Gebräuche  undCerimo- 
nien    anderer  heidnischen  Völker  zu  halben ,   und  mit 
einigen  Anmerkungen  an  das  Licht  zu  stellen.   Allein  der 
grausame  Brand,    darin  1691  alle  meine  Habseligkeiten 
in  Rauch    aufgegangen ,   hat  diesen  meinen  Vorsatz  un- 
terbrochen.    Nach  der  Zeit  habe    ich  die  Ehre  gehabt^ 
mit  unterschiedlichen  vornehmen  Leuten  bekannt  zu  wer- 
den,  welche  ein  sonderliches  Verlangen  bezeuget^  was 
von  dieser  Sprache  zu  sehen.    Etliche  liessen  gar  einige 

Perso- 
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Personen  rpr.  sich!  kommen^  und  befragten  sie  drum, 
schrieben  auch  einige  Wörter  aus  deren  Munde  auf.  Hier- 
durch wachte  die  bereits  verstorbene  Begierde  nach  die- 
ser Sprache  wieder  bei  mir  auf,  und  ich  trachtete  da- 
hin, sowol  meine  ^  als  anderer  Curiosität  zu  vergnügen. 
£s  liesS  sich  zwar  sehr  schwer  an ,  und  schien  ^  als  ob 
ich  eine  ganz  vergebliche  Arbeit  vorgenommen  hätte. 
Denn  erstlich  wollte  mir  keiner  von  den  Wenden  ge^ 
stehen  ,  dass  er  noch  was  davon  wüsste ,  aus  Sorge ,  mei- 
ne Nachfrage  würde  auf  einen  Spott  und  ihre  Verhöh- 
nung hinauslaufen ;  nächst  deim  war  es  lauter  einfaltiges 
Bauernvolk ,  welches  insgemein  eben  so  wenig  Ursache 
von  diesem  und  jenem  Worte  zu  geben  weiss,  als  an- 
dere gemeine  Leute  in  andern  Sprachen.  *—  Jetziger 
Zeit  reden  hier  herum  nur  noch  einige  von  den  Al- 
ten w^endisch,  und  dürfen  es  kaum  vor  ihren  Kin- 
dern und  andern  jungen  Leuten,  weil  sie  damit  aus- 
gelacht werden.  Denn  diese,  die  Jungen,  haben  ei- 
nen solchen  Ekel  vor'  ihrer  Muttersprache,  das^  sie  sie  nicht 
einmal  mehr  hören,  geschweige  denn  lernen  mögen. 
Daher  unfehlbar  zu  vermuthen ,  dass  innerhalj)  20, 
zum  höchsten  30  Jahren ,  wenn  die  Alten  vorbei ,  die 
Sprache  auch  wird  vergangen  sejn  ,  und  man  so- 
dann keinen  Wenden  mehr  mit  seiner  Sprache  allhier 
wird  zu  hören  kriegen^  wenn  man  gleich  viel  Geld 
drum  geben  wollte.^'  Hennifag  sprach  im  prophetischen 
Geiste  —  und  —  bis  auf  das  viele  Geld  —  wahr.  Im  ' 
J.  1751  wurde  in  Wustrow  zuletzt  Gottesdienst  in  wen- 
discher Sprache  gehalten  * ).  Die  Wenden  zwar  waren 
noch  in  der  letzten  Hälfte  des  XVIIL  Jahrh.  in  ihrem 
Wesen  vorhanden ;  allein  da  die  Beamten  unaufhörlich 
au  dem  Untergange  ihrer  Sprache  arbeiteten ,  so  ist  sie 
nunmehr ,  nach  der  Versicherung  neuerer  Keisenden , 
völlig  ausgestorben ,  und  die  Einwohner  reden  jetzt  ein 
eben  sp  verderbtes  Teutsch ,  als  ehedem  verderbtes 
Wendisch.  Eine  Sprafchlehre  dieser  Mundart  ti'at  nie  ans 
Licht,  und  das  Wörterl^uch,  welches  der  erwähnte  Pa- 
stor Henning  mit  grosser  Mühe,  aber  auch  mit  einer 
äusserst  ungelenker  Orthographie  und  Entstellung  der 
^ sla- 

» )   Hassel  Hanclb.  d.  Erdbcseh,  1  Abth.  4  Bd.    S.  507. 
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dawiscLen  Laute^  aus  dem  Munde  eine?  Klenower  Bauern, 
Johann  Janieschge  y  seines  Zuhörers ,  niedergeschrieben 
hat ,  und  welches  sich  später  in  dem  Besitze  des  Dr.  An^ 
ton  in  Görlitz  befand,  blieb,. einige  in  der  Slowanka  L 
1-11.  mitgetheilte  Wörter  ausgenommen,  bis.  heute 
ungedrucLt  Ausser  ihm  haben  JPfefTmger,  Inspector  in 
Lüneburg  1698,  Domeier  u.  a.,  Lüneburgisch- Wendi- 
sche Wörter  gesammelt.  Nach  diesen  Wörter  Sammlun- 
gen näherte  sich  die  Sprache^  so  wie  die  Niederlausi- 
tzisch  -  Wendische ,  dem  Polnischen ,  hatte  aber  doch 
ihre  Eigenheiten.  Der  polnische  Rhinesmus  herrschte 
nach  tiefen  Tocalen  durchgängig ,  z.  B.  runha  für  ru^ 
ha ,  prunt  für  prut ;  die  Veränderung  der  Vocale  fand 
häufig  statt ,  besonders  des  o  in  i ,  z.  B.  snip  für  snop , 
srebri  für  srebro ;  den  Vorschlag  w  vor  einem  t> ,  z.  B. 
uH)8a  für  osa ,  ipatgi  für  oho  hatte  sie  mit  der  böh- 
mischen und  Sorben  wendischen  Mundart  gemein.  ^^ 


^  )  Eine  Grammatik  des  Lünebargisch-  Wendischen  soll  Schmersahi 
in  Zelle  handschriftlich  beJessen  haben ,  sie  ging  aber  i|i  einer  Feuersbransfc 
zu  Grunde. —  Ch.  Henning' s  vocabularium  yenedicum  ,  teutscli- wendisch  r 
Msc.  besass  Pr.  Anton  in  Görlitz.  —  J.  F.  Pfeffinger^s  yocabul.  vened. , 
steht  in  Ecca^di  bist,  studii  etymbl.  linguie  german.,  Han.  711.8.  S.  169 
ff.  S.  268  —  305.  —  Frisch  bist,  lingu.  Slavonicae  Cont.  III.  730.  S.  11>^ 
üf.  Richejr  Hamburgisches  Idiotikon ,  Hamb.  755.  8.  Yorr.  8.  25.  —  JT.  G. 
Domeier^a  Samml.  Lüneburgisch  -  wendischer  Wörter  ( aus  den  Papieren 
eines' vend.  Predigers)  in  der  Hamburg,  yerm.  Biblioth.  Th.  II.  S.  794-801. 
-7  X  pQtocki  Toyage  dans  quelques  parties  de  la  Basse  -  8axe ,  Hamb.  795. 
4.  enthält  8.  45 — 63.  ein  Yocabulaire  slaye,  von  einem  Edelmanne ,  y. 
PlatOy  bei  Lüchow.  —  J,  Dobrowsky^  Slowanka  Bd.  I.  8.  1  —  26.  II.  220-^28. 


Z 
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Zusätze  und  Berichtigungen. 


S.     5     Z.  11  statt  Biclar  zu  lesen  Biciaro. 

^  4L     —     9  ff.  und  S.480.  Z.  17.  ff.  Rücksichtlicli  des 

Namens  Winden ,  Wenden,  trete  ich  der 
Meinung  derjenigen  bei,  die  es  für  iden- 
tisch mit  Hindu,  Indier,  halten.  Vgl.  /. 
\  Jungmanri s  hist»  lit.  ceske  (825)  S.  2. 

—  17  st.  Biclar  1.  Joh.  v.  Biclaro.  . 

—  \y  —  35  J.M.  jSTra/  Slawowe,  praotcowe  Cechu  a 

bjtedlna  sjdl^gegich,  'w  Kral.  Hr.  825.  8. 
—  Gr,  Darikowshy  Fragmente  zur  GescL 
der  Völker  ungr.  u.  slaw.  Zunge  nach  den 
griech.  Quellen  bearb.  1  Hft.  Pressb.  8  2  5. 8. 

—  13  —  31    Mj,   Popow  opisanije  drewnjago  slawjan- 

skago  basnoslowija  S.  P.  768.  12.  —  A. 
Kajsarow  slaw.  i  ross.  my thologia  M.  8 1 0. 
12.  —  P.  Strqfew  kratkoje  obozrenije 
myth.  Slawjan  ross.  M.  815.  8.  —  R  J* 
Ijjipow  kai^tina  slaw.  drewnosti  S.  P.  4.  — 
a  Ä  Banthie  dzieie  krol.  polsk  (820)  Bd. 
i.  S.  121  —  U7.—  F.  J.  Mone  die  Reli- 
gionen der  finn.,  slaw.  u.  skandin.  Völker 
(d,  6  Bd.  V.  Creuzer's  Symbolik  u.  My- 
thologie) Darmstadt  823.  8. 
^ 42  —   39  St.  stichoslozenii  1.  stichosloSenii. 

45  —  42  nach  cziganykodni  zu  setzen). 

. 69  —  25/oÄ.Äi?/-i^/Elementagrammaticaeling,slav. 

univers.  ex  dialectis  vivis  eruta  et  ad  prin- 

cipialogicaeexacta  Ms.  (1«26  u.  d.  Prcfsse). 

_  74  ^   18  u.  S.129.  Z.  28,  S.210.  Z.  1  ff.  Hr.  PFuh 

^  StephanoiviS  Karadzic  hat  in  s.  Danica,  e. 

Almanach  auf  d.  J  1826  Wien  12.,S.  1-40 
die  Denkwürdigkeiten  von  zehn  serbischen 
Klöstern  in  der  Westmorawa- Gegend  des 
Belgrader  Paschaliks  beschrieben. 
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80  Z.   1  p  st  CzestodioM.  L  pze^stochowa. 

84  —  16  st  senzi  L  fenzi. 

115  —  54   u.  S.  116  Z,  33  st.  Constantius  !•  Con- 

stantins. 
126  —  55    rw.  Peninshij  gramm.   slawjanskago  ja- 

zyla  (Auszug  a.  Dobrowsky 's . Inst.   L 

slay.)   S.  P.  825.  8. 
135  —  48  st.  Ibn.  PosslarCs  L   Ibn  Posslan^s^ 
140  —  34  st  N.   St^hanowiS  1.  TT.  Stephanowie. 

144  —  46  st  Apollo^s  1.  Apollos. 

145  —  39  Von   JV.    Gre^^a   russ.  Gramm,  wurden 

nur  die  Probehefte  1823  an  slaw.Pb^ 
lologen  ausgegeben;  das.  Werk  selbst 
erscheint  gegenwärtig  (1825)  in  S.  P. 
unter  d.  T.  B  uska ja  grammatika,  1  Th. 
825.  Dasselbe  wird  in's  Franz.  übers. 
y.  Ch.  i%.  Reiff,  der  schon  im  J,  1821 
e.  russ.  Sprachlehre  £  Ausländer  her- 
ausgegeben hat.  —  Phil.  Swjetnoj  kurz- 
gefasste  Flexionslehre  der  russ.  Spra- 
che,  Riga  825.  8. 

146  —  40.  49  Joh.  Tb/iVc^«^'«  WB.  ist  aus  Versehen 

zweimal  angeführt;    man  lese:   /.    T. 
i  francuzsko-rossijskij  slowar  (nach  dem 

WB.  der  franz.  Akad.)  S.  P.  798.  2  Bde. 
8.,  2  A.  S.P.  816. 2  Bde.  4.,  3  A.  S.R 
825. 4 Bde.-— Slowar ross.rjecenij,  so- 
deräi.  w  lat  lexikonje  Prof.  Kroneberga 
2  A.  M.  824.  (3  A.  ?)  825.  —  And.  Iw. 
Lebedew  ross.-latinskij  slowar  etc.  1  Bd. 
M.  825.  8.  —  St  Oldekopp  1.  Ewstaüj 
Oldekop  karmannyj  slowar  ross.  ^  niem. 
i  niem.- ross.  S.  P.  824-  25  4  Bde.  16. 

-  162  -i-  42  St.  Crundgriss  1.  Grundriss. 
•173  —     8  st  Jemin  1.  Emin. 

'  185  ~  24  st  russ.  Gramm.  823.  1.  J  Theil  S.P.825. 

-  187  - — »7     st  V(fov(;  \.  v^ovg, 

^  198  — .  36  st  Pär.  813-  l  Par.  820.  2  Bde.  8. 

-  201  —  37  ebenso. 

-  210  ~  17  st  Georg  l  Gregor ,  wiiB  es  S.   19&.   Z- 

35  richtig  steht 
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« 

S.    216  Z.  46  6t.  Ellipse  l  Elision  u.  EktUipse. 

—  219  —  29  8t  Normallebrer  1.   Normalschulen  -  Di- 

rector. 
•—229  --^26  nach  Du Fresne  ist  dasComma  zu  streichen. 

—  251  —  39  Petr.  Hectoreus  „  inter  cetera   elegant! 

metro  Nasonem  de  rem*  am.  in  illyri- 
cum  idioma  cum  magna  omnium  adr 
miratione  transtulit,  Tel  minimum  Jota 
non  omittens"  (vor  d.  J.  1632),  /^. 
Priboevo  orat,  de  orig.  success.  Slavo- 
rum  Ven.    1532,  4. 

—  261  —  32  St.  VaUtich  1.  Vuletich. 

—  2€9  —  10  St.  Lussnik  1.  Sussnik. 

—  287  —  16  In  Krain  begann   der  Domherr  Matth. 

Jtavnikar  eine  neue  Epoche  der  Krai- 
nischen  Literatur  durch  s.  *  Bearbeitung 
eines  beliebten  Andachtsbuchs :  SvSta 
maßia^  dann  der  in  den  k.  baier.  Schu- 
len vorgeschriebenen  biblischen  Ge- 
schichte des  A.  u.  N.  Testaments  u.  a. 
Volksbücher*  Eine  nicht  geriiianisi- 
'  rende  Syntax  und  feine  Benutzung  zum 

Theil  verschwundener  Wortstämme 
zeichnen  alle  s.  Schriften  in  sprachli- 
cher Hhisichtsehr  vortheilhaft  aus.-— 
Für  den  vrindischen  Dialect  Kärntens 
arbeitet   Urban  Farnik  in  Klagenfurt 

-—297  —  33  St.  trzasm^c  L  trzäsns^d 

— -  304  —  38  St.  wcdy  1.  wedij 

—  326  —  17  ,  32ö  Z.  39.  u.  s.  w.  st.  -ZdenSk.  1.  Zd6nel. 

—  329  —     6     St.  Ocedäic  1.  Oßedelic. 

-^  550  —     4    Sixt  u.  Ambros  sind  die  Bruder  Sixt  u. 

Ambros.  v.  Ottersdorf  ^  und  4»^  hier 
Angeführte  gehört  zur  S.  342.  Z.  18. 

*—  351  ^—     2  Joh.    Gewicky  (st.   Geu^icky)   Cerny  ist 

dieselbe  Person  mit  Mr.  Joh.  Öerny 
S.  329  ^  und  das  hier  Gesagte  gehört 
zur  S.  529.  Z.  25. 

~  357   —  28   st  $.  48.  1.  J.  43. 

—  360  —  17  sU  usschliesslich   L    ausschliesslich. 
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363  Z.  27  loh.    Gottf.  Dlahae  (geb.   175»,  gest. 

1820  )  st  u.  d.  Z.  L  gew. 
374  —  42   8t.  81<y.  I.  813. 
580  —  36-  st  15  Bd.  1.  1  Bd. 
382  —  52  8t.  1559   l  15^9. 

586  —  42  8t.  Erzel  .1.  Ertel. 

587  —     6  St.  loK  Bubenka  L  Jonas  Bubenka. 
592  — ^  15  St.  slawischen  1.  slawischer 

398  —  15  St.  BasnS  1.  PjsnÄ. 

—  —  25  st  Stolkol.  Heiko. 

—  _  55  /.  JungmanriB  hist  lit  6eske  Pr.  ^25*  8. 

enthält  auch  die  slowakischen  Schrifb- 
steiler  und  ihre  Erzeugnisse  sehr  genaa 
und  yöUständig  y erzeichnet 
599  .^  54  Hr.  Super.  TForbs  leitet  den  Namen  Po- 

.  len  Yon  den  Bulanen^  einer  sarma ti- 
schen Völkerschaft  nahe  an  der  Weich- 
sel 9  deren  nur  Ptol^mäus  gedenkt ,  ab. 
Die  Namen  mögen  immerhin  identisch 
seyn;  aber  Hr.  W»  folgert  offenbar 
zu  Tiel^  wenn  er  sagt,  die  Ableitung 
Ton  pole^  das  Feld ,  die  Ebene ,  finde 
darin  einen  Widerspruch ,  dass  Nestor 
die  P.  an  mehrere^  Orten  au^^erge 
set^t  Denif  a  potiori  fit  denominatio, 
und  das  b.  Pt  vorkonunende.  Bulanes 
ist  viel  wahrscheinlicher  durch  £remd* 
züngige  Detorsion  aus  dem .  slawisch - 
einländisohen  Poljane ,  als  umgekehrt', 
entstanden.  ^ 

405  —  56    P.    Th.  0^aga  hist  xi^2^t  i  krol.  pol- 

skich   W.  770.  8.  N.  A.  Wilna  824. 

410'^—  11    st  Kopzyriaki  1.  KopczynskL 

410  —  47  Joh.  Pet.  Bogdanowicz  Dworzecki  ^amm. 

ie^zyka  polsk»  2  A.  Wilna  824. 

450  ~  11  st   824    (?)  L  1  B.  825. 

460  —  27  st  825   (?)  5  Bde.  1.  824.    10  Bde. 
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B  1  a  t  t  w  e  i  s  e  r. 


JJer  Blattweiser  enthält  in  der  Regel  nur  slawische  National- 
schriftsteller, und  von  Ausländern  Bloss  diejenigen ,  die  slawi- 
sche Sprachbücher,  Grammatiken  und  Lexica,  herausgegeben 
haben.  Die  wenigen  in  dem  Werke'vorkommenden  und  in  den 
Zusätzen  und  Berichtigungen  bereits  angezeigten  Druck  -  oder 
Schreibfehler  in  den  Eigennamen  sind  im  Blattweiser  berichtigt, 
und  die  Vornamen,  wo  es  möglich  war,  vollständiger  ausge- 
schrieben, wesshalb  man  sich  in,  abweichenden  Fällen  an  den 
letÄtern  zu.  halten  hat.  Die  eingeklammerten  Zahlen  weisen  auf 
die  Anmerkungen  hin. 


A. 


Ablesimow  Alxr.  J^nis.  •  •  .  ,  171 
Abrahtmides  Isaak  .  •  •  •  •  385 
Abrabamowic  Theod.  ....  222 
Adamczewski  Jac.  .  .  ^  .  .  ,  476 
Adaoiowicz  Adam  .     .     .    477  (410) 

'Adriasci    Vital 261 

Aencas  Job  ....     .,.,..    337 

Agalich  Joh.    ....•.,.    243 

Agatiion  ,   Priester  ......    155 

Achilles  Joh  .    ,     .,.,,.    345 

Aigner  Pet.  .   .    ,    , 478 

Albati    IV.  ath 253 

Albertranuy  Joh.  Bapt.  •     .     .471 
Albertus,    Archidiakon  •    •    ,   ,    256 
Alexander ,  König  ......    224 

Alexjejew   Pet.  ....    ,    .    (126) 

Ambrosius    Ge 390 

^  Ambrosy  And.  .   .    .    .    .  ^.    .     (586) 

—         Job 5^;  .    392 

Amort   Laur f' .    .    368 

Anastasewicf  Ba».  Greg.  .  187  (190) 
Ancich  Joh  ..„....,    ,    262 

Andrea  Laur 351 

Angielich  Frz  .    .   ,    .  *    263  (263) 

Anonymus,  Chronograph    208  (196) 

Anticca  Job.  Luc.  •....,    261 

Anton  8.  Dalmata 

Apollos  8.  Bajbakow 

Appendini  Frz.  Maria  260  (3,248,261) 

Aquilinas  s.  Orlicny 

Aquilini  Ign. .    261 

Arsenjcw   Const.   Iw.  .   .   ,   .    (138) 

ArsiS   Fuslachia 221 

ArtemiMus    s.  ßernobyl 
Artomius  8.  Kresycbleb 
Artopaeus  Casp.  .......    «40 

Asimarkowic  Pet.  p 222 


Astacow  Karph (144) 

Athanackowic  Paul  »    .    .     .   ,    222 

Athanasjew  Paphn (137) 

Augezdecky  Alxr .    348 

Augusta  Joh.  .     .......    341. 

Augustini    Math 392  (386) 

Aupicky  Job i    351 

B. 

Babich  Thom.  ........    262 

Babulina  di  Bona  Mich.  .  .  ,  256 
Bachich  Ant.  ........    262 

Badrich  Steph 261 

Bahyl    Ge. 394 

•—    Math.  .     , 394 

Bajbakow  Apollos.,  ....  (144) 
Bajcewicf  Gab.  .  .  ,  .  ...  222 
Bajkow  /Theod.  Isaak  ....   1    453 

Bajza  Jos.  Ign 393 

Bakalur  Nik.   .....,,,    329 

Baksich  Bogdan  ..,...,  225 
Baibin  Bohusl.  Aloys  355(299,369) 

Baleowic  Steph 222 

Bandilovich'  Joh.     ......    262 

Bandulovich,-Minorit  .     .   ,   [255 
B^nowsky  Ge.  ....,,.,    384 

Bantkie  Ge.  Sam.  471,  491  (403,  407, 

410,    411)   ' 
—     Joh.  Vinc.  .     .     .    477  (411) 
Bantys  ^  Kamenslij  Nik.  Nik  .    187 

Barakovich  Ge .    261 

Baranowic  Laz.  .  ...,.,  [  157 
Bardzinski  Alan  ..•,.,  445 
Barkow  Iw,  Sem.  .     .....    170 

Barner  Joh.  . ^    35g 

Baro»    Pet •   .   .   i    384 

Barsow  Ant.  Alxj.  .  .  .  .  ,  (144) 
Baitbolomaeidea   tadi»!.  396    (374, 

375,  379) 
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Bartocbowski  Adalbv  .  •  .  %  .  441 
Bartoszewski  Talent.  .     •     .     •    452 

Basiliusy  Mönch 151 

BaMich  Ge 261 

Baszko  Godzislaw« (403) 

Batayich    Alxr.   • 268 

--  Balth.    .   .    ....    268 

Batuskow  Const.  Nik.   •   •   •   •    184 

Baworinsky  Benes  .     •   •   .   .   •    351 

Baworowsky  Thom 351 

Bazylik  Kypr «    455 

Bcckowsky  Joh.  Frz. .   .    356  (293) 
Beakereki  Geras  .......    221 

Bedekovich  Ign.  .  .  •  .  •  •  261 
Bedriccich  Sylvest.  .....    243 

Beketow  Plalon  Pet 75 

Bei  Math 390  (300,  374) 

Bellosztenecz  Joh.  .  .  .269  (269) 
Bencic  Ant.  ........    394 

Beudeyiscevich  Sabb 261 

Benedict!  Laur 385  (299) 

Benessa  Steph^. 261 

Benelowsky    Joh.  •     .    .   •   •   •    351 

—  Matth,  .      .    343  (299) 
_  W'enc*  .   .    .    •  '•    351 

B^ntkowski  Felix  .**.'.  *  472 '(478) 
Bepta  Bohusl.  •••...••  551 
Berchtold  Bedr.  Wsemjr  .   .   .    365 

Bcri6    Joh. 220 

^    Paul  ......   4   .   .     220 

Berli^a  s.   Scipio 

Bernard inus  de  Spatato  .     .    .    250 

BernoUk  Ant.  ...    393  (140,  378) 

Berynda  Pambus  ......    (126) 

Bessus  8.  Moravus 

BestuXew  Alxr.  Alxr (177) 

Bettere  Bar.  . 261 

Bettondi  Damian  • 260 

—  Jos 260 

Bialobocki  Joh.  .    .*....    443 

Bialobrzeski  Mart.  ......    435 

Biankoyich ,    Bischot     ....    256 

Bi^lski  Mort 435  (403) 

—  Simon.  .   .     .    •    ...    478 

Bierkowski  Fabian.  .....    435 

Bierling-  Zachar,  Joh.     .    484  (483) 

Bjlegowsk:^  Bohirel 341 

Blaho  Math •     •    •    .    598 

Blaho^law  Joh.  .  .  •  •  •  •  •  543 
Blasius  Joh.  d.  Ae.  .   .   .  391  (386) 

^      Joh.  d.  J.  .   .   .    391  (386) 

—  Mich 393 

Blaskovich  And (251) 

Bla70W8ki  Mart.  .  .  •  ...  456 
Blazewski  s.  Blalowski. 

Bliwerpitar  Aaron* (410) 

Bnecsanin*  Mich.  Aug 261 

Bobrow  Sem.*  Sergj.  .  ;  .  •  .  172 
Bobrowski,  Abb^  .....     (411) 

Pocko  Dan. 394 

Bodo  Math 391 


Bogatcini  Lncretia 26,0 

Bogaicinovich  Pet.  Thom  .   .    .    261 

Bogdanich  Dan.  Emir 264 

Bogdanowi5  Hip)>.  Theod.  .      .     170 
Boguphalus ,  Bischof .     .     .    (4»405) 

Bogustawski  Adalb 469 

Bogus  Stan.  8e8trencewi5  i83  (135) 
Bohdanecky  Joh.    •••.••    368 

Böhmer  Joh .    (485) 

Bohomolec  Frz 467  (409) 

Bohorizh  Adam  .    ^^  .  .    283  (275) 
Bohusz  Xaver.  .   .   ^  .   .    477  (410) 

Boi5  Laz 221  (222) 

Boj^dzi    Mich.  ...    .    ...    222 

Boleslawsk^  Joh.  .     .     ....    351 

Bolchowitinow  Ewg.  183  (93,133,190) 

Boll6  Prok 219 

Boltin  Iw.  Nik.  .   .    173  (137,  149) 
Bona  Babulina  s.  Babulina 

—  Joh 255 

—  Luc 260 

—  Nik.  Joh.    .     ,    .   .    ^   .    255 

—  Vucich  8.  Vucich 
Borescich  Mart.  ...•*.•    256 
Borkowski  Stan  ••#..••    477 
Born  Iw.     Mart.'  ....    186  (^90) 
Boro^sky  Blas.   .......    348 

'—  Sam 397 

Borowy  Ant.    . 368 

Bosdk  Clem .    351 

Bosichkovich  Bas .259 

Boscoyich  Anna 260 

*-  Ign .    260 

—  Pet 260 

—  Roger  Jos. .....    (201) 

Boso,    Bischof 249 

Brankowi^  Ge 210  (196) 

Bratanowskij  Anast.   •   •   «   •    •    169 
Bratkowski  Dan.    ••••..    445 

Braun  Dav.  .    .   .    .....    (478) 

Brestyansky  And.   ......    393 

Brezan    Wenc.  .   .     .    ....    350 

Brikcj    V.  Licsko 341 

Brnensky  Ge.  Nik 351 

Brodowski  .• •    (145) 

—  Sam 448 

Brodsky    Matth.  .......    351 

Brodzinski  And.    •   •     .   1   •    •    476 

—  Kaz.  476,  (42,  409,  456) 
Bronewskij  Wlad.  Bogd.  ...    190 

Broscius    Joh. 447 

Bruncwjk   Zach 347 

Brzozowski  Yalent '  431 

Bubenka  Jonas 387,  494 

Buchich    Mich*. 266 , 

Bucki  Nathanael (410) 

Biida  Laur.  •    •.....••    262 
Budineus  Simon  ....    253,  261 

Budny  Simon 435  (424) 

Budowec  Wenc 346 

Bulgakow  Jac.  Iw« .    .    :    •   •    171 
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Bulgarin  Thadd.Ba«.  /  ,  .    ,     1B 

JBulic    Bas 222 

Bunich  Mich  •     ^ 261 

Bünina   Aniia  Peirowna .     •   •    189 
Burcew    Bas .    •    •     .     •   •   •  ^.    159 
Burda  Joh.  •••••••••    351 

Burinsljr  Zach.  Alxj.    •    .   •   «    1B9 
Bnrius  Joh.   ••••»•••    (386) 

Buslajew  Pet.-Ti  ...-.•.•    163 

Butowsli  Mich (145) 

Buturlin  Dem.  Fet*  *  .  .  •  .  188 
BuzinsJLij  Gah.  •  •  •'*•••  162 
Bydzowsk^  Joh  •    .    i   *   •   •   •    5^1 

^  Paul.  . 341 

BystrzonoWski  Adalb.  ^  •  •  .  448 
Bystrzycki    Joh.  •   •   •   *   •   •   «    475 

—  Mart.     .*•...    448 

C. 

Caboga  Eusöb^  •  *  t  «  •  •  252 
Catiöh  s»  Kacich 

Cadayerosut  Jöh«    *    •     *    •   •  551 

Candidus  Slxt.      •••,••  351 

Capito  Joh  •     •     •   •    4  •   .    •  53? 

Caraman  Matth .     •    •   •   •   •  246 

CarchesiuB  Joh  •••«•••  351 

—  Mart. 351 

l^arion    Wenc.      •     .   *   .    .   ,  551 

Cassius  Barth.    242,  253,  254  (248) 

—  J.  t.      ,   .   *   *      477  (410) 
Caupiliüs  Joh.      •   •   «     •   •   •      351 
Causcich  ^  Benedictlner  •    •    •      261 
Cebrikow  Rom.  Ma:(«    •   «    •      (146) 
Cededa,  Bischof«    ,    *     .   .   •      239 
Celinski  Jos  .......   .      478 

Cenglerius  And.      •     «   .    ^   •      38^ 
Certelew  Nik.  Ant.     (140, 179, 190/ 
Cerva  Seraph,      ««•*..      260 
Cb   8.  nach  H 

Cicada  Joh.  Wenc.      ....      549 

^iechoniew^i  Casp.      .    .     .    (^1^) 

Cielecki  Jac.      *......      438 

Ciohoreus  Tob.      ......      551 

Cilich  Luc.      .......      262 

Cimburg  Ctibor.  .  .  ;  .  ^  328 
Clemens  Adam.      •    •    .    •   ^      351 

— •        Wenc 551 

Codicill  Pet.      .......      343 

Coepolla  Jesai.      ....*.      337 

Constanc  s.  K,. 

Constantin  9,  KjrriU* 

Constantius  Ge.      .....    (299) 

Oonsul  Steph.      ....      243,  281 

Cosicich  Simon.    ..••••      245 

Cosmas,  Dechant«    .      308  (i,  292) 

—  Erzbischof 261 

Oretius  Sam.  ,  .  .  ,  .  ,  (4Ö7) 
Crinitus  Dav 4      349 

—  8igm .349 

Cromer  s.  Kromer. 

Cultrariii«  Math 351 


CyHll-  t.  KyriiL 
Cz  8.  nach  C 

i.    '■      ' 

Üat>lowi2  Joh  .     398  (41,  201,  222, 

Ä        •      y«  '       234,374) 

Carnojewic  Pem 222 

(Jechtic  Bohusl. 525 

Celakowsky  Fi^.  Lad.    .    367  (140) 

£ermdk  Ant 368 

dernansky  Joh .  392 

-*           Sam 394 

&rnobyI  Nik.  •......•  341 

*^ernjoyicenus  Paul 334 

Thy  Joh.  Gewicky    •     .    329,  351 

aa  Joh.      ........  328 

ÜjJek  Nik 351 

£ulkow  Mich.  Dem  .   .   .   •   •  175 

Czacki  Thadd 475 

Czahrowski  Adam 431 

Czarnecki ,  Abbö .    .   .   ;   .   •  475 

Czarnocki  Aloyt  •   .    •   •   •    .  478 

Czartoryski    Adam«      •   .  467  (410) 

Czaykowski^  Fväl^t.    ....  (461) 

Czech  Jos.      «   «  ^   *   •   •   .    •  478 

Czempinski  Faul .    .....  477 

Cierski,  Abb^  ,. (411) 

D. 

# 

Ba^rowaki  Ant*      •    •  •    •  •     473 

Daßickj^  Gei  Jac.  ,    .     .   .   .      351 

Dainko  Pet.      .....  ^286  (275) 

Dalimil  MezeHcky  .      314  (4,  292) 
Dalmata  Ant,      ....    243,  281 

Bambrowski  Sam.      .....  452 

Damian  >  Grammatiker  .    •    .      150 . 

r>*  Hietomonach.  ...  129 
BamianowiS  Bas  .    .    ....      219 

-^  Math.      .*  .   .   .      221 

Baniel,  Erzbjschof.  207,  298  (4, 196) 

.--        Hegumen.      .    •       .      151 

—  Pt*iester  in  Moskopolj  225 
Danilow  KyriU-  ,  .  .  165  (14) 
Danilowi«  Geras.      .....    (178) 

Bankowsky  Greg 491 

Bantiscus  s.  Czartoryskj 

Barwar  D^n^.  Nik.      ....      222 

Barxich  Blaa. 251 

_        Ge. •  .      256 

Barxich  Mart.  .  ...  •  •  252 
BawidowiS  Dem.  79,  221  (192,  196) 

Dawydow  Denis  Bas 189 

Debevz.      ....     .....      286 

Bnbolqcki  And 447 

^  Ign. .     .    ,  .  .  .     467 

BeA«tx  Ge.      .......     448 

Dekan   Joh 448 

Delabella  Ardelio.  256  (141,  248) 
Deluck  ( 1.  Deluk)  Steph  .  .  394 
Demetrius  d.  H. ,  Metropolit. '  162 
Bemian  And •   •     592 

32 
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Demitrowicz  Paul.       •   r    .   .'    448 

Denhart  Jer i      331 

Derzawin  Gab.  Rom.  .  .  76,  170 
Besnickij  Mich.  .  ^  .  .  .  183 
Bestunis  »pyjrid»  Jurj.  .  •'  i  189 
Dietrich   Jos.  Wenc.      .    .    .      368 

Dikastus  Ge;      344 

Dimitri  Nik ^   •      256 

Diokleates,  Presbyter.     250  (4j  229) 

Divküvich  Mattb 262 

DkbaS  Gottfn  Job.    .   .    363^  (295) 
Dlügosz  Job.      .....     (4,  403) 

Binitrijew  Iw.  Iw.*  .  •  •  •  181 
Dmöcbowski  Frz 465 

—  Frz.  Salez.  •    #  «      476 
Dmtiszewski  Ludw.  Adam  4    .      469 

Dobner  Gelas (93,  247) 

Dobracki  Math 448  (410) 

ÜobJensky  Wenc  ......      343 

Öobri^  Marc 222 

Dobrowsky  Jos.  362  (3,  5,  11,  35,  70, 

88,  126, 133,  140,  247, 

«    '  299,  300,  369,  398) 

Dolci  Seb:      ....    260  (3,  261) 

DoleSal    Augustinw   .....      394 

—  Paul.  .  .  391  (140, 300J 
Dolgorukij  Iw.  Mich.  wT- «  »  172 
Domek  Wenc.  .'  »  ,  .  .  .  325 
Dosithej  8.  Obradowi^. 
PosenoWi^  Job.  ..•§.!  221 
Dragicevich  Mich  .  •  <  .  •  261 
Drahenic  Bartosek »  t  .  i  .  326 
Drachowsky  Job.  .  .  .  S56  (299) 
Drozdow  Pbilaret.  .  •  •  •  .  183 
Driizbacka  Elisabeth      .    ^    .      444 

Dru2backi  Mich 448 

Baba  And. 315 

Dudzinski  Mich.  .  •  •  453,  477 
Dumischen  Ge .  *  i  •  .  •'  (^^) 
Dunczewski  Stan.  Jos  ...  4  44o 
Dundr  Jos.   Alxr ....  568  (295) 

Dunin  Pet .      448 

Durgala  Mart  •    i   ,     .    •     •    .      393 
Dürich  Fort .   .  •  .   .      362  (3,  247) 
Düsan ,  Car  .     .......      208 

Dwigubski)  Iw.  Aixj.  •  •  «  4  77 
Dworzecki  Job.  Bogd  .   *   .    .    (145) 

Dziarkowski  H. •'      475 

Dzie^gielpwski  Job •      448 

Dzirswa,  Chroni«t (403) 

Dzwonowski  Job.      ••«>.•      445 

Ektoroyich  Pet.      .....'     250 

EleniS  Aarom      .   .     4    ...      221 

Eisner  J .'     (42^  45Ö) 

-^  Job.  Gottl.  .  .  4  .  357 
Ewin  theod.  Alxr.  .  173  (137), 
Ephraim  Job.      .    •   «     •    .     .      337 

Emesti  Job (410) 

Ertel  Job.  Bohumjr.      .    ^    .     (386) 


Etürgeni]  «;  BdeböwitinQ^. 
Ewgenij  Aonvanow^  Igm«  >  zai.  Bi«<5ni 
V.  Kostroma    •   •    (126J 

^'     »     . 

Fabricius  Gottl (486) 

—  Wenc 351 

Faccenda  Maria.      •   ..   .    •     •  260 

Falenski  Jos.      ....     *      «  477 

Falibogowskl  Cbph.   Frz.     .    ;  447 

Falimierz  Steph..     ;    •   ;     <    •  457 

Falissowski    Cbphi  Groth;      .  447 

Fändli  Ge '095  (373) 

Farnik  ürban  ••....-.  493 

Fej^rpttaki  Casp ;  398 

Feje»  Job.      ...,/,.,  396 

Felinski  Aloys 467 

Ferrich  Ge (141) 

Fiialkowski  Ign 478 

-1             ^Mart.   .    .    .    i     .  476 

Filippowi5  Const.   .    •    ;     <     •  223 

—  Steph.  .  .  .  i  ;  222 
Firlink  Frz.  •  .  ^  .,  •  .  .  .  35i 
Fizel.    ..........  398 

FlaskaSmjU      ^14 

Flaxina  Job 351 

Frankowski   F.      476 

J^redro  And,  Maxi (140) 

Frenzel  Abrah.      •   .      (3,  483^485) 

—  Mich.      .   4   .    i    ,.      (485) 

Fri5  Frz. 368 

Fritze  Job.  Fried;  .  .r  .  .  (486) 
Füredi  Ge 396 

6- 

Gabrielow  Matw.  Gab;      .     ,    (i45l 

Gali  Maih.      ; (386)* 

-Galinkowskij  Jac*  And.      .  •    (178) 

Galldi  Jos ,   .   .      368 

Gallus  Mart  .  .  '418  (4,-  403) 
Garghich  Innoc.  4  w  .  .  , -^  261 
Garszynski  G.  .  .  .  <  477  (4ll) 
Gawinski  Job,  .  .  ^  ^  430,  445 
Gawronski,  Priester.  ,  .  ,  47g 
GawUrek  Jos.  j  .  ;  ,  ,  ,  368 
Gazda  Adalb.      ,   .   t   «     .    .      393 

*GegU8  Job.  •  .^  .  .  .  i  .  .\  398 
Gelenj  t.  Hruby. 

Gehnadius ,  Erzbischof  •  .  ,  155 
Georgijew  Äthan ...  .■  .  ^  261 
Creorgicwi5  Dem ...    i    ,   .     222 

—  Sabb.      .    ,    .   ,    .      222 
G^rgius,  MönclK     .   ,    ,   <   .      155 
Gesner  Casp.      .     •    ^     .     .4      4321 
Gierykowski  Thadd.      .     *     .      47fll 
Giganow  Jos..    .     ;    .    .     .    ,    (146) 
Gilowski  Paul.     *  ^    .    <    .    .      435 
Ginterod  Abrah.  .   v    .    .    .    ^      34ö 
Giorgi  Ign.      .....      260  (261) 

Giubranovich  And.      ....      25i 

Gizel  Innoc.      .   .   »  ^  ^   .   ,     iBJ 


»Glavlmch  Frz.,    Minorit.      .245 

—  Frz.,    FrancUcaner.    261 
Gleg  Timoth  ........     26i 

Glegljevich,  Ant.      .....      255 

Glik  Ernst,   Abt. 163 

Glinka.  Greg.  ' (145) 

—  Serg.  Nik.      .    .     188  (137) 

—  .Thed.  Nik.  .  .  76,  190 
Olifizczyiiski  Ant.      •     ,     •     •      477 

Gljubuski  Laur '  262 

Gloc  J&arl.. 477 

Glosius  Job.  d.  Ae.    .   •     591  (386) 

—  .Job.  d..  J.  .  ..  •  «  .  396 
Gnjedi^  Nik.  Iw.  .  •  184  (178) 
Godebski .  Cjrpriau  ....,♦  467 
Görl  Ge.  ...•-,.  ^  •  •  •  *  351 
Golanski  Php.  Nerius  .  .  .  .  472 
Golc^biowtki  Luc.  .  .  *  '.  \  (462) 
Golikow  Iw.  Iw.  .  .•  ^  .  .  173 
Goliatowskij  Joantiikij  .  . '  #  159 
Golownia  Bas.  Mich  •  .  .  *  190 
GondolaFrz.    ...   ....    4      252 

—  .   Job.  d.  Ae  .  .  .    '.     *      254 
^     .   Job.  d.  J.  .   ,  .»'.   .'    255 

Gorcakow.  Dem.  Betr.,  .  ^  ;  189 
Gorczyczewski  Job,  •  ,  •  *  476 
Gorc?yn  Job^  .  »  "7  »  .  *  448 
Gorczynski  8«  Gorczjrn. 

Gorecki *'  #   •   #     476 

Gornicki  Luc  .    •     •   «    *     •    .      433 
Gostka  Hynek  ....     .    .* .      368 

Gozwinskij  Tbeod.  Kassian.  • .  158 
Gozze  Stepb.    •■..»■•   «    .    •      251 

—  yinc.  -•.....'.  .  .  261 
Gozze  8.  Bendeyiscevicb. 

Gradi  Bas ,      261 

Gralichowski  Adalb.  ,  .  ,  (456) 
Grampiatin  Nik.  .  ,  .  (150, 190) 
Grec  Nik..Iw.  .  77,185  (145,  190) 
Gregor, . Diakon  .    .     ,     ,  .»    .      127 

—  Hegumen.    ..      210,   (196) 

Grekow  Ge .    . 156 

G^ibojedow    Tbeod.  Jw  .     .     ,      158 
GrigorowlS  Bas  .    .    *    ,    .      78,  163 
Grimm  Jac.      .....    (205,  216) 

Grisa  ,  Prediger  ......      397 

Gri«ich.Ge..  ........      261 

Grochowski  ^tan 431 

Gröning  Mich  ...     ....    (144) 

Grob  Job.      '....!..,      557 

Groicki  Barth  .....     .    .      436 

Grotke  J.  D.      ......    (410) 

Gross  JL  W. 477 

Grubissich  dem  ...      240  (247) 

Grutinius  And.       ,      437 

Gryllus  Job 343 

—  Math  ....     ...      343 

Grzebski  Stan  .....     .     .    j      ^36 

Guaragnin  Job.  Luc.  .  .  !  261 
Gucetich  Angelo  ...  *  .  .  256 
fiuerchp  Job  .   , 268 
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Ganduiich  Job,  Frz  ,    ,    ,   .   .      261 
Gurski  Y^lent .   •    .    .    .    •   •  •    464 

Guscw  ,WJad 159 

Gutko>yski  Adalb.  .  .  .  .  ♦  477 
Gutowski  Valer  .  .  .  .  .,  .  448 
Gutsmann  pswald  .  .  .  285  (275) 
Gutthäter  s.  Dobracki.  > 
Gyurkovechky  S..  .  .  •  270  (269) 
GyurkowiS  Eug.  .  *  .  •  .,  222 
Gzel  Pet.    .....;.    .'  .    (299) 

H. 

Habdelich  Ge,      ^   ,   ,    ..   .   ^      269 

Habel  Fr,      394 

Hadzic.  Paul  .    , .220 

Hafner  Viac,     ^ ^      368 

Hägek  Ign. .      368 

—  Thadd 342  ' 

—  Wenc.  .  ,  .  340  (4,  292) 
Halecius  Jac  .  .,,,...  351 
Hamaljar  M;>rt,  .  .  ,  ,  .  596 
Hammerschmidt  Job.  Florian, .  556 
Hamuljak  Stepb.  .  .  ^  .  *  598 
Hanka    Weuc .     .      364  (150,  500, 

303,  316) 

Hanke  A\oys  .•......'.  568 

Harant  Chpb 546 

Hauptmann  Job.  Gottl  •   •     .  (486) 

Hawas  Paul.  ........  597 

Hebnowski  Caesar  .     .     .    .    .  '  246 

Hectoreus.  s.  Ektorovicb 

Helic  Luc  * 537  . 

Helikoniades  Paul  Lucinus.   .  351 

Henisch  Ge (300) 

Hentiing  Da»  ,    .   .    ,    .      488  (489) 

Herburt  Job.      .    ,»    ♦     ...  436 

ifercyk  Aut ,  448 

Herink.  Job., .  ..    .    .    .    .    ,    .  351 

Herkel .  Johann .  491 

Hermann  .K!arl  Tbeod  ..     188  (138) 

Hdi'tvicius  Jjob .  351 

Her3^es  Job.. ,  3^1 

Herzog  Job .....     .     ...  568 

Heym  Iw..And.    186  (138,144,  i46) 

Hieronyjnus,  Magister  ....  *  523 

Hippolytus,  Kapuziner.      284  (275) 
Hnäwkowsky    Seb  .      366  '  (42,  360) 

Hodani  Job.  Kanty 467 

Hodetjn  Hdgek  .......  328 

Hodika.Job ,   .   .  384 

Hölterbof  M.  J'rz.      ,    .     .    ,  (145) 

Holecky  Math 351 

Holko  Math.      ,...,...  598 

Holli  Ge,    .  .    . 397 

-rr    Job.      .    .     .....  398 

Holomaucansky  Stepb  .    ...  35 1. 

Honter   lohann      ,  427 

Horny  Frz.   And.      .    ,     .     .  (l40) 

Horowic  Benes  ...     ....  3l5 

Horvalh  Atlalb 264 

Jioslowjn  Baltb 544 
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Hrabec  Raph  ...,,..  384 

Hrabowsky  Pet •  587 

Hranicky  Chph.  loh  •    •     •     •  351 

Ilrdliaa  Joh.      .   .    '.    ,   •   r  395 

—  Kasp.  Melichar  t  »  •  368 
Hromddko  Joh.  Norb.  Kep  •  368 
Hruby  v.  Gelenj  Greg.      •    •  526 

—  Sigm.  •  .  .  .  ,  (35) 
Hruskowic  Sam,  •  «  •  •  •  391 
Haber  Adam  .,.,.;  544-345 
Hulcwicz  Bened.      •   •     .'•   •  476 

Humnicki   Ign.    • 476 

Hus  Joh.      .,,.•.*.  523 

Husselius  Alb. 384 

HuMontus  Wonc.      •   •   •   «   .  55 1 
Hybl  Joh.     .......    79,  568 

CH.         . 

Charpcntier ;   •   «   «     •   •   •   •  (144) 

Chclcicky  Pet.      ......  3^5 

Clielkowski  Heinr 448 

Chem^icer  Iw.  Iw.      .   ,    ,   .  170 

Chera^o%  Mich.  Matw.      •   •  169 

Chilkow  And.  Jac.    .   .      163  (157) 

CbUdek  Aegid.      .   ,   .      368  (300\ 

Chlebovski  Lauv .     •   •  .   •   •  432 

Chlum^an  Matth  .....     .  529* 

Chmela  Jot.      •    •     ••..••  368 

Chmeiensky   Jos.  KrasosI        •  868 

Chmelnickij  Nik.  Iw .   •     .   •  289 

Chmielowski   Bened  •   .    •   •   «  448 

Chobotides  Ge  . .  • .  •     .  •  •   •   •  351 

Chodakowski  Zorian  Dölenga  •  477 

CHodkiewicz  Adam  •   •   »    .   #  448 

—  Alxr  .  .  i.  .  ♦  ü  475 
Chodolius  Joh.  .  .  0  •  •  «  351 
Choinani  Joh  ..••••.  (486) 
CSiouski  Mich  •  .  .  •  ■  •  r^.  •  477 
Chranislaw  Gab  ......  922 

Chrastina  Joh 592 

Chroma  Thom ♦   .  4^8 

Chrominski  Kaz.      ...    477  (478) 

Chrosciuski  Adalb.  8tan  .   •   «  413 

Chroiciszkowski  8am  ....  477 

Chrzanowski  Felix  .....  477 

Chwalkowski  Nik  . .  .    .    ♦   .  448 

Chwostow  Dem.  Iw.      ....  172 

Ignatius ,  Diakon  ••••'••  152 

Ignes  Adalb •    •  448 

IgnjatowiS  Mos  ...•••.  221 

lljin  Na.  Iw 189 

Institoria  Mosowsky  Mich.  394  (532) 

Isajlowic  Dem 221 

Ivanisoevich  Joh  ...     .    •    •  ,  256 

Ivanics  Paul      ....•••  268. 

Iwanow  Thed.  Thed  ....  189 

Iwanowi5  Euthym 221 

Izmajiow  Alxr.  Je6m  .    75,    78,  185 

—  Wlad.  Bas 190 


h 


Jabtonowaki  Stan.  Yikic  «   .   •      444 
Jacobaei  'Paul  ...    •     •   •   *      ^^^ 
Jacobell  s.   Strjbrsky. 
Jacobi  Elias  »  .  .  ^  ^    •••      351 
Jacobides  Jac .    ,    .    .   •    >^  •      349 

Jagodynski  8.  8 448 

Jajce  Steph ....     .   .     •    ..  «      ^^ 

Jakes  Veit .  ,  ,  .  .  «  .  •  347 
Jakowkin.£lias  Theod.     .   .    (137) 

JakKSGreg •      223 

Jakubowicz  •..•«•     ...    (410) 
^  Paul .    .   .   .  ^   .   .      398 

J^Jtubowski. Adalb.   ....      476 

— .     ..    .  Jos .   ......    .     •      478 

-^    .    .    .  Vkio .   .  ;   .    465,  477 
Jimb^ossicli  And .   .    .      269(269) 

Janda  Math 351 

Jandit  Wenc.  .  ,  .  .  .  -  (299j^ 
Janfeschge  Joh «  «  «  ,  •  •  •  48^ 
Janis  Jos«  ^..SS«  «  ¥.«  369 
Jankowi2  Em ,  .  •   »    i    •    ^  •     ^^ 

—  G.  .   /.   .   w  •   t   .      397 

J^mkowski  !•  E.     .*!..•'  477 
Janecki  Joh.  Dan.      ....    (478) 

Janowskij.  Nik.  Max .    .    ,   .    (1^) 
Jahuszowski  Joh.      .    .      434  (410) 
lapcl  Ge  .'  .   .   .   .    .    .      286,  287 

Jaron'sU  Felix  .......      474 

Jaroslaw*  Strahoviensis  ^  •   .   •      (4) 

Jasinski  Php 477 

Jaszbwicz   And  .«...*    ...     425 
Jaworic  Thom ......     «    *   b      34t 

Jaworowsky  Thom .....      3&1 

Jaworskij  -Steph  ....    •    ,     .      1^^ 

Jaworsky   Parth 351 

Jazykow  Dem.  Iw  .  151»  188  (135) 
Jefimjew  Dem.  Wlad  ...  .171 
Jelagin  Iw.  Perf.      .....      175 

Jelsjfc  Joh  .  a ,    .      398 

Jesaias,    Hieromonaoh  .    •    •   •      152 

Jesensky  Dan .      392 

Jesipow  Sabb  ,,....•%  ^^^ 
Jeeseniiis  Paql  ,    .   .    .   <     .    .   ,  357 

Jewlew  Alxj.Jw 1^ 

Joannowi£   Joh 222 

Job ,  Patriarch  ....._«•  1^ 
Jodlowski  A.  N.  .  ,  .  .  .  477 
Johann ,  Exarch      .    .   128, 129»  224 

—  ,  Metropolit 128 

—  ,  Priester ,   .   .    .      151    (4) 
Johannes  Polonos  •   .   „   ^   .    •      (4) 

Jokisch  Matth (485) 

Josic  Cosmas  •    •   .  ^   •   .   •    ^      920 

Josifowic  Ant 220 

Jowlewic  Ign.  -  .  .  .  ,  ,  159 
Julinac  Paul.  ....  219  (1%) 
Jvndzitt  fionif.  Stan  ....  474 
Jungmann   Ant 365 

--  Jos  .    364  ( 42,  360,  369) 
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Jilpitschitsch  Ge  . 281 

Jurkowski  Joh 43l 

Jüszynski  M,  H  •     .    .      (421,  478) 

Kabatnjk  Mart 326  " 

Kacich  Miossich  And.  256  (140,229) 

—  Ant .  ..  ,  .  •  •  247,  253 
K^eenowskij  Mich.  Troph  .  77,  188 
KacUinsky  Felix  ,  ,  .  ...  356 
Kadlubek  Vinc  .  .  .418  (4,  403) 
Kaj«araw  And  .  .  .  •  t  ♦  .  (13) 
K^kowski  Alxr.  Karl  .  .  .  •  47ft 
KalajdowiS  Const.  Theod  .      .      188 

(140,  141,  151) 

—  Pet,  Theod  i  •  .  (146) 
Kalenic  Uli- ,  ....  ^  .  .  325 
ICalinka  Joach .  .  ,  .j  386  (386) 
Kalinowka  Karl  •  »  •  •  •  476 
Kaaenskij;    ...      .    .     .    •   (190) 

—  Bantys  Dem.  Nik  .    (201) 
Jtamieiiski  Cajet ......      477 

ILanislich    Ant ..  .    ^    •   •    •    •      ^64 

l^antemir.  And.  Dmitr  .      •     .      162 
Kapihorsky   Sim  .    .    «    •    «      •      355 
Kapnist  Bas.  Bas  ....    •'  .      171 

Karadzic  s.  Stephanowi6. 

K^ramzin  Nik,'%tch.  .     180  (3,  14, 

137) 
Karczewski  Roch  Vinc .  .  ♦  477 
Karlsbe*g  Karl  Dan  •  .  ,  .  349 
Karnkowski  Stan  ...   »    •    .      4*35 

li^arpiiiski  Frz ,    •      463 

Karpowicz  Mich.  Frz  ....      470 
Kassius  8.  Cassiiis 

Katancsich  Math.  Pet*    •    264  (111, 

231,  270) 
Katenin  Paul  Alxr .  %  ,  .  .  189 
Katharina  IL      ....      (146,  167) 

Ki|uble,Jos ^   .      36S 

Kaulfuss  Al\r ....      ...      477 

Kawka  Mart  Pristach  ....      351 

Keliny  T(ieoph  ....,.,      394 

Kengelac  PauJ  .    .     .    .   ^    .    ,      219 

Kercselich  Balth  .     .     .      268(231) 
Kessich  Nik  •    .    .   •   •    ,   vO  •      262 
khun  Karl ......,,      568 

J&iciiiski.    ...    .    .     V    .    .      476 

Kinsky  Dominik 366 

Klatowsky  A^d  .   .     .   ,    .   .    (299) 

—  Bohusl ......      351 

—  IVIart  .   .     ,     ,    .   .      351 

—  Sim, 349 

KlaudiJin  Nik  ...,;.   .      329 
Kleczewski  Stan  .    .    477  (403,  409) 
Kleych  Wenc  ...    .^    ,    ,    .      356 

Klicpera  Clem.  Wenc  ....      367 

Klimko  Mich  .......      394 

Kiimowskij  Semen  .    .    «     . ' .      163 

'Klonowicz  Seb,  Fab  ....      433 
Klosowski  W 478 
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KlukOhph,  .....-;.  474 

Klusäk  Alb.  Ge  .....     .  351 

Klusin  Alxr.  Im  .   »    .     ...  171 

Knapski  Greg  .•  .    .    447(140,410) 

Knauth  Chn (485,  487) 

Knexevich  Pet .....     ,    .  261 

Kniaziewicz  Ge.,  Greg  •    .  <  ,    •  478 

Kniaznin   Jac.  Bor 171 

Knia'nin  Frz.  Dionys  «    .    .   j^  465 

Knobelius  Wenc 351 

Kobierzycki  Ph.  Jac .     ,    ,    ,  477 

iitobylin  And  ...    ,    ,    .    »  437 

—  Pet.     ......   .  437 

Koc  jn  Joh  ....••;•  344 

Kochanowski    And ,     •   .    •   ^  430 

—  Joh 429 

—  '  Pet.  ...  ,.  429 
Koehowski  Vospas  .  ....  445 
Koialowicz  Adalb.  Wiiak.447  (403) 

—  Kaz.  .  .  ,  ,  .  448 
KokoSkin  Thed.  Thed .  ,  ,  189 
Kola  Dem.  Frz     •...,.  448 

Kolacz  Paul  ,    .    .i (410) 

Kolar   Adam    Frz  .      ♦•       ,    *  (14) 

—  Joh.  .  .  ;  .  '398  (41,58) 
Koldjn  Paul  Chn  ....   .    .  350 

Kolkowski  A 78 

Kotta  tay  Hugo  .     >,,...  470 

Kotudzki' Augustin 448 

j^omeniua    Hyac  .      ♦■  .    .    .    .  261 

Koraensky  Joh.  Amos  i    .  338  (300) 

Komuli  Alxr 256 

Kondef  V.  Hodi|kow  Nik  .    .'  .  327 

Konarski  Hier.  Stan  .      ...  458 

Kondratowicz  Cyriak  ,  '.    .    .  (411) 

Konecny  Matth  •      ......  347 ; 

Königs  Ant .      •    • 356 

Konisskij  Ge  ...'.,..    .  169 

Konstanc  Ge  .......   •  355 

Konstantin  s«  Kyrill. 

Konstantinow  Egor ,    •    «    .    «  (137) 

•  Konstanttnowtc  s.  Ostrolskij. 
Kopczynski  Onuphr  .      .      476(410)^ 

Kopernik  Nik  ,      ......  414 

Kopijewic  Elias  Theod  ...  163 
Kopitar  B.  286  (60,  70, 133,  236, 275) 
Koppen  Pet.  Iw.  188  (128,  l53, 190) 

Kopystenskij   Z^tch 158 

Koranda  Wenc  •    .    .    .   o!  •    .  324 

Kor^ek   J.     / 398 

Korjnek  Joh  .......   .  356 

Korka  Paul  , 351 

Kömer  Ge  .    .   .   .   ^  .    (485,  486)« 

Kornic  Biirian  •  ..,••.  348 
Kornig  Frz  .      .    .    ,    .    .    269  (269) 

Korobejqikow  Tiyph ,      ...  156 

KorXawin  Th (142) 

Koschiak   Thom .      .....  270 

Kossakowski  Jos. ,  Bisch  •   •    •  468 

—  Jos 476 

Kossicki  Ludw (424) 
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Kostrow  Jerm.  Iw.    •   •    •   «   .  171 

Kogzutsli   Greg 435, 

Kotljarewski  Im.   Fot  .      ,     •  (141) 

Kotwa  Jah.  Ctibor  .     .    .   *^  ,  348^ 

Kovacs^vich  Thom 263 

KowaSewia  Bas' ,   ,  222> 

—  Gab,     .     .   .   ,   ,  220 
--             La» 222 

Kowalski  Frz.     , 469 

Kozmian  Caiet  .     • 466 

Ko^uchöwski  Stan  ,      .    •   .'  •  44B 

Krabice  llynek  .    .    ^.  ,   .    •   ,  350 

Kracow'skj'  And  ....•.,  351 
Kraiewski  Soli  .     ....•«'  433 

^     •      Mich.  ;    .    .     .     :  (461) 

Krainski    Cbph./, 432 

Kraiacsich  Marc  .     •   •   •    •   •  ^0 

Kral  Jos.   Mirowjt  •      •    .    .    •  ooo- 

Kraljewic  Bened;.     .    .  •.    .  ,•  223, 

Kramerius  Wenc.  Math .    •   .  360 

—  '  Weftc,  Rodomil.  79,  368 

Krasicki   Ign ,   .   •   ♦  46ft 

Krateninnikow  Sf^^h.  Pet  •    .  16% 

Krcm^ry  Joh ,.    •    •     •   •    •    4  398 

Kreg[cj    Jos  ,     .     j    .   .   .    .   •  368 

Kresychleb  Pet  •    ^   .    ,    •    ,    .  431 

Krinowskij  Ged  .      .,.••»  168 

Kr jukowskij[  Matw.  Baa  .     *    ^  189 

Kripan   Dan.    •    ,    .   .      390  (386) 

7-      Joh .397. 

Krocjn   Math.      , 348 

Kromer  Mart  ,.,.,.       (4,  4ö3) 

Krqrahoh  Joh.     .     .   .      386  (386) 

3?roneaberg  Iw,    .,'...  (146) 

Kropf  Frz (300) 

Krtsky  JoK  ^ ,  .    .  351 

Krüger  Joh.  Chph  .'..,.  (485) 

KrumhoJz,    Pastpr..  .....  (410) 

Krumlowski  Jos  .   .  .    .    ,    .    .  478 

Krupehorsky  Nik  .  '.    ,    .    ,    ♦  318 

Krupin4jk.i  And  ../.....  478 

—  Ludw 4Ö7 

Krupsky  Jac  .    .,,,,.,•  348 

Kcuszynski  Joh  ,      ......  466 

Krylow  Iw.    And  ...    ....  183 

Krysinski    Dominik .....  477 

Kubänyi  Jos  .     .  ^    .    •    .    .    .  396 
I^ubasow    Sergi j  . .  ,    .    .      158(178) 

Kuca  Ant  .     .    .    «.  .    ^    •    »    t  368 
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Wezili«    Alexj.     ......  219 

W^zyk  Frz.      .......  466 

Wia^zkiewicz  Päulin     ....  44^ 

Widakowiei   Milowan        ...  220 

Wiedemahn^  Wenc (300) 

WielcwieyslLi    Sfep|i.       .   .   .  448 

Wiorbusaj  Kaz, 477 
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WieraszowsLi  l^z*      448. 

Wiesiotewskl  Chph.     J   .   .    .      477 
Winklcf  Karl      ......    (411) 

Winograilow  Peter      .  ,   ♦  .    (i26) 
Wisküwatow    Iw.      .    .    .    .^      t8? 

WisniowieclLi  Janusz  Korybut.     443 
Witkowic  Mich.       .   .    .   .   :      22a 

'  —      .     Peter       222 

Wizin    Denis    Iw.   ▼.      ...      HO 

WjazemslTij    Pet.    Aod.      .    .      184 
Wlaciiinir  Wsew.  Monomadi  149*  151 
Wladisawlewic  Mioh..    ...      219 

Wlahowid   Äthan.    .  *    .   ..  .221. 

WJasenicky .  Nik.     .   .   .    .   ,      325 

'  Wl^fck  .Wenc.       .......      328 

WUetjn   Chn.      .    .....      352 

Wlkanaw.ülr.  Prefat      ö.  .    .      350 
Wodiaa    Job.      .....      349 

Wodnansk^  Jes.    CaMÜl.      .      3Ä> 

—  Joh.  (Aquensis)  .  328 
Woj^jkow  Alxr.TheotU  185(178) 
Wolckow  Serg.  Sabb*.  .  174  (145) 
Wolf   Martin 369 

—  .Matth.  .»•*..,    i      287 
Woljnsky    Jacob      ..'.•.      352 
"Woronicz  Joh.      ......      464 

Woron<iwikr    Bened.      ...    (416) 

Weatokow  Alxr.  Chph.'  .*186  (42^ 

.        133,.  179) 
Woyde  8.*  AdÄmowicz.  , 

"Woyde  JKarl    Gotll.       .    :   .      477 
Woyna'      .........    (410) 

Wojmiewicz    Vinc.       ^   ;    .    .      178^ 
Wrana   Nik.      ....••.      329 

Wratislaw  Wenc.     .    .    »   .    .      345 
Wrbensk^   Victor.    •.;...      347 
Wresowic    Wdlf      .....      350 

Wr6bel    Välent.      ......    (424) 

Wsebrd  "Victor.  Coi!n.    ...      327 

Wui5   Joachim      .....   .'     220 

Wujanowsky   Steph 218 

Wuiek  •  Jacob       ....    434  (424) 

Wussin   Casp.      (300) 

Wybicki  Joseph        .    .^   •   .      474 

Wydra    Stan 366 

Wyrwici    K^rl      477v 

Wysocki  Samuel  .  .  :  .  .  448 
Wyszkbwski  Mich.  ....  476 
Wyszomirftki  ,    Priester/  453  (410) 

Z.         \       " 
Zabczyc  Joh.      ...     ....    432 

Zablocki  Franz 468 

ZÄbognjk-  Georg  ,.'...  (386) 
ZaborowsJLi    Ignaz     ,    ,  •    .    .      473 

—  Stan (410) 

Zdborsky    Peter      .      ....      394 

Zabransk]^  Johann '    369 

Zadranin  Givan  ,  .  .  .  .  .  261 
Zag  je  Joh.  r.*Ha8enberg  .  324 
f-ahumemsk^  Joh 352 


Zahradnjk.  Vine 567 

Zachariaszewicz  Greg»      .  .  .  477  . 

•ZAchariewi^  Georg    *  ..    .       .  220 

Zaleski  H.  li.-     .     .'....  47(5:. 
^aluskiJoa;  Ancl.    .    .-.    459  (478 > 

Zaluzansk^  Adam     ..'..»  342 

Zamagna    Raimund 255 

Zämrsky   Mart.  Philad.      .    .  .  34a 

Zanotti  Job.      .......  261 

Zawadzki  Ign.Rogal,      ;    .    .    (140) 

—  Maxi.    ......  246 

--           Theod.  Bögala    .   .  448 

Z4weta  Geoi^g      ......  346 

Zäworkä    Tob.      ;    ....    .'  352 

Zbylitowski  Peter  u.  Sig.  And.     433 

Zeglicki    Arnolph      .     .    .  v  (140)1 

Zeli6  Geras.      :    .  222 

Zgiinicki   J,  N.        .    .    •.   .    ,-'  476 
Ziegier  Jok.  •  Libösl.      .    .     79,  364 

Zielioski    Joseph      .    .  ^   ..   .  477- 

Zimmeribann    Job.   WenC      .  364 

Zimoro^icz    Simon      .    .   .  •  431 

Zitania  L'aur. '  ,    ^  ,        ..  455  (126) 

Zjablowskij  Eudok.  Php.  189  (138) 

Zlatarieh    Dominik      ..   •    •    .  252 

—  Mart.      .    .    •    .    ,  261 
Zlobicky   Joseph 56^ 

.Zmajevich    And.  *  .    ,    •'...■  (250). 

—  I         Vinc.      ,   .    .    .    .  245 

Zroeskal    Job     .    .    ....    «    .  592 

Zolotär^w'    Petel?      ....;,  159 

Zoograph  DÄm.     ,    .  ^.   ,    ,  t52 

Zrzelski   Joh 44a 

Zschudfcrly  Tob.      .....  (4S5) 

Zuzzeri'  Bern.     '.     .......  261 

—  Flöria     v 252 

Zygrovius*  Joh".      .......  432 

Zyma  Anton      .^ ,    .   .   .    .  369 

Zalan^k^  Hawel 346 

iatecky   Paul .    .     .   j   .    .    .  325 

^danoW  Procijor    Iw,      .    .    *  (146) 

Izanski  Cajet.     ,*..'..,.  448 

Zebrowökr    Felix      .     .    .    ^    .  437 

^  —         *  Jacob      .      ....  444 

ZefarowiS       ......    2il  (196) 

Zelezn]^  Hawel    .......  352 

;lotyn    W^nc.     •!....    »  342 

lerotjn    Karl     .......  358 

iidek  Paul     ;....,.,  326 

Zidjata'  Luc,      ..#....  151 

Zirjata's.  Zid}ata.  - 

Ziwkowic  '  Joh.     u.  Steph.  .  ..  221 

—  Kyr 220 

^luticky  David  Hawel    ...  352 

|6lkowfeki    Atoys      .....  469 

Zukowski    ^b ,    .  477 

Zukowskij    Bas.   And.      .    ,    .  183 
Zulkiewski   Karl      .•.:.'    448 

f 
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S^.  Excell.  Hr.  STEPÖAN  STRATIMIR0VIC8  v.  Kolpin,  G.  N.  Vf.  Kir- 
lowitzer  Erzbischof  u.  .Metropolit )  k.  k.  geh.  Rath,  Grosskrcuz  des 
Leopolds  -  Ord6ns  u.  s.  w.  • 

.Se.  bisch.  Gnaden  Hr.  GEDEON  PfiTROVlCS,  G.  N.  ü.  Bicser,  Szegedincr 
u.  Erläuer  Bi«cht>f. 

A    G    R    Ä    M . 

Hr,  Naum  Tbeod,  Öemeter,  Büi'jifer  u.  Handehmann. 

—  Sleph«  Krestics",  Bürger  u.    Handelsmann. 
*-~  Dem.  Popovics ,  Bürger  u.   Handelsmann. 

—  Nik.    Popovics,  Bürger  n,  Handelsmann, 

■       A    R    A    D. 

Hr.    Johann  v.  Kresziics,     Doctor  der  M^ditrin. 
^—    Marcus  Rabies ,     Handelsmanm  ' 

^,.     A    R   V   A. 

« 

Hn    Johann  Szmrecsänyi    de  Eadem,     mehr.   Comit/G^rkbts- Tafel  Bei- 
sitzer u.  d.  Hen-sch.  Arta  u.  Liethava    dirigir.   Fiscal. 

bAcser  seniorat  A.c.  , 

Hr.    Georg  Rohonyi,  Pf.  in  Glozsan  u.Sen» -Notar. 

—  Joh.    Stehlo,  Pf.   ih  PetroWce. 

--     Joh.  Scultet^,  Pf.    in  Neu-Werbas. 

—  Sam.  Hajtt6tzy,  Pf.  in  Klein -K^r* 

*—  Joh.  Rohonyi,    Pf.  in   Kulpin.  , 

—  Joseph  Spanagel ,     Pfarrer  in  Bulkes« 

—  Johann  Simsilek ,     Pfarrer   in  Bajsa. 

—  Aixgust   Weinrich ,     Pfarrer  in  Szeghegy. 

—  Georj  Jesensky  ,     Profes.  in  Neu  -  Werbas.  . 
^  Georg  Rohonyi  d»  J».,    liehrer  In  .Glozsan. 

}  B    A    J    A. 

Hr.    Greg.  Gyurkoyics ,  Senat,  u.  k.  Salzrerschleils^f« 

—  Joh*  Tokajlics^  Kaufmann  u.  Comm.-^  Mitglied. 

BAJSA. 
Br.    Georg   Ziko  r.  Bajsft,  mehr.  Gesp.  Assess.    3  Ex. 

BECSKiERfiK* 
Hr.    Joh»    Trifanaez  v.  Batva^  d^s  Toront.  Com.  Ober -Fiscal. 

B    K    l    E    8. 
Hr.    Joh.  Chalop^a ,    Prcdi^w  ^.  C. 
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B  K  o  o  d; 

Hr.    J.  Berlich. 

B    R    Ü    N. 

Hr.    Dominic'  r.  lUn^j ,     Piaritt  tiad  Trantltior. 

•  -  .  ''  .  •  ■ 

C  H  R  U  D  I  M< 

,  Hr.    Joiepfa  Libpslav  Zitier ,    Doktpr  der   Theologie  a.  6tadtdecliaDi. 

D  I  A  i:  0  V  vi  R. 

Hr.    £du»  T.  Gregusch ,  der  bisch.  Guter  Präfect  ««  t^  w.    11  £»• 
-^    Paul   Penjics,     bischöflicher  Buchhalter. 
— "  Michael  Boellein,  bischöflicher  Renntmeister« 

egyhAz«mar6th.    » 

»  *  • 

Hr«    Bohosl.   Tablic'y    Prediger  A.  C«         . 

F  R  I  E  DE  C  K. 

'       -  •  .   s 

Hr.    Johann   Farnik,    k.  k.  Postmeister. 

P  Ü  NF  K  I  E  C  H  E  N. 

Hn    Stephan  r.  Hamuljik  ,    pentinn«  k«   poIit.«f<|Cid.  Güier  Bezirk»' 

Verwalter. 
«-^    j;.  J.    T.  R^h^    S  Ez^ 

'» 

G  A  J  S  OJ  ft  A. 

Hr.    Andr.  t«  Nikolics,  des  Bieter  Com.  Xurassm-. 

f 

G    1    T    S    C    H    1    K. 
Hr.    Jos.  J^reyherr  t.  Henriiger ,  k*  k.  KiMulierer  tt.  ProCteorf . 

et    R    A    Nw 

j 

$e.  Hochwiird.  Hr.  Georg  y.  Palkovics  >   B#mherr  und  Proptt.  lOf  Exv 
— ,       —  -^    Job.  Vi  Dertsik  j  Dr.  d.  Theol.  a.  Domherr. 

Hr.    Jos.   Rndnydnszky  ▼•  Dezs^r ,     Seereüür  des  Gen.  Ticarlatt  i^  Grairer 
Districts.  ' 

^     GRO«S  -  KIKIHDA- 

Hr.    Luc.  T.   Kengyektt^    der  G.  N.  U*  Schuten  Bezirks-^  Directo^^.    d^  ■ 
privii.  Gross  ^  JBikindei^  Districts  Senator  und  niehrei#t*'Comi- 
tate  Assessor. 

GR038-WARDEIN/ 

T 

Hr.    Johann  y.  Falitzky,     Professor. 

G    Ü    T    A.  ' 

Hr.    Michael  Greguia,   Prtfdigier  iL  €* 

£ARBQ'WtC2S. 

Hr.     Georg  ChranislaWf  Airchimandrit  ^  frot^  d*  theol.  Uk  C«ns*-As<. 
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Mr»  Joh^  Maximovics ,     Erzptiesler. 

—  Pachom.  Jöannovicsj  Erzb;  Arehkliakoil  /  CoiWi  -  ü^olar ,    Proft  d.    Th. 
-^  Pantelcimon  Zsivkoviös,  Erzb.  Protodiakon,  Prof.  d.  Theol. 

—  Joh.  Philippan ,    röni.  -  kath.  Pfarrer. 

- —  Paul  V.  Benitzky,  Erzb.  Secretär,    Ass.  d.    Sirmier  Gespanschaft. 

• —  Oreg.  Gerschics,   Direct;  d,  serb.  Normalschulen  in   Sirra;  u.  Slaroü«  t 

^—  Jac,   Zsivkovics,  Dr.  d.  Med.,    Stadt -Physicus  Ui  Gymn.  -  Pi^troa. 

*—  Elias  Okrugicsj  Stadtscfareiber.  i     • 

-:—  Marc.  Lazarevics ,     Erzb.  Kanzlei  •  Exp^ditor;  ,  \ 

-^  Jac.  Gercsics ,  Gynin.  -  Direct.  u.  Ptou 

— '  <>reg.  Lazics,  Prof.    der  Humanitäts  -  Classe^. 

—  Basti.  Lukics ,  Prof.  d.  IV,    Gramm.  -  CLasse; 

^ —  Thomas  Wojnovics,  Prof.  d.  III.  G^amm.  -  Classc. 

■ —  Paul  Joannovics,  Prof.  d.  II<  Gramm.  -  Classe« 

- —  Jol.  Joarinovics,   Prof.  d.  I,  Gramm.  -  Class^. 

— a.  Steph.  Hadzicsj  Gymnasial -Cura ton 

— i  Paul  Goikovics  ,    äusserer  Rath  . 

— «  Steph.  Milutinovics ,    äuss.   Aath  n;  Landwehr  -  Hauptniaiiii. 

^^  Ant.  Weisskopf ,  Apotheker  u.  äussi  Rath; 

-^  Paul    Radovanowics ,  Bürger^ 

^—  Enianüel    Kolaroyics« 

K  ArR  L  S  T  A  p  T. 

<  ,  -■ 

Hr.  Äthan.   Saits,   Grärdian.     2  Ex. 

—  Joh.   Diakovics^,    Vice- Erzpriester.* 

—  Adam    Joannovics ,  Hptm. -^  Auditor. 

-^  Emen   Loprpashics^    Stadt-  Hauptmanh. 

—  Franz  de  Paula  Frasz ,   ki  k.  Karist.  Gen.      Gräiizschulen  -  Dlrcct. 

Mitgl.  mcfhr.  gel.   Gd&ellsch.  * 

r-  Bernardics,   Stadt -^  Cassir. 

' —  Pallain^,  Postofiicier.  ^ 

—  Sophr.  Milinkoviös,    Zeichenmeister^ 

—  Joh.    Preltner,  priv.  Buchdrücker  u.   Buchbinder.- 

—  Formos  Czveftics^    Mitgl.  d.  äuss.  Raths« 

—  Jos.    Jushigg ,    l^itgl.  d,  äuss.  Raths. 
*^  Jos.  Popovics ,    Mitgl.  ü.  äuss.  Rath». 

' —  Nik.  Sivkovics,  Mitgl.  d.  ämss,  Raths. 

—  Valent.    Hammerlicz,  Bürger  u.  Handelsm« 
.  — '  Mich.  Medäkovics  ,     Bürger  u.  Handels m. 

^  Mich.  Milicsevics^    Bürger   u,  Händekm^ 

*-^  Jos.  Katkics. 

— >  Mussulin  ,    Bürger  u..  Itandelsmann.  ^ 

«—  Paics ,    Bürget    u.    Handelsmann.  ' 

—  Anton   Pfeifinger,    Bürger  n.  Hand^lsmarin« 
-«-  Jos.    Pap^cs.    Bürger  u.  Handelsmann. 

^  — s  Bsisil.  Radakovics  ^     Bürger  u.  Handcilsmanili  ^ 

-^-«  Ern.  Reddi  ^  Bürger  u*  Handelsmann. 

-^  Sim.  HoxandicSy     Bürg^  u.  Handelsmann. 

—  Ludw.  SebeticSf    Bürger  u.  Handeismanui  , 

*-*  Nik.   Theodorovics.  '        , 

—  Theod.    Wuicsics  f    ßürger  u.  Handelsmann. 

-^  Sam.    IlicS|    ^ehreff  an  der.  sei'b.    Nationalsdiille^    2  tx/. 

KARLSTÄDTER  G.  K.  ü.  BISTHCM.  ^ 

Hr.  Lncian  ^uschitzky  ,     Schischatowacer  Arohimandut  n^  Karlstädter 
Bisthunls- Administriator   etc^ 

■*-  Jos.  Rajacsich^    Gomirjcfr  Archimandrit« 

— ^  Sim.  Terkiilja^    Protodiakony  Cons*- Notar  u.  Clerical  -  Prof. 
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•    ■ 

Hr.    Itaph.  Öiiiicsicli|  Mäslikaiier  frzprlestei'i 
•^    Gabr«  Popoyich ,     Säriner   ErzprieAer. 

—  Job*   Pricza,     Korjeniczer  Erzpriester. 

•—    Dan.  Budisawljewich  v.  Predor,  Korbawer  ErzprieslcT. 

—  Steph.  Meangyia^    Glinaer  Erzpriesier. 

—  Bas.  Lnxaich,     WiHcher  E^zp^iestpr, 

-^  Ellas    Milojeyich^  *  Pf  *  zu  Mogorich    u.' Likaner  Vice-Erzpriestef* 

—  Spyridon   Liesina,     Pf.  zu  Kik,  u.  Likaner  Vice  -  Erzpriester. 

—  Joh.  Budisawljevich  v.  Predor ,  Pf.  u.  Korbaver  Vice  -  Erzpriester. 

—  Job*   Diakovicb,     Pf.  zu  unter  -  Budacsky   u.  Öudacsker   Vice-Erz^ 

priester. 
«^    Steph.  Csucskoyicb^     Pf.  zu  Petrinja  u.  Glinaer  Vice  -  Erzpriester. 
— -    Alxr.    Ostoicb^  Pf.    zu  Xirovacz    u.  Glinaer  Vice  -  ^rzpriester. 
-*-^Eman.  Pricza,    Pf.  zu  Pubica  u.  Kostajnicer   Vice-Erzprie^ter. 
-~>    Pbilipp  Majstoroyich  y     Oaplad. 
— '     Lazar  Michajlovicb  ,     Klerikal  -  Professor. 
-^     Gabr.  Mirilovicb,     Mariner  Pf.  u.   Vice  -  Erzpriester. 
— «    Marc.  Bogdanovich,     Pf. -zu-Topusko  u.     Kiriuer  Vice  •>- f^rzpriester^ 

—  Stepb«  Lapcsevics ,      Bernjayaczer  Pfarrer. 

— •    ^ymeon  Widoyicb,     Stipaner  Pfarrer.  ■» 

K  E  8  M  A  R  k/ 

Hr.    Stepbfln  Gyutkoyics^   Docior  d.  Medicin. 
— «•    Matb.    Slawkowsky,    Professor  am  ^yang.  Lyceum« 
— •  ^  Ste^ban  Kralowansky ,    Professor    am   eyang.    Lyceum«. 
•—    Jobann  Benedict!  |    Profes.   am   eyang.  Lyceum« 

KÖNIG.INGRAtZ. 

Die  Bibliötbdk  des  ibeologiscben  Diöcesan  -  Institutes« 

1^  R  A  G  O  J  E  W  A  C. 

är.  '  Dein.  Dayidoyic«,  fiöfsecretär  8r.  Durcbläucht  des  Fürsten  Von  Serbidtt« 

K    R    A    K    A    U, 

Hr«    Geö^g  Samuel  v.  Bantkie«     Professor  i  BibÜotbekär  u«  mebr.  geUb<'/ 
Ges.  Mitglied. 
-^    Jobann  v.  Siwecki,    Woyt. 

KROATISCHE    MILITÄR  -  GRÄNZE. 

KARL8TADTER    GENERALAT. 

LIKAKER  GRÄNZ  -  REGIMENT    Nro.  1. 

Ür«    Simoii  v.  Vt^isbnicb,     Obrist -« Lieutenant. 

—  Simon  V.  Stecoyicb ,     Major.  ' 

—  •  Gabr.   Popovich  ,     Hauptmann. 

—  Kuzipan  Tbodorovicb ,     Hauptmann^ 
— *    Franz  Pölz,     Hauptmann« 

.— *    F'ranz  v.  Holewacz,     Hauptmann. 
-^    Caspar  Kermpoticb  I     Oberlieutenant    Re^.  Adjui« 

—  Georg  Sperro,     Oberlieutenant. 

•--    Budislay  Budisavljevicb ,    Oberlieutenant. 

—  .Maumilian  Nosinicb  ,     Unterlieutenant^ 

—  Franz  Bacb,     Gränz- V^rwalt.  Lieutenant« 

—  Wolfgang  Ljubobratoticb  9    Gränz-  Verwalt«  Li^uienaBitr 


ms 


Hr.    G«org    HolcTacz ,     Gtlm  -  Venvalt.  Lieutenant. 
T-    Jos.  Aehia  ,  Fähnrich. 
•«    Peter  Stanich^     Feldwebel,  v 

OTOCSANER  .GRÄN2  -  REGIMENT    Ni^P,  2, 

Hr.  Schailinsky ,     Obrist. 

»--  Arsen.   Sechujac?    v^  Heldenfeld,     Hauptmann, 

— -  Marc.    Paunovich,     Hauptmann. 

—  Alxr.    Jovanovich  v.   Sakabent,     Hauptmann, 
r—  Joh.    Obuchina ,     Oberlieuteiiant, 

—  Jac.  Rattovich ,    Oberlieutenant. 

—  Sabbas    Jancsich ,     Oberlieutenant, 
r—  Mathias    Stopfer ,     Ünt6rlieutenant. 
-^  ^  Boxo    Wukelich  ,     Unterlieutenanl. 
•—  Nicol.    Eludumillo ,     Unterlieutenant, 

—  Jos.    Kallinich,     Unterlieutenant, 
r^  Dan.  Chorlan,     Fouiir, 

— '    Simon  Miloshevich,     Fourir. 
-—    Thomas   Nechiak  ,     Feldwebel« 

OGÜLINER  GRÄNZ  -  REGIM^INT    Nro.  3, 

Hr.  Georg  v.  Rukavina",     Öbrist. 

—*  Lu'cas  v.  Medin ,     Major. 

—  Ignaz   V.  Mauke,     F.  K.  Com.    Adjunct. 
—  Nicolaus    V.  Rukavina,     G.  V,  Hauptmann. 

— ^  Samuel  v.  Ostoich,     Hauptmann  Auditor. 

—  Joseph  V.  Peczek,     Oberlieutenant  Auditor. 
^—  Anton  Fridrich  ,     OJ^erlieüteiiant .  Auditor, 

—  Michael   Berkich,  Waldbereiter. 

^—  Joseph  V.  Mingaczy ,     Oguliher    Hauptmann. 

*—  Johann  Machatschek ,     Oguliner    G.  V.  ünterlicut^nant. 

«—  Franz    Broschek ,     Dresniker  G.  V.   Üntcrlieutcnant. 

f-r-  Demeter  Kossanovich,     Dresniker   pensronirter  Hauptmann. 

*—  Fabian  Zaccaria,     Dreanike^-  Pfarrer. 

?r-  Johann  Bogdanotich ,     Rakovaczer  G,  V.  Lieutenant, 

*-^  Leopold    Drassenovich ,     Plashkaner  Hauptmann. 

SLUINER  GRÄNZ -REGIMENT    Nro.  4. 

Hr.  Arsenius  V.  Taborovich ,     Obristlieutenant, 

—  Andreas'  V.   RcbracHa ,  .  Major, 
'—  Nicolaus    V.  Ressich ,     Major, 

—  't'heodor   Sessich  ,     Major  Schloss  t- Commendant, 
*—  Johann    Pozdcr,     Capitän  -  Lieutenant. 

—  Ignaz  Czvetoevich ,     G.  V.  Oberlieutenant.  • 
-p-  Paul  V.  Hregljanovich ,     Pfarrer  u.  Dechant. 
•^  Georg  Radochay,     Pfarrer. 

-^  Nikol.  Xi^z,     Pfarrer, 

—  Johann  Popovich ,     Arendator. 

—  Vitus  Badinovacz ,     Hauptmann. 

—  Michael    Csicsa  Oberlieutenant. 

w    Boxo    Bosichkovich ,     Unterlieutenant, 
t—  '  Johann  Huss  G.  Y.  Lieutenant. 

—  Daniel    Maistorovich ,  pensionirter   Hauptmann, 

—  Joseph  Tomlianovieh  ,     Pfarrer. 

—  Paul    Milovanovich ,     G.  V.  Oberlieutenant, 

«—    Nicolaus  Wilich,     Insass«  i  ♦  ' 

»^    Theodor  Sitipi^novich ,      G.  V.  Lieutenant. 


^      ^ 
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Hr.    Thoniju   Annanich  ,    Capit an  ^  Lieutenant. 

—  Symeon.  Momcsiloyich  ,     Obcrlieiitenant.  * . 
•*-    Alexander  Polovina.    6.  Y.   Oberlieutenant 

'•  ^-  .     > 

B    A    N    A    I-    E. 

ERSTES  BANAL -»GRÄNZ-REGIMflNT, 

Hr,    Michael  l^itter  v.  Chuich ,     Qbrii^t  -  laeutenan^. 
'—    Edler    y.  Weiss,     Hauptpiann. 

—  Ostoja    Smngja,     Capitain-^  Lieutenant.  *       , 

—  Simon  y.  Paich,     Oberlieut<^ant. '         \ 
-<-    Frai^z  Anguslinoyich ,     Oberheutenant. 

.    —  Marti|i   Bellchich ,    Gr.   Ver.  Lieutenant. 

—  Jacob  Ivanich,     Gr.  Ver.    Lieutenant. 

—  Johann  Patch,     Gr.    Ver.  Lieutenant. 

—  Petpr   Jagnevichy     Unter  Heu  tenant. 
— •  Johann  M^riloyich,     Unterlieutenant;   • 
•—  Stanislay  Raich,     Fähnrich. 

—  Lucas   Kelleuya,     Fourir, 
— >  Johann   MergTenoyich  ,     Fourir. 

—  Karl   Oczverek,     Fourir. 

—  Adam   Szemich ,  .  Fourir,       ^         ' 

—  Simon    Chuchkoyich,     Stabsschreibe^^ 

—  Johanii  Sinnich ,     Stabsschreiber.  ^  . 
.  —    Maxim.     Buchan,     Feldwebel. 

—  Szliepcheyich  et  Markiss  ,     Feldwebel. 
*—  Nicolaus     Osegoyich  y    Gemeindelehrer, 

—  Simon  Subarich ,     Corporal.      .  , 
-^  Stänislaus   Bielich ,     Corporal. 

—  I'^ul   BerlLOyi^h ,     Vice  -  Corporal. 

ZWEITES  BANAL  -  GRÄNZ  -  REGIMENT, 

# 

Hr.  Johann  v.  Sivkoyiph,     pbrist. 

—  Michael  V«' Kussmiss  ,     Obristlieutenant. 

—  Johann  Biller,    Hauptmann. 

—  Paul  Schaitinsky,     Hauptmann. 

-p»    Pantelia«  $zutara,     pensionirter  Hauptmann. 

—  Alexander  Terbuhovich ,     Capitän  -  Lieutena^ti 
->—    Peter    Hraniloyich,     Oberlieutenant. 

#—  Joseph  Rösichf     G.  V.  Oberlieutenant.  -  _  . 

— ^  Tryphon  Munich,     G.  y.    Oberlieutenant. 

-^  Marcus  Rajakoviph,     Oberlieutenant  Auditor« 

—  l)emeter   Isajlovich,     Oberlieutenant  Rechni^i^gsführeir- 

—  Franz  Delpinjr,  G.  V,  Lieutenant. 

—  Joseph   Bezuch,     Pfarrer,  '     .  ^ 
— -  Martin   Radossevich  ,     Normal  -  Lehrer* 

.  —    feugen  Drakulich  ,  .  Feldwebel.' 
-^    Mathi^  Matagiphy     Feldwebel. 

K    ü    L    P    I    N. 

Hr.    Theodor   Sbratimirovics  y.*  Knlpin  ,    mehr.   Gespan.    Assessor  n.  ^e^ 
^rzbisphöfl.  Herrschaft  Dälya  Inspectqr    7   Ex. 

LAUTS  CH  I  T  Z. 
Hr.    Wenzel  Peschina ,     Pfarrer. 


617 

( 

L  IB  ET  H  KN. 

'    '         ■  ^.      ^        •      '  • 

'Hr.    Johanu  Szombathy,     Prediger    A.  C. 

LOSONCZ. 
Hr.    Sam.   Pet^ny ,    Caiididat  der  Theol.  A.  C 

* 

MATZ  DORF. 

flfr.     Andreas  Soltisz,    Prediger  A.  C,    ' 

if 

N  A  M  E  S  T  0. 
Hr.    Ignaz    Veselov&lLy,    Färbermeister. 

N    E    C    Z    P    Ä    L. 
Hr.    Frans  Jiisth  v.  Neczpdl',    de«  Thuroazer   Comit.  erster  Vicegespan, 

NEÜHAUS. 

V 

|ir.     Anton   Lifchka  ,     Chorherr   des  Prämonstrat.  Stiftes  Strahof- Prag;, 
Doctor  der  Philos.  u.  k«  k.  Professor. 

NE  ü  -  P  A  Z  0  E. 


Hr«-  Joseph  Scultety^    evang.  Pfarrer.       i 

NEUSATZ. 


>    *  f         ' 


}Ir.    Daniel  Petrovicsy  Protopresbyter ,  Cons.-Ass.  u.  Gymn.  Mitpatron. 

T*  Constantin  Marinkovics ,      Pfarrer ,    Cons.  Ass.  u,  Cateche^* 

•^^  Stephan  Leschkaj     Prediger, 

— -  Georg  Gpnstantinovies ,     Stadtrichter,  Com.-  Ass.  u.  Gymn.  Mitpatron. 

-—  Johann  v.   MiJivoin,     Bürgermeister  u.  Com.  -  Assessor. 

rr^  Euthym.   Joanovics ,     Senator  ^  Gymn.  Mitpatron  u.  Directqr. 

'   ?—  Paul  Schilics,   Senator. 

—  Demeter  Szerviszky  v.  Törok  -  Kanizsa ,    Com.  -  Assessor. 
•^  Moyses  v.  Nenadoyics ,     des  Bacser  Com.  Jurassor. 

r-  Johann  PacsiCs ,  )l.  k.    Bittmeister  in  Pension. 

^-f  -Nestor  Mandies,    Med.   Doctor  u,  Stadtphysicus. 

,—  Paul   Pöpovics,     Magistr^tual  -  Vice  -  Notar  u.  Com.  -  Asseswr. 

—  GregQr  Szayics,    Stadtfiscal  u.  Com.  ~As8,' 
^—  Jacob  Petrovics,     Waisen  -  Curator. 

r^  Paul  V.  Klacsanyi,     Grundbuchverwalter. 

T-  .Stephan  Wujanowskijv   emer,  Nat.  Schul.  Director.  J 

'  — •  Gabriel    Bajcsevics ,    Natioi^alschulen  -  Direct. 

—  Georg   Magaraschevics  ,     Prof.  d.  I.  Hum.  -  Cl^^sse.  \ 

—  Ignatz  Joannovics,  ^Prof.  d.  IV.  Gramm.  *  Cfasse, 
r-*  Peter.  Joannoyics,     Prof.d.  III.  Gramm.  -  Classe. 
-T"  Georg  Georgevics,     Prof.  d.   II.  Gramm.-  Classe. 

—  Athanasius  Theodoroyic« >    Pi'of^  d.  I.  Gramm.-  Clo^of*. 

—  Geqrg  Beljansky,     Prof.  u.  Localdirector  der    gpech.  Nationalschu^e 

.    u.  Prof.  d.  ^riech.  Sprache  am  Gymnas. 

I     — •  Moyses  Ignatovics,     Prof.  d.  III.  Normalschule. 

^    •*-  Timoth.  Milaschinovics  ,     Lehrer  d.  U.  Normalschule.    ^ 
-^  .  Johäi^n    Milo.«cheyic8 ,    Lehrer  d.  I.  Normalschule. 

Sibliothek    des  G.  N.  U.   Gymnasiums, 

r.  Andreas   Kan|ber|     AA.  I4L.  Medic.  u.  Veteriw.  Doctor. 
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Hr.    Georg  RuzsieSy    Advocat  n.  ijona.  •  Notar.  > 

—  Gabriel  Polzovics ,     A^^ocat. 
— •    Stephan    Petrovic^,     Atlypcat. 

-*-    Paul  Joannovics,     Adrocat,  , 

—  Georg  Petrovics  ,     Advpcat. 

^—    Arsenius    Theodorovics ,     Kunstmahler. 

—  Lazar  Popovics  Peczy  ,     Ka^ufmaiui  li.  Gymn.  -  Cassa  -  Curätor. 
^-    Demeter '  Adamoyics  ,     Bürger  u.  Gymn.  -  Ca^sa  -  Curator. 

—  Johann  Jankovics ,     priy.  Buchdrucker  und  Buchhändler  ^4  £j(, 
-^    Constantin  Häggi ,    Bürger  und  Handelsmann, 

— ,  Demeter  Koda ,    Büfger  .  und  Handelsmann. 

-^  Avakum  Avakumovics,    Bürger  und  Handelsmann^ 

«—  Georg  Stojkovics ,    Bürger  und  Handelsmann. 

— ,  Stephan  Markovics ,     Burger  und  Handelsmann. 

— «  Peter  Michael  Rajkoyics,     Bürger  und   Handelsmann, 

—  Peter  Stojanoyics ,    bärger  und  H'andelsmann. 

—  Johann    Polit ,    Bürger  und  Handelsmann. 

— •  Moyses   Peter   Lukics,    Bürger  und  Handelsmann, 

*—  Stephan   Schevics ,    Bürger    und  Handelsmann. 

— •  Äthan.    Georgevics,   Bürger  und  Specerei händ  1er. 

—  Johann  Nedcljkovics ,    Bürger  und  Holzhändler. 

—  Demian  Kyriakovics ,    der  PHilos.  Beflissener  in  Grpss  -  "^Vartlei^n; 
n-*  Alex.  Kostics^    U.  Human.  Stud.  ' 

'— «  Demian  Lamboyics ,   II.  Human.  Stud. 

-»-  Paul   StojanovicSjj^  II.  Human.  Stud. 

•^  Pet.   Koyilyacz ,     I.  Humad.    Stud. 

r-^  Michael  Michajloyics ,    I.  Human.  Stud, 

.   — •  Georg   Muachipzky  y     1.  Human.  Stud. 

N  E  U  S  O  H  L. 

Hr.    Ca^-l  Dillnberg,    Professor.    ' 
^  —   .Adam  Dragonszky ,    Stadtphysicus. 

—  Johann    Krcsmery  ,\  Prediger  A.  C,  - 

^—  Adam   v.  Lovich ,    Superintendent'  des  Bergdiatricts  u.  «-  w. 

— .  Johann   Ranulay,    Professor. 

—  Johann    y.    Wissnyey,    k.  Kameral- Fiscal. 
"-^  ,  Afid.    Christ.  Zipszer ,    Professor. 

O  B  ER- MITSCHINE,  '  - 

"Hr.    Joseph  Krcsijaery ,     frediger    A.  C.  . 

OFEN,, 

Hr,     Peter  v.  Asi-Markovics  y    mehr.  Comit.  Assessor. 

—  Johann    v.    Berics  ^    Doctor  der  Philos.  und    Actuar  beim  Oberinspe-. 

ctora€  und  der  Fonds -Verwalt. -Deputation  d.  G.  N.  U.  Schuten. 
--•    Joseph   y»   Bernolak,    k;  Hofkammer  Rechnungs- Oflficial. 

—  Joseph    Yk   Bors,     beeid.   ünterlh,  -  Agei*t,  Advocat  u.    mehr.  Comit. 

Assessor. 
Ftl,  '  Ekather.    BozKoyacz.  • 

Hr,      Gabriel  Bozitovacz  ,    Handelsmann. 

Fr,     Maria  Bozitoyacz.  • 

JI*.     Alexs.  Dedinszky  de  Eadem,  k.  Statthallerei  Vice-Prot^ollist  u.  <l. 

Neogr.  Comit.  Assessor. 

—  Johann    v.   Grozdich  ,' k.*  Statthai terei    Rechnungs  -  OfR^ial  und    des 

Pozsejr.'  Comit.  Assessor. 

—  Martin,  v.  Hamuljak,  k.   Statthalterei  Rechnungs-OfHcial.  3  Ex. 
Joseph   V,   Hinka,    bpeid.  LaindesstcUen  -  Agent  und   Goiichtsadvoca». 
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Hh    IgöaÄ  Vi  HÖlzel  j    k.  Fortificatiohs  -  Bau  -  AJjunct.    3  Ex, 
— •     Johann  JHudoba  v.  Bailyn  ,    k.  Statthai  terei -Accessist. 

—  Johann   V*,  Illvay,    k.  k.    Hauptmann    bey    Freyh.    Mdridssy   I.  Reg. 

Nro.    57.  " 

*—    Jobann  v.  Kois,   k.  Statthai terei  -  Accessist.. 
■'—    Paul  Ti  Koits ,    Gerichts- Advocat. 
^—     Joseph    Kocsjk ,     Schullehrer   A.  C. 

—  Ignaz  V.  KolkoYics  ,    Caplail. 

*—    Georg.  V.  Kosztich,  beeid.  Statthalterei- Kanzlei-Notar. 
*—    Michael    v.  Krchovic^ ,    Caplaii. 

—  Stephan   v.  Lukitsch ,    Hofkammer  -  Secretär. 

»^    Joseph  Freyh.   Luzenszky    v,  Keglicze ,    k.   Statthalterei    Rechnungi-^ 

Official. 
•^     Samuel   Markovics ,-     Bürger. 
**—    Anton   V.  Nagy,    k.  Büchercensor ,    Landesadvocat  u.  d.  Agram. 

Comit.    Assessor. 

'—    liudwig    V.  Nagy,    k.    Statthalterei    Piotocolls - Official  und  mehr. 

Cohiit.    AssessoV. 
—•    Paul  Nedoklanszky ,    substit.  Kässaperceptor    b.  d.  Fonds,- Verwalt.  •- 

Deputation  d.  G;  *N.  Ü.  Sthulen. 
^-    Uros.   V.   Nestorovics,    k.  Höfkammer -'Accessist. 
**-    Thomas   Pantalzics,    Bürgcfr    und    Curatdr   der    G.  N.  Ü.   Kirche    ia 

Taban.         . 

«—    Frant    P(^chy    V.    P^th-ÜjfaJu,    Pfan    in  Altofen  und  Tnehr.  Gomit, 

Assessor, 
^-    Geofg  ^.  Peti'oyics ,    Bücherrevisor ,    Advocat  u.  d.  G.^  N.  ü.  Schulen 

Bezirksdi  rector, 
>r-     Joseph    y.   Podhraczkyj    k.  Hofkammei*  -  Ingrossist. 
'^-    Jacob   v.  Popovits,    k*  Statthalterei   Regest r.  -  Adjunct, 

—  Stephan   v.  Preradov,    Doclor  der  Medic. 

•7*    Georg   V.   Procopius,    beeid.    Gerichtsadvocat    und    Landesstellen - 
Agent. 

^-  Joseph    V.   Ritciäfi    k,.  Hofkatomer  Archivs -Indicant. 

•—  Ars.  V.  Rädic«,    Bürger   ujnd  Mitglied  d.  äuss.   Stadtrathes. 

—  Franz  y.  Rosinszky,    k.  Hofkammer  Archivs  -  Indicant. 

—  N.  IS". 

— •    Franz  v.  Scultety,  t.  u;  Hofkammerrath,  ' 

— •     Stöphafa  V.  Scullety ,    k.  u.  Statthalterey  -  ProtöCollist. 

—  Georg  Stankovks^    Richter  in  Taban, 

*-.  Michael  v.  Sterbeczky  j  Hoftämmer  -  SeCretär  u.  mehr.  Comit.  Ge- 
richtstafel   Beisitzer, 

*—    Franz    V»    Szöjkovits ,     Dechant    und  Pfar.  m  der  Wasserstadt, 

•«^  Gustav  V.  Szöntägh,  Lieutenant  bey  Freyh,  Miriassy  Infanterie-Re^ 
giment   Nro.  37, 

*—    Basil.   Szubotics,   Buchbinden    ' 

-*  Nicolaus  V.  Temesvary  ki  u,  Statthalterei  -  Concipist,  surrog.  Öber- 
inspector  der  G,  N.  ü.  Nationalschulen. 

-^    Jodeph  Vi    Törnay,    kv  Hofkammer  Archivs -Regest rant. 

—  Franz    v.  Tressins^ky,,  k.   Statthalterei  -  Concipist, 
-r    Paul    Trifunacz  v.  Bätva ,    k,  Hofkanimer  -  Concipist. 
*-*    Stephan  v*  Vermessy^    Professor* 

O  R  A  W  K  A.      . 
Hr#    Johann  Bdrnolak  ^     d,  J,  ^    Hamlebmaiin. 

V  O    T    Ä     Ö    W    A, 

'Hr.    Johatta    Oegusch^     I*rediger  A.  C.      ' 
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PANCSOWA. 
•Hn    Georg   'W^vBan,   Pruchthändlei'. 

:.  P    A    S    K    A    ü.  - 

Hr.    J^ilipp  Freyterr  r.  Saintgenois>    k.  k.  Kämmeiei^ 

P    E    S    T     H. 

Die  Bibliothek  derr  serb.  Gemeinde. 

Hr.  Johatin  Chtedich ,     Apothekev. 

'-—  Johann  Demetrovits ,   Handelsmann. 

-—  Johann  Dreyssigstmark ,    Bürger  u.  Ziegeldeckermeister« 

-—  Laarentz    Dunajsky ,    akademischer  Bildhauer    '2  £x. 

'   — •  Joseph  Eggenberger»,   Buchhändler    5  Ex.  • 

—  Const.   Eschner ',    der  frpm.  Schul.  Prof.  u.  Exhortator. 

—  Carl   r.  Farnik ,    Tab.  Advocat.  ^ 

-*-  Eme^ic, Fischer  v.  Koväcsvigds ,     Tab.  Advocat. 

-r-  Eugen  v.  Gyurkovics,*  Tab.    Advocat« 

—  Johann  v.   liad^icsy   d.  k.  Ger.  Tafel,  beeid.  Notar. 
-*-  Samuel  Hajnal ,    Handelsmann    2  Ex. 

-^    Joseph  Hauschka ,    k.  k.  Oberlieutenant  des  5.  F.  A.  Regiments.  . 

—  Johann  v.  Herkel ,    Tab.  Advocat« 

•-«  Nicol.  T.  Jankovich ,    mehr.  Comit«  Gericht^Tafel  Beisitzer. 

»-  Michael  Joanovics^    Handelsmann. 

-*-  Daniel    Klein,     Handelsmann» 

—  J.  P.   Kloczman. 

^-    Johann  Kollir^    Prediger-  A.  C.  5  Ex.  ' 

—  N.  N.   2  Ex.  ^  • 

^    Alexs.   Luptsdnszky,   Prof.  d.  from.  Schul.  * 

—  Georg  Marge ,  serb.    Pfarrer  u.  Consist.  -  Assessor. 
'—    Sam.  Matejkowsky,  Lehrer  der  ilaw.    Schule  A.  C-. 

-—    Joseph  Milovuk,    Handelsmann. 
Fr.  •  Mak.    Milovuk.  • 

Hr.     Johann  v.  Mojzsisovics ,  ^Tab.    Advocat. 

—  Raimund   Motossenyi ,    Regiments  -  Caplan  de»  5«  F«  A#  Regimeftls^ 
.— •.    Alcxi.  V.  Palma^    Tab.  Advocat. 

—  Demeter  v«  Radoisits  ,   Senator  »i«  der   Fond«  -  Verwalt.  -  Deputation 

'        d.  G.  N.   Ü«  Schulen  Mitglied. 

—  Peter  Raits,    Handelsmann.  ^ 

—  P'aul    Aeisner  /  Doctor  d.  Phi los.  ,ti.  d.  from.  Schul.    Pfof* 
—  «Joseph   V.  Roman,     Ta,h,  Advocat* 

— «    Andreas .  Rosmirovits ,    Handelsmann. 
,    — '  Johann  v.  Simonchich,     Tab.  Advocat. 

—  Johann    v.  Soltisz ,    Tab.  Advocat. 

—  Andreas  v.  Spdnyi  ,    Armen  Ger#  -  Advocat  u.  mehr.  Comit.  Asicsstfr* 
*—    Aloys    Spribila ,    Caplan.'  * 

I       —    Coiistantin  Stankotits^    Handelsmann.   > 
^     ^m    Georg  Stankofits,    Handelsmann. 

—  Ignaz  V.  Stankovits,    äussi  Stadtrath  u.  Mitglied  d-  Ponds-Verw.- 

Deputatiönder  G.  N.  ü.  Schulen« . 

—  Johann  Styk ,     Käsehändler* 

—  Jacob  Swatosch ,    k.  k.  Hauptmann  des  5»  F.'  A*  Regimeiita* 

i—    Joseph  SziÜassy  v.  Pills,   k.  k.  Rath ,    Septemvir  und  des  Zemplin. 
Coniit.    Administrator. 
|—    Älalhias    Trattner    r.   Petr6cza ,    Buchdrücker.  -  Inhaber/  - 

—  Johann   Trifonovits,     Handelsmann« 

-—    Anton   V.    Tumara  ,  gr.  -  kath.    Kreutzer  Consist.  -  Archidiacon  ,  der 
Philo?,  und  Theol.  Doctor ,    u.  k.  Bücherccnsor. 
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Hr.    Frani   v«   Vi^zkelety  ,    Doctör  der  R^cEte ,  Advoeat ,   he\  4er    kdn. 
Pesther    Univ.  der  jurid.  Fac^  Mitglied,  u.  derz.  Decan« 
— •    Michael  v.  Yitkovica/  Doctor   der  Philos.  >  'Advocat,  u.  d«   Pofid«-* 
Verwalt.  -  Deputation  d.  6«  N.  U.  Schulen  Fiscal« 

—  Franz   v.  Vlasek^'Tab«  Advocat. 

PRAG. 

Hr«^  -  Abb^    Joseph  DoLrowsky ,  mehr.  gel.  Getelltch.  Mitglied    2  Ex» 

—  C.W.    Enders,     Buchhändler. 

«—  '  Wenz.    Hanka,   Bibliothekar  d.   vaterl.  Museums.  c 

I— •  Hansgirg. 

— -  Joseph  Jungmann  >  Doctor  der  Philos.  u^  k.  k.  Professor  5  £>• 

-—  Joseph   Krauss,    BuohEändler    3  Ex. 

—  Palacky ,   Secretär  b.  Graf,  t«  Stemberg.  Exoell. 
— -  Nicolaus   Schmidt. 

—  Jarosl.    Wa2ek.  » 

—  Carl    Winariay.  . 

PRES  89  URO. 

Hr.    Laurenz   Csaplovics  v.  Jaszenova  ,   d.   Graf.  Zichy  Archir.  u.  meh^ 

Comit.    Assessor. 
— «    Marcus  Csopok ,    Studirender« 
— «    Joseph  Dedinszky ,   der  Theo!.  Beflissener  A.  C. 
«—    Alex.  Georgievich,     Studirender. 
«*    Dem.   Georgius,     Studirender.  ' 

<^-*    Georg  Gyurikoyics  y.  lyanöcz^   Magistratsrath  und  mehr.  Comit.  Ger. 

Tafel  Beisitzer. 
-^    Carl    Kuszmany,    d.  Theol.  Beflissener  A.  C. 
-^    Joseph  Landes,    Buchhändler    30  Ex. 
-—    Stephan  Liptak,    d.  Theol.  Beflissener  A.  C. 

—  Daniel  Martiny ,    d.  Theol.    Beflissener  A.  C. 
— -    Andreas  Michnay,    der  Theol.  Beflissener  A.  C. 

—  '  Georg    Palkoyics ,  Prof.  der  slaw.  Spr.  «.  Liter,  am  eyang.  Lyceum.* 

—  Na Ih.  Pet^riy ,  der  Theol.  Beflissener  A.  C.    . 

—  Paul  Rigyitzky,     Studirender. 

-««    Mathias  Schmidtganz,  Studirender. 

—  M.  Casp.  Schulek^    Profes«or  der  Theol.   A.   C. 

R    A    G    U    8    A. 

Hr.     Jer.    y.  Gagitsch  ,    russ.  -  kais.  Tit.  -  Rath ,  Ritter  u.  Consul. 

—  Thomas  Turner,    brittischer  Consul. 

—  Ang.  Maslach ,    Lector  der  Philos.  und  Theol. ,  Prof.»  der  Rbet..  und 

Gener.  -  Vicar  der  Congr.  v.  St«   Dominic. 
— •    Dem.  Milakoyich ,     Handelsmann. 

—  Johann  Skuljevichy    Handelsmann. 
-*•    Peter    Toni  ich ,     Handelsmann. 

—  Johann  Viadislav,     scrb.  Lehrer. 

Vom  2ten  Feld -Bataillon  d.  L  Reg,  Baron  y.  Radotseyich. 

Hr.  Bulatoyich , '   Hauptmann. 

—  Matkoyich,     Oberlieutenant. 

—  Jorkoyich,     Oberlieutenant.  '' 

—  Barissich ,     Oberlieutenant. 

—  Novakoyich.,     Lieutenant. 

—  Fritz  ,     Lieutenant. 
-^  Buda,    Lieutenant. 
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Hr.    Saflin,    t'äHnrich/  ^ 

—  Tall  ,     Pähnrlcb. 

•«•    Mucirovchich  ,    Fähnrich« 

R    ü    M    A.  . 

Hr.    Stanimir  Krestics ,     G.  N*  ü.  Pfatrer. 
-—    Stephan   Philippöyics ,     Localclir«ctor. 
--•    Michael   ZntowaoZy    Handebmann^ 

8T.-NIC0LAÜ; 

Hr.    Math.  Blaho ,    Prediger  A.  C. 

—  Caspar   v.  Fe j^ataky ,   Verleger  aa  der  kdo.  Of ner  Bttchdrucker^, 

—  Joseph  Plech,    Prof.-ao  der  evaog. .  Schule* 

N     .  ST.  -PETERSRÜKt. 


.  / 


Hr.    Nik.  Iw,  v.  GreS,     russ.  -  kais.  Hofrath    u.  s.w. 

-    Peter  v.  Koppen ,     nu(8.-kaia.  HoA-aChy  Ritter  u.  s.  w* 

S^HEMNITZ. 

Hr.  Jobann  Seberini,     Prediger.  ,  , 

— ».  Johann   Royko , 'Pin^Xettor. 

—  Mathias  Scheyilay ,     Professor.  ^      , 

— •  Sasko,     Lehrer. 

S  C  H  Ü  W  E  T  T  E.  '  ; 

Hr.     Martin  Kramer ,     Prediger. 

S  I  K  L  O  8. 
Hr.     AntömTobi,     Buchhändler    3  E^i. 

S  U  D  I  C  E. 
Hr.     Samuel  Ferjeacsik,     Pcediger.  ' 

S  i  E  G  E  D  J  N..  '^ 

Hr.     Lazar    Lazarevich^  der  Philos.  Beflissener.   ^ 
— t    'Stephan    Szavics  ,     Handelsmann.' 

'       '  TASS.  • 

Hr.     iohani;i    Walka ,     Erzieher. 

T  E  M  E  8  V  Ä  R, 

Hr.    Thomas  Bedekovich  v.  Komor^    k,  u.  Hofkammerrath  und   Temeser 
kameral  Administrator. 

^  T  E  R  P  I  N  E  A. 

Hr»     Johann    Milowük.  .  < 

THE  ISS  HOLZ. 

/^  ■  .  "    *  ' 

Hr.    Paul   V.  Jo8.effi,  Superintendent  d.  evang.  Gemeinden  diei.  d.  Theiss. 


-  &i3 

TÖRÖK-iANiZSA.  • 

Hr«    Georg  Szenriszky  v.   Török  -  Kanizsa  ^    mehr.  Gesp.  Assessor  *  2  Ex. 

TÖTH-KOMLÖS. 
Hr.     Carl  Bende^  Caplan. 

\  T    R    J    E    S  ,  T. 

■       • 

Hr.     Dem.  Fruschich  ,     Doctor  der  Medicia. 

—  Eutfa.  Popovics,    »erb.  Lehrer« 

-*«    Dem.   yiadislay,    serb/ Lehrer.  ^ 

T    Y    R    N    A    ü. 

jir.    Ignaz  r.  Passkay  ,    k.  poL  -  fund.^  Fiscal. 

—  ßtephan    Stankovics. 

V  I  N  K  O  V  C  Z  E. 
Hr.'    Runyamn ,     Pfarr/er.  \ 

—  Wesely,    Gymn.   Professor. 
. »—    Berkics  ,     Bau  -  Adjunct. 

-^    Gnedt;  VcrwaUimga- Lieutenant. 

WARSCHAU. 
Die    königl.   Bibliothek. 

WER$CHET2.' 

«  •  •  '  - 

* 

Hr.    Esai.    Gruics ,     Hegumen  d.  KL   Zlaticza. 

—^    Beniam»    Miloschevics , •  Pf. '  ^u  Weisskirchen,   Cons.  -  J^ath  ,u.  Vice-^' 
Erzpriester. 

—  Tryphon.lianics,  Pfarrer  u.  Cons. -Rath. 

— ^  Dem.  Petrovics ,     Pfarrer  und  Prof;  der  Theol. 

— '  Sophr.   Ivacskovics,     Pfarrer  und  Prof.  d.  Theol. 

— ^  Gedeon    Zsivanovics ,    Mönch  im  Kl.  Messics. 

—  Peter  BibCrly,     Stadtrichter. 

-^  Paul   Emanucl,     k.  k.  Rittmeister. 

— ^  Urosius  Volics,     Magistratual  -  Ober  ^  Notar.  i 

.—  Georg  Neschics,     Magistratual  -  Vic^-Notär. 

—  Andr.  Yasics ',    Magistr«    Vice  -  Notar. 

—  Theod.  Nedeljkovics ,     Advocat. 

-^    Marc.  Tyricsics,     Sälzeinnehmer.  '  , 

—  Georg  Theodor ,     Handelsmann.  • 

—  Johann  Angyelkoyics  ,     Handelsmann. 
•*-    Nicol.   Popovics ,    Handejam. 

WIEN. 

Hr.    And.  Belleczkyi  Primär -Ant  u.  V.-Director  im  allg.  Krankenhause. 

—  N.    Benka,     Candidat  der  Theologie. 

—  Carl  V..  Busse,    russ. -kais.  Collegienrath  und   Ritter  >    Mitgl.  mehr. 

gel.  Gesellschaften. 

—  Johann  Dolezdlek ,     Tonkünstler, 
■  —^    Drtina. 

—  Johann  Hromadko,    k.  k.  Prof.   d.  böhm.    Spr.  und  Litfer. 
— ^  Wuk   Stephan.   Karadgich ,    Doct.  d.    Philos.  u.  i.  w. 

—  Const.  Konstantinovits   v.  German. ' 

—  !Parth.  Koph'ar,  Custo«  an  d.  k.  k.  Hofbibliothek  u.  s.  w.    10  Ex. 

—  Joseph  Meicer ,     Candidat  der  Theologie. 

—  Simon  Schityar ,     Handelsn^ann. 


624 

t 

*I)ie  slawische  fiibliotheL  der  prbt. -theol.  AnstalCr 
Hr.    Paul  Tomileky     Candidat  der  Theologie. 
•**•    Flor.  Mar«  Zakrschewskj^  v.  Og^cseki    Hörer  d.  Medicin* 


YAaMOUTH-NOAFOLK,   ENGLAND. 


Mr.    M.^,  Mayers. 


Z    £    M    L    I    N. 


Hr.  £uth.  JoaimoYics  y    Erzprietter  ^  Cont.  -  und  Comit.  -  Asses»; 

•^  Cosm.  «Drenovacz  y    Stadpf.  und  C<uts.  -  Rath. 

•—  Philipp  Petrovics^    G.  N.  Ih  Pfarrer.* 

— «  Fischer  y    Platzhaoptma^in.  *        <  *  ' 

:-*•  Lazarevios,    Hauptmann  und  Bürgermeister^ 

— -  JUthkovics,    Stadtschreiber. 

-—  ^ya^üjewics ,    Magistratsratlu 

—^  Abraham   Zsivanoyicsy     Profess« 

-w  Steph.   Radicserics ,     Dinrnist« "" 

— •  BasU  Wassiljewics ,  Handelmann  ,  SchuHnsp.  und  änss.   Hatlu 

•—I  Papteleimon    Stephanovics ,     Holzhändler. 

—  Moses  M.  I^usarencsy     Handelsmann  und  Schulbibliothekar^ 
^bischer  Schulfond  fur^  die  «erwische  Schul]>ibUothek. 

Z    O    M    B    O    A. 

Hr.    Paul  AihanaczkoTics  ^    Pfarrer  o.  Professor.    6  Ex«. 

ZEBRA  '  ik^ 

Hr.    Hnewkowsky ,    M4gistratsrath^ 


